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Die schottische Abstammung der Lothringer de Blair.

Von A. J. Baetoke, Hamburg.

Im elften Bande der Mémoires de la société d'archéologie et

d'histoire de la Moselle hat im .lahre 18tj9 der Herr Baron de Couet

de Lorry eine sehr interessante Studie über das in der Nähe von Metz

belegene Gut »Tensehen«, französisch »des Etangs« benannt, heraus-

gegeben. Dort findet sich eine sehr eingehende Genealogie einer Familie

de Blair, die dieses Gul zu Anfang des 18. Jahrhunderts erworben hatte

und es mit einer durch die französische Revolution hervorgerufenen

Unterbrechung bis zum .lahre 18Ö8 besass.

Wie der Name Blair es andeutet, war diese Familie schottischen

Ursprunges.

Im Jahre 1674. damals bereits seit nahezu hundert Jahren in

Frankreich ansässig. Hess sieh der französische Zweig der Familie diese

schottische Abstammung von amtlicher schottischer Seite bestätigen.

Das damalige Hauptglied des französischen Zweiges der de Blair erhielt

durch eine Urkunde König Karls II. von Schottland (und England) durch

einen sogenannten »Birth brief« seine Abstammung von den altadligen

Blair of Balthyock Schottlands nachgewiesen. Dieser »Ahnenbrief- halte

dadurch, dass er von Ludwig XI V. nach vorangegangenem Beschluss

seines Staatsrates am 18. März 17(X) bestätigt wurde, scheinbar er-

höhte Beweiskraft erlangt. In vielen der von französischen Genealogen

gebrachten Teilgenealogien der Familie de Blair spielt dieser 1674er

Ahnenbrief eine Hauptrolle, so bei de Saint Allais, bei de la Chesnaye

Desbois u. a. m. — Es ist das um so erklärlicher, als diese Urkunde

über die Abstammung sowohl väterlicher wie mütterlicher Seite An-

gaben macht, die bis ins 14. Jahrhundert zurückreichen. — Mütterlicher-

seits wird u. a. eine Abstammung von den Stewart of Innermeath

angedeutet. Da diese Stewart eine Nebenlinie des königlich schottischen

Hauses waren, so hatte dieser Teil des Ahnenbriefes besondere genealo-

gische Bedeutung.

1
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Auch der Herr Baron de Couet de Lorry hat die Angaben dieses

in Frage kommenden Ahnenbriefes als verlässlich in die von ihm ge-

gebene Genealogie seiner französischen de Blair aufgenommen. Aller-

dings waren ihm mehrfache Widersprüche bekannt geworden, die sich

zwischen den Angaben dieses Ahnenbriefes und den Angaben der be-

kanntesten schottisch-englischen genealogischen Werke herausstellten.

Indess fusste er aur dem schwer zu erschütternden Standpunkte, dass

eine durch die Siegel zweier Könige bekräftigte Urkunde bessere Beweis-

kraft böte, als irgendwelche anderweitigen Nachrichten.

Bevor die Studie des Herrn Baron de Couet de Lorry dem Ver-

fasser dieser Arbeit bekannt wurde, hatte er ebenfalls Anlass. der

Genealogie der Lothringer de Blair nachzuforschen. Bei jener Gelegen-

heit wurde ihm durch die Güte des Herrn Georges de VillepinM der

Wortlaut des 1074er Ahnenbriefes bekannt. Die dort enthaltenen Un-

wahrscheinlichkeiten mussten auffallen. Zumal machte eine genealogische

Ungeheuerlichkeit stutzig, die nämlich, dass an einer Stelle des Ahnen-

briefes die beiden genealogisch nicht zusammenhängenden und zu der

betreffenden Zeit auch nicht miteinander verschwägerten schottischen

Familien Blair of Balthyock und Blair of Blair (oder Blair of thut ilk,

wie sie schottisch genealogisch bezeichnet zu werden pflegen) mit

einander verwechselt worden waren. Jene beiden Familien hatten

zudem damals in örtlich weit von einander entfernt gelegenen Gegenden

Schottlands ihren Gutssitz.

Man mnsste aus dem Wortlaut des 1674er Ahnenbriefes den Ein-

druck gewinnen, dass dessen Verfasser von den in Frage kommenden

schottischen Adelsgenealogien der ihm voraufgehenden Jahrhunderte

zwar mancherlei kannte, immerhin aber doch nur soviel, dass er die

Glocken hatte läuten hören, ohne genau zu wissen, wo sie hingen.

Fast schien es, die ungenaue Kenntnis sei dazu benutzt worden, um
dem Empfänger des Ahnenbriefes in seinem Bestreben eine adlige

. schottische Abstammung nachzuweisen überall dort dienlich zu sein, wo

sich nur eine Möglichkeit hierfür bot.

Auf eine Anfrage bei dem heutigen schottischen Herolds-Amte,

dem Lyon office zu Edinburg, in wie weit heut zu Tage solche alt-

schottischen vom gleichen Amte derzeit ausgestellten Ahnenbriefe noch

V Hie Mutter des Herrn George* de Yillepin. eine geborene de Blair, war

die Letzlilbcrlebende des französischen Zweiges der de Rlair. Herr Georges de

Villepin selbst ist lieutenant-colonel breveté an 33r régiment .l'Artillerie zu Poi-

tiers und Offizier der Ehrenlegion.
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als beweiskräftig angesehen würden, kam der Bescheid, dass heute vor

grossbritlanisehen Gerichten solche Urkunden nicht länger als an sich

beweiskräftig betrachtet würden: sie konnten nur als bestärkendes

Zeugnis beim Vorliegen anderer Beweise gelten, wolle man sie als

Zeugnis benutzen, so müsse man -ich ihre gesamten Angaben an-

eignen: es sei unstatthaft, das zu benutzen, was passe, und das bei

Seite zu schieben, was widerspräche. Bei der Unmöglichkeit, alle

genealogischen Angaben des DiT-fer Ahiioiihricles zu vertreten, inussle

also wohl oder übel für den vorliegenden Zweck auf seine Benutzung

verzichtet werden. Wo sie allzuviel zu beweisen suchte, hatte jene

Urkunde leider ihr*» Beweiskraft eiugebüsst. Trotzdem soll als Anlage

am Schlüsse ihr bisher ungedruckter Wortlaut aufgeführt werden und

zugleich die Krwägungen. die zur Krkenniiug der Unrichtigkeit einzelner

ihrer Daten führten.

Kin dirtikter Beweis für die schottische Abstammung der Iranzö-

sichen de Blair lag nach dem Beiseiteschieben des 107 U r Ahnenbriefes

nicht länger vor. Da fügte ein Zufall die Auffindung eines neuen

Deweises.

Als Stammvater der gesamten Linien der französischen de Blair

gilt als zweifellos ermitte lt ein gewisser Alexander Blair oder de Blair,

der zu Knde des lt». Jahrhunderts in Bcarn lebte. Als etwa hundert

Jahre nach seinem zuerst festgestellten Auftreten in Bcarn verschiedenen

seiner Nachkommen der erwähnte Hw ier schottische Ahnenbrief durch

Slaatsralbeschluss Ludwigs XIV. bestätig! wurde, da hatte man franzö-

sischerseits die auf Schottland übergreifende Genealogie der schottischen

Urkunde allerdings scblankhin übernommen, für die etwa hundert Jahre

in Frankreich aber waren doch Nachweise der Abstammung verlangt

worden. Durch diese Nachweise aber ist der Béarner Alexander als

Stammvater der verschiedenen französischen Linien festgestellt worden. In

seinem Werke Metz. Documents généalogiques, jener schier märchenhaften

Fundgrube für lothringische Genealogien, führt auch der Herr Pfarrer

F. J. Poirier in der dortigen, den Lothringer Zweig erschöpfend be-

handelnden de Blair-Genealogie den Béarner Alexander als franzö-

sischen Stammvater auf. Wie vor ihm alle übrigen bekannten franzö-

sischen Genealogen unlcrlässl es allerdings auch Herr Uoirier. den Beruf

dieses Alexander anzugeben.

Dieser Beruf trifft für die französischen de Blair einen etwas

wunden Punkt.

Zur Zeit Kaiser Karl V. war die damals altdeutsche Beichsstadl

Metz und fias Melzer Land zum grossen Teile protestantisch. Die
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Glaubensspaltung und der hieraus auf alle Verhältnisse des öffentlichen

Lebens übergreifende Bürgerzwist war schliesslich Schuld daran ge-

worden, dass man sieh gegen den auf Grund des Vertrags von Cham-

hord heranrückenden König Heinrich II. nicht zu verteidigen vermochte.

Als die Stadt aber erst einmal sicherer französischer Besitz war. da

setzte Frankreich hier mit denselben Mitteln zur Bekämpfung des Pro-

testantismus ein, die sich im übrigen Königreiche als wirksam bewährt

hatten. Insbesondere benutzte Ludwig XIV. das Metzer Parlament, um
mit Hilfe richterlicher Entscheidungen die protestantischen Regungen zu

unterdrücken. Viele der alten hugenottischen Gutsherrengeschlechter

des Metzer Landes suchten nach der Aufhebung des Edikts von Nantes

Zuflucht in Deutschland. Die ihnen abgesprochenen Güter gingen oft zu

Spottpreisen auf katholische Käufer über. Durch die massenhafte Aus-

wanderung von Protestanten musste die Bedeutung mancher verblei-

benden katholischen Familien wachsen. So gerade bei den de Blair.

Mehrfach hatten Glieder der Familie höhere Stellungen im Metzer

Parlament innegehabt, drei von ihnen waren sogar -présidents à mor-

tier' dort gewesen. Ein de Blair hatte aus eigenen Mitteln jene heute

noch durch sein Wappen über ihrem Hauptportale geschmückte katho-

lische Kirche zu Tensehen erbaut. Da hatte diese durch lietonten

Katholizismus aufstrebende und im Metzer Lande zu verhältnismässiger

Bedeutting anwachsende Familie allerdings alle Ursache, sich ihres ersten

französischen Stammvaters zu schämen. War dieser doch Professor

der protestantischen Theologie gewesen ! Das völlig im Dunkel zu halten,

war der Familie während der Dauer ihres Blühens in Frankreich

gelungen.

Es kam erst zu Tage beim Nachforschen in Béarn nach neuem

Beweise für die schottische Abstammung des französischen Stamm-

vaters.

Gleich die älteste über ihn in Béarn vorhandene Urkunde brachte

den erwünschten Beweis. Es war sein zufällig im Archiv der Niederen

Pyrenäen zu Pau erhalten gebliebener Heiratskontrakt. Dieser Urkunde

zufolge vermählte sich im Jahre 1590 im Schlosse zu Pau mit Marie

de Remy, der Tochter des damaligen Schlossverwalters .noble Alexandre

Blair, natif du lieu et maison noble de Baltioke au royaume d'Ecosse-.

Damals war unser Alexander Blair Professor der Philosophie zu Orthez,

zur protestantisch-theologischen Fakultät sattelte er erst einige Jahre

später um.

War durch diesen Ehekontrakt des Jahres 1590 nun nicht nur die

schottische Abstammung, sondern auch die von dem Balthyocker

Digitized by Google



Hause der Blair erwiesen, so blieb die Art des Zusammenhanges doch

unaufgeklärt.

Weitere Nachsuchungen im Bezirksarchiv der Niederen Pyrenäen,

die der Bibliothekar der Stadt Pau, Herr L. Soulice, die Güte halte

anzustellen, ergaben zunächst das Resultat, dass der Professor Alexandre

Blair seine wissenschaftliche Vorbildung nicht in Bcarn genossen hatte,

sondern eingewandert sein musste.

In der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts war der Hof von Navarra

der Mittelpunkt regen geistigen gelehrten Lebens. Zur Zeit des ursprüng-

lich selbst protestantischen Königs Heinrich IV. war die Universität

seines Stammlandes zu solch einer hohen Blüte gelangt, dass die Zahl

der aus allen Teilen Frankreichs herbeiströmenden protestantischen

Studenten zeitweilig bis zu 1200 anwuchs. Für eine derart grosse Zahl

lernender besass das kleine Navarra nicht l^hrkräfte genug. Vielfach

mussten die»' aus anderen protestantischen Ländern herbeigezogen

werden. Zu grossem Teile lieferten England und Schottland diesen

Ersatz. Eine Erklärung für das Einwandern eines schottischen, pro-

testantischen Gelehrten nach Béarn ist also für jene Zeit zur Genüge

vorhanden.

Das Jahr der Einwanderung unseres Professors hat sich nicht

feststellen lassen. Sicher ist, dass die Einwanderung nicht vor 1579

stattfand, wahrscheinlich ist es. dass sie 1585 erfolgte. Vermutlich

wurde Alexander Blair als Nachfolger des in diesem Jahre verstorbenen

Montambert zum Vorsteher der sich damals zu Orthez befindlichen

Hochschule berufen. Zur Zeit seiner Eheschliessung, im Jahre 15!K),

war er seinem Eheverlrage zufolge » premier professeur du roy en phi-

losoflie et principal du collège royal d'Orlhes*. Im Januar des Jahres

1605 übernahm er dann eine Professur protestantischer Theologie an

der Béarner Universität.

Die Béarner Quellen bieten über seinen ferneren Lebenslauf nicht

viel mehr, über seine Abstammung nichts weiter. Es lag daher nahe,

in seiner unzweifelhaften Heimat, in Schottland, nach ihm weiter zu

forschen.

Zu solchen Nachforschungen boten sich zunächst zwei einschlägige

Werke dar, weil beide die Genealogie der Blair of Balthyock't behan-

deln. Es waren das die von Sir Robert Douglas of Glenbervie zu Ende

') Die heulige schottische Schreibweise des Namens ist Balthayork. die

ältere war Balthyock. Latinisiert wurde der Name Baltioke Beschrieben, fran-

zösisiert ebenfalls Baltioke oder Baltayoke.



des 18. Jahrhunderts herausgegebene Raronage of S< ollaud iiikI das

von John Hnrke gemeinsam mit .lolin Hcrnard Hurke in clor Mitte des

19. Jahrhunderls verfasste »Dictionnry of tlip Landpd Gentry oftireal

Hritain and hvland-. Dir beidpn Hurke zumal werden noch heute

in England für genealogische Kraben vielfaeli als massgebend be-

I rächtet.

Vergleicht man die beiden Werke in betreff unserer de ßluir-

(ienealogie. soweit diese hier interessiert, d. h. in ihrer älteren Hälfte,

so crgiebl sieh, dass die beiden Murke nur das in kürzerer Kussimg

bringen, was Douglas vor ihnen aulstellte. Ks sehend, als ob sie sieh

auf dessen Autorität in diesem Kalle völlig verlassen hätten. Ks genügt

daher für den vorliegenden Zwec k, wenn wir uns nur mit den

Douglassehen Angaben belassen.

Dieses Douglassehe Zeugnis war unglücklicher Weise nur zur wei-

teren Verwirrung der Sachlage geeignet. Auch Douglas behauptet

den Zusammenhang seiner Rlair of Halthayoek mit den französischen

de Hlair: auch er lässt zu einer, allerdings weitgegriiïenen. durch die

Regierungszeil König Jacob VI, von Schottland i l">t>8— lt>2öi bestimmten,

aber das erste Auftauchen unseres Professors in Rcarn doch ein-

begreifenden Periode einen seiner Hlair von Schottland nach Méarn
auswandern. Kr sagt von diesem Auswanderer, er sei der Stammvater

der französischen de Rlair geworden, spricht sich über dessen franzö-

sische Nachkommenschaft des näheren aus und zeig! hierbei, wie gut

er über einige seiner Zeitgenossen unter den französischen «le Rlair

unterrichtet war. Von unseren Lothringer de Rlair bezeichnet er mehrere

Persönlichkeilen sogar recht deutlieh bei dieser Gelegenheit. Das alles

aber ist für unsere Zwecke recht nutzlos, denn Douglas nennt seinen

de Rlair-Auswanderer nach Réarn mit Vornamen Thomas.
In diesem Dilemma blieb nichts anderes übrig, als die von Douglas

aulgestellte Genealogie «1er Rlair of Ralthyock. so weit es für den

vorliegenden Zweck wesentlich war. einer Nachprüfung zu unterziehen.

Das ist geschehen an der Hand jener sehr reichhaltigen Sammlung von

schottischen Erkunden mit grossem königlichen Siegel (Charters ander

the great seah. die sich im schottischen Staatsarchive, in Her Majesty's

Register House. zu Edinburg belindet.

Diese Nachprüfung ergab für die vier der Auswanderung voraul-

gclicitden Generationen eine Bestätigung der Douglassehen Angaben,

soweit es sich um die Krbfolge in dem Ralthyoeker Resitze vom Vater

auf den Sohn handelle. und auch insoweit, als sieh Douglas über eine

genealogisch besonders interessante Heirat Rlair-tiray äusserte.



In der seinen Auswanderer Thomas einbegreifenden Generation

Hessen sich Douglas indes nicht nur Unvollstündigkeiten, sondern sogar

mancherlei Irrtümer nachweisen. Es Hess sich u. a. feststellen, dass

sein angeblicher Auswanderer Thomas der älteste Sohn des derzeit

besitzenden Laird von Balthyock war und dass dieser Thomas noch

zu Lebzeiten seines Vaters, schon 1574; 75 starb.

Nachdem es im Voraufgehenden kurz versucht wurde, durch Neben-

einanderstellen einzelner wichtiger Moniente es zu veranschaulichen, in

wie weit für die Lothringer de Blair die Abstammung von den schot-

tischen Blair of Balthyock in Betracht kommen konnte, soll jetzt, sozu-

sagen zwischen Klammern, zunächst erst einmal dargethan werden,

welchen genealogischen Wert denn eigentlich diese schottische Abstam-

mung hatte.

Das Wort Blair ist schottisch-keltischen Ursprungs. Es bedeutet

in der gaelischen Mundart, wie Sir Walter Scott erzählt, soviel als

Schlachtfeld. In diesem Sinne iindet sich das Wort noch heute mehr-

fach in der schottischen Geographie. Blair-Atholl und Blair-Gowre

sind z. B. in der Grafschaft Perth belegene Orte.

Schon im grauen Mittelaller wurde indes das Wort auch zum
Geschlechtsnamen.

Zwei dem schottischen Uradel angehörige Geschlechter nannten

sich Blair.

Das eine dieser beiden Häuser, die Blair of Blair, oder, wie man
in Schottland zu sagen pflegt, die Blair of that ilk, d. h. von jenem

Stamme, hatten ihren Stammsitz und ihre Begütcrung im Südwesten

Schottlands, in der Grafschaft Ayr. Das andere Geschlecht war im

nordöstlichen Schottland, in den Grafschaften Fife. Perth. Forfar und

Angus begütert. Balthyock, der spätere Stammsitz dieses Geschlechtes,

liegt malerisch am l'fer des Flusses Tay. nicht weit von Perth.

Einer alten Tradition zufolge hielten sich diese beiden Häuser

des Namens Blair für einander ursprünglich verwandte Zweige ein und

desselben Stammes. Beide beanspruchten das Vorrecht, als der ältere

Stamm zu gelten. In diesem Rangstreite entschied König Jacob VI.

von Sehottland dahin, dass dem jeweilig an Jahren älteren Repräsen-

tanten der beiden Häuser der Vortritt vor dem jüngeren zukommen

solle. Dadurch kennzeichnete der König beide Häuser als einander

gleichwertig.

Ein gemeinsamer Stammvater für beide Geschlechter ist nie nach-

gewiesen worden. Schon zu Anfang des 13. Jahrhunderts werden

beide Häuser als gesonderte Familien angetroffen. Ihr örtliches Vor-



kommen ist durch die ( Jyde und durch die ganze Breite Schottlands

getrennt. In ihren grundverschiedenen Wappen zeigt sich bis auf die

Farben keinerlei Wappenverwandtschafl.

Es trugen die Blair of Blair: auf Silber ein schwarzes querliegendes

Kreuz, das von neun Rauten in der Farbe des Schildes bedeckt ist und oben

von einem roten achtstrahligen Stern begleitet wird. Die Helmzier

ist ein liegender Hirsch in natürlicher Farbe, der Wappenwahlspruch:

Arno probos«.

Die Blair of Balthyock dagegen führten uuf Silber einen von drei

roten Plättchen begleiteten schwarzen Sparren. Ihre Helmzier war

eine Taube mit ausgebreiteten Flügeln in natürlicher Farbe, der Wappen-

wahlspruch: »Virtute tutus«.

Beide Familien sind, zumal sie sich nicht verschwägerten, genea-

logisch absolut auseinander zu halten.

L'ns beschäftigen hier nur die im Nordosten Schottlands an-

sässigen Blair of Balthyock. Wenngleich sie zweifellos zum altschottischen

Feudal-Uradcl gehörten, so haben sie zum schottischen Hochadel doch

niemals gezählt. Ihr jeweiliges Familienhaupt war zwar zeitweilig,

während mehrerer Jahrhunderte, ein Baron, doch nur im altfeudalen

Sinne dieses Titels. Der jeweilige Blair, Baron of Balthyock, war auch

damals nur ein Uird. kein Lord, wie die Barons of ParliamentM in

Schottland, oder wie die heutigen grossbrittannischen Barone. In

England hatte schon unter Johann ohne Land, als 1215 die grossen

Barone die magna charta vom Könige erkämpften, sich pin merklicher

Rangunterschied zwischen den grossen und den kleinen Baronen heraus-

gebildet. In Schottland trat diese Sonderung erst später auf.

Immerhin zählten auch dort schon frühzeitig einige wenige der

grossen Barone, wie z. B. die Barone Gray of Gray, genau so wie die

Grafen und Herzöge unbestritten zum Hochadel des Landes. Die Mehr-

zahl der Barone, die sogenannten »lesser barons» (kleineren Baronei.

machten dagegen solchen Anspruch nicht, oder konnten ihn nicht machen.

König Jacob VI. und sein Sohn, König Karl I., führten in Schott-

land und England eine Neuordnung des Adelswesens durch. So führte

Karl I. u. a. im Jahre 1625 in Schottland den in England bereits etwas

früher geschaffenen » Baronet «-Rang ein. Während hinfort der Baron

auch offiziell zum Hochadel zählte und den Titel Lord rührte, war der

Bnronct nur die Spitze des niederen Adels. Rr hatte ebenso wie der

Ritter nur Anrecht auf das Prädikat >Sir« vor seinem Rufnamen.

i.' -1 h s..|rh«\ <li«- eiru-n trhli.hen Sitz im schottischen Parlament hatten.



Karl I. knüpfte die Verleihung des Baronet-Ranges an eine be-

trächtliche Geldabgabe. Daher scheuten es viele der früheren soge-

nannten lesser barons, sich um diesen Titel zu bewerben, so leicht er

im übrigen damals den meisten von ihnen erhältlich sein mochte.

Unsere Blair of ßalthyock gehörten zu diesem sparsamen Teile ihrer

.Standesgenossen. Infolge dessen sauken sie von der » Baronage • zur

'landed Gentry «, d. b. von den Baronen zum Landadel hinab.

Es geschah dies zu einer Zeit, die später lag als die Periode, in

der einer von ihnen nach Béarn auswanderte und den französischen

Zweig der Familie begründete. Dadurch wird die sonst einigermassen auf-

fällige Erscheinung erklärt, dass manche Glieder der französischen

de Blair sich als schottische Barone fühlten und ihrem Namen ein

• Baron de Baltayok« beifügten. Die Erklärung bietet indes noch keine

Berechtigung oder Entschuldigung, denn eins war von diesen auf ihre

Abstammung stolzen Herren übersehen worden, und zwar der sehr

wichtige Grundsatz des schottischen Adelsrechtes, dass in einem schot-

tischen Adelshause immer nur ein Glied zur Zeit den für das Haus

höchstmöglichen Titel führen konnte. Angenommen selbst, die Blair

of Balthyock wären dem Rechte nach, wenn auch nicht thatsächlich

Barone geblieben, so konnte doch nur das jeweilige Haupt der Familie

Baron of Balthyock sein, und neben ihm kein anderer. 80 war es in

Schottland althergebrachtes Recht, so ist es noch heute Sitte und Recht

in Grossbrittannien. Nicht einmal die Söhne des Hauptes der Familie

hatten bei Lebzeiten ihres Vaters das Recht, ihrem Namen das einfache

•of Balthyock • anzuhängen. Nur der älteste der Söhne, oder in Er-

mangelung von Söhnen der nächste Erbe, wurde noch durch ein seinem

Namen anzuhängendes »apparentof Balthyock- 1
) unterschieden. Beiseines

Vaters oder Erblassers Tode erst wurde er, und zwar er allein, der

neue »of Balthyok«. Alle übrigen Brüder oder Vettern waren und

blieben, soweit sie nicht etwa neue Titel sich erwarben, Blairs schlecht-

hin. Als solche galten sie in Schottland allerdings genau so gut als

Edelleute, wie der Besitzer der Baronie Balthyock oder dessen Vorgänger,

von welchem derselben sie auch abstammen mochten.

Glieder der französischen Linie hätten also nur dann ein Anrecht

gehabt, ein »of Balthyock« ihrem Namen hinzuzufügen, wenn die franzö-

'» apparent of Bnlthyork - prftsumplivrr Erbt- von Balthyock.
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sisehe Linie die älteste des Gesamthauses gewesen oder geworden

wäre. Das ist niemals behauptet worden. Wäre es aber auch ge-

schehen, so hätte zeitweilig doch stets nur einer der französischen

de Blair, und zwar stets nur das jeweilige Haupt aller Zweige der

französischen Linie des Hauses den fraglichen Anspruch erheben können.

Den französischen de Blair mag die Kenntnis solcher Sitten und

Gerechtsame des Ursprungslandes vielfach verloren gegangen sein. In

Schottland selbst aber wurden sie peinlich genau beobachtet, zumal

auch bei Abfassung aller auf Besitz bezüglichen Urkunden. Stösst man

dort auf einen Blair of Balthyock oder auf einen Blair apparent of

Balthyock, so kann man sicher sein, dass man es mit dem jeweilig

regierenden Bläh', wenn man sich der Deutlichkeit halber so ausdrücken

darf, bezüglich mit seinem ältesten Sohne oder nächsten Erben zu

thun hat.

Nachdem dies vorausgeschickt ist, möge nun die ältere Genealogie

der Blair of Balthyock, so weit sie bekannt ist, hier folgen. Bis ein-

schliesslich zur 8. Generation basieren die folgenden Angaben einzig

und allein auf der Baronage von Douglas.

I. Alexander Blair. Kr lebte zur Zeit der Regierungen der

Könige Wilhelm des Löwen und Alexander II. von Schottland. Alexander

Blair heiratete Ela, die Tochter von Hugh de Nydcn, und starb 1230.

Er hinterliess den unter II folgenden Sohn William.

II. Sir William de Blair. Er war «Stewart of Fifo*, wurde

vom Könige Alexander II. zum Ritter geschlagen und hinterliess den

unter III aufgeführten Sohn Alexander.

III. Sir A lex linder Blair. Er heiratete Helen, die Schwester

von Sir William Ramsay, und halte von ihr den unter IV. aufgeführten

Sohn und Erben .lohn.

IV. John Blair. Diesem folgte sein unter V. aufgeführter

Sohn David.

V. David de Blair. Kr starb während der Regierungszeit von

König David von Schottland und hinterliess zwei Söhne : 1 . den unter

VI aufgeführten Nachfolger Patrick . 2. Thomas, den Stammvater der

Blair of Ardblair.
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VI. Patrick Blair of Balthyoek. Er ist der ersle. der als

.of Balthyoek« bezeichnet wird. Er erhielt verschiedene Besitzurkunden

über Güter in Kife, Forfar und Perth. und ausserdem unter dem Datum

des 22. Oktober 1370 seitens Nicholas de Erskine, Lord of Kinnaul

dem »superior«. eine solche über die Lüudereien von Balthyoek in der

Grafschaft Perth. — Patrick Blair of Balthyoek heiratete die Tochter

und Miterbin von John Ardler of that ilk. und war der Vater des

unter VII folgenden Thomas.

VII. Thomas Blair. 2. Baron von Balthyoek. Ihm er-

teilte König Robert III. eine mit dem grossen königlichen Siegel ver-

sehene Besitzurkunde über verschiedene Ländereien in der Grafschaft

l'orfar. Kr hinterliess zwei Söhne: 1. David, der als sein Erbe unter

VIII Tolgt: 2. Patrick, der Chrisline Ogilby heiratete.

VIII. David Blair of Balthyoek. Kr starb zur Zeit König

Jacob III. und ihm folgte sein unter IX. aufgeführter Sohn Thomas.

IX. Thomas Blair of Balthyoek 1
..!- Nach Douglas, der hier-

für die Charlulary of Arbroath als Quelle angiebt. war er in den Jahren

1483 und 84 einer jener Herren, die auf verschiedenen Zusammen-

künften die Grenzfrage der zur Abtei von Arbroath gehörigen Ländereien

mit deren Nachbarn ordneten.

Am 23. Oktober 1495 trat Thomas Blair of Balthyoek als Zeuge

einer zu lnehmertyn vollzogenen l'rkunde auf «i.

Nach Douglas hatte er zwei Söhne: 1. Alexander, seinen Erljen.

der unter X. folgt: 2. John. Dieser heiratete Margaret Lindsay, eine

Tochter von David Lindsay, dem 4. Earl of Oawfurd und Herzog von

Montrose. Dieser John Blair, der als «of Balmyle and Potento« be-

zeichnet wird, erhielt am 1. April 1518 von König Jacob V. eine

l'rkunde 3
! bestätigt, die am 25. Kebruar 1518 zu seinen Gunsten aus-

gestellt worden war von David Karl of Crawfunl. dem Sohne und

'i Mit diesem Thomas Lilair of Balthyoek gelangen wir zu dem Teil der

Oenealogie. der vom Verfasser an Hand von heule no« h erhalten gebliebenen Ur-

kunden nachgeprüft wurde. — |-> folgt hinfort für jede Angabe die Quellenangabe.

"> I rkundefisainmlunE mit grossem köiui'liehen Siegel im Königlichen Archiv

zu Kdinbuig, Band XIII. Xo. 1!W

»i F.ben.lort. Hand XXII. XV t.V
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Erben von Alexander Earl of Crawfurd, Lord Lindsay, und Erben und

Nachfolger von .lohn Earl of Crawfurd. Unter Wahrung der Lebens-

rente, die Jonet Gordon, Lady Lindsay, aus den Ländereien von Potento

zog, wurden durch diese Urkunde John Blair als Lebensrente und

seinem ihm von Margaret Lindsay, seiner verstorbenen Gemahlin, der

Schwester des erwähnten John Earl of Crawfurd, geborenen Sohne

Alexander die Ländereien von Bahnyle und Potento übertragen.

Aus dieser Ehe des John Blair mit Margaret Lindsay entstammt

also eine jüngere Nebenlinie der Blair of Balthyock, die Linie der Blair

of Balmyle and Potento.

John Blairs Vater, unser Thomas Blair of Balthyock, scheint, so

sagt Douglas, zu Anfang der Regierung König Jacob IV. gestorben zu

sein. Ihm folgte sein unter X. aufgeführter Sohn Alexander.

X. Alexander Blair of Balthyock. Nach Douglas wurde

er 1493 als Erbe seines Vaters bestätigt, wofür Douglas als Quelle die

Urkundentruhe der Familie angiebt. Er muss indes bereits im Jahre

1490 seinen Vater beerbt gehabt haben, denn sein unter XL folgender

Sohn Thomas, der am 29. November 1490 als Zeuge einer Urkunde')

auftritt, wird dort bezeichnet als Thomas Blair of Gothnys, son and

heir apparent of Alexander Blair of Balthyock. Das »of Balthyock«

hinter des Vaters Namen beweist, dass dieser zur Zeit der Unterzeichnung

der fraglichen Urkunde bereits Inhaber der Baronie Balthyock war,

seinen Vater Thomas damals also schon beerbt haben musste.

Dieser Alexander Blair of Balthyock schloss nach Douglas eine

genealogisch höchst interessante Ehe. eine Ehe, auf der für seine Nach-

kommenschalt aus derselben eine Blutsverwandtschaft mit den Stewart,

Earls of Atholl, und durch diese mit den königlich-englischen Plantagenet

beruht. Er heiratete Jean. Joan oder Jonet Gray, eine Dame aus

berühmten Hause, die nach seinem Tode sich noch zweimal vermählte-

Die nächste Abstammung dieser Jonet Gray möge die folgende nach

Burke ') und nach der Complète Peerage «i ausgearbeitete Tafel

veranschaulichen.

') Edinburgh Urkundensammlung. wie oben. Band XII, No. 295.

*) John Burke: The Extinct. dormant and abeyant Peerages of England.

Scotland and Ircland. London 1840.

') Complète Peerage of England. Scotland. Ireland, Great Britain and the

United Kingdom, Exlant. Extinct or dormant, By G. E. C, London 1887-95.
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Gray

Sir Andrew Gray,

of Broxmouth.

Baron of Foulis

zum ÎA>rd Gray

of Gray erhoben

um 1445.

t Ende 146»

Wemyss
Elisabeth, älteste

Tochter von Sir

John Wemyss, of

Wemyss and

Rires.

Khevertrag vollzogen zu Foulis

am 31. 8. 1418.

Gray

Patrick, Masler of Gray, t vor seinem

Vater zwischen August 1463 und

September 1464. Er hatte in zweiter

Ehe Annabella Forbes. eine Tochter

von Alexander, dem ersten Lord

Forbes, geheiratet und von ihr den

folgenden Sohn

Gray

Andrew, zweiter Lord Gray of Gray.

Er folgte seinem Grossvater 1469.

t 1513/14.

Stewart

Sir James, the

black Knight of

Lorn, der Sohn

von Sir John

Stewart, of

Innermcath.

beine

Reaufort

Joan

Witwe desKönigsJacob I.

von Schottland, und

durch ihn Mutter von Kö-

nig Jacob II. Sie war eine

Enkelin von Johann von

Gent, dem berühmten

Herzog von Lancaster

aus dem Hause der

Flantagenet.

Der Königin Witwe zweite, recht-

gültige Ehe.

Stewart

Sir John, of Ralveny, wurde von seinem

Halbbruder, König Jacob II.. 1457 zum Earl

of Atholl erhoben. Er hatte in seiner ersten

Ehe geheiratet: Margaret, verwitwete

Gräfin Douglas, »the fair maid ofGalloway«.

eine Tochter von Archibald, dein 5. Earl

of Douglas und 2. Herzog von Touraine.

In zweiter Ehe heiratete er Lady Eleanora

Sinclair. Tochter vom William, Earl of

Orkney and Caithness.

I

Stewart

Lady Elisabeth

3. Tochter von John, Earl of Atholl, nach

der Complète Peerage etc. By G. E. C.

Tochter aus erster Ehe des Earl of Atholl.

zweite Ehe

Gray

Jonet

vermählt

1. mit Alexander Blair, of Balthyock, t zwischen 1504 und 1Ô09.

2. mit Thomas, Lord Fraser of Lovat.

3. mit David Lindsay, ot Edzell.

Sie ist noch am 26. Mai 1536 am Leben ').

•J Complète Peerage. etc., Ey <i. E. C. London, 1887-95. Band I, Seite 184/85.

*} Urkundensammlung in Her Majestys Register Housc. Rdinburg. XXV.

No. 195. König Jacob V. bestätigt am 12. Juni 1535 eine am 26. Mai 1535

von Alexander, Master of Craufurd, Lord Lyndsay, an David Lydesay of Edzele

und Lady Jonet Gray. Lady of Lovet. dessen Gemahlin über Ländereien von

Auchnacrye erlassene (rkundc
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Die Thatsaehe, dass .lonet Gray s erster Geinahl, unser Alexander

Blair of Balthyock. zwischen 1504 und 1509 starb, geht aus zwei Ur-

kunden hervor. Am 10. April 1504 ist Alexander Blair of Balthyock

zu Perth Zeuge einer Urkunde 1
). Damals musste er also noch am

l-eben sein, denn der auf ihn folgende of Balthyock«. sein ältester

Sohn, hiess nioht wie er Alexander, sondern Thomas. Am fi. Mai 1509

war Alexanders Gattin, .lonet Gray, bereits zum zweiten Male vermählt,

denn unter diesem Datum erteilte König Jacob IV. eine Urkunde 1
! an

Thomas Uord Fraser of Lovat und .lonet Gray, seine Gemahlin, über

die Lündereien von Dalcorse.

Auf Alexander Blair of Ballbvoek folgte sein unter XI aufgeführter

Sohn Thomas.

XI. Thomas Blair, of Ball h y oek. Nach Douglas, der als

Quelle hierfür das Blair sehe Familienarchiv angiebt, wurde er 1509 als

Sohn und Erbe seines Vaters Alexander in die I Bindereien und die

Baronie voti Balthyock u. s. w. eingesetzt.

Am 27. März 1520 ist er zu Perth Zeuge einer Urkunde 9
). Am

10. .luni 1542 erhielt vom Könige .lacob V. Thomas Blair, of Balthyock.

eine Urkunde*! »de novo« über die Ländereien von Ardlare und Bnl-

dowre. Sie sollten ihm gehören und nach seinem Tode Alexander

Blair, seinem ältesten Sohne, und dessen männlichen Leibeserben:

nach deren Aussterl>en William Blair, dem zweiten Sohne des ge-

nannten Thomas, und William s Krben: nach deren Aussterben Patrick

Blair, dem jüngsten Sohne des genannten Thomas, und Patrick s Krben.

— Im Jahre 1542 besass Thomas Blair of Balthyock also drei Söhne.

Als ältesten den unter XII folgenden Alexander, und ferner William und

Patrick. Diese beiden letzteren, jüngeren Söhne erwähnt Douglas mit

keiner Silbe, und erweist sich bei dieser Gelegenheit also als unvollständig.

Noch eine dritte Urkunde handelt von unserm hier behandelten

Thomas. Am 23. August 1553 erhielt Thomas Blair of Balthyock eine

Urkunde 5
) von der Königin, durch welche er zum bailie upon the

watcr of Tay* u. s. w. ernannt wurde.

Douglas zufolge starb Thomas um oder vor 15ö8 und es Über-

lebten ihn ausser seinem ältesten Sohn Alexander, der unter XII folgt,

ein Sohn Gilbert, der nach Borke, welcher ihn ebenfalls erwähnt.

') Edinbtirgcr l.'rkunficnsanimlunj;. XIV. ftwY

») Rbonrlort, XV, Iii»

«i F.lKiulort. XX, 8»».

*i Rbcndort. XXVIII. 297.

F.honrlnrt. XXXI. 1«9
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kinderlos starb, sowie drei Töchter : 1 . Catharine, die Thomas Chalmers

of Northleys heiratete; 2. Isabella, die John Lindsay of Evelick hei-

ratete, und 3. Christiane, die Alexander Blair of Balgrey heiratete.

Wohin dieser letztere Alexander Blair of Balgrey gehörte, habe ich

nicht feststellen können.

In Wirklichkeit überlebte auch der oben erwähnte Sohn William

seinen Vater, wie wir das weiter unten sehen werden. Er überlebte

sogar seinen jetzt unter XII folgenden älteren Bruder Alexander.

XII. Alexander Blair of Balthyock. Douglas lässt ihn

dem Blair'schen Kamilienarchiv zufolge 1568 als Erben seines Vaters

Thomas Blair of Balthyock in die Ländereien und die Baronie von

Balthyock in Perthshire eingeführt werden. Ebenfalls nach Douglas er-

hielt er am 31. Januar 1574 eine Urkunde unter dem grossen könig-

lichen Siegel: •Alexandro Blair, filio et haeredi Thomae Blair, filii et

haeredis Alexandri Blau- de Baltiok. terrarum de Nether Balmyle et

Potento, in baronia de Meigle«, etc.

Das » Alexander Blair, Sohn und Erbe von Thomas Blair, dem Sohne

und Erben von Alexander Blair of Balthyok • deutet Douglas, indem er

unsern hier als 12. Generation behandelten Alexander als Empfänger

nennt, auf die Generalionen X. XI und XII, die ja die Beihenfolge der

Vornamen Alexander, Thomas und Alexander zeigen. Dieser Wechsel

der Vornamen setzt sich indes auch in den nachfolgenden fünf Gene-

rationen noch fort. Geht man auf den Wortlaut dieser erhalten ge-

bliebenen Urkunde ') näher ein. wozu sich weiter unten Anlass bietet,

so zeigt sich, dass Douglas den hier unter XII behandelten Alexander

Blair of Balthyock mit seinem Enkel gleichen Namens verwechselte.

Dieser, die XIV. Generation also, erhielt die fragliche Urkunde, und

damit erklärt es sich auch, dass hinter seinem Namen und dem seines

Vaters in der fraglichen Urkunde das »of Balthyock« fehlt. So lange

der Grossvater lebte, kam es nur diesem zu. Von ihm, dem Gross-

vater, erzählt Douglas des weiteren, dass er vom Könige Jacob VI.

einen eigenhändigen, vom lö. September 1579 datierten Brief erhalten

habe, in dem sich der König in huldvollster Weise dahingehend aus-

drückte, dass er hauptsächlich auf ihn, Alexander Blair of Balthyock,

baue betreffs der Handhabung königlicher Angelegenheiten in jener

Gegend. Dieser Brief sei im Blair'sehen Familienarchiv erhalten.

Für uns ist gerade dieser Alexander Blair of Balthyok von be-

sonderer Wichtigkeit, weil in die Jahre, während welcher er das Haupt

seiner Familie war. ca. 1068—1603, der Zeitpunkt fällt, zu welchen»

'> Edinburgh rrkund.-n-SHminhmg. XXXIV. 188.



- 16

der Stammvater der französischen de Hlair, jener oben erwähnte Pro-

fessor Alexander Blair, zuerst in Béarn auftrat. Der Béarner Professor

charakterisierte sich selbst in seinem von uns berührten Heiratskontrakte

des Jahres 1Ô90 als .natif du lieu et maison noble de Baltiokc au

royaume d'Ecosse <. Lag seinerseits keine beabsichtigte Täuschung vor.

so wäre er aller Wahrscheinlichkeit nach unter die Söhne des hier als

XII. schottische Generation behandelten Alexander Blair of Balthyock

in die schottische Genealogie einzuordnen. Diese Einordnung wurde

zunächst durch weitere Douglas'sehe Angaben erschwert. Douglas führt

einen Sohn des Vornamens Alexander für unsern hier behandelten

Alexander überhaupt nicht an und behauptet, wie bereits erwähnt,

ein Sohn Thomas, ein jüngerer Sohn, sei der Auswanderer nach

Frankreich gewesen und der Stammvater der französischen de Blair

geworden.

Gerade bei den Angaben, die Douglas über die Söhne unseres

hier behandelten Alexander Blair of Balthyock und über dessen Krben

macht, lassen sich indes, wie schon erwähnt, mehrfache grobe I n-

richtigkeiten nachweisen, wodurch das Douglas/sehe Zeugnis über den

Namen des Auswanderers zum mindesten stark erschüttert wird. Es

scheint höchstens noch dafür zu sprechen, dass die in Schottland ver-

bliebenen, dem llauptzweige angehörigen Blair of Balthyock, nach deren

Familienarchiv Douglas seine Genealogie ausgearbeitet zu haben scheint,

der Ansicht waren, ein jüngerer Sohn unseres hier unter Xll be-

handelten Alexander sei jener Auswanderer gewesen, von dem die

französischen de Blair abstammten.

Im nachfolgenden soll es versucht werden, Douglas die behaupteten

Unrichtigkeiten nachzuweisen. Zum besseren Verständnis möge zu-

nächst das unrichtige Schema hier Platz finden, das sich aus den

Douglas'schen Angaben ergiebt. Nach ihm stellt es sich wie folgt:

XII. Alexander Ulair of Balthyock, + lfiffl.

vorm. mit Fl i sa bot Ii .Morcer

XIII.

XIV.

Laurence.

ältester Sohn,

t vor 1603 zu

Lebzeiten seines

Vaters.

Alexander,
beerbt seinen

firossvater 1604.

T h o m a p.

Auswanderer

nach Krankreich

und Stammvater

der französi-

schen de Hlair.

Patrick,

Stammvater der

Blair of Pilteii-

dreic.h. Mas-

chine, usw.

X
(.Tochter i

vertu, mit John

Charleris, heil,

apparent of Kin-

fauns.
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Von den drei Brüdern Laurence, Thomas und Patrick sagt Ekmglas :

• Jene drei Brüder sind verbürgt durch eine Urkunde mit grossem

königlichen Siegel: Alexandro Blair de Balthyok, Elisabethae Mercer,

ejus sponsae, Laurentio. Thomae et Patricio Blairs, eomm filiis, ter-

rarum de Godynes, etc. in vice comitate de Forfar« datiert vom
28. Juli 1581. Douglas giebt als seine Quelle hierfür •Charters in

public archives» an, ohne das Archiv näher zu bezeichnen. Ich habe

diese Urkunde nicht auffinden können. Sie würde, wenn sie existiert

hat, oder noch heute existiert, soweit es den Vornamen Elisabeth bei

der Mutter der drei Brüder anlangt, im Widerspruch mil einer anderen

nachweisbaren Urkunde stehen 1
). Auf alle Fülle ist die Beihenfolge der

drei Söhne falsch, denn nicht Laurence, sondern, wie wir weiter unten

sehen werden, Thomas war der älteste Sohn.

Kolgen wir zunächst Douglas und hören wir. was er über die von

ihm angeführten drei Söhne zu sagen weiss.

Er nennt zunächst Laurence den «apparent heir«. Er behauptet,

er sei der älteste Sohn gewesen, und habe unter dem Datum des letzten

Dezember 1600 nach seines Vaters Verzichtleistung eine Urkunde mit

grossem königlichen Siegel erhallen, deren Inhalt er wie folgl skizziert :

»Laurentio de Blair, filio ligitimo natu maximo Alexandri Blair de

Balliok terrarum de Bauchland, övertoun de Friartoun, etc. in Perthshirc«.

Als Quelle hierfür giebt Douglas wiederum »Charters in public archives

an. Auch diese des »natu maximo« halber wichtige Urkunde habe ich

nicht aufünden können, wohl aber eine andere Urkunde, die der gleichen

Zeit herstammt, von den gleichen I^ändereien handelt und ebenfalls

Laurence betrifft. Diese Urkunde*) ist ausgestellt am 30. Dezember 1598

und wurde bestätigt von König Jacob VI. am 31. Dezember 1600.

Ihr zufolge verkaufen ein uns bisher unbekannter Andreas Blair, of

Friertoun, und dessen uns bisher ebenfalls unbekannter ältester Sohn

Alexander Blair »the Övertoun of Friertoun« an Laurence Blair, den

Sohn von Alexander Blair of Balthyock und von dessen Gallin, Egidia

Mercer. Hier ist Laurence also nicht als ältester Sohn, oder als

präsumptiver Erbe seines Vaters bezeichnet. Zugleich lernen wir aus

dieser Urkunde, dass die Mutler von Laurence Egidia Mercer hiess

und nicht, wie Douglas angiebt, Elisabeth Mercer.

Douglas sagt des weiteren von Laurence, er sei bald darauf, zu

Lebzeiten seines Vaters, gestorben und habe einen ältesten Sohn

Alexander hinterlassen, der 1604 dem 1603 verstorbenen Grossvater

') Siehe weiter unten.

*) Kilinburger Crkunden-Sammlim«. X in. 15$.
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gleichen Namens im Besitz der Barouie Balthyoek gefolgt sei. Diese

Angabe ist in ihren heulen Teilen falsch, denn aus einer Urkunde 1

>.

datiert vom 4. Mai 1608 und bestätig! von Ja« oh VI. am 21. Februar Um.
lernen wir, da ss Laurence Blair noch am 4. Mai 1608, also fünf Jahre

nach seines Vaters Tode, am Lehen war. ohne dessen Krhsehaft an-

getreten zu nahen. Diese Urkunde handell von dem Verkauf der

Ländereien von Balcomyc u. s. w. an James. Karl of l'erlh. her Ver-

kauf war abgeschlossen worden am 14. üktoher 16" »7. und als Ver-

käufer »raten gemeinsam auf: John Mener of Mclgimh und dessen

Gemahlin Marjory Bruce einerseits und Laurence Blair, -der rechtmässige

Sohn des verstorheuen Alexander Blair of Ballhyoek-. sowie Agnes

Aytoun. die Gemahlin dieses Laurence, andererseits. Auch hier wird

Laurence nicht mit dem of Ballhyoek hezeichnel. war mithin nicht

der Lrhe seines Vaters gewesen, konnte also der älteste erbherce Iiiigte

Sohn nicht gewesen sein. Während seinei' Lebenszeit konnte aber ein

Sohn von ihm noch weniger als er selbst die Baronie angetreten haben.

Der auf den Grossvater ca. 1604 l hat.sächlich folgende Unkel gleichen

Namens war also kein Sohn von Laurence. Aus dieser Urkunde geht

nebenbei hervor, dass Laurence Blair vermählt war mit einer Agnes Aytoun.

lieher den zweiten der von ihm aufgeführten Söhne Alexander

Blair of Ballhyoek, über Thomas, sagt Douglas:

• er sei zur Zeit der Begierung König Jacob VI. von Schott-

• land nach Frankreich gegangen, habe sieh dort nieder-

»gelassen, eine vornehme Dame von Bang geheiratet: seine

• Nachkommenschaft habe seitdem mil Glanz in jenem König-

• reiche geblüht und er sei der Stammvater geworden von

•mehreren Familien, die dort eine bedeutende Bolle spielten.

»Diese Familien seien: Line Béarner Familie, deren Haupt ein

»Offizier ist, der im Regiment Fitz-James stand 8
;. Fine an-

>dere dieser Familien hat sich in Metz niedergelassen. Deren

«Repräsentant ist augenblicklieh ein Bat jener Stadt'*. Kr

') F.flinbur (.-fi I'i kunden-Sammlim*:. X V. 27t.

*i Jean, l'ierre de Ulan, cd» 22. 7. 17:58, ältester Sohn von .laeques Itanm

de Blair, eines Bats am Parlament von Naxarra. war Cornet im KaviBlene-Bejjimeui

Fitz-James gewesen. Kr slarh im Duell tötüeh verwunde!, kinderlos. hald na< |i

seinem Vater. Sem F.rlie war ^ein nii< listalfe-.i. i Prudei .hnn-Pici i e-A d i i e n,

chevalier. Baron ile Blair, «el». 7. 1>. 1740 ,w P.ui. Bat am Parlament von N.ivarra

*.i Armand-Jean de Blair. 2b. 8. 1710 zu Metz. Bat am Parlament von

.Metz seil 2'.\. I 17...1. Präsident a morMei - eliemîorl seit 177."». slarh kinderlos am
«i. 1) 17;».,
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liai verschiedene Brüder als höhere Ofliziet e in der Ai mce'i

•Der Repräsentant eines cl ri 1 1 e n Zweites. Mr. de Ii i h i r -
:•. wohui

jetzt in Paris und ist jetzt inaster <>|' requests and intendant

of Alsace . Sic aile haben den \a tuen Mla ir bei bebu I len n nd

haben sich durch Heiraten versch wägeil mit einigen der be-

deutendsten Häuser Krank reit lis. nämlich mil den de (iesvrcs.

delà M or hefoucaiill. Vu-onil es d'A gremonl. Ma ron de \'ovailles :,
i.

den (ira le 11 de ( :ha m pigncl le. de Rrimonl 1
:•. des Gilbert, des

-Joli y. des Fleur y. u. s. w
Es gehl ans dieser Douglas schon, clwns in< ohi rcnleti Darstellung

zur Genüge hervor, dass Douglas diesen seinen Thomas für den Stamm-

vater unserer französischen, insbesondere auch u n sere r lothringischen

de Blair hielt, und dass er einige Kenntnisse iiher diese französischen

und lothringischen de Blair erlangt hatte.

Von diesem Douglas'schen Thomas Blair liissl sieh weder in den

französischen Archiven noch in der Pamilicnlradilion der französicbcn

de Blair «lie geringste Spur auflinden. Ks ist das .sehr erklärlich, denn

er war keinenlalls der Auswanderer nach Frankreich. Einmal nämlich

war er der ältesle Sohn seines Vaters, und für einen präsumtiven

Erben einer schotlischen Maronie ist das Auswandern nach Frankreich

zum mindesten unwahrsc heinlich, sodann aber, und dieser l'instand ist

der wichtigere, war er im Jahre l*>74 bereits verstorben. Diese

Kenntnis über ihn gaben uns zwei ihn het reifende l'rkundcu.

Die erste dieser beiden s
i isl diejenige, welche, wie oben erwähnl.

Douglas falsch deutete. Diese Erkunde isl datier) vom 21. Januar

') Brüder des Vorstehenden waren U.a. I. .Ican-Arlnalid. ( tfli/.lcr im He»imclil

ilvr Königlichen Freiwilligen : 2. I.«>in>. Hauptmann à la légiun rnvale ,'.\. rianc.":*-

Isidore. Hauptmann im HegMnenl de C.lermoiit : I. C.hai Ics-Hippnl\ le. Komman-

dierender Hauptmann und Hataillnnsi lief im Bei-mienl de S.nbise: 4. Jcan-Fraiiçoi*-

Fierre. Offizier im Regiment d'Alsace.

'i l.oms-fiiullauinc de Blair de Hoisenum!. maille de> mpiêlc- und

-intendant de la ^.-ni r ililc d'Alsace- in der /weiten Hallte de- 1« Jahrluiudet l-

bliel) in seiner Klir lull Jacqueline de l'lc,selles kindellos iiihI ado|iltile de*halh

Kinder des navairesischcn Parlanieiilsralcs .larqne». Baron der Ithiii .
seine« «ehr

entfernten Verwandten, der in einer vorauf-chenden Anmeikuii« eruaiiiil w inde
a

i Marie de Ulan. Tochter von Alexandre de Itlau und Madeleine IMlan

war vermählt mit Henry d'Arn.». Harm» d'Aurin oder d'Annac einem Vclicr des

Marschall von Navaille*

*• Melchior de Blair, H S<dm vmi Alexatidie de Ii. <md Madeleine l'illau.

also ein Urinier von Marie i|e lilair. heiratete liiM<» zu Pari* llenneiie de Bn*-uii

ider Brinon.
J

. I'.dinhurger riknndens.iiiimlunu1
. XXXIV. IHS
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1574-75; sie wurde bestätigt von König Jacob VI. am '.\\. Januar 1574-75.

Durch sie übertrug Jean Blair, »lad y of Balmyle«. die Witwe von

Thomas Blair, dem Sohn und »heir apparent- von Alexander Blair

of Balthyoek, ihrem eigenen ältesten Sohne, dem von ihr mit dem er-

wähnten Thomas erzeugten Alexander Blair, sowie dessen männlichen

Erben, soweit sie den Namen und das Wappen der Blair tragen, ihre

Ländereien von Xclher Balmyle und Potento.

In den Jahren 1574-75 gab es nur einen Alexander Blair of

Balthyoek. den von uns unter XU. aufgerührten. Er halte nach Douglas

einen Sohn Thomas und wurde Ki04 beerbt von einem Enkel des

Namens Alexander. — Auf diese drei Personen hat ganz augenscheinlich

diese Urkunde Bezug, und zwar lernen wir aus ihr, dass der vor dem

24. Januar 1574-75 verstorbene Thomas als präsumptiver Erbe seines

Vaters ältester Sohn gewesen war, und dass ihn ein nach dem Ooss-

vater getaufter Sohn Alexander überlebte. Blieb dieser Sohn am Leben,

so war er der rechtmässige Erbe des Grossvaters.

Interessant ist diese Erkunde auch insofern, als sie uns die Ge-

mahlin von Thomas mit Jean, Lady of Balmyle nennt, und von den

Ländereien von Nether Balmyle und Potento handelt. Wie wir bei

dem von der IX. Generation handelnden Abschnitt gesehen haben, hatte

der dort erörterte Thomas Blair of Balthyoek einem jüngeren Sohn

Namens John, der durch seine Eheschließung mit Margaret Lyndsay

von Craufurd'scher Seite jenen Besitz erheiratet«* und eine Nebenlinie

begründete, die nach diesen Gütern die der Blair of Balmyle and Potento

genannt' wurde. Schon vor 1574-75 war also dieser Besitz an die

Hauptlinie der Blair gekommen, was den Bückschluss gestattet, dass

in männlicher Linie damals die Nebenlinie der Blair of Balmyle and

Potento bereits ausgestorben war.

Die zweite Urkunde 1

) ist datiert vom 5. April 1574 und wurde

bestätigt von König Jacob VI. am 21. Januar 1570-77. Iiier gewähren

der verstorbene Thomas Blair, -apparent of Balthyoek« und Jouet

Blair, seine Gemahlin, einem uns unbekannten Alexander Blair >fomerly

tutor of Balmyle' gewisse Einkünfte von der »Burgh of Dundee* und

aus den Ländereien von Potento als Lebensrente. Es scheint sich hier

um eine letzwillige Bestimmung des Verstorbenen zu handeln, die seine

Witwe ausführt. Auf andere Weise wenigstens ist es selbst durch

mittelalterliches Juristenenglisch kaum zu erklären, dass ein Verstorbener

etwas gewärt. Die Richtigkeit dieser Annahmen vorausgesetzt, Hesse

sich daraus des weiteren schlissen, dass Thomas, der Präsumpliverbe

';• I Mitil.urji. r I i kimdensninliilunt;. XXXIV. Ii:!.
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unsere* unter XII aufgeführten Alexander Blair of Balthyock nicht

lange vor 1574 starb. Auch das rasche Aufeinanderfolgen der Aus-

stellung der zwei Urkunden deutet auf einen kurz vorher erfolgten

Todesfall. Schon aus diesem Grunde ist es unwahrscheinlich, dass,

wie Douglas es annimmt, der in dieser Urkunde genannte Thomas
jener Thomas Blair of Balthyock gewesen sei. der als 11. Generation

behandelt wurde und der um 1508 starb. Völlig abgetan aber wird

diese irrige Douglasschc Deutung dadurch, dass in beiden Urkunden

Thomas näher bezeichnet wird als: «apparent of Balthyock'. Schon

um 1509 hörte der als 11. Generation behandelte Thomas auf «apparent

of Balthyock* zu sein, weil er schon zu jener Zeit Besitzer der Ba-

ronie Balthyock wurde, was er bis zu seinem um 1568 erfolgten Tode

blieb. Ihn betreffende. 1574-75 abgoTassle Urkunden müssten, ab-

gesehen von der Unwahrscheinlichkcit einer so späten Abfassung, ihn

unbedingt als >of Balthyock- und nicht als .apparent of. Balthyock

<

l>ezeichnet haben. Ks waltet bei Douglas eben eine Verwechslung

zwischen dem Grossvater und dem Knkel gleichen Vornamens ob.

In der zweiten dieser Urkunden wird ein Alexander Blair »for-

merly tutor of Balmyle« erwähnt. Besass Thomas die Balmyle'schen

Güter schon vor seiner Khesehliessung, dann war der Vormund sein

Vormund und er selbst noch in unmündigem Alter. Vormund für ihn

konnte kaum ein Anderer als sein Vater sein. Dieser hiess Alexander.

Trotzdem erscheint es ausgeschlossen, dass dieser der fragliche Vor-

mund war, denn, wäre er es gewesen, so hätte er in der Urkunde

nicht einfach als Alexander Blair, formerly tutor of Balmyle bezeichnet

werden können, sondern er wäre sicherlich als Alexander Blair of

Balthyock, formerly tutor of Balmyle gekennzeichnet worden. Das

Fehlen des »of Balthyock* hinter dem Namen Alexander Blair in dieser

Urkunde beweist, dass eine zweite Person, die den gleichen Vornamen

wie der damalige I.aird of Balthyock trug, der fragliche Vormund war.

Dann aber war diese Person nicht der Vormund von Thomas, dem
ältesten Sohne des damaligen I.aird. Vermutlich halte die Vormund-

schaft für die Gemahlin von Thomas vor deren Kheschliessung mit ihm

l>estnnden, in welchem Falle Thomas Gemahlin als Krbin von Balmyle

und Potento ihm diesen Besitz mit in die Khe gebracht hätte. Damit

wäre es auch erklärt, dass in der ersten der zwei Urkunden sie als

Jean Blair, Lady of Balmyle bezeichnet wurde. Sie war dann eben

eine geborene Blair aus der Nebenlinie der Blair of Balmyle.

Ueber den dritten von Douglas erwähnten Sohn, über Patrick,

den Stammvater der Blair of Pittendreich, Glasclunc u. s. w.. wie



Douglas ihn kennzeichnet, hiit sich ans tien uns bekannt gewordenen

l'rkundeu Widersprechendes nicht ermittelt. Dieser Bruder erscheint

für unseren Zweck übrigens unwesentlich. Kr ist uns nur insoweit

interessant, als der von König Kail II. ilen französischen Blair U'»74

ausgestellte Ahstaiumungshricf u. a. auch auf «lie Blair of Gusclau und

tiasclin Bezug niuiml.

Neben den bisher angezogenen l'rkundeti mit grossem königliehen

Siegel hat sieh noch eine andere von diesen Familienverhältnissen

handelnde l'rkundc aullinden lassen. Sie giehl höchst wichtige Auf-

schlüsse. Das am 22. November DiO.'J zu Balthvock vollzogene Testa-

ment unseres unter XII behandelten Alexander Ulair nl" Balthvock ist

erhalten geblieben und beiludet sich in der Sammlung Kdinburgcr

Testamente im schottischen Staatsarchive. Band M. Ks ist dieser

Sammlung unter dem Datuni des !l. Februar 1H04 einverleibl. Aus

diesem Teslamenle lernen wir. dass der Testator, der ummihile une

i itrlit lionourablc man Alexander Ulair of Halthyock zu Balthvock

am 22. November DiOH, krank am Körper aber |»erfyle in mynd and

niemnrie te.slirt hatte, weil nichts sicherer sei als der Tod und nichts

unsichere! als dessen Zeit und Stunde, und dass er wenige Tage darauf,

am 21. November DMM starb. Ausser den -mains of Halthyock and

forlaliee of Dallbyock manor place and houses Iherof' hinterliess er

the lands lour and manor place of Godinnis . sowie ein bewegliches

Vermögen, dass nach seinen Angaben einen Wert von l.slr. löOO.

halte. Das bewegliche Vermögen bestand aus einem Inventar im Werte

von Lstr. .1720. 1.*5 sli.. 4 d.. sowie aus ausstehenden Forderungen im

I5elragt' von Lstr. LT24. b sh.. S il., dem an Schulden l.slr. .{040 gegen-

überstanden. Die den Testator überlebende Witwe Kgidia oder Geillis
1

1

Mi lser. Lady of Balthvock. wurde zur alleinigen Teslamenlsvollslreckerin

ernannt und ihr wnrdiM) die Ländercien von (iodinnis. tour, forlaliee.

mauor place, houses. orchardis and yairdis Iherof als Wilwensitz in

Lebensrenle vermacht, Halthyock dagegen ging auf Alexander Hlair.

Iiis oy and appeiraud air il. Ii. seinen Knkel und priisumptiven Krben

über, der das Testament als A.Blair, appeiraud of Halthyok ' als Zeuge

mit unterzeichnet halte. DiestT- Iluupterbe wird au anderer Stelle des

Testamentes als Knkel des Testators bcslimnit bezeichnet, wessen Sohn

er aber war. das geht aus dem Teslamenle selbst nicht hervor. I ns

ist er bereits ab «1er Sohn des mu 1Ô74 verstorbenen Thomas Blair

1 itcilji- — f.illi- i-l <h<' .iIi-.<-|i«.(1isi1h' \l>kii(/.iaiuslnrin lin ili'ii \<t-

r « ii « i Hytcll.i



und dessen Gattin Jean. Lady of Balmyle. bekannt. Mass er nicht etwa

ein Sohn des Laurence war. wie Douglas das annimmt, geht n. a. aucli

ans den übrigen Legaten des Testators hervor. Ks linden sich in dem

Testament vermacht an Laurence Blair of Melginch, »niy sone«

200 merkis, an Palrick Blair, dessen Vollbruder 200 merkis; an Helene

Scrymgeour. *my nevoy 200 merkis. an die -pour meinberis of Jesus

Chrvst ane hundrrth merkis* und für ein seiner Würde und seinem Stande

angemessene* Begräbnis in der Kirche von Kinfauns ebenfalls 100 merkis.

Ks bestätigt sich also auch hier, dass Laurence Blair seinen Vater

überlebte ohne Balthyoek zu erben. Als Vollschweslcr von Laurence

und Patriek wird eine Tochter des Testators Katrene erwähnt und als

Mutler dieser drei Geschwister wird Gcillis Mörser, des Testators Witwe

angegeben. Vermutlich war der Testator mehrfach, sicherlich zweimal

vermählt, und Geillis Meiser war seine letzte Gemahlin. Kin als Zeuge

das Testament mit unterzeichnender John Blair. » hurges of Perth. sone

lawful to the said Alexander Blair of Balthiok« scheint aus einer

früheren Khe des Testators zu stammen.

Ausser den bisher erwähnten Familienmitgliedern nennt die dem
letzten Willen voraufgehende Spécification der Schulden des Testators

noch einige w eitere. Kinmal William Blair, den uns bereits bekannten

Bruder des Testators, sodann ohne Angabe der verwandschafllichen

Beziehungen einen Thomas Blair .mariner- und endlich, und dies ist

für uns das wichtigste des gesamten Testamentes, einen weiteren

Sohn des Krblassers, der als Mr. Alexander Blair bezeichnet

wird. Ks schuldet der Krblasser: »To Mr. Alexander Blair, son of

Ihe said Alexander Blair of Balthyok- Lstr. 200 die er im Namen
ries erwähnten Mr. Alexander Blair von dem Laird of Woymis Coluill

a. s. w\ einkassiert hatte.

Dieser mit dem Vater gleichnamige Sohn Alexander ist die einzige

Persönlichkeit, deren N'amen in dem Testamente der Titel -Mr.« vor-

gefügt wird. In der damaligen schottischen Schreibweise bedeutet ein

solches 'Mr.« soviel als Magister, liier linden wir also in dem Testa-

mente einen Alexander Blair, der einem gelehrten Bend sich gewidmet

hatte und der als »magisler artiunv auf einer '(Universität promoviert

halte. — Aus der Thatsachc, dass der Vater für diesen Sohn eine

Summe Geldes einkassierte ohne sie weiter zu zahlen, lässl sich

sehliesseu, dass der Sohn so weit entfernt lebte, dass der Weiterzahlung

Schwierigkeiten im Wege standen. Alles würde auf unseren Bêarner

Professor also auf das beste passen.
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XIV

Dem vorangegangenen zufolge ist also «las Douglas .-che Schema

dem hier folgenden gemäss richtig zu .stellen:

XII. Alexander Blair i.T Balthyock, t 27. 11. 1Ü03. Mein fach vermählt.

Letzte, ihn überlebende Gemahlin Egidia Merser

,
*

XIII Thomas

ältester Suhl)

+ vor 24. Jan.

1574. vermählt

mit Jean Blair.

Udy or Bal-

niyle.

Joh ri

Bürger

zu

l'crll,

Laureiic c

«of Melginch-

Patrick Katrene

nach Douglas nach DouglasMagister arliuni

1M)H von Bai- überlebt den Stammvater vermählt mit

Vater. der Blair of John Char-Ihyock abwesend

aber noch am Vermählt mit

Leben. Wahr- Agnes Aytoon

scheinlicher Aus-

wanderer nach

Béa i n

l'itlendreich teiis. apjia-

* tilasclune, renl of Kin-

fauns.

A 1 e x a n d <• r

Erbe des Gross-

vaters.

Neben den auf dieser Tafel verzeichneten Blair lebten zu gleicher

Zeit noch eine ganze Anzahl anderer, die mit dein Balthyoeker Hause

in mehr oder weniger nahem Zusammenhange standen, l'ns sind von

diesen bekannt geworden:

1. William Blair, der jüngere Bruder von XII. Dieser W illiam

ist 1603 am Leben.

2. Thomas Blair, mariner. 16Ü3 am Leben.

3. Andrew Blair of Friartoun
y

4. Alexander Blair, dessen ältester Sohn
j

1600 am X 'vhe"

5. Alexander Blair, formerly lutor of Balmyle, 1576-77 am Leben.

Wir haben also in Schottland nicht weniger als fünf verschiedene

Alexander Blair getroffen, die zugleich in der für uns kritischen Zeit

lebten. Um sie zusammengestellt zu wiederholen waren es :

1. Alexander Blair of Balthyock. f 27. 11. 1603.

2. Alexander Blair, apparent of Balthyock, Erbe und Knkel von 1

.

3. Mr. Alexander Blair, jüngerer Sohn von 1.

4. Alexander Blair, Vormund von Balmyle.

5. Alexander Blair, Sohn von Andrew Blair of Friartoun.

Für die mögliche Auswanderung nach Frankreich scheiden die

ersten beiden dieser fünf sofort aus. Ihr Landbesitz hielt sie in Schott-

land fest. Für den Sohn von Andrew Blair of Friartoun erscheint es

wenig wahrscheinlich, dass er sich bei der Vermählung zu Pau im

Jahre 1 5ÎM > als natif du lieu et maison noble de Baltioke« hätte
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charakterisieren sollen. Ebenso unwahrscheinlich ist es, dass der Vor-

mund von Balmyle. der dieses Amt schon vor 1576 niederlegte, damals

also doch vermutlich bereib in reiferem Aller sieben mussle. erst 1590

geheiratet haben sollte. Nach solcher Klimination dieser vier, bleibt

dann nur noch der unter .'i angeführte Mr. Alexander Blair, der gelehrte

magister urtium, für den alles zu sprechen scheint. Trotzdem ist

damit die Brücke von Schottland nach Frankreich noch nicht fest-

geschlagen. Selbst die allergrösste Wahrscheinlichkeit ist noch keine

Gewissheit. Ob eine absolute* Gewissheit sich je wird finden lassen,

scheint dahin zu stehen. Immerhin könnte das Voraufgehende weiteren

Forschungen insofern vielleicht dienen, als es die Richtung andeutet,

in der sie sich zu bewegen hätten, und auch dadurch, dass es einige

bisher belündernde Momente aus dem Wege räumte.

Nachdem im Voraufgehenden die Genealogie der schottischen Blair of

Balthyock bis zu der Periode ausgeführt ist, die für die uns interessierende

Auswanderung eines ihrer Glieder nach Frankreich möglich erscheint,

könnte die schottische Genealogie rüglich verlassen werden. Ks wird sich

indes bei der Erörterung des 1674 dem damaligen französischen Alexandre

de Blair vom schottischen Könige erteilten Abstammungsbriefe Gelegenheit

bieten auch auf die spätere schottische Genealogie der Familie einzugehen.

Aus diesem Grunde möge die schottische Genealogie bis zu jener Zeit

hier weitergeführt werden, in der sich der Name Blair of Balthyock

und der Balthyocker Familienbesitz durch eine weibliche Krbin auf die

Familie Drummond übertrug. Als Quelle für den folgenden Teil der

schottischen Genealogie dient fasst ausschliesslich Burke 's Landed

Gentry, die für neuere Zeiten als eine recht verlässliche Quelle betrachtet

werden darf.

Wir haben wieder anzuknüpfen mit dem Enkel und Krben des

Erblassers, dessen Testament wir im Auszuge anführten. Er bildet die

14. Generation.

XIV. Alexander Blair of Balthyock. Wrohl Douglas folgend

erklärt auch Burke ihn irrtümlicherweise für einen Sohn von Laurence.

Er war, wie wir oben gesehen haben, ein Sohn von Thomas Blair,

apparent of Balthyock, und dessen Gemahlin Jean oder Jonet Blair,

Lady of Balmyle. Da sein Vater Thomas bereits um 1576 starb, so

folgte er beim Tode seines Grossvaters Alexander diesem im Jahre

1603 als Laird of Balthyock. Er heiratete Elisabeth, eine Tochter von

Sir George Haliburton of I'ictur, und starb im Jahre 1620. Er hinter-

liess den unter XV folgenden Sohn Thomas und zwei Töchter : n) Giles.



vermählt mit Alexander Carnegie of Balnamoon. und t>) Elisabeth,

vermählt mit .lames Arhulhnol of Arrat.

XV. Sir Thomas Blair of Balthyock. Kr wunle von König

Karl I. zum Hitler geschlagen und vermählte sieh zweimal. In erster

Ehe heiratete er Margaret, eine Tochter, wie Burke sagt, von Sir John

Aytoun of that ilk, aus der Grafschaft Fite. In Wirklichkeit war Mar-

garet. Sir Thomas erste Gemahlin, eine Tochter von Andrew Aytoun

of that ilk'i. Aus dieser Khe entsprossen drei Söhne: 1. Alexander

(Sir), .sein unter XVI folgender KHh* : 2. Andrew Blair of lnchyran:

H. John Blair of Halmyle: sowie fünf Töchter. Von letzteren heiratete

die älteste Sir Gilbert Hamsay of Banlf: die zweite X . . . . Butter of

Gormack : «lie dritte N . . . . Graham of Balgowan : die vierte N . . . .

Hallyhurton of Fotheraus und die fünfte X . . . . Graham of l'otenlo.

Sir Thomas Hlair heiratete in zweiter Khe Margaret, eine Tochter

von Sir Alexander Gibson of Durie. die Witwe von Thomas Folheringham

of Fowrie. und starb um D5.Y2. Ihm folgte sein unter XVI aufgeführter

ältester Sohn Alexander.

XVI. Sir Alexander Hlair of Halthynck. Kr heirate Klisabelh,

das einzige Kind von Thomas Folheringham of Towrie und Margaret,

dessen Gemahlin, einer Tochter von Alexander Gibson of Durie. Kr

heiratete also scheinbar seine Stiefschwester und hatte von ihr die

folgenden Kinder :

1. Thomas, seinen unter XVII a folgenden Erben.

2. John, den unter XVII b aufgeführten Nachfolger des alleren

Bruders.

!5. Andrew. M. D., den Vater des ohne Nachkommenschaft ver-

storbenen Kdinburger Schriftstellers .lohn Blair.

4. Elisabeth, vermählt mit James Carnegie of NVwgale.

ö. Margaret, vermählt mit dem Hev. Thomas Strachau.

Sir Alexander Blair starb D>!>2. Ihm folgte sein unter XVI a aul-

geführter ältester Sohn Thomas.

', Das fiiiMT-H^grslfi <t<T Ivrlinluii I i kniKlcii-.iiiiinlnii^ enlli.ill Uhler II.,

2HI. eine v.iiii 25 .lamiav tliiJicr i<- I ikiindc .In- K»fii;: Jan»!» VI ain 2li. IV-

liriiar 1(>24 ht-.slaliuh-, Ihirr Ii diese iibetlin;: rii<>in:ts Hlair uf Halllivurk zur

l'.rfiilliui;' eine* unter «leieliein Daluni zw im Ih-ii ihm um) Andrew Avlniin of

that ilk ««•«•lilo>srinMi Knill raklrs an Markant Avloun. sniir (.eniahlin. «Ii,- To< liier

ilts ••iwälinlfii AiiiIitw. • C i - - U<niJ''i'i<'ii \ "D \-tln-v Italinyle im«! andere in

I.chL'tlSI l'lllf



XVII a. Thomas Blair of Balthyock. Kr heiratete Jeun Pringle,

die Witwe von N . . . . Bnchanan of Kenic. und starb ohne Nach-

kommenschaft im Jahre 1703, wodurch sein näehställester, unter

XVII b aufgeführter Bruder John, auf den die Kamiliengüler übergingen.

Haupt der Familie wurde.

XVII b. John Blair of Malthyock. Kr heiralele »Margaret, eine

Tochter von Patrick Butter of Gormack. und halte von ihr die unter

XVIII folgende einzige Tochter und Krbin Margaret.

XVIII. Margaret. Blair of Balthyock. Sie heiratete im Jahre

I72M David Drummond, einen Sohn des Advokaten Bavid Drutninond.

Ihr Gatte nahm bei seiner Khcschlicssiing den Namen und das Wappen

der Blair of Balthyock an. Kin Sohn John aus dieser Khe erscheint

daher als ein weiterer Blair of Balthvock. obwohl er kein eigentlicher

Blair, sondern ein Drummond war. Dieser hinterHess als älteste Tochter

und Krbin Margaret Blair, die einen Major Johnston heiratete und den

Balthyoeker Besitz an diese l-'aniilie brachte.

In dieser Periode verliert das schottische Balthyock für diese Arbeil

das Interesse.

Wir wenden uns jetzt zu dem authentischen Stammvater der

französischen de Blair zurück, zu dem Professor Alexandre Blair oder

de Blair, der sich liiiM) zu Pau mit Marie de Hemy vermählte. Geben

wir ihm als ersten französischen Blair die Zahl I. so stellt sich die

ältere französische Genealogie der Kamilie bis zur dauernden Nieder-

lassung eines ihrer Zweige in Lothringen kurz zusammentrefasst wie folgt :

I. Alexandre <dei Blair, Professor der Philosophie 1
* und der

protestantischen Theologie *i in Béarn zu Knde des U». und Anfang

des 17. Jahrhunderts. Höchstwahrscheinlich ist es ein und dieselbe

Person mit jenem Mr. Alexander Blair, schottischen) Artiuni Magister,

der in «lein am 22. 11. IÖON ahgcfusslcn Testamente von Alexander

Blair of Balthyock 3
i als jüngerer Sohn früher Khe des Testators erwähnt

wird, und der zur Zeit der Abfassung des Testamentes seines Vaters

von Balthyock abwesend war. Der Professor lässl sich in Béarn

zuerst nachweisen bei Gelegenheit seiner Kheschliessung. Sein erhalten

'j Sein Heiratskuntrakl aus dem Jahre l."»!H). bewahr) nn Ikzirksar« luv der

Niederen Pyrenäen zu Pau, Akle K 2(N)H.

*l Mitteilung des Uibliolh.kai s der Stadl l'nu. Herrn I.. Soulice.

Testament bewahrt in Her Mhm'hIv's Heilster lbuise zu Ldinburg in der

Sammlung von Testamenten, die den Namen Kdinhmj; Testaments führt, Hand :W
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gebliebener lleiratskoiilrakl
y

\ vollzogen vor Notar und Zeugen auf dem

königlichen Schlosse zu l'an am 2. 12. 1590 charakterisiert ihn als

•natir »In lien et maison noble de Maltioke an royaume d'Keosse«

.sowie als ersten Professor der Philosophie und Vorsteher der königlieh

navarresisehen Hochschule zu Orlhez. [Diese Hochschule war im

Jahre 1579 von Lescar nach Orlhez verlegt worden. In der 1'mfrage,

die bei diesem Anlass unter den Professoren abgehalten wurde, kommt

der Name Blair nicht vor. Vorsteher war damals Hobelt Constantin,

der um 15H0 nach Moutauhan übersiedelte. Dessen Nachfolger. Mon-

tambert. starb 1585. Wahrscheinlich wurde Hlair damals von Schott-

land nach Béarn berufen. Im .lahre 1591 wurde die Hochschule

nach Lescar zurüekvcrlegt

Sein Name wird in dem Heiratskontrakt aufgeführt teils als •noble

Alexandre Blair* teils als >de Blairs lt'i<* *Sieur Blair*, teils als

• Blair < schlank weg. Kr vermählte sich mit Marie de Remy, der

dritten Tochter von Robert Remy »Bailel de chambre du roi. consierge

et garde des meubles dndil «-bâteau de Pau* und dessen Gemahlin

-damoiselle Jeanne de Segnier sa femme' |die aus «1er gleichen Familie

stammte wie der spätere Kanzler von Frankreich de Séguier 3
)|. Die

Mitgift von Marie de Remy bestand ausser einer Aussteuer nur aus

2000 livres tourneyes, wovon die halbe Summe von Seilen der Mutter

stammte, 200 livres aus einem Vermächtnis «1er verstorbenen Gross-

mutter der Braut, »damoiselle de Merian »quand vivoit femme de chambre

de madame la princesse régente s(pur unique du roy« und H00 livres aus

einem Geschenke der Pathin der Braut, damoiselle Marie de Sourches.

Am 18. August 1596 zeichnet »Le Seigneur Blair, principal au collège

royal et professeur « als Zeuge den Heiratskontrakt seiner Schwägerin

Jeanne de Remy, der fünften Tochter von Roheit Remy > valet de

chambre du roy. brodeur et concierge du château de Pau« und von

dessen verstorbenen Gattin Jeanne de Seguier'i. Im Juli 1604 ist

Alexandre Blair «principal au collège royal de Lescar- Zeuge bei der

Unterzeichnung des llciratskontraktes von Daniel Remy, > valet de

chambre du roi <ït concierge du château de Pau« V Am M. 7. 1595

kaufte Alexandre Blair .principal du collège royal de la ville de

') Bezirks-Ar« luv tior Niederen Pyrenäen /« l'an. Akt«- K 2008.

*,i Mitteilung des Bildiolhekars der Stallt Pau, Herrn I,. Smilne.

') Do la Chesnaye Desbois. dictionnaire de la Noblesse Artikel de Hlair.

•i A. de Dufau de Malaquer: armoriai de Béarn.

»/ Ebendort.
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Lescar« von Franceze dame de .Mazères die Herrschaft Lasuubetat

fiir 4000 livres tournois 1
).

Im Januar 1605 erhielt Alexander Blair, der von der philosophischen

Fakultät zur theologischen übergetreten war. eine Professur der pro-

testantischen Theologie an der Warner Hochschule. Am 30. August

1614 kaufte er, damals bezeichnet als Doktor der Theologie un der

Hochschule von Orthez, von Franz, edlem Herrn von Baillenx, dessen

adliges Schloss d'Andreinh für 22600 livres tournois*). Haid nach

diesem Kaufe muss er gestorben sein, denn schon bei der Zeichnung

des Ehekontrakte* seines ältesten Sohnes Pierre, am 2. Juli 1616, ist

er nicht mehr am Leben 8
1, und am 11. Februar 1617 übertrug der

Verkäufer von Andreinh den Verkauf auf den Sohn und Pniversalerben

von Alexander, auf Pierre de Blair *).

Ktwa gleichzeitig mit dem Professor Alexandre Blair lebte zu

Montpellier ein Estienne de Blair als Buchhändler. Kr heiratete dort

am 13. März 1581 Claire de Lacroix, die Witwe eines protestantischen

Pastoren 4
). Ob dieser Blair unsern Alexander, oder dieser ihn aus

Schottland nach Siidfrankreich zog, ob beide überhaupt miteinander

verwandt waren, das muss dahingestellt bleiben.

Aus der Khe des Professoren Alexandre (de) Blair mit Marie de

Remy sind vier Söhne nachweisbar:

1. Pierre de Blair, Advokat zu Pau, zweimal vermählt. In erster

Ehe mit Suzanne de Laeomme. der ältesten Tochter von noble Joan

de Lacome und Catherine de Lendresse 5
). Aus dieser Khe scheinen

überlebende Kinder nicht entsprossen zu sein. In zweiter Khe mit

Marie de Lapuyade aus Orthez 6
). Aus dieser zweiten Ehe stammt

eine in Réuni lange forlblühende Nachkommenschaft. Ein Enkel von

diesem Pierre de Blair und Marie de Lapuyade war jener Samuel de

Blair, Sgr. des Turons, Baron von Pommarcs und Lahontaä, Rat am
Parlament von Xavarra, der durch ein Guiachten des Intendanten von

Guyenne vom 17. August 1696 als Adliger von der Abgabe «1er >franc-

') Urkunde über den Verkauf im Bezirksarchiv der Niederen Pyrenäen zu

zu Pau unter E. 2013.

*! Bezirksarchiv der Niederen Pyrenäen. Verkaufsübertragung in Akte

E. 2026.

•j Ehekontrakt zwischen Pierre de Blair und Susanne de Lacumme im

gleichen Archiv E. 2026.

*> Notiz im Bulletin de la Société de l'histoire du Protestantisme français

nach einem Auszüge aus den protestantischen Civilregistern von Montpellier.

»j Ehekontrakt im Bezirk*arclnv der Niederen Pyrenäen zu Pau. Akte K. 2026.

"i A. de Hnfitu de Malawier. Avium ial de Uéavri. Bd. I. S H2 u. f.
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lief*» befreit wurde, welches Gtit;i<-liU>ii eine Bolle spielte in "1er Adcls-

bestäligung, die im Jahre 17O0 die damaligen de Blair von Poitou und

Lothringen erlangten 'i. hie männliche Linie der Nachkommen von

diesem Pierre de Blair und Marie de l.apuyade starb vermutlich aus

mit Jean-Pierre-Ad rien, baron de Blair, jrestorhen zu Gnu am
10. Okiober 1807.

2. Armand de Blair. Herr von Bousquet. Mitglied der adligen

Stünde von Béam. vermählt 4. Juni D»2 l
.> mit Anne de Norman 2

'.

Seine Nachkommenschaft stirbt bald aus.

;l. Pierre de lîlair. Or. med. /u Salies, vermählt mit Marie du

Paget. Kr stirbt vor dem 7. Mai DkW. wahrscheinlich bald nach dem
|'{. September 1838. au welchem Ta «je er zu Salies sein Testament*!

machte, si> krank bereits, dass er persönlich nicht mehr unterzeichnen

konnte. Kr hinterliess einen Sohn Jean, über dessen l.ebenssehicksal

nichts bekannt ist.

4. Alexandre, der hier unter II l'oint.

II. Alexandre de Hlair. Kr verlegte seinen Wohnsitz von

Itéarn nach Paris. Oorl heiratete er am 29. Januar l»i4:î. Heirals-

kontrakt vollzogen auf dem chastelet de Paris«. Majfdelene Pillau.

die Tochter eines Goldschmiedes uml dessen Gattin Marie le Giere ''i.

Da Alexandre de Blairs Gemahlin sich in zweiler Khe am f». April 1887

mit Jean Arnaud Paloquin'i alias .In. Arnaud. Herrn von Palemquinl p
t,

einem General -Kommissar der leichten französischen Kavallerie 7
1, ver-

mählte, so musste ihr erster Gatte vor diesem Datum gestorben sein.

Ks ist dus für die Henrteilung des ölten erwähnten schottischen Ahncn-

briefes vom 27. August 1 074 wichtig, weil daraus hervorgeht, dass

nicht er"), sondern sein Sohn gleichen Namens der Kmpfänger îles

fraglichen Ahnenbriefes war.

Dieser Pariser Alexandre de Blair hatte aus seiner Khe mit

Magdclcnc Pittau drei sein Geschlecht fortpflanzende Söhne und eine

Tochter, nämlich :

1. Alexandre, Herr von Blainville in der Picardie u. s. w. In

den Jahren 1888— 74 führle er ein Anschreibe und Tagebuch, das im

«; Collfc-Iii.n Cheiin, Xiilir.riiil-Hihlirillick zu Paus. Hil. 27. Akte ;>i)7.

*i Fhekontiakt im llezirksarcliiv der Niederen Pyrenäen zu Pan. Akte F. 2UH4.

J
i Itezirksardiiv <ler Niedeven Pyrenäen m Pau. Akte F. 21 11*.

*•. *) ». 't Nali<niall>ibliiilhek zu Pari*. ('i>llerlioii Hierin. Hand 27. Akte 557.
Dieser Fliekonlruki weist ihn als Snlni des Itéurtier Professoren ans dessen Klie

mit Marie de Heiny nach.

* Aldié F -.1 Poirier. Met/, doeimienls généalogiques, Paris 1891'.

•i Wie |le I ii Chesnavi- |les|ioi> dies I CI I lim 1 1' )|< I
tt vhC anfiel»:.
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Archiv villi La Mothc-du-liois filial I en gchliel>en ist. und dus den Titel

trug: • Mémoire des bardes que Mademoiselle Pitaut, ma laute, tu acheta

en octobre ou novembre HiijH . Hier führt er saine hauptsächlichsten

Lebensereignkse und seine täglichen Anfallen auf. In einer Kintraguug

vom 4. A|»ril Hi72 erwähnt er liier feinen .jüngeren Urinier Melchior

als -mon frère de Haltayock l
i. Am 2">. .lanuar lf»83 wurde er

Präsident à morlier» im Metzer Parlament *i. Kr schein! teilweise in

Metz gelebt zu haben, denn die Geburt seiner am 17. Juni l.Wö zu

Metz geborenen Tochter Madelcinc-Rcine ist in dem Geburtsregister der

Metzer Heiligen Kreuz-Kirche eingetragen H
i. Dieser Alexandre de Ulair.

Herr von Hlainville u. s. w.. war es. der im Jahre 1074 den bereits oll

erwähnten Abnenbriel König Karl II. aus Kdinbnrg erhielt. Kr hatte

sieh vorher, am I». Kebruar Hin!» vermählt zu Poitiers i
Khekonlrakt

abgefassl von Nieobs et llersent. Notaren zu Poitiers i mil Renée

Mesmin. der Toehter von Aaron Mesmin, Schöffen des Stadtcorps

von Niort, Herrn von La Molhe Kayolles und dessen Gemahlin Marthe

Morel. Aus dieser seiner Khe entsprossen zwei Söhne ') und eine

Tochter^.

ai Jean-Alexandre. Herr von l ayolles, geb. I. 12. H>f>9, f Jan. 1730

zu Marseille. Kr erhielt durch Hesc hluss ik'r -Commissaires

généraux du Conseil à Paris • vom IS. März 1700 seinen Adel

bestätigt, was Chcrin z. Tb. der nahen Verwandtschaft von

Jean-Alexaiiflres Catliu rnil einem der Commissure, Herrn

de Caiimartin. Intendanlen der Kinanzen. zusehreiht*). — Jean-

Alexandre hatte sich l«it>8 vermählt mit Marie-Anne-Théophile Le-

fèvre de (iuibermenil "

i < alias Lefebvre de Caiimartin

)

7
i f Juli 1731».

der Tochter von Krum.ois de (iuibermenil und dessen Gattin

Marie-Pliloctée Bourdm de Villaines. einer hervorragenden

Dichterin. Mit Jean- Alexandre s Söhnen scheint dieser Zweig

in männlicher Linie auszusterben V
b) Jean-tHaptislei-Aaroii, Herr von La Mot he- Kayolles, der

ebenso wie sein voraufgebender Hruder am 18. März 1700

Dirliemiiaiie il. s. w. <l<"- ramilles ilu Poitou, von ll< au< litt - Filleau

l'mli.-rs IHM IM. I, S. 541
l

i KiniTianiicl Mirlu-I. lïto^iijpt.u- ilu Parlnuen! ilr M.I/, Mi lz IHtV>. SciloftHS.

') Alibi' V.-S. l'oiricr. wiv ölen.

*) Ik-aiK liol-Fillcau, wir oben.

\i llciralsi Kiili.i« ! boliiidloli m iln ItibliolloTfii«- nalionnl** zu l'an*. IIossot-;

bhii*. Hainl '.«>

•i Hibliolli-que National.' l'avis. ( :«.ll»-. H..11 CIi.'-i lii. Il.l. 'iT, .\kW :>"»"

'» (!l)('-iin. wir iibrn

"i H.-aiK ln'l-l'illcail ttn- ob.-h.
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seinen Adel bestätigt erhielt 1
!. Kr heiratete 29. 1 1. 1707 Jeanne

de la Roche-Briand de l'ronsac, die ihm nur eine Tochter

Catherine-Henriette; gebar. Diese vermählte sich am 28. 12. 1748

mit Pierre-Charles de Goullard d'Arsay und brachte demselben

La Mothe-Fayolles in die Khe*).

ci Madeleine-Reine, geb. zu Metz 17. 1. 1686 i Kreuzkirche

i

s
i.

2. Armand, Herr von Tenschen i des Etangs) Präsident » à mortier'

am Metzer Parlament seit 2(i. 7. 1691 3
>. Im Jahre 1698 war er in

Metz zum katholischen Glauben übergetreten und hatte dafür von

Ludwig XIV. eine Pension von 200 livres erhalten*). Ihm wie seinein

unter 3. folgenden Bruder Melchior sowie seinem unter la u. b. voran-

gegangenen Neffen Jean-Alexandre und Jean-CBaptisteVAaron war durch

Besehluss der 'Commissaires généraux du Cnnseil à Paris« vom

18. März 1700 sein Adel bestätigt worden.

Am 27. September 1676 hatte sich dieser Armand de Blair, damuls

26 Jahre alt, und damals Generaldirektor der vereinigten königlichen

Domänen in Lothringen und Barrois, zu Metz in der Kreuzkirche ver-

mählt mit Pauline-Marie Kslienne d'Augny 5
), geb. 9. März 1652 zu Metz,

f 28. Januar 1710 zu Metz, der Tochter von Philbert Estienne, Herrn

von Augny, königl. Rats und » lieutenant-général au baillage« von

Metz, und dessen Gemahlin Pauline Lucquin a
i. Armand de Blair wurde

durch diese Ehe der Stammvater der sich im 18. Jahrhundert weit

verzweigenden Lothringer de Blair. Die Genealogie derselben bringt

J.-F. Poirier in seinem oft angezogenen Werke sehr ausführlich.

Um 1698 kam ein John Blair aus Schottland nach Paris und

setzte sich in Verbindung mit unseren französischen de Blair, zumal mit

unserm hier behandelten Armand, durch einen vom 7. Januar 1698

datierten Brief, in dem er Bezug nimmt auf zwei seiner schottischen

Vettern, Herren von Balthayoek, die ebenfalls Beziehungen" zu den

französischen de Blair unterhalten hatten 7
!.

') Chérin, wie oben.

*) Ueauchel-Filleau, wie oben.

•) Michel, wie oben, Seile 559.

*) La France protestante. 2. Ausgabe, Bd. 2. 1879. Notiz Blair, Colonne 591 93.

*) J.-F. l'oirier. wie oben, und ebendort Artikel Kslienne d'Aujiny. Seile 21.

•) J.-F. Poirier, wie oben. Arlikel Estienne d 'Augny, S. 219.

') Baron de Conet de Lorry: Notice historique sur la tour des Etangs im

Jahrgang 1869 des Mémoires de la Société d'Archéologie et d'Histoire de la

Moselle. Fs finden sich dort h. a. auch zwei Abbildungen des Tcnschener Schlosses.
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Gui und Schloss Tenschen (des Etangs) bei Metz, welches Armand
de Blair vor 1703 von den de Guülermin erworben hatte, blieb in

•»einer männlichen Nachkommenschaft mit einer durch die Revolution

und die napotonische Zeit bedingten Unterbrechung Iiis zum Tode des

am 3. Mai 1858 dortselbst kinderlos verstorbenen François-Isidore

de Blair 'i. Männliche Glieder anderer Seitenzweige der lothringer

de Blair lebten noch 1809 *\. Heute ist der männliche Stamm der

Lothringer de Blair, und sehr wahrscheinlich der der französischen

de Blair überhaupt ausgestoßen a
i.

3. Melchior, Herr von Cernay'i. Er wurde in dem Tagebuche

seines Bruders Alexandre von diesem ats «mon frère de Baltayoek-

bezeichnet, als jener von ihm meldete, dass er sich um 4. April 1672

von Paris nach La Rochelle begab, um dort unter de Villette Dienste

in der französischen .Marine zu leisten f,
i. Er heiratete Henriette de Brisson

(alias Brinon 8
! Tochter von Philippe de Brisson. Herrn von Torry. als

desses Bevollmächtigte die Marquise de Maintenon den am 27. Juni 1686

zu Paris vom König Ludwig XIV. mitunterzeichneten T
l HeirnTskonlrakt

festgesetzt hatte. Durch den Einfluss der Marquise de Maintenon wurde

Melchior de Blair zum General-Steuer-Piichter. wie (
'.herin angiebt.

Dieser schreibt es zum Teil auch der gleichen Prolektion zu. dass

Melchior de Blair ebenso wie sein älterer Bruder Armand und seine

Neffen Jean-Alexandre und .leaiH Baptiste i-Aaron, Söhne seines ältesten

Bruders Alexandre, am 18. März 1700 unter Anerkennung der (icnealogie

des schottischen Ahnenbriefi s von 1674 in ihrem Adel bestätigt wurden 7
>.

Aus seiner Ehe mit Henriette de Brisson stammten, nach Poirier:

ai N eine Tochter, die einen Herrn d'Aprcmont d Ortez

heiratete.

hl Louis-Francois. Herr von Cernay und Aunay, Rat am Parla-

ment von Paris. Er heiratete Jeanne de Gars de Boisemont

') Baron de Couet de l^irrv. wie oben.

*) J.-K. Poirier, wie oben.

*) Mitteilung des Herrn (ieorRe* de Villepin. lieutenanl-rolonel breveté hu

33» régiment d'artillerie, oftïcier de la Lésion d'honneur, zu Poitiers, der seine

unlängst verstorbene Mutter Kuyenie. Tochter von Charles -Armand de Ulan.

Lnterpräfeklen zu Zabern, ;)ls lelzlltliei lebt nde di r fi .ui/ösisrlieii de Blair

bezeichnete.

*i J.-K. Poirier, wie oben.

*) Beauehel-Filleau, wie oben.

•) Chérin, wie oben, schreibt Krinon. Poirier schreibt Brisson.

Chérin. wie oben.
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und hatte von ilir zwei Töchter, von welchen die eine einen

Herrn d'Areheville und die andere einen Marquis de Cliauvelin

heiratete, sowie einen Suhn Louis-Guilluume. der folgt;

Louis-Guillauine de Hlair de Boiscmont. -maître des re-

quêtes- und (ieneralintendant des Klsass. Kr hlieh in seiner

1 7f>"> mit Jacqueline de Klcsscllcs geschlossenen Khe kinderlos 1
1.

Kr adoptierte den oben als letzten des Bearner Zweiges der

Familie aufgerührten .lean-Pieitv-Adrien Haron de Hlair

sowie dessen Geschwister* i.

4. Marie mach C.hérin Magdclenc, die Henry d'Arros. Baron

d'Auriac lodcr d'Aurio) in Ib-arn. einen Veiter des Marschall de Na-

vailles heiralcte.

Haben wir im vorangehenden die Genealogie der französischen

de Hlair soweit ausgeführt, als sie zur Meurleilung der schottischen

Abkunft der Familie in Betracht kommt, so sei es gestattet, die in

Bezug hierauf springenden Punkte kurz zu wiederholen:

1. Der sich 1590 zu Fan vermählende Professor Alexandre Blair

bezeichnet sich in seinem Heirat.skonlrakt selbst als malif du lieu et

maison noble de Baltioke au royaume d'Kcosse-.

2. Bis auf den zu Knde des lb\ Jahrhunderts zu Montpellier

lebenden Buchhändler Kstienne Blair sind alle übrigen hier erwähnten

de Blair, zumal auch die Lothringer de Blair als Nachkommen des

Bearner Professoren nachgewiesen.

3. Der verwandtschaftliche Zusammenhang des Bearner Zweiges

mit den Zweigen von Poitou und Lothringen und Paris wird erhärte!

einmal dadurch, dass in der Adelsbestätigung, welche .Jean-Alexandre

de Blair und .lean-t Baptiste i-Aaron de Blair, vom Zweige von Poitou.

Armand de Blair, «1er Begründer des Lothringer Zweiges, und Melchior

de Blair, der Begründer des Pariser Zweiges, am 18. März 1700

erhielten, Bezug genommen wird unter Anführung einer die Verwandt-

schaft klarlegenden genealogischen Tafel, auf die voraufgehende Adels-

') Gomaerls, Familie de l.iagrc, Antwerpen 1878. deutet irrtümlicherweise

an iCharlotle» — Monit|ue de Blair eine Tochter von Jean-François-Pierre

de Blair de Ouicellcs, die fiatlin von François -Fortunat l'oltier de Mnncoiirt,

sei eine Tochter von I/uiis-tiuillaiitm- de Blair de Hoisemont gewesen.

*') La Société béarnaise au XVIII 0 siècle. Pau 1876. giebt unter dem
Abschnitt: >l.e baron de Blair« diese Angabe und bezweifelt dort irrtümlicher-

weise den Zusammenhang der beulen Familienzweige,
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bestäliguug, dit1 Samuel de Blair. Harun rie Pomurcs. vom Beamer
Zweige, bereits am 17. August 1o9ti erhalten lialte. Zweitens

dadurch, dass der letztüberlebendc männliche Spross des Pariser

Zweiges, I /mis-Guillaume de Blair de Boiseinont. die letztübcrlebenden

Glieder des Bearner Zweiges, .lean-Pierrc-Adrien Itaron de Blair und

dessen (Jesehwister an Kiudesstatl adoptirte.

4. Dass die französischen de Blair sich ihrer Abkunft von

dem Balthyoeker Hause Schottlands hewusst hliehen '
). geht daraus

hervor, dass einmal Alexandre de Blair. Herr von Blainville. in seinem

Tagebuche unter dem Datum vom L April 1(572. also vor Fnipfang des

schottischen Ahnenbrieles vom .lalue l(>74. seinen Bruder Melchior

•mon frère de Baltayoek- nannte. Zweitens dadurch, dass Armand

de Blair, der Begründer des lothringer Zweiges, im .labre 16t»H

Beziehungen zu einem schottischen .lohn Blair aus dem Balthyoeker

Banse unterhält.

ö. Alexandre de Blair. Herr von Blainville. der Begründer des

Zweiges von Poitou, ein Knkel des Kinwamlerers nach Béarn. war es.

dem im .lahre H>74 der schottische Ahiienbrief verliehen wurde.

Nachdem dies festgestellt, möge der Wortlaut des so oft erwähnten

schottischen Ahnenbriefes in seiner Fcbersetzung aus dem lateinischen

ins Deutsehe nebst einer kritischen Beleuchtung seiner genealogischen

Angaben hier folgen :

• Karl von Gottes Gnaden, König von Schottland. Kngland,

-Krankreich und Irland, des Glaubens Verteidiger, all und jedem Kaiser.

'König, Fürsten. Herzog, .Marquis. Krzhischol. Abt. Grafen. Vicegrafen.

- Baron, allen Bürgermeistern der Städte. Grosssiegelbewahrern und

'Obrigkeiten, sowie jedem einzelnen Admirai und deren Stellvertretern,

•den höchsten Vorgesetzten der Landschaften. Provinzen. Städte.

Festungen. Burgen und Flotten, schliesslich allen, die zu Land oder

•Wasser eine leitende oder dienende Stellung in Staat oder Kirche

»einnehmen, und jedwedem, der diesen unsern ollenen Briel zu Gesicht

'/ Dass aiK'ii spülen' I ,o! In jnjier de Blair sieh /n Kode des IM. und Anfang

des 19. Jahrhunderts als •baron «!<• Ballavock- bo/.en linoton. und dass na<h

Michel. Biographie du Parlement de Met/. Metz lHTiM. Seile .'W einer von ihni'ii

itn Jahre IH-2H mil Sir Waltor >eoll in Briefwechsel (rat. um von diesem übet

die (ienealotrio der Blair of UallliynS, etwa* /n erfahren, das ma? auf dem
scbollisrbeii Alinenbricfe von lt>74 beruhen, dessen Katen von den französischen

de Blair sehr wahrseheinheh als authenliseh angesehen wurden.
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• bekommt oder davon liürl. Heil in Ewigkeit im Namen des ewigen

• Heils.

»Was in allen woldgeleiteten Staaten stpts beaehtet ward, dass

= das Andenken edler und um den Staat wohlverdienter Männer bei der

^Nachwelt geleiert wurde, den Jüngern ein Sjjorn zur Nacheilerung

. välerererbtcr Tugend, und um daran zu mahnen, was man einem

»jeden schuldig sei und was man von eines jeden Begabung erwarten

• könne: Dies galt in Unserem stets wohl regierten Schottenreiche

»immer als Norm, und nichts wird in öll'ent liehen und privaten Urkunden

heiliger gehalten, als das Andenken an rechtschalfene und erlauchte

• Familien. Denen, die hierfür einen Beweis wünschen, wird er gerne

•geliefert.

»Da aber bei solchen (irundsützcn ein edler und hochgesinnter

• Mann, Alexander Dl air. geboren zu Paris und dort seit vielen

• Jahren in ehrenvoller Stellung, an Unseren hohen Rath die unler-

»thänige Bitte richtete, dass über das. was sich über die Familie seiner

»Vorfahren aus älteren Urkunden feststellen liesse, ihm. der das hier

»dargestellte Wappen der hochadligen Familie Deblair. Barone von

• Ballayock. führt, ein Zeugnis ausgestellt wurde, da wir dem ebenso

»ehrenhalten wie gerec hten Verlangen nachkamen und beliebten, mit

• der treuen Hülfe einiger durch Adel wie Thätigkeit sehr befähigten

-Männer, die wir damit beauftragten. Unser Standesdiplom ihm auszu-

» stellen, was zwar die Abkunft besagten Alexander Blair s aus so

• erlauchter Familie völlig sicherstellte, so war er nichtsdestoweniger

»seither der Meinung, dass seine Abstammung nicht weil genug zurüek-

• geführt sei, dergestalt, dass er solche berühmten Altvorderen höher

• hinauf zu kennen wünsche und Unsere (înade von neuem anging, es

• möchte durch sie das so alte edle Geschlecht derer de Blair heller

»beleuchtet werden.

«Deshalb haben wir die Ehrenämter, die Unsere Vorfahren. Schott-

lands Könige, auf seine Vorfahren übertrugen, nach Becht und Billig-

•keit auf ihre völlige Wahrheit geprüft und auf seine inständige Bitte

• ihm ein neues Diplom nicht verweigert iwas ihm bei allen, insonder-

heit bei Unserem erhabenen Blutsverwandten, dem Könige von Frank-

reich, als Empfehlung dienen solli.

»Wir tiezeugen also, dass besagter Alexander Blair aus Paris,

• dessen Vater gestorben ist. ein Enkel des seligen Bitters Alexander

• Blair ist. welcher vor etwa ÎH> Jahren aus Unserm obengenannten

» Schot lenreiche nach Frankreich zog und in Bearn seinen dauernden

•Wohnsitz aufschlug, dass selbiger verstorbene Alexander Blair ein
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• legitimer Sohn aus legitimer Khe altadliger edler Ritern war und ab-

stammte von seit vielen Jahrhunderten ansehnlichen Familien sowohl

»väterlicher- als mütterlicherseits. Der Vater, ein sehr erlauchter Mann.

'\var Herr Alexander Blair, Hitler mit goldenen Sporen, (eques auratusi

«Baron von Baltayock: sein Grossvater, Herr Alexander de Blair.

-Bitter von gleichem Bange und Baron: sein Frgrossvater, Herr

Johann Blair, Ritter und Baron von Baltayock, sein Frurgrossvater, Herr

»Andreas Blair, Bitter und ebenfalls Baron von Baltayock.«

Zur Verdeutlichung dieser Genealogie väterlicher Seite wird die-

selbe zunächst wohl am besten in Form einer kurzen Tafel ein-

geschaltet. Nach dem Abstainmungsbriefe musste sie sich zweifellos

wie folgt gestalten :

I. Andrew Blair. Ritter und Harun von Balthyock.

"f ""
d """" ~

III. Alexander Blair. Ritter und Baron.

I

IV. Alexander Blair. Ritter und Baron von Balthyock.

V. Alexander Blair, Ritler, Auswanderer nach Bearn um 1584.

VII. Alexander Blair, der fcmpfiinger des Patentes. 1674 zu Fans lebend.

Diese Genealogie entspricht in ihren drei spätesten Generationen

den Ergebnissen unserer oben aufgeführten Genealogie.

V. Alexander Blair, der aus Schottland stumtnende Professor,

wanderte etwa 90 Jahre vor DV74 von Schottland nach Béarn ein.

VI. N. Blair ivor 1(574 gestorben) war jener Vater unseres

Aluienbricl'empfängers, der in Paris Madeleine Pitaut ehelichte.

VII. Alexander Blair, der Empfänger des Ahnenbriefes, war unser

Alexandre de Blair, Herr von Blainville n. s. w.

In den voraufgehenden Generationen aber widerspricht die Genealogie

des Ahnenbriefcs entweder in ihrer Filiation oder in der Titulatur der

aufgeführten Glieder den Thatsachen. Wie wir oben dargelegt haben,

gab es in Schottland ausser den jeweiligen Besitzern von Balthyock

keine anderen Blair, die als Barone von Balthyock hätten bezeichnet

werden können. Als die dem Ahnenbrief entsprechenden Generationen

I bis IV, haben sich nun, wie oben dargethan, als aufeinanderfolgende,

authentische Besitzer von Balthyock nachweisen lassen:

I. Thomas Blair of Balthyock. Nachgewiesen als Besitzer von

Balthyock 1495.
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II. Alexander Blair of Balthyock. Nachgewiesen als Besitzer von

Balthyock 1504. Er starb nachgewiesenerweisc vor 1509.

III. Thomas Blair of Balthyock. Nachgewiesen als Besitzer von

Balthyock 1520, 1542 und 1553.

IV. Alexander Blair ot Balthyock. Nachgewiesen als ältester Sohn

und Erbe von III bereits 1542. als Besitzer von Balthyock von 1574-75

bis 1603.

Es alternieren also die Vornamen Thomas und Alexander. Der

Ahnenbrief erwähnt den Vornamen Thomas überhaupt nicht.

War mit der 4. Generation des Abslammungsbriefes, der dort

als Alexander Blair. Baron von Balthyock, bezeichneten Persönlichkeil,

die als Vater des um 1584 auswandernden Bitters gleichen Vornamens

erwähnt wird, der von ca. 15118— 1603 im Besitz von Balthyock befind-

liche Alexander Blair of Balthyock gemeint, wie das wohl kaum zu

bezweifeln ist. so sind die Angaben des Ahncnbriefcs über dessen Vater,

die dritte Generation des Pateutes, sicherlich falsch.

Besitzer von Balthyock mil den Vornamen Andrew und John

hat es in dem möglichen Zeitabschnitt überhaupt nicht gegeben.

Diese Erkenntnis legte die Vermutung nahe. d;iss möglicherweise

mit der Genealogie des Abslainuinngsbricfcs gar nicht die Genealogie

der schottischen llanptliiiic gemeint sei. Der Vorname .lohn schien

auf die Nebenlinie der Blair ol Balmylc and Poteuto zu deuten, die.

wie wir sahen, von einem jüngeren Bruder des zwischen 151*4 iuul

1509 verstorbenen Alexander Blair of Balthyock. von jenem John Blair

begründet wurde, der Margaret Liudsay. die Tochter von David Karl of

Crawford, Duke of Monirose, heiratete, und mit ihr einen Sohn und

Erben namens Alexander zeugte. Die späten- Genealogie der Blair

ol Balmylc and Poteuto ist uns unbekannt geblieben. — Ebenso gut

hätte der Vorname Andrew allerdings auf die Blair ol Friartoun hin-

weisen können. In diesen beiden l allen aber wäre die im Ahslam-

mungsbriefe der I .. 2. und 4. Generation beigefügte Oualification der

betreffenden Persönlichkeiten als Barone von Baltayock sicherlich

falsch gewesen.

Man steht also schon bei diesen ersten genealogischen Angaben

des Abstauimungsbrietcs vor der Wahl, entweder die aufgeführte Ge-

nealogie selbst für falsch zu erklären, oder aber, die Charakterisierung

als Barone von Baltayock bei Seite zu schieben, denn wenn man die

Genealogie als möglicherweise richtig gelten lassen will, so stammle

der Auswanderer nicht ans der llaiiptlinie des schottischen Hauses, den
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einzigen Baronen von Baltliyock. «lie es gab, sondern aus irgend einer

Nebenlinie.

Gegen diese letztere Annahme aber spricht die Weise, in der

sich der Einwanderer nach Frankreich, der Béarner Professor, in seinem

Heiratskontrakte selbst charakterisier!.

Um nach dieser Krörterung zu dem weiteren Wortlaut des Ab-

stammungsbriefes zurückzukehren, so fährt dieser folgendermassen fort:

Seine Grossmutter väterlicherseits i»avia ex parte patris«i

• war Maria Ayton, legitime Tochter des Barons d'Ayton in der Provinz

• Fifo ; seine Urgrossmutter, die edle hochgesinnte Frau Johanna Gray,

.eine legitime Tochter des Herrn Gray, gemeinhin Milord Gray genannt,

• Ritters und Barons von Foulles; seine Ururgrossmutter, die edle

-Frau Margaretha Olyphant, legitime Tochter des Herrn Olyphant,

• Barons von Dupplin.«

Wir müssen hier den Text zunächst wieder abbrechen, um zu

erörtern, was mit diesen genealogischen Angaben gesagt wurde;.

Der Ausdruck Grossmutter väterlicherseits ist deutlich genug. Er

deutet, da die Angaben Bezug auf den Auswanderer haben, auf die

Frau von dessen Grossvater Blair. Bei den Ausdrücken Urgrossmutter

und ürurgrossmutter ist nichts hinzugesetzt, da der Professor von

väterlicher Seile lier zwei Urgroßmütter und vier Ururgrossmütter hatte,

so sind diese Ausdrücke schon reichlich unbestimmt. Immerhin ist es

wahrscheinlich, dass wohl nur Blair'sche Frauen gemeint sind. Unter

dieser Voraussetzung wäre die oben skizzierte Genealogie des Patentes

wie folgt vervollständigt:

I. Andrew Blair. Ritter und Haron von Balthyock. vermähl! mit Mar-

garetha Olyphant. ') Tochter eines X. Olyphant. Barons von Dupplin.

II. Jnhn Blair, Ritter und Barnn von Balthyork. vermählt mit Joan Gray*

Tochter von N . . . . Orav. BBron of Foules').

III. Alexander Blair. Hilter und Baron, vermählt mit Mary Ayton. Tochter

des .Baron d'Ayton »>.

'» Olyphant ist eine früher teilweise gebräuchliche Schreibweise für den
Namen Oliphant des weitverzweigten, berühmten schottischen Hauses. Dupplin
war bis in das 17. Jahrhundert hinein ein .Nebenbesitz der Oliphant cd Aberdalgy.

die schon in «1er Milte des 15. Jahrhunderts Barone und Lords Oliphant wurden,
und nach dieser Zeit den Titel eines Baron of Dupplin höchstens als Xebentitel

trugen.

'l Mit Foulles ist augenscheinlich Foulis gemeint. Fonlis in der Grafschaft

Perth war ein von mütterlicher. Morlimer'scher Seile stammender Besitz der
Gray of Broxmouth, deren Repräsentant Sir Andrew Gray of Hruxmouth als Lord
of Parliament um 1445 Baron und Lord Gray wurde. In einzelnen französischen

Werken findet sich der Name mit der Schieibweise Folles.

') Ayton ist ebenso wie Aytoun eine ältere Schreibweise des heutigen

Familiennamens Aiton. Die Aytoun, Ayton oder Aiton. sind geradeso wie die
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Was nun die liier als Familiennamen von Frauen neu Inn zu-

gebrachten drei Gesehleehtsnamen Oliphant, Gray und Ayton anlangt,

die kaum anders al.s Xamen Blair'scher Frauen aufzufassen sind, so

stellt sich heraus, das* Ehen

Blair-Oliphaiil

Blair-Gray

Hlair-Ayton

thatsachlich stattgefunden haben.

Die erste dieser Ehen, die Ehe Blair-Oliphanl. erwähnt Douglas

in seiner Peerage of ScotllandVi. Diese Peerage ist immerhin schon

um manches verlässlieher als die Baronage des gleichen Autors. Es

handelt sich bei dem Besilzwechsel des hohen Adels um wichtigen*

und deshalb besser kontrollierte Erbschaften. Douglas erzählt in seiner

Feerage unter seinem von den Oliphant of Aberdalgy. Lords Oliphant,

handelnden Artikel, dass Isabel, eine Tochter von Sir .lohn Oliphant

of' Aberdalgy, der 144Ô-46 starb, einen Alexander Blair of Balthyock

geheiratet habe. Dieser Ehe thut Douglas in seiner Baronage bei seinem

von den Flair of Balthyock handelnden Artikel keiner Erwähnung.

Auf jenen Alexander Blair of Balthyock, der tö04 als Besitzer

der Baronie nachgewiesen ist und der vor löOt) starb, könnte diese

Ehe kaum noch passen. Wäre trotzdem er es. der Isabel Oliphant

geheiratet hätte, so müsste er seine uns bereits bekannte Witwe Jean.

Joan oder Jonet Gray, in zweiter Ehe geheiratet haben.

Die Angaben des Ahnenbriefes und die von Douglas weichen in

«lein Vornamen der fraglichen Oliphantsehen Dame von einander ab. Der

Ahnenbrief nennt sie Isabel, Douglas Margaret.

Was nun die dein Ahnenbriefe entsprechende Generation anlangt,

so trifft gerade hier, wie oben nachgewiesen, kein Blair des Vornamens

Alexander zu, sondern ein Thomas. Sowohl dessen Vater wie dessen

Sohn und Erbe hiessen allerdings Alexander.

Die zweite der vom Ahnenbrief erwähnten Ehen, die Ehe Klair-

Gray ist. vom genealogischen Standpunkte aus betrachtet, die

interessanteste, wie das oben dargelegt wurde. Der Ahnenbrief nennt

seine Johanna Gray eine «filia légitima domini Gray, vulgo Milord Gray.

Hlair eine heule /.in «;<;»lry gehörige alle Keiidalailelslaimhc Schottlands. I eher

sie existiert eine r'amiliengeschirhto : Au Inquirv into ttie Oiigin, Pedigree and

Hislory or (lie family. or Clan of Alton* in Scotland. by William Aiton. Ha-

milton IMO. Dieses Hinh giebl ühei •lie mehrfachen Ihatsäthlichen Heiraten

Hlair-Ayton keinen Aufschlug.

'i The Peeiaye of Scolland. h\ Hoben Dougla». Kdinburg 1704. Hd. 2. S. XU
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equitis et baronis de Foulles-, Damit wird ihr Vater in sehr deutlicher

Weise als einer der Lord Gray bezeichnet.

Ein Sir Andrew Gray of Broxmouth war um 1445 zum schot-

tischen Lord of Parliainent und damit zum Lord Gray erhoben werden.

Den Adligen die durch königliche Berufung einen erblichen Sitz im

schottischen Parlament erlangten, wurde in Schottland allgemein der

Titel Lord zugebilligt. Die meisten von ihnen, wie z. B. die Herzöge und

Grafen, besassen diesen Titel schon kraft ihres Hanges: den ihn neu

gewinnenden Baronen aber wurde er anfänglich nur als sogenannter

Höllicbkeitstitel gewährt. Dies erklärt das «vulgo Milord Gray des

Abstammungsbriefes.

Leber die damaligen für uns in Frage kommenden Gray giebt die

(Complète Peeruge by G. K. C. folgenden Aufsehluss.

Ein Sir Andrew Gray of Broxmouth. der um 1440 starb, hatte

um 1390 Jonet, die Tochter und Erbin von Sir Roger de Mortimer of

Foulis geheiratet und war dadurch in den späteren Besitz der Baronie

Foulis gelaugt, die in der Grafschaft Perth lag. Für lauge Zeit ver-

erbte sich diese Baronie Foulis in der Hauptlinie des Gray'sehen Ge-

schlechtes. Der Sohn und Erbe des Erwerbers von Foulis hiess Andrew

wie sein Vater. Anfangs war er wie dieser nur Sir Andrew Gray of

Broxmouth. um 144ö wurde er indes als Lord of Parliainent zum ersten

I/Ord Gray 1

). Er hatte. sein Heiratskontrakt ist datiert zu Foulis am
31. März 1418. — Elisabeth, die älteste Tochter von Sir John Wrmyss
of Wemyss and Bires. geheiratet und hatte von ihr einen Sohn, Patrick

Master of Gray, f 1463-04. den er um etwa fünf Jahre überlebte.

Der erste Urd Gray starb zu Ende des Jahres 1469. Ihm folgte als

zweiter l^ord Gray sein Enkel Andrew Lord Gray. Dieser war ältester

Sohn von Patrick. Master of Gray, und dessen zweiten Gemahlin. Anna-

bella, einer Tochter von Alexander, dem ersten Lord Forbes. Dieser

dritte Andrew war zweiter Lord Gray von 1469 bis 1M3-14. Er war

zweimal verheiratet, in erster Ehe mit Jean, der Tochter und Erbin

von Robert Keith, dem Sohne und Erben des Grossmarschalls von

Schottland, und in zweiter Ehe mit Elisabeth Stewart, einer Tochter

von John (Stewart) Earl of Athole. aus dessen zweiten Ehe mit Margaret,

einer Tochter von Archibald (Douglas) Earl of Douglas. John Earl of

Athole war ein Halbbruder von König Jacob II. Soweit die Complète

Peerage by G. E. (..

'.i Douglas und Hurla- nehmen an. fin*-» si-hon sein Valev \a>h\ of t'arliinnenl

geworden sei. und nennen ihn datier den 2. Lord firav.
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Andrew, zweiter Lord Gray, hatte eine grosse Anzahl von Kindern,

darunter a ils seiner zweiten Khe mit Lady Elisabeth Stewart eine

Tochter, jene uns schon bekannte .leau. Joan oder .lonet Gray, die

nacheinander Alexander Blair of Balthyoek. Thomas Lord Kraser ol'Lovat

und David Crawford ol* Kdzcll heiratete. Diese Jean Gray scheint nun

augenscheinlieh in dem Abstamniungsbriefe gemeint zu sein, mit der

-proavia«. die als -uobili et generosa hvinina Joauna Gray lilia légitima

domini Gray, vulgo uiilord Gray, equitis et haronis de Koullcs«

hezeiehuet wird. Meint mit der »proavia der Ahstamnuingshrief die

Gattin des vnrlier genannten -proavus«, dann allerdings hätte sie nicht

die Gattin von einem Alexander Blair of Balthyoek, sondern die Gattin

von einein John Blair of Halthyoek sein müssen. Soviel liier über die

Khe Blair-Gray. Ks bleibt dann noch die dritte im Abstammungsbriefe

bisher erwähnte Ehe zu erörtern, die Khe

Hlair-Ayton.

Von Kheu Hlair-Ayton kommen zwei verschiedene im Balthyocker

Hause vor. Kinmal heiratete, wie oben nachgewiesen, ein Laurence

Blair ol Melginch, ein jüngerer Sohn zweiter Khe des K>()3 verstorbenen

Alexander Blair of Balthyoek, ein mutmasslicher Halbbruder unseres

Bearner Professors, eine Agnes Ayloun. Später heiratete ein gemein-

samer Grossnellc dieser zwei wahrscheinlichen Halbbrüder, ein Sir

Thomas Blair, elienfall* eine Aytoun.

Obwohl also zwei Khen Blair-Aytoun sich nachweisen lassen, so

treffen doch diese beiden für die vom Ahnenbriefe angegebene Generation,

für den Grossvater des Auswanderers nicht zu.

Betreffs der gesamten bisher erwähnten Angaben, welche der

Ahnenbrief über die Krauen der Vorväter des Auswanderers macht,

muss man also die l'eberzeugung gewinnen, dass sie unrichtig sind,

obwohl' die angeführten Familiennamen der Krauen für andere Gene-

rationen oder für Seitenlinien der Blair of Balthyoek gepasst haben würden.

Nach dieser Keststellung möge der Text des Ahnenbriefes fort-

geführt werden.

»Die Mutter des ebenfalls als verstorben erwähnten Alexander

»Blair war die tugendsame und edle Krau Isabella Ogilby, legitime

»Tochter des Herrn Johann Ogilby, Barons von Inchmartein; seine

-Grossmutter aber die edle und hochgesinnte Krau Anna Gray, legitime

• Tochter des Herrn Gray, gemeinhin Milord Gray genannt, Barons von

Koulles; die L rgrossmutter die erlauchte Krau Anna Steuart, legitime

Tochter des Barons von Innertneith; seine Krurgrossmutter die edle
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•und hochgesinnte Fntu Elisabeth Olyphant, legitime Tochter des Herrn

Olyphant. gemeinhin Milord Olyphant genannt. Barons von Duplin.»

Schon wieder müssen wir den Text unterbrochen. Ks liandell

sich wie oben erwähnt um Verwandtschaftsgrade zu dein Auswanderer

nach Béarn. Etwas Bestimmtes sagen uns nur die auf Mutter und

Grossmulter Bezug habenden Angaben, über letztere deshalb weil ein

jeder nur zwei Grossmüüer besitzt, und die Grossmuttcr väterlicherseits

in dem Patente; schon früher als Maria Aylon aufgeführt wurde. -

Als Mutter des Auswanderers wird Isahclla Ogilby genannt, aus dem
Hause der Ogilby of Inehmartin. Diese Mutter wäre möglich, obwohl

sie anderweitig nicht nachgewiesen ist. Wie wir wissen, war des aus-

wandernden Professoren mutmasslicher Vater, der IW>3 verstorbene

Alexander Blair of Balthyock, mindestens zweimal vermählt, und wir

kennen in der ihn überlebenden Witwe Kgidia Men er bisher nur seine

letzte Gemahlin. Wären die Angaben des Abslammungsbtiefes zu-

verlässig, so wäre die uns bisher unbekannte frühere l'rau des 1603

verstorbenen Alexander Blair of Ballhvock mit < Ii Ogilby auf-

gefunden, und deren Mutter hätte Anna Grav sein müssen. An Ehen

Ogilby of li)chiuartiu-(iray jener Zcti p>'i iod<- halten sich zwei ver-

schiedene nachweisen lassen. Sic wml. ii am bellen durch das bei-

gegebeno Schema verdeutlichl.

Hie Angaben über die I rgii'SHiiu 1
' r sind ^ hon im- li üüi'-her, Mau

weiss nicht, ob es sich um <l <• Mu.'ht des Grossvalcrs handelt aus

dem Hause »1er Ogilby of Im lmiai Im. orler um die Mutler von «Jessen

Krau, der Grossmulter aus dem Hmt^c Grav.

Die fragliehe rrgrossniuller wird im Ahiienbrieie al« Anna Steuart

aus dem Hause der Sleuart. Bamm- \<ni Inmrmeith l>> / Mi huel. Eine

Heirat zwischen dem Sohne von .lam - Ugilvy ol Inchmartyn. einem

Patrick Ogilvy und Marion Steuart. ih r Tni-hler von Thomas. Lord ol

Innennethe, hat sich nachweisen lassen' i. Die Stewart, so ist die

gebräuchlichere Schreibweise des Namens dieser Linie des Geschlechtes,

die Stewart of Innermeath, sind ein und dieselbe Linie, «lie uns oben

durch Sir .lames Stewart, den schwarzen Hitler von Lorn. bekannt

wurde. Die Verwandtschaft möge die beigegebene Tafel verdeutlichen.

Soweit die Ehen dieser Tafel mit den Khen des Ahnenbriefes

gemeint .sein könnten, stimmen die Vornamen überall nicht. Zum
Beispiel hat es in der möglichen Zeit keinen .lohn Ogilby of Inchmartin

gegeben. - .lohn Ogilby. der jüngere Sohn des vor löoK verstorbenen

,s
. Kdinburuer l "rkundoiisninmlunit, XVI. 2K.
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Patrick Ogilby ol' luchmartin war ein einfacher Ogilby. kein Ogilby of

Inchmurtin. Das wurde nacb de» Vaters Tode sein älterer Bruder

Patrick, der noch 1593 am heben war. .lohn Ogilby hätte auch der

Zeit nach kaum ein Grossvater des sich im Jahre 1590 in Meura ver-

mählenden Professors sein können.

Der Wortlaut des Ahuenbrieles fährt dann wie folgt fort:

t'nd alle diese
\ ausser denen Wir leicht noch viele edle und.

• was mehr sagen will, hochgesinnte Ahnen aufzählen könnten) waren

• im Besitz vieler Statthalterschaften und derartiger einflussreicher Stellen.

• ragten hervor durch Adel der Geburt wie des Geistes, hinterließen

ihren Nachkommen den unbefleckten Ruf eines ehrenwerthen und

ruhmvollen Lebens und einen zahlreichen Nachwuchs als Nacheiferer

•ihrer edlen Eigenschaften auch noch in unserer Zeit. Beständig standen

sie in verwandschaf'tliehen Beziehungen zu den edleren Familien unseres

.Schottenreiches, und noch in unseren Tagen führte Baron de Blair.

• einer aus diesem Hause, die edle Margaretha Hamilton heim, die légi-

time Tochter des hochadligea. jüngst verstorbeneu Wilhelm, Herzogs

• von Hamilton.«

Diese letztere Angabe beweist am deutlichsten die l'ngenauigkeit

und l nzuverlässigkeit des Ahnenbriefes. Eine Ehe Blair-Hamilton hatte

allerdings stattgefunden, sie halte indes mit unsern Blair of Balthyock

absolut nichts zu schaffen, denn jener um 1689 verstorbene William

Blair of Blair, der Lady Margaret Hamilton, eine Tochter von William,

dem 1. Herzog von Hamilton, geheiratet halte, war das derzeitige

Familienoberhaupt der Blair of Blair, oder Blair of that ilk, in der

Grafschaft Ayr, die mit unsern in der Grafschalt Perth ansässigen

Blair of Balthyock, wie wir oben erwähnten, nicht verwandt waren.

In den weiteren, jetzt folgenden Angaben zeigt sich das Patent

etwas besser unterrichtet. Die Blair of lrchyra, of Glasclune und of

Ardblair waren in der That jüngere Zweige des Balthyocker Hauses,

wie wir das oben in der schottischen Genealogie desselben sahen.

Der Ahncnbrief deutet dies an, dadurch, dass er wie folgt in seinem

Wortlaut fortfährt:

• Endlich ist dessen Familie in zwei Linien getheilt, zu denen ge-

• hören die Barone von Baltayock, von lnchira, von Gasclau, von Ard-

»blair, von Kinlancs, von Lechindire. von Gasclin und einige andere;

leicht könnte man die 30 Barone herzählen. Daher wollen Wir Euch

• alle (einen jeden nach seinem Banget beschwören, dass Ihr besagten

Alexander Blair aus Paris als Bitter behandelt und ihm alle schuldigen

Freiheiten. Privilegien. Ehren und Würden erweiset, indem wir Euch



•gleiche Gefälligkeit versprechen, wenn Ihr bei ähnlicher Gelegenheil

• in irgend einer Sache sie in Anspruch nehmen wollt.

»Damit Dies alles nun, wie es an sich wahr und unumstösslich

- ist, ebenso bei all und jedem sicherer beglaubigt bleibt, so haben wir

• gern und ganz freiwillig diesen offenen Brief besagtem Alexander Blair

• vergönnt, Um dieses bei allen völlig zu beglaubigen, liessen Wir

• Unser königlich schottisches Beichssiegel anhängen. Edinburg, am
•siebenten Tage des Monats Juli im Jahre des Herrn 1674, im seehs-

• undzwanzigsten Unserer Regierung.

»Vollzogen von den Herren des Geheimen Rats.'

Auf der Rückseite :

• Geschrieben und im Auftrage unterzeichnet unter dem grossen

»Siegel Unseres Herrn und Königs durch mich, den Leiter der Kanzlei

• am siebenten Juli 1674.«

Gez. »Alheson dep.«

• Mit dem Siegel versehen zu Kdinburg am siebenundzwanzigsten

»Tage des Monats August 1074.«

Gez, >T. D. Cuningnyham«.

In Anbetracht der vielen Ungenauigkeiten, Unrichtigkeiten und

Unmöglichkeiten, die in dem Ahnenbriefe behauptet werden, schrumpft

sein genealogischer Wert ausserordentlich stark zusammen. Der oder

die schottischen Ausarbeiter des Briefes scheinen davon überzeugt ge-

wesen zu sein, dass der Pariser Empfänger des Briefes. Alexandre de

Blair, Herr von Blainville u. s. w., und dessen väterlichen Grossvater

Alexander Blair, der Einwanderer nach Bcarn, Abkömmlinge waren

aus dem Balthyocker Hause der schottischen Blair. Insofern erhöht

»1er Ahnenbrief die Wahrscheinlichkeit dieser schottischen Abstammung

der fraglichen französischen de Blair um ein wenig. Für uns beruht

deren Gewissheit einstweilen nur auf dem Vermerk «natif du lieu et

maison noble de Baltioke au royaume d'Ecosse « in) Heiratskontrakt

des Béarner Professors Alexandre Blair.

Die französischen Behörden des 17. Jahrhunderts behandelten

die Angaben des Ahnenbriefes weniger seeptisch.

Die von Ludwig XIV. zu Ausgang des 17. Jahrhunderts geführten

Eroberungskriege, die mit den berüchtigten Frieden von Nymwegen
und Ryswick endigten, verliefen ja erfolgreich für die Franzosen.

Immerhin aber hatten sie die französischen Staatsünanzen zeitweilig

ausserordentlich erschöpft. Zu den Mittelchen, die Colbert neben

anderen ergriff, um den Finanzen aufzuhelfen, gehörte auch eine Reihe
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königlicher- oder Parlaments-Kommissionen, die zu untersuchen hatten,

ob die in Frankreich derzeit benutzten Adelstilei und Wappen zu Recht

getragen wurden. Bestätigungen, welche diese Kommissionen aus-

sprachen, waren stets au eine mehr oder minder beträchtliche Abgabe

geknüpft. Die Willigkeit solche Sportein zu entrichten verbürgte zu-

meist eine sehr wohlwollende Beurteilung vorgelegter Urkunden. In

seiner Geschichte des Metzer Farlaments bespricht Emmanuel Michel

den Metzer Parlamentsbeschluss de.« Jahres lß8ß. der für den damals

französischen Teil Lothringens eine solche Kommission zur Prüfung der

Ariels- und Wappenrechte einsetzte. Er sagt, dies lothringer Edikt sei

reinweg im fiscalischen Sinne abgehest und ausgeführt worden, z. B.

seien einfachen Metzer Bürgern und Kaullcuten Wappen geradezu auf-

gedrängt worden, um durch «leren Registrierungskosten etwas Geld

herbei zu schaffen. Im übrigen Frankreich ging es nicht anders zu.

Wenn man daher gegenüber den Beschlüssen dieser damaligen franzö-

sischen Adels- und Wappenprüfungs-Kntnmissionen nicht kühl und vor-

sichtig genug urteilen kann, so muss doch das eine im Auge behalten

bleiben, dass für spätere Genealogen und Heraldiker diese Kommissionen

ganz ausserordentlich wertvolle Dienste deshalb leisteten, weil durch

ihre Thätigkcit neben vielen wertlosen doch auch eine grosse Anzahl von

wichtigem Urkunden zur Stelle geschafft, abgeschrieben, behördlich ein-

getragen und so der Nachwelt zumeist erhalten wurden. Damit stehen

sie zur Prüfung auf Wert oder Unwert oft heute noch zur Verfügung.

Die Erhallung des 1674er Ahnenbriefes danken wir vermutlich

einer dieser Kommissionen. Er lag zur Prüfung vor den -Commissaires

généraux du Conseil députés par le Roy |X>ur l'éxecution de sa déclaration

du 4 septembre 16%«, für diese Kommissare prüfte ein Gerichtshof zu

Beauval. Auf dessen Gutachten hin urteilten die königlichen General-

kommissare am 18. März 1700 zu Paris dahingehend:

1. .lean-Aaron de Blair. Herr von la Mothe.

2. Jean-Alexandre de Blair, dessen älterer Bruder, beide als Söhne

des damals bereits verstorbenen Ahnenbriefempfängers,

3. Armand de Blair, der Präsident à mortier- des Metzer Parla-

ments, der in dieser Urkunde einmal auch sieur de Ralthvoke-

genannt wird.

4. .Melchior de Blair. Herr von Cernay. die letzteren beiden als

Brüder des Ahiienbriefeiimlangers, seien nebst ihren Rechtsnachfolgern,

ihren Kindern und ihrer Nachkommenschaft in ihrer Eigenschaft als

Adlige und Knappen zu bestätigen und aller Ehren. Privilegien und

uigiiizea dv vjuu



Befreiungen teilhaftig zu werden, die die wahrhaften Edelieute des

Königreiches genössen. — Das Urteil übernimmt in kurzer Wieder-

holung die Genealogie des schottischen Ahnenbriefes bis zum Einwanderer

nach Frankreich und fusst betreffs des verwandtschaftlichen Zusammen-

hanges zwischen diesem und den in ihrem Adel bestätigten vier

de Blair auf einer ganzen Heihe von französischen l'rkunden, die

von den Betreffenden eingeliefert worden waren.

Auf dem Zusammenschaffen dieser französischen Urkunden beruht

für uns der Wert dieser Adelsbestätigung, denn da alle wichtigen Daten

dieser Urkunden in dem Urteil angeführt werden, so ist der genealogische

Zusammenhang der in ihrem Adel bestätigten de Blair und die Art

ihrer Abstammung von dem Béarner Professor Alexander Blair in der

That zweifellos, so wie oben von uns angegeben, nachgewiesen worden.

— Die Uebernahme der schottischen Genealogie des Ahnenbriefes durch

dies Urteil kann allerdings die gegen dieselbe gemachten Einwände nicht

erschüttern.
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Die älteren Urkunden des Klosters S. Vanne zn Verdun.

iScMush.l"

Von Dr. Hermann Bloch, Strasburg.

XL. XLI. Tholmld schenkt dem Kloster stin Etyengtit zu Valmy.

{1037—ca. 1048.)

C 1 fol. 42* und 42. - C fol. 51* no. 66 und 51 no. «5.

In No. XL haben wir eine formlose Aufzeichnung über die Rechtshandlun?

/U erkennen, die in Nu. XLI zur förmlichen l'rkunde ausgestaltet worden ist.

Theobald ist Lehctismann der Grafen Theobald von Ulois (1037— 1089) und Stephan

von Champagne (1037— ca. 104H>, der Söhne des 1CK17 bei Hai gefallenen Grafen

(Klo. Der unter den /.engen genannte Hugo Itardolus ist der mit ihnen im Kampfe

gegen König Heinrich I. verbündete Hugo, Herr von Nogent-le-Roi. von Broyes

nnd Pithiviers (vgl. .lubainvillc, Histoire de Champagne 1. 362: Sarkur. die

Cluniacenser II. 271 No. 2).

XL. Ego Teobaldus trado allodiuin meum de Walesmedio ad

sanetum Petrutn et sanetum Vitonum cum ecclesia saneti Martini et

cum capella et molcndino servis vi ancillis jmt manus comitum Teo-

baldi vi Stephani. l'A ipsi testes sunt 1
1 huius rei et advocati, sunt

etiam tesles Hugo Bardoiiis et Hardvicus et Goiïridus. Gutterus de Yi-

trieo: eon.sensu uxoris mee filiorumque ac filiarum uiearurn etc.

XLI. Relatu antiquoruiu patrum audivimus et frequenti admoni-

tione preeedentium sanetorum cognovimus, quia gratiain, quam per

Adam suadente diabolo perdidimus, nisi per opera miserieordie recu-

perare non possumus. Quibus aliquando perterritus atque omnipotentis

dei gratia preventus 1

1, compunetione salubri intus taclus per manu»

Teobaldi atque Slepham ego Teobaldus eOfUIII miles allodiuni meum de

Valesmeio saneto Pelm el saneto Vitono trado cum eeclesia in honore «aneti

Martini et capellam el nmim molcndinum et omnia ad ipsum allodium

pertinentia cum servis ei ancillis. Kt m ipsi predicti comités sunt *} huius

script i testes et ad opus sanetorum predietorum advocati vel defensores.

sunt etiam veri testes buins scriptinnis altpie donationis Hugo Hardolus ').

Koberlus Cnrnotensis et Gudel'ridus 1
1 comes atque Kogcrus de caslro

• Vgl. Jahrbuch für lothr Cesch u. Altertumskunde. Hnnd X. S 338 IT

XL. ' .sunt" oder .sinf C.

XLI. '.i .prévenir C». — »i .sunt -.der .*inf C — » .Hardu» (': .Berdus'

C» _ •, .fiofridus- C.
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Teoderiei, Richenis et Odo de Castro Duni, Albertus, Roduliiis et filius

eins Godefridus*). Hnnc ergo donaHonem facio pro certo per e..n -

scnsum HC Vollintatem mee nxoris Pt lihoruin liliarumquc inearuin.

Et ut firmior iiiconvulsaque 5
) in posterinn inaneat, manibus supra-

srriptorum eomitum roborandam tradidimu^ ae curiiin lidelium pre-

sentia astantium lorifirmandam.

Galterus, Adelardus etc.

XLII. Josthof Dietrich verleiht dem Kloster den Hann auf

dem Mont'S. Vanne und den Hann com Kreitz hei der Kirche. S. Rtmy
bis sur Kirche S. Amant, und er regelt die Leistungen der Bewohner des

Mont-S. Vanne für den Unterhalt der Mauern.

(10-HJ—ms) August f.

C> fol. 42'. — C fol. 51* nu. (57.

Die Urkunde ist mit Benutzung von No. XVII, einer Schenkung Bischof

Wigfrids, verfasst; der Satz über die Leistungen beim Mauerbau lehnt sieh an

den entsprechenden interpolierten Abschnitt von No. XV an. dem schon der

Zusatz zu der echten Urkunde Bischor Berengars {Xo. Xla) entspricht. Vielleicht

waren Bestimmungen darüber seit der Zeit Bisehof Hcimo's notwendig geworden :

wenigstens berichtet Hugo von l'lavigny (Mon. Germ. SS. VIII. 35)2), dass Heimo

»murum in cireuitu monasterii ex suo construi fecit«. Auch hören wir durch

Laurentius (Gcsta episc. Virdunens c. 8, Mon. Genn. SS. X. 4tWi, dass Bisehof Dietrich

im Beginn seiner Begierung die Schaden ausbesserte, die der Kampf mit Herzog

Gottfried 1047 in Verdun verursacht hatte, und dass er die Mauern der verbrannten

Stadt wiederherstellte. Für die Einreihung war massgebend, dass tu». XLII.

XI. III vor dem Privileg Leos IX. von 1058 gegeben sein müssen.

In nomine sancle et individue trinitatis. Teoderkus sanete Virdu-

nensis ecclesie presul et pastor dei gratia ordinatUS sanetis sucecssoribus

[suis] 1

; omnibusque ecclesie lidelibus. Testatur vas elettionis beatus Paulus

apostolus: »qui seminat') in benedictionibus, de benedictionibus et metet

«

et »dum tempus babemus, operemur bonuni ad omnes, maxime autem

ad domestioos fidei« Prétérit enim figura huius ntundi 9
); sed nos, qui

temporalibus Utimur et ad Votum * cuneta lerii]H>ra!ia contiahimns, minus quam
utile * i est in questu lucri [perpetui) 1

) et adquisitione eterni gnudii laburamus.

Unde divina inspiratione admoniti monasterium saneti I'etri aposlolorum

prineipis in vico et vicinia nostre civitatis [situni] '
i a Bercngario episcopo dive nie-

morie predecessore nostro honorifice ineeptum et gloriosius Üdt'lium fdevo-

tione] 1

) exaltatum, ubi etiam corpus * saneti confessons Christi Viloni per-

*) ,cl inconvulsaque' C.

XLII. ») fehlt in C; doch vgl. No. XVII. XLIII. - ') .seminef C; vgl. Cor. II

6. — *) Vgl. (ialater tf. 10 und für tlte folgenden Wmte Corinther 1. 7. MI.

- *) .usus C; vgl. Xo. XLIII. -
-1
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imillis dru gralias adornatum quiesrit minirulis, omni post ordinationem tioslrain

amore roluimus*), provocante nos * cantate et prudenlia dilecti abbat is nosln

Waleranni 6
) maxime pro amore cl honore digni patris Riehardi quem

vïventcm admodum dileximus. Christi ergo amore et huius dilectione

satins (ommoniii prcdeeessorum nostrorum clemosinam illi loeo attri-

butam laudamus et adstipulatione perpétua eontirmamus nostramqtic

insuper addimus. Inde est, quod ad viel um Iratrum mibi deu ' servientium

pio remedio anime noslrc et spe immortalis vite et pro rcquie decrssoi um nos-

trorum simul et successorum banmim in monte saueti Vitoni ex consensu 7
)

cleri ot populi eontradimUS et pia devotione ronfemiius, va. videli< el rouditionc

ut *. dum in bor scrub) vivimus. in ipsa die qua donacionem feeimus. II.

nonas augtisti, Caritas ob nostri memoriam impcudatur fratribus et man-

ducent duabus vteibus, atque post huius vite eursum debilum anime

noslrc persolvatur officium ob absolutionem nostrorum excessuum. Kt

quoniam dominus Haymo presul in eodem monte constituit liaberi

mercalum, nos digne et Ordinate eontradimus insuper ex toto bannum

a cruee que stet iuxta eeclesiam sancti Remigii usque ad ecelesiam

sancti Arnantii, a Christo domino sperantes nos reficere indetieiens

emolumentum. Et quia dominus abbas Walerannus et fratros eius nobis

pro exaetione pirturo muri civitatis suggcsserunt, nos pro quietc eorundem

Iratrum, sic-ut iustiim est, maxime quia hoc etiam prede< essores nostri

vencrabiles viri prefatus dominus Berengarius et dominus Wigfridus

episcopi ita ordinaverunt. ordinamus et constituimus, ut ab bomimbus

prefati banni per proposituin abbalie eadem pie t lira cxigatur. Si quia autem

liuius"! sedis episroporum demn non rcspirien j ner buinilein benevolentîam

nostram bancque imminuere et adnullare voluertt vel statuent, non me hor a

ferrulis suis abstraxme, sed noslra nostrorumqne cura et diligentia erclesio

sanol i Vitoni aeeiiimilasse iure et iu.lido ac voluiltate dei novcrit ipseque

inoiituiiis in meditatione mortis assiduus sit et verbi domini ex evangelio't

memiiierit: «date et dabitur vobis. et »omni habenti dabilur et hnbtin-

dabit«.

XLIJI. liiseheif Dietrich rerleiht dem Kloster dm Hann auf dem

Mttnt'S. Vanne und dus Hecht, dir. Un» vom Hischeif übertragenen Altäre

dir dem Kloster zugehörigen und namentlich aufgeführten Kirchen der

Diözese Verdun mit fieistlirhtu zu i>e*et:en.

(î04t;—1W>i>.)

Absilirifl aus Hein Original nebst kleinein Ktiesimilr. Igrand tiroir

no. If» m Coli. Moieau XXIV loi. 7» lA - C fol. 2.V. — C« fol. 2t! no. Ht>.

»i .rolimus- C ; Ho<l, vgl. No. XVII. XU II. - " .(iabe. rnni\ oder ähnli. !.. C -
' .lolit elisll' C 1

; ..oliMSMf C. .teste • Irlo et popillo' Xo XVII. »i .queyhl* ('..

•i V-rl. Lin as t!. HH und Matlbai iis 20. 29.



Wie die l'rkunde, deren gedankenschwere Einleitung im einzelnen kaum
völlig nicher herzustellen ist. dem Inhalt nach (eilwei* eine Erneuerung von
Xo. X I.II giebt. so schliessl sie sich auch ihrem Wortlaut an: -loch gelten einige

Wendungen unmiltelhar nuf deren Voi Urkunde Xo. XVII zurück, Die .Si hlussfoi mein
von der Strafandrohung im sind mu h Muster de* Papst |>i ivilcgs Xo. XIII» gebildet

worden. — In A wird das bischolliche Wadissiogel v«>n 2 Zoll Durchmesser be-

schrieben: .un é\ eque à deiiii-f orps, tele nue r! garnie de petits cheveux, tenant

sa crosse de In main droite et un livre de la main gauche. On lit dan» le con-

tour: t THEODEKICVS tilt. Dl. EPS.- - Das hei Calmel. Histoire de Lorraine

éd. I. I. preuves 42\) gedruckte Privileg des Bisehofs Dietrich für die Abtei

S. Maur ist in engster Anlehnung an diese Verleihung für das Kloster S. Vanne
hergestellt worden : seine Echtheit bedarf der Prüfling.

In ') nomine sanclç et individue trinitatis. Teodericus sanrtae

Virdunensis aecclesiae pastor et pracsul licet indigtlUS dei gratia*- ordinatus

sanctis suc.cessonbus suis huiusque sedis fidelibus «mietis. Quantum
ad id quod ortuin est aclernitas valet, lanltitn ad lidem vcritas:

duo illu
s
) sursum: ut>ternitus et verita.s, dno deorsum *) : quod ortutii

est et lides*). Ut ergo ab unis ad summa revocemur 1
) atque id

quod ortum est reeipiat eternitalem, per lidem venieiidum est ad*!

veritatem que est deus et homo, rcconeilians liominem deo. manens

id quod erat, factum 7
) quod non erat, ipsc 8

) est nobis lides in rebus

ortis, qui 9
) est veritas in'

0
) eternis; et quia ab eterna iustilia tempo-

ralis iniquitas nos alienabat •% opus erat media iustitia et miscri« ordia,

que esset temporalis de imis, iusta u i de Mimmis, ul coiitempeians

nobis ima redderet summis. Unde ipse mediator dei et buminum dic-

tus clamât") : »date elemosinam; et omnia munda sunt vobis«. Huc

accedit"), quod mulieris devote unguentum super eaput eins 14
) etïusurn

ita laudat per evangelium u ) : «opus enim bonam operata est in in*«-

:

quod sequitur egregius prédicat or oppido*) landaus: .qui séminal, inquit,

in benediclionibus. de benedictionihiis et nietet- et .dum tempus hahemus. opere-

mur bonum ad omnes, maxime autem ad dornest ieos lidei< : prêtent enim lignra

huiua mundi; sed nos, qui temporalibus utimur et ad voium ea satis supeique

habemilS, minus quam utile est in questu lucri perpetui et adquisitione gaudii per-

manentis laboramus. Ende divina inspiratione compunrti et benti l'clri ad-

monitione exterriti '*) dicenlis: -oiiiiiium linis adpropiii<|iiavit '
ih

<. et con-

silium in hoe slatim 16
) danlis: xarilas operit mullitudinem pecca-

tomm« l7
), eius monaslcrimn * in vicinia nostre civitatis situm a llerengario

XI.III. '> .tn—revocemur' facsimilierl in A. — *i fehlt in ('.. — 'i .duo.

villa' C. — *i .scorsum' C. — »i .et lides" rehlt in C. — *) .esset* statt .est ad 1 C
- »t Jartus- AC. - »i AC - •. A: .que* C. - «•'. in - alienabaP fel.U in C
- "i .inxta- C. — »• Lucas U, 41. - '». Vgl. Xo. XVII - .omnium' A : vgl.

Matthaeus 2'i, 10 -
,s

- Vgl. IVO-. I. ». 7 - '« .-lautem- C - ,7
. Vgl. Petrus I.

4. K. -
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episcopo dive memorie predecessore nostro honorifice incaeptum et hotiorificentius

devotione (ideliutn exaltatum, ubi etiam corpus sancli confessons Christi*) Viloni

permultis") deo gratias adornatum quicscit miraculis, omni post Ordinationen!

noalrarn amore coluimus, provocante nos caritale et industria monachorum

inibi deo servientium. Ad quorum victum inprimis dedimtlS bannum in

monte saneti Vitoni pro remedio anime nosl ro et requic decessorum nostro-

rum * et successorum ; sed quia sancta desideria dilatione crescunt et si

dilatione deficiunt"), desideria non fuerunt, altaria ecclesiarum, quas

fratres inibi commorantes in nostro episeopio possident, omnia ex nostro

dono et pontificali auctoritate priori beneficio adneclimus, [quatenus] ,w
)

perpetualiter teneant taliterqtie nt habeant potestateni de suis personain

quameumque elegerint gratis et sine pretio inlroducendi, que debilum

officium suis paroebianis exsolvat* 1
); et «psa congregatio ipsam per-

sonam eligat, et abbas ei, sicut disposuerit consilio fratrum, prébende

donum tribuat ; archidiaconus autem curam animarum sicut suam manum
ab omni munere excutiat. Nomina autem* 8

} altarium ipsarum eccle-

siarum hec sunt: in suburbio Virdunensi unum*8
) in honore sancli

Pétri; duo") quoque in monte sancli Vitoni, sancli Amantii sanctique

Remigii, cui subiecta sunt duo: ad Oueem unum, aliud ad Herlei **)

cortem; ad Bettelani*0) villam unum; in Amonzeia* 7
) villa unum;

in*") Maroa unum; in Castonis eorte unum; in Noua villa III, unum*)

in honore sancte Marie, aliud in honore sancti Vincentii, tertiuni in

Vacherulfi villa; in Marculli corte unum, cui*) subiacet*) in Iunchereio

unum; in Septimoniolo *•) unum ; in IVtri villa unum, cui subiedum est

ad Roratum Masnilium 80
) unum; in Tiliaco unum, cui subiacet in

Villari unum; ad Bucconis 81
) montem unum; in Morvilla unum; in

Donnaus 8
*) unum; in Parrido 88

) unum; in Gisleni corte unum, cui

subiacet altare in Raherei corte situm; ad Bualcni") villam unum.
Si**) qua autem temerario ausu magna parvaque persona cuiuscumque**)

ordinis aut potestatis sive episcopus f'uturus sive annualis 87
) archidiaconus

contra hanc nostram devotionem vel pro peeoatis 88
) oblationom adiré

presumpserit. sive sit clcricus sive presbyter cardinalis 57
) et emulus,

sciât se auctoritate boati Pétri * cxoommunicalutn et anathcmatisallim et a

regno dei alienum sitque anathema maranatha in aeternum et ultra. Qui

'») .pro multis- A. - ••) .differuntur' C. - *•) fehlt in AC; doch vgl. die

Urkunde Dietrichs für S. Maur hei Calniet a. a. (). — "i .solvet' C. — "| ,vero'

C. — ») ,una* A. - •*) ,due' AC. - ") .Barlei' C. - «•> .Betehun' C. — "i ,Atnon-

sci- C. - **) ,ad- C. - **) .Septimoloco' C. — so
\ .Horacum Manilunr C. - «) ,Bu-

conis' C". ") .Donnus' C. — *») .Parido' C. — **>
tBuUani' C. — »*) Das

folgende aus No. XIII*. -
M

) .cuiusque' AC. — "j .animalis' — .carnalis' AC
sowie No. LXXXVI und die Urkunde fur S. Main. ") .pro pietalis* C
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v«>m (min* nosiro devotionis ..bsci vaior extiu-rit et qiiod exaratuin est ver-

nililcr «« utils fnorit, pax super illum et miserirordta «'t super Israel

(Uï, a quo mereatur vitam cternam ronsequi per imtnortaliu SCCula seculo-

nim. Amen.
iL. S.)

XLIV. Papst Leo IX. hestàtiijt dem Klmkr S. Vanne uml seinen

Aebten den gesamten Jiaiite.

lOTtS Jaumr 2.

Abschrift aus dem angeblichen Original nebst kleinem Facsimile

(grand tiroir no. 18) in Coll. Moreau XXV fol. 81 (A). - C fol. 28'. -
C* fol. 29' no. 39.

Analeeta iuris pontifie ii X, 33ô no. 26 aus A. — Duvivier, Recherches

sur le Hainaut ancien 389 no. 44 unvollständig. — v. Pflugk-Harttung, Acta

pontif. ined. I. 21 no. 20. - Jaffé-Lowenfeld. Regesta pontifieum no. 4289.

Da* von Dorn Colloz seiner Abschrift beigefügte Facsimile des Eingangs

und der Unterschriften von No. XLIV zeijtt nach gütiger Mitteilung von P. Kehr

sowohl in der Schrift als in der Hota und im Henevalete deutlich die Hand des

Notars l>, welcher in der Kanzlei Leos IX. die Privilegien JafTc-Lttwenfeld Re-

gesta pontiticum no. 4279 für Mantun und 4283 für Hamberg geschrieben hat.

Diese wertvolle Beobachtung Rehrs und das einwandfreie Formular stellen sicher,

dass Leo IX. dem Kloster wohl am 2. Januar 1U53 eine vom Notar D mundierte

Urkunde gab. Wenn wirklich Colloz noch das Original selbst gesehen und ab-

geschrieben hätte, so würden wir, mit einer einzigen Einschränkung. No. XLIV

als dieses echte Privileg ansehen müssen : hätte er indessen nur eine gut ausgeführte

Nachzeichnung vor sich gehabt, so würde der Inhalt von No. XLIV unverbürgt sein.

So wenig wir bei den geringen Schriftproben, die Dom Colloz uns giebt, in der

Lage sind, über die Art seiner Vorlage völlig endgiltig zu entscheiden, so wenig

führt die Prüfung des Inhalts zu einem jeden Zweifel abschliessenden Ergebnis.

Allerdings ist der Nachtrag über die Vogteirechte zu Baslieux von vorn-

herein als ein fälschender Zusatz zu verwerfen, der durch die in No. LXXVIU
beklagten Uebergriffe veranlasst sein wird (vgl. ähnliche Nachträge auf Originalen

bei No. XI*. XIII*. XV). Im übrigen giebt der Hechtsinhalt — abgesehen von dem so-

gleich zu erläuternden Abschnitt über die Schenkungen des (trafen Hermann
von F.enham - zu Bedenken nicht den geringsten Anlass ; er lehnt sich zunächst

an die Urkunde des Bischofs Dietrich No. XL1II und dann an die Urkunde

Kaiser Konrads II. (No. XXXIII : oder eher an das fast gleichlautende D. Heinrichs II.

No. XXIV) an; wo er darüber hinausgehl, werden die Angaben fast sämtlich durch

andere Klosterurkunden oder durch das l'olyptychon ivgl. Anhang No. 2) bestätigt.

No. XLIV scheint den klösterlichen Besitzstand in den ersten Jahren nach dem
Tode des Abtes Richard U040> genau wiederzugeben. Und da ähnlich umfang-

reiche (lUlerverzeichnisse auch in andere Privilegien Leo's IX. für lothringische

Kirchen aufgenommen sind, so würde der sachliche Inhalt der Echtheit von

No. XLIV nicht entgegenstehen. Kür sie spricht auch, dass unter den Besitzungen
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île- Klos^cis iK'cli J- • ic lii<< 1: aiigclïdnt und; denn s< lion un Jahre HM2 halten die

Mönche ihr«- dorhgen Hillen an den Ai chidiakon Frinenfrid zu dunsten der von

ilun g.-gi findeten Kirche S. Maua Magdalena foi tgcgebcn .vgl. das Diplom Hein-

i.chs IV. h.-j l'an».»'. Ann.tb-s .1.- IFst VII, 4:1* . In X... XL VI i-t denn am h

der auf Forbach bezügliche S il/ foi (gefallen.

X.iider Abschnitt übe. dit* Schenkungen, du- da* Kloster au( den (.rafen Her-

iriann z.nrü. kfü'ii-ic. erwe. M einige S.hu lengkeit. Parin werden im Ansrhluss

an die auch sonst benutzte K:u-« i urk nnde Kasuell und Vclsiqilc-Hudcrsliove.

die Kir<-hen v. .11 (.c-ves und ilatn sowie Muno genannt : dann folgt eine Auf-

Zählung 1 Fonlagiaui -- XX maiisos- •. deren Ansahen dem freilieh nndit ganz

/.iitreflenderi KinU.ige im Xekiolog /"Mi 28. Mai, dem Todestage des (îrafen. ver-

waii.ll sind. \V;il:ien,| aber im Nekrolog beneblet wird. dass Hasscll und Vcl-

-i<|iie-I{udet>hiA e von den München an Craf Haldiiin von ('landein gegen andere

liaiueiilli« h aufgelühitc Orte f'ir (gegeben Worden sind werden in No. XLIV die

von Haldiiin neu erworbenen KL.srerhesiiziingcn -in Honovillarc • in Harvia

XX mansos- den Italien lleruiaims tilirie l.'nterschn'd angereiht. So stehen hier die

von Hermann erhaltenen und die an ihrer SI all eingetauschten (iüter, die doch

dem Kloster niemals /ur gleichen Zeit gehört hahen. in einer Lisle als gegen-

wärtiger liesil/ von S Winne nebeneinander, Wai der Tausch mil Dalduin im

Jahre Pi.vl bereits vollzogen, so konnte dieser Widerspruch schon dem Ori-

ginal eigentümlich gewesen sein: der Verlasser der sicherlich in Verdun zusammen-
gestellten liiilerlisie würde zunächst die Schenkungen Hermanns aus der Kaiser-

Urkunde für das ra|.st|invilcg abgeschrieben, sich erst danaeh des Tausches

erinnert und nun nie hl allzu geschickt seine Angaben aus dein Nekrolog ergänzt

haben. Hai dagegen der Tausch eis! nach dem Jahn- 1053 staltgefunden, so

müssien uir die Worte 111 IJoiiovillare — XX mansos- als eine Interpolation be-

trachten, dun h welche dein neuen F.rwerb die päpstliche Bestätigung verschafft

werden sollte. Aber auch in diesem Kalle würde Xo. XLIV im übrigen das

Original genau wiedergeben : die fälschende Zuthat. zu der auch die unmittelbar

vorangehenden Worte cum comilaln- zu rechnen sein würden, könnte — wie

die lieslinimuiig über du- Voglsreciile zu Haslietix - auf dem Originalpcrgaincnl

seihst am Hände ...1er zwischen den Zeilen hinzugefugt winden sein. In den fol-

genden gefälschten l'apslpnvilegicn sind die älteren von Hermann geschenkten,

aber spater an Balduin fortgegebenen Orte überhaupt nicht mehr erwähnt. (Per

für die Kritik der l'apsl Urkunde wichtige Nachweis. 111 welcher Zeil der Tausch

mil Haldiiin stattgefunden habe, vermag auch mit Hülfe des Xekrologs nicht

ei bracht zu »erden: vgl die Vorbemerkung zu diesem im Anhang Xo. 3'.

Alle diese Kikläriingen gehen von der Voraussetzung aus, dass Colloz'

(Juelle das Original selhsl war; sie isl schon um deswillen die wahrschein-

lichere, weil Mönche, die eine so i redliche Nachzeichnung zu liefern vermocht

hätten wie die Vorlage für Xo. XLIV, schwerlich so bedenkliche Machwerke wie

die Fälschungen auf den Xanten Nikolaus' II. in die Welt gesetzt hätten. Allein selbst

wenn durch Colloz nur die gefälschte Nac hzeichnung uns überliefert wäre, ihren

Inhalt würden wir mit Ausnahme der hier behandelten Stellen für die echte Urkunde

in Anspruch nehmen können, I nd nur darüber würden noch Zweifel bleiben,

ob diese wirklich an den Abt Walram oder ob sie nicht vielmehr, wie die übrigen

l'i ivilegieii Leo s IX. zu tunisien der Kuchen von Verdun und wie Xo. XI.VII

.vgl. die doit ige Voi bemei kling .1. an den Iiis, hol Pich ich adressiert war. — Leber
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dir Berührungen der (iiileraufzillilunj: m no. M.1V nul ((.-m l\.)} plyclioii v«l. unten

die Vorbemerkung zum Anhang No. 2.

Leo episeopus servus servorum dei Waleranno M ahhati sancti

Vitoni omnibusquc suis canonici et regulariter suceedentibus in per-

petuum. Apostolice aucloritatis est iusla petenlibus libenter Iribuere

iustisque desideriis provida cantate suiïragari. ldeoque tue pelitioni

annuentes confirmant us et eorroboratuus omiiia, que a Theoderico'i con-

fratre noslro Virdunensi episcopo vel ab aliis episeopis et
a

\ dei lidelibus

tibi tuisque iuste suceedentibus data iusle rueront vel deo iuvaute iu

(uturo erunt; scilieet altaria«j quorum nomina her mint: in siihurhin Virdu-

nensi unum*) in honore sancti IVlri; «luo quoque in monte sancti Vitoni. sancti*)

Amanlîi sanctique Remigii, cui stuhiecta sunt duo''): unum ad Crucem. alterum

ad Berlei corlein; unum ad villam Belelani'). aliud in villa Ainonzeia

aliud in villa Mar«»a, aliud in Castonis corte ; III in Nova villa, unum in ho-

nore sancte Marie, aliud in honore sanrli Vincenlii. lerlium in Vachcrulli villa;

in Marrulli »orte unum, cui subiacet in lunchereio") unum*), in Seplimoniolo

alterum; in Pétri villa unum*), cui") subiectum est ad Roratuin Masnilium")

unnm ; in Tiliaco unum, cui subiaccl in Villari unum; ad Hucconis") îiionlcin

unum*); ad Morvillam unum; in Donnaus unum; in Pamdo'*) unum; in (iis-

leni eorte unum. cui subiacel altare in Raherei '*) rorle silum ; ad Busleni villarn

unum: nicrcatum '*) insuper qtl0<l dotlO llaimonis episeopi in codent monte

sancti Vitoni agitur. et banuuui eiusdem monlis qood dono supradieti

Theoderici episeopi 18
) babes, et villam que Scanda voeatur < um omnibus

ad eandem villam pcrtincr.iibus terris cultis et im ultis silvis pratis pas-

Cllis aquis aquarumque deeursibus cum Villi molendinis, Baherei cortem

com bis omnibus que ad eam pertinent, et cmiem Gilleni cum udiacen-

tiis suis et « um ecclesia iit honore sancti Ghristofori ei cajiella in honore

sancti Atnantii. in Parrido") quoque XVI manaa cum eedesia sancti Vitoni

nomine dicata et <apdla ad eandem pertinente « i molendino indominicato,

et in Flabasio terrain cum tliolondilto CCterisquc apponditüs suis, villam

etiam Flauiniacum cum cunctis rebus ad eam pertinentibus el ( c< lesia

in honore sancti Hilarii cum rapella iu tirantmau villa, m .Marculli

curie terras cultas et incultas cum silvis et pratis et duabus ecdesiis in
îu

>

iMareulfi curie el in ivih villa cum duabus cupcllis — unum"i in Yite-

XI.IV, M .Valcmmo' C. 1 .Tlieodoiicn' ('.. 'i.vel' C. *i Die folgende

Aufzählung ist au> No. Xldll iibei nommen. 4
l fehlt in ('.. •) et sancti' A.

- " I .Betdlatif A. •) ,Amonseia' C. ") .Vinclierio' A. .el eins' C.

") ,.Maslulum' C : .Masinïlum' C». 11 .Buo.nis' C. - "i ,1'arido- C. Ra-

cherei' C*. li
) ,ad cocalum -

. oder ähnlich. C: .ail neatum' C; im folgenden

ist die l'ebereinstimiiiuni; mil No. XXXIII durch Pctildi uck bezeichnet. .qm' C ;

zur Sache vgl. No. XLI1. XLIII. .Parido" C .ecelesiam' C. "< ,Cra-

linanr C; .Crantinaui' C*. *°i .una in" A ,iiua' A
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) in Korato Masnilo" 4
) —, in MHranni*5 >curle 16

) eliuru

terras culta.s et incultas cum pratis et silvis, in Septimoniolo 17
) qno<[ue

plnrimam terrarum copiam cum pratis et aqtiarum deeursibus et 1110-

lendino indominicato, apud Gaulini-*) cortem terrarum maximum partem

rum pratis et aquis aquarumque decursibus * et tnolendinis itldominicatis.

Herimannus™'; eliam30
! corne s dédit in comitatu Bragibatense in villa que vo-

cutur Haslud XXX mansos cum eeelesia et capella, in Bodgeri 31
) etiam

curie VII mansos et ecclesiam in honore saneti Martini in Kelsica. eccle-

siam quoque de Gengeauia cum V mansis. ecclesiam etiam de Ham et villam

que vocatur Monau cum familia utriusque sexus et eeelesia"; saneti

Martini et silvis et pratis, Fonlagiatn etiam villam cum omnibus ad eam

pertinentibus et familia utriusque sexus, preterea 83
) silvis pratis aquis

aquarumque decursibus et duobus molcndinis et eeelesia saneti Pétri,

et ecclesiam quoque de Viviers 34
) et dimidium mercatum Mosomense

cum comitatu, in Honovillare XX mansos cum familia utriusque sexus 33
)

et eeelesia sancle Marie, in Hauangier 35
j similiter XX mansos cum fa-

milia utriusque sexus et eeelesia saneti lohannis 38
h apud Condesc")

V mansos cum sexta parte ecclesie, in Vitreio II mansos, in Harvia

XX mansos. Confirmanius iusuper donum Theoderici in Corregis 3S
)

1res quarlarios: eorroboramus iusuper donum Luitardi Railodium cum

omnibus sibi pertinentibus et ecclesiam saneti Pétri; in Masmelli ponte

terras cultas et incultas cum silvis et pratis. donum insuper Haimonis

episeopi; in Arnaldi"; villa vineas dono * Adelandi et Gcrullî ;
ill Uorraco

mansos X rum pratis cl silvis et vineis et * familia, donum insuper Godcfridi

comitis; in Kremestor 41
) VII mansa cum silvis et pratis et piseaturu,

in Lumesfelt") XII mansa cum silvis et pratis, in Korbaro XIIII man-

sos cum silvis et pratis; donum insuper episeopi Rieliardi") liaronis

") So AC; doeb handelt es sicli ohne Zweifel vielmehr um .Iunchereio',

vgl. oben S. 55 und No. XLllt. XLVI. - *») .altera' A - ") ,Masnillo' G*. - ,Ainar-

etuni" A; ,Amardum' C; .Amarei um' G'; emendiert nach Xo. XLV, vgl. auch das

Polyptychon S 20. — **} .curie teram terras cl incultas" G. »'j Vgl. im Nekrolog

zu III. kal. ian. und im Polyptychon S ö. • **i .Gauli* A ; .Gaiïli' C. — n
) ,

Her-

manus' C. — *°) ,etiam quam' G. — »«)
r
Rogeri' C; vgl. auch im Polyptychon

S 10. — ") .ecclesiam' A. — "i .preterea — sexus' fehlt in G. — **) Vgl. im Ne-

krolog zu IX. kal. ian., wo indessen die Schenkung der Kirche auf Herzog Gottfried

zurückgeführt wird, und No. XXXVIII ; im übrigen vgl. für diesen Abschnitt (.Fon-

tagiam etiam villam' etc.l das Nekrolog zu V. kal. iun. und die Vorbemerkung. —
**) .llauangies' G. — M

\ ,Ioannis' G. — "i ,Condct s. Vitoni mansos' G. — **) Vgl.

im Nekrolog zu III. non. mart. und im l'olvptyclion § 10. — **) .Hamaldi' A. —
.Geruld.' AG'; .Gerulci' G*. •») .Fiemeslof A

;
vgl. im Nekrolog zu XII. ka).

ian. als (iahe der ,d<unna Goda', und im Polyptychon SO. — **) .Lumerfell' A; vgl.

im Polyptychon S 13. — 41
> .Michardi episeopi' G; zur Sache, vgl, im Nekrolog zu

VII. id. nov. und im Polyptychon S 17.
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curtem oum appendiciis suis 44
) et familia utriusquc sexus ri

pratis paseuis silvis cl apud Domnam Mariam terras cultas el

incullas : apud Belrourum ") lerras cultas et incullas cum silvis

et pratis, donum insuper Hibtelini eomitis: Liniaco similiter terras

cultas et incullas 48
) et prata et dimidium molendinum. aplld Domnum Baso-

lum II tnansa cum prato et molendino. in Betelani villa terras cultas et in-

cullas cum pralis et silvis et ecclesia; donum eliani Amalrici in comitatu Sla-

dunensi * Villare cum omnibus ad eum pertinentibus et familia, preterea

silvis pratis * aquis aquarumque decursitnis et molendino: in Walcsmcdio 4
)

terras cum familia utriusque sexus el omnibus ad cam pertinenlibus

et ecclesia sancti Martini et capella sancti Hilarii et molendinum in

Kelei 4*) curte; ad Novam villam dono Dade 49
) comitissc maximam ter

ramm copiam cum pratis et 6
» silvis servis et ancillis, similiter in

Caslris terras cultas el incullas, in Bedrui 50
) villa IUI mansa cum ec-

clesia, ad Clarisellum 51
) mansum indominicatum unum et lerras cultas et

incultas et vineas. Kl omnia, que babes vel rétines iuste et in futuro

deo iuvante iuste et legaliter acquirere poteris lu vel libi iuste succe-

dentes, apustolica nobis a deo cnmmissa auclorilate confirmamus et

corroboramus, ila ut tenealis sancli Benedicli regulam et vobis subditis

tenendam verbis et exemplis demonstretis et pro nobis noslrisque suc-

cessoribus canonice in sancta catbolica et apostolica sede sessuris do-

minum exoretis, orationibus eliam sanclorum aposlolorum Pétri et

Pauli, quorum vocabulo oratorium ipsum est consecratum, cl sanctis

confessoribus inibi quiescentibus nos et omnem christianum populum

iugiter commendetis. Quicumque vero huius nostri privilcgii, quod absil,

temerario animo violalor extiteril et sciens caule non custodierit, ana-

tbematis laelo 5
') a deo et beata Maria vïrginc eiusdem lilii secundum

carnem génitrice et a bealissimis apostolis Petro et Paulo omnibusque

sanctis et a nobis ictum se agnoscat M ), quousque ad cor rediens digne

salisfaciat. Quicumque autem pio corde observaverit, benedictione dei

el supra 54
) diclorum sanctorum et nostra locupletabitur et in eternum

gaudebit.

(lus 55
) autem advocuti in Bailodio hoc est: de singulis mansis

singulis annis modius avene. île iusticia latronum qui in banno ceci-

*) A; .silvis' C; .silvis silvis' C*. **) .Bellourum' C; vgl. im Nekrolog

zu III. id. dec. und im Polyptyrhon S 1-*; *if''«' «"«''» "l't'n No. XXVII. **) .I.in.

terr. cult, et incnlt. simil.' C. — ") ,Vitalesmedio' C: zur Sache vgl. No. XL. XLI.

- «1 .Felici' C. ~ Vgl. No XXXII und >m Nekrolog zu III non. or t.
-

»! .Bedrii- A. - •') .Clariccllara' C. A. ») .«ognoscaf C. - **) .supe-

rius' A. — M
) Absatz auch in A. —
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derinl et de letide elTusi sanguinis sumn lerlium bnbi'bil. Si vero ex-

ternus bnmo in bnnno sanguinem fi'cerit et preposilus noster per se

iusticiam adquirere fioluerit, advoiatus inde nidiil babebit; .si vero ad-

vorati auxilio indiguerit, exinde smiin lerlium babebit. Agger publicum

vel maivbia si arntns vel aliquo modo impeditus l'uerit, pro eorreclione*6 )

simm lerlium exinde babebit, de aliis aillent adqueslibiis niebil babebil.

Si'd et
5

i si (piis noslrorum dominum, antcquam ad prepositum vel 4
i

abbatem se reclamet et per eos iusticiam nt>n adquisierit, ad eum eis

ronlcmplis ( lamatum perrexerit, toriuin et pilum prejwsito vel abbati

pro eontemplu :,7
i reddere debebil.)

R. HV.

Data IUI. non. ianuarii per manus**i Frideriri
:,*> diaeoni sanete

Komane ecelesie bibliotbeearii et eancellarii vice domni Herimanni 6"i

arelikaneellarii el Coloniensis aivbiepiseopi aimo domni Leonis noni

papae IUI, indictione VI.

KL V. ( L'nixltt.) Fapst Sholuus II. hrsfäthjt dnn Klmbr S. Vunm
und schmn Abtc Wulram den gcsamtm IhsiU und huibismidw dtc Hcrfdc

in Flanquy, Lsanicr und Horécomt.

Util) April Pl.

Abschrift ans dein angeblichen Original nebst kleinem Facsimilc

(grand liroir nu. 21l in Coll. Moreau XXVI fol. 244 (Ai. — C fol. 26'. —
C» fui. 27' no. 38.

Analecta iuris ponlilicii X. H8H ii". 29 unvollständig, v. l'Ilugk-

Harttung, Arta ponlif. incd. I, 27 no. SI. — .lalïe-Lôwcnfeld, Regesla ponti-

licum no. 4453.

Nu. XLV ist eine Fälschung ohne echte Voilage. Zwar lassen die kleinen

von Dom Colin/, angefertigten Facsimihen bei no. XI. V. XIA'l erkennen, dass sie

einer Schrift des XI. XII. Jahrhunderts nachgebildet sind: allein die phantastische.

Kula lehrt hei beiden, dass Colloz nur Fälschungen nachgezeichnet hat. Auch die

inneren Merkmale gewähren durchaus keinen Anhaltspunkt dafür, dass Nicolaus II.

überhaupt eine Hesitzbestaligung für S. Vanne erleill habe. Dem» m der Datierung

von no. XLV ist der Name des Datars verkehrt, passen Indictiun und Pontifikats-

jahr nicht zu einander (man bemerke den gleichen Fehler in der Datierung der

Utoransynode vom April lOöiJ bei Hugo von Flavigny. Mon. (ierui. SS. VIII, 40Ki;

das Formular des Testes ist aus den beiden echten Privilegien Johanns XIII. (No. XIII*)

und Leo s IX. (Xo. XLIVi zusammengesetzt. Die (iiiteraufzählung sehliesst sich an

diese Urkunde Leu s an und ist mir in wenigen, in den Anmerkungen verzeichneten

Stellen aus einem der beiden Diplome Konr ads II. i
Xo. XXXIII i oder Heinrichs II.

'Xo. XXIV; erweitert. Sollte sie in dieser weiteren Fassung einer l'rkunde Leo's IX.

an Hischof Dietrich (vgl. die Vorbemerkungen zu No. XUV. XLVIL angehört haben?

M
) ,i orreplionc' AC. ,. on< eplu C. — *i .lnamiiir C. - 5

»i .Fi edei ic i'

C •>; .llermaniii' C.
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- Die Tendenz der Fälschung Irilt dort hervor, wo dem Kloster die in No. XLIV

nicht genannten gerichtlichen Befugnisse in Flavigny, Barécourl. Fscanre zuge-

sprochen werden: der letztere Zusatz stimmt fast wörtlich mit der Interpolation

in der I i künde Hischof Berengars 1X0. XI »'
> üherein. Xo. XLV tritt daher in den

Kreis der Fälschungen ein, welche durch die Wirren des Invcsliturstreils zwischen

den Bischöfen von Verdun und den Aehten von S. Vanne im Ausgang des XI.

und zu Beginn des XII. Jahrhunderts hervorgerufen worden sind (vgl. dnrüher in

diesem Jahrbuch X, 3W» und die Vorbemerkung zu No. XLVIIj. — Dom Collnz

hat die an Nu. XLV anhängende Bulle beschrieben : Le sceau représente d"un

cûté Saint-Pierre à qui une main céleste présente des clefs, avec celte inscription :

>f Tibi Petre dabo claves regln c;te|oruui< et au revers on voit la ville de Home et

ces mots: »aurea Borna « avec une légende autour: »f Signum Nicolai papae-.

Scheint das Siegel danarh echt gewesen zu sein, so dürfte es von dem Papst-

briefe Xo. 1,11 auf unsere Fälschung übertragen worden sein. Jedenfalls vermag

es so wenig wie die Angaben des Laurentius iMon. (ierm. SS. X, 4S)8), zu dessen

Zeiten die Machwerke Xo. XLV. XLVI längst vorhanden waren, die Annahme zu

stützen, dass Xicolaus II. dein Kloster S. Vanne seinen Besitz bestätigt habe ; das

Begest bei Jaffé-Löwenfeld. Begesla pontilicum no. 444» ist daher zu streichen.

Nicolaus episcopus servus survoruiu dei Walcranno ') abbat i sancti

l'otri et sancti Vitoni rum'i omnibus a deo sibi commissi» bravium eterne

remunerationis. Convcnit apostolico inoderumini pia religione pollentibus^ beni-

volu caritate favere et poscentiuin animis') alacri devotione*) assensum pre-

bcre*S. Aposlolice J
i aucloritalis est iusta petentibus libenler tribuere * providaqut«

caritate suffragari, ne quid deinceps sanctis locis et deo inibi faniulan-

tiblis possit ab aliquo iniusle atlferri. Ideo ergo tue petitioni annuentes

(onfirmamtis et aposloliea auctoritate corroboramus omnia. que ab ante-

fpssoriblis episcopis Virdllliensi? ecdcsie vel dei lidelibus tibi tuisque iuste

succedentibu* data • fuerunt vel deo iuvante in futuro datura erunl: scilicet al-

taria quorum nomina hec sunt; m honore «ancti Pein et sancti Amanlii et

sancli Bemigii ccdesie III in suburbiu Virdimensi site, due Capelle una ad

Crucem. altera •) ad Berlei eorlein. subieele supradicte ecclesie sancti »e-

migii : debillC una ecclesia ad Bclelani villam. alia in Ammizei 'i villa, alia in

* Maroa, alia in Cashmis eorle, item alia 8
) in Noua villa in honore sancte

Marie CUIll capella sancti Vineenlii. m Vacheiulli villa Ulla capella,

in Septimoniolo»» una, in Haaudi l0
> monte una, m Marculli corte ec-

clesia 1
') una. in lunchereio capella una. in Amolgisi 13

> villa

una, in Pétri villa ecclesia una. ad Boratum Masnilum ") capella una. ad

Morvillam ecclesia una. in Donnaus una. in Tiliaco una cum capella ad Vil-

XLV V .Valerenno C - »y .cum - prebere' aus Xo. XIII — ') .palan-

lihus- C. — *i .animis alacnlale ass/ C — %
i Im folgenden ist alles Petit gesetzte

aus Xo. XLIV entnommen. -• *) .et aha' ('. — 'i .ad Amonsei' ('.. • •) ,una* A.

— *i .in Septim. 1

fehlt in C - '*i .Hand monte -

C. u
) fehlt in L. ") .luche-

reio- C. .Vin. hereio- A. - .Amongesr C: vgl Xo. XLVIII - •. Masnillum' C. -



<>0

la..-, ail lluc..nis"> monlom PcrWia '*) „,„,. a<l li.Hani villam HilIlMiu 17
i e<-

clcsia 10
1, ad (iilteni eorleni'*i eeolesia una Otim capella in Raherei corlc. in

Parrido"'! ccclesia una CHim capella ad Herulli 80
) cortem, in Walesmedio

ccclesia Ulla sancti Martini cum capetla sancti Hilarii, in Redrui ")

ccclesia una, viltam etiatn Flaviniacum —) cum runrlis rebus ad eain pertirien-

tibus et iuslitiis et district ion ibus attjuo piseatiira *8
i cum ccclesia sancti

flilarii et capella in Crantenau**}: in Marlcio **) ecclcsia una ; villam etiani

que Seantia voratur cum ,s
> baiino ipshts c.\ tüto dono Berengeri episeopi

iustitiamque latronum qui in banno incideritit vel sanguinis qui elîusus

fucril sive vicedominarium placitum vel correctionein *°j omnium men-

surarutn ol cursum aque exceptis alodiis bominum cl publice vie 27
)

Iransitum"», terras Ctiam rultas el incullas CUHl silvis pratis paseuis aquis'M

aiiuarunn[iie deeursibus el VIII molendinis; Raherei") cortem cum hts omnibus

que ad eain pertinent el vicedominarium placitum ei cortem (iilieni cum

adiarentiis suis' 1

!, et 11
) ad Villam*') super*9

.)
Cosantiam II mansa, ad

Parridutn "*) XVI mansa c um molendino Utlo, et in Flabasio terrain cum molen-

dino et silva ceterisque appendiliis suis. Dédit 31
) cliam supradictus Heren-

garius episcopus piseaturam apud ïiliacuin et decimam arictttm ex

Bracensi contenu et decimam foratici sue civitatis de vino 3
\); mercatum

insuper et teluneum 32
) dono Haimonis episcopi. quod in eodem monte sancti

Viloni agitur, possides cum banno eiusdem inontis, quod Theodorieus M
)

epis-

copus loco tUO u ,l tradidit; apud Gaulini»4
) cortem lerrarum maximain partein

cum pratis et aquis et piscatura aquarumque decursibus CUIll duoblis*3 )

molendinis, ad Mantionis 3i
i cortem*3

) mansa IV et semis, Buslani villam*3
)

cum appenditiis suis, Solidiaco") dimidiam ccclosiam cum II mansis;

d'inum insuper Hildradi comilis apud Berrourtim **; et Tconis cortem ") terras

cultas el incullas cum silvis et pratis et inolctldino, apud Domnum Basolum II

mansa cum inolendino et prato, in Bctclani villa terras cultas et incultas cum
pratis et silvis, I.iniaco simititer terras cultas cl incultas et prata et diiuidium

molendinum ; dono etiam Adelaidis comitissc II mansa ad Axit M), m Sep-

lirnoniolo terras cultas et incultas cum pratis • et molendinis. m Marculfi

cortc*"; terras cultas et incultas cuin 40
,i silvis et pratis. in Marauni corte etiam

'•) .Bucconis- C. - »•) .ecclesiam' C. - «» Vgl. No. XXIV. - '•) .ad lulieni (iilieni

cortem' C. — .Parido- C: ,Parr«ido* A. — **) .Beruht C. — ") .Bedriu' A. —
") .Flaiiiniacam' C. - ») Vgl. Xo. XXIV. XXXIII. - *) .Cratin.v C. - *»} .cum

transitum' fast wörtlich wie der Einschub in No. XI b
. "I ,correptionem'

A — "i .vite' A. — ») .Hatherei- C 1
; .Racherei- C. - *") .supra' A. — **( ,Pa-

r.dum- C. - »') .dédit - vino' /.um Teil wörtlich aus X... XXIV. XXXIII. - »»i Vgl.

No. XXIV und unten im Nachtrage dazu. — **} .Theodericus' C. — '*) .(iolini' C. —
*'') .Mansionis- C. — sr

) .Reronun* C: .Berrorum' C*. »r
.i Vgl. im Nekrolog zu

III. id. dec. -, .Xif A : vsçl. X... XXXVII. -, .n.rl, cliam' ('.. - «->. .cum -
incullas

-

Tehll in C.
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erras mitas el incultas*0 ) cum pratis et silvis: donum insuper episcopi Richardi

Karonis cortem cum appenditiis suis et fatnilia utriusque sexus et (limidio

molendino ; in Kxio 41
) doiio Berneri prepositi terras cultas et incultas

cum pratis et silvis, et dono Haimonis episcopi in Masmelli") ponte terras

cultas et incultas H]| riiansa, in Arnaldi villa vineas dono Adelandi") et Geiulfi")

et tnolendinuin unum dono Itiehardi") advoeali, ad Montonis 16
! villain

particule vinearum: in Uorra<<>"; dum» Godefridi comiiis palris Goscelonis*8
»

ducis mansos X cum pratis et"i silvis cl 4
*i vineis cl familia, et l«umesfelt XII

mansa cum silvis et pratis *•>. in Fiemestot VII mnnsa cum silvis et pratis, • in

Forbaro*) XHII mansa cum silvis et pratis. Herimannus»') etiam cornes supra-

dieti Godefridi filins dédit duas ecclesias. unam 5,
j que voeatur Ham, aliarn 5*)

Gengeauia M) cum V mansis, et villain que vocatur Munau cum familia utriusque

sexus et ecclesia**) sancti Martini el») silvis et pratis, Fontagiam etiam villam

cum omnibus ad eam pevtinentibus et familia utriusque sexus, preterea silvis

pratis aquis aquarumque decursibus et duobus molendinis et ecctesia ") sancti

Pétri. ecctesiam • de Viviers»*) et tlimidium mercatum Mosomense cum comi-

tatu. in Bonvillare ") XX mansos cum familia utriusque sexus et ecrlesia") sancte

Marie, in Havangies et XX mansos cum familia utriusque sexus et sextam par-

tem ecclesie apud Condet et V mansos, in Vitreio II mansos. in Haruia XX

mansos Clim familia 60
). Conlirmamus insuper donum Teoderici") in Corires

Il mansos cum familia, donum etiam Letardi") comitis Bailodium cum om-

nibus ad se pertinentihus et ecclesiam sancti Pétri, item dono Richardi episcopi

apud Domnain Mariam terras cullas et incultas, in Caslelllltn dimidium mo-

lendinum cum terris pratis silva, ad Noaz M ) allodium dono Girulfi
6
*),

ad Pulei 85
) terras cultas et incultas, ad Leudum Sart 66

) terras cultas et

incultas; donum etiam Amalrici in eomitatu Staduncnsi Villare cum omnibus

ad eum pertinentibus et familia * silvis pratis aquis et II moleildinis, in Wales -

medio terras cum familia utriusque sexus et omnibus ad cas pertinentibus
*

et molendinum in Felei*') corte, in C.uperleio II mansa dono Johannis, ad

Nouam villulam**) dono Padc comitisse maximum terrarum copiam cum pratis

• servis et ancillis et molendino 69
) uno, et i„ Bcdrui villa IUI mansa dono

cittsdem et in ipsa villa II mansa dono Ode, ad Clarisellum dono pre-

«') Vgl. No. XXIV. — "} Oder .Masniellr : vgl. No. XXIV Anm. 78. -
«) .Adclardi- C. - «•) ,Gmifi' A. - «> Vgl. im Nekrolog zu III. id. nov. -
**) .Montis' A. — tr

\ .Barrato' C. "i .Goselonis' C. — **) .et — pra-

tis' fehlt in C. — w
) .Forbanno' C. — 4I

) .llermannus' C. - - ") ,una' A. —
M

) ,alia' A; fehlt in C; No. XLV steht hier dem Wortlaut des Nekrologs näher

als No. XL1V. — *') .Gengrauia' A. — *») .ecclesiain' A. — **) ,cum' C. — .ec-

clesiam* AC. — *) .Viusis- C. — *•) .Boullare' C. — Vgl. im Nekrolog zu V.

kal. iun. — *') ,Theodorici - C; in C 1 fehlt .confirmamus — familia'. — •') .Le-

thardi' C. — *>) .Nox'C; zur Sache vgl. No. XXV. — M
) .Gurulti' C. — «») Oder

.Pulci' C. - *«) Vgl. No. XXIV. XXXIII. - «') .Feld' C>; ,Fclicï C». - *») .Villam

Villariam' C. - **) Vgl. No. XXXII und im Nekrolog zu III non. od.



I

- I>2 -

diele Dade i.rn.s .ulins , t maillas h vineas. ad Lattennam 70
) Il mansa

cum banno. m Castris dono An^eltnulis n-rras cultas et ineultas cum
silva, ad Hatulini villatn ummi mansum. ad Kluam 71

) mansimi cl semis,

ad Beroldi 7ï
i villam terras eullas cl ineullas. ad Miruoll cl ad Vil-

lare Siecum terras eullas et ineultas, ad lamaeium "i terras

eullas et ineultas") cum pratis et silva, ad Adxit 7,
> Il mansa cum banno

et familia. ad Villare in Anlentui mullain terraniin eopiam cum silva

et quarta parte ceelesie. Ki r.imiia. que habes vel reiincs msle <•( in fuluro

den iuvante adquireic niste et legalitcr poleris lu ve) libi niste succcdenles.

apostoliea nobis a deo cominissa aueloritate conlirinamus et eortoboianius. Si 1**

qua aulern temerario ausu'ri magna parvaque persona < musi unique"; ordinis et

poleslatis contra 7*) lianr nnslram aposlolicam preceplioneui adiré presumpserit.

sciai se aueloritate beati Pétri aposloloriim pnneipis et nostra excomimmica-

I um alque anathematis vinculo esse innndaluni et a regno dei alienuin cum 0111-

nibusque impiis eterno in< endio atque suppliciu tondempnaluin. <jui veto obscr-

vatur extiteril huius noslri piccepti, gi.iliam et miscricordiam vilamque demain
a niiscricordissimo domino de.) nostvo consequi merealur Ti

:. AlllCII.

H. 79
)

Mala idus aprilis per inanus IVtri Damiani sancte Homane*0
1

ecclesie bibliolheearii et eancellarii anno domini Nicholai"'! secundi

pape tertio, indictione XIII: Rome in basilica sancti Johannis 8*) ad

Laieranis 1,3
).

( L. S.)

XL\'I. (Unecht). J'npst Xirolaits Jl. bestätigt dem Bischof Bietrieh

rou Verdun für dos Kloster S. Vanne den gemmtm Besitz und aile

Rechte, insbesondere den Bann, reijelt die (hreehtsnme dir Vögte und

siehert dm klösterlichen Besitzstand gegm einseitige Verfiigungm drs

Bisehofs oder des Ahtes.

tm't April *.">.

Abschrift aus dem angeblichen Original nebst kleinem Facsimile

(grand tiroir no. 19) in Coll. Moreau XXVI fol. \h (A). — Abschrift des

XIV. Jahrhunderts im cod. 7 fol. Kiô' auf der Stadtbibliothek zu Verdun (Vi.

- C fol. 30'. - C« fol. 82' no. Jl.

Cilat bei Ducange, («lossarium mediae cl inliinae latinitatis ied. Favre

I

s. v. leudes V. 74. — Analecta iuris pontilicii X. 389 no. *). — v. l'llugk-

Tu
; .Laudennanr C. vgl. ebenda — ;

't .Heinum' f.; vgl. No. XXIV. XXXIII. -
") .Berolei- oder .Herolde ('.'

; Kerolei' C '. — ") .(.iemmatunr C . .ad ineultas' fehlt

C»; zur Sache vgl. No. XXIV. XXXIII. — ;<
J
.Axif C; vgl No. XXXVI. aus dem diese

Stelle entnommen ist. obwohl dieselbe Schenkung schon oben S. (H) nach

No. XXXVII eingereiht war. — ,J
) .Si — inerealur' aus No. XIII. — '*) usu' C.

") .«uiusque- AC. — "i .eilra- A. — '•) Die Hola wird dargestellt durch ein in

einen Kreis eingetragene« Kreuz, zwischen dessen vier Armen .Signum Nicolai

papac- steht. - *'j .11.,line' C. - ••) .Nicolai' C. «) .loannisC - «; .Latlie.anis' A.
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Harttnng. Acta ponlif. ined. I. 30 no. 33. - Jaiïc-Lôwenfcld. Hegesta ponli-

firniri nn. 4454.

No. XLVI isl eine Fälschung, die auf der unechten Urkunde No. XLV
aufgebaut. «Her über diese unmittelbare Vorlag«« hinaus wesentlich erweitert

worden ist, um die Besilzrcchte des Klosters festzustellen und es vor dem Ein-

greifen der Vögle zu sichern. Die Anordnung des Gülerverzcichnisscs ist der

Vorurkunde gegenüber dadurch verändert worden, das» die Schenkungen der

einzelnen Bischöfe an den Anfang gerückt wurden; sie sind teils aus den älteren

Urkunden, teils aber auch durch nicht unerhebliche fälschende Zuthalen vervoll-

ständigt worden (über die an erster Stelle genannte Abtei von S. Amant zu Rodez

vgl. die Vorbemerkung zu No. LU). Hie Urkunden Bischof Dietrichs (vgl.

No. XIJ!. XLIII) wissen noch nichts von den ausgedehnten Verpflichtungen der vom
Kloster abhängigen und mit Geistlichen besetzten Kirchen; den Bann in Mau-
court und die unter Bischof Heinrich 1122 (vgl. No. LXXV) bestrittene Yogtei in

Barnncourt haben die Mönche überhaupt erst durch Bischof Richer (1099—110?,

vgl. No. LXIII. LXIV und im Nekrolog zu VIII. id. mart.i erhallen; die Bestim-

mungen über die Marktrechte und den Bann auf dem Mont S. Vanne gehen weil

hinaus über die Angaben der echten I'rkunden des XI. Jahrhunderts und ent-

sprechen erst den Forderungen, die aus den kirchlichen Kämpfen im Beginn

des XII. Jahrhunderls und aus der Zeil des (iegensatz.es zwischen dem Bischof und

dem Kloster stammen <vgl. insbesondere No. LXXIX). Aus derselben Zeit hören

wir von Bedrückungen des Klosters durch einzelne Vögte (vgl. No. LXIV. LXXV.

LXXVIIli, so dass auch die in No. XLVI so häutig hervorgehobene Befreiung der Giller

von der Gerichtsbarkeit der Vögte ihre besondere Bedeutung erhält. Die Regelung

der in unsere Fälschung aufgenommenen Voglsgercchtsame wird darin zwar auf

die Bestimmungen Herzog Gozelo's I. zurückgeführt : allein ihr Worllaut ist

sicherlich deren Erneuerung durch Herzog Gottfried II. entnommen, die erst nach

dem Tode Nicoluus' II. in deti Jahren lOKö oder 106K erfolgt ist (vgl. No. LIVl. Wenn
schliesslich dem Rischof die Verfügung über den Klosterbesitz entzogen wird und

wenn selbst Abt und Propst mit ihren Massregeln an die Zustimmung des Klosler-

konvents gebunden werden, so führen uns alle solche Anordnungen in dieselben

Zeilen des Abtes Laurentius, in denen man dem Kloster seinen mannigfach

bedrohten und vielfach geschmälerten Besitz wiederzugewinnen und zu sichern

trachtete. So wird die Fälschung zu einem wertvollen Zeugnis für die klöster-

lichen Rechte und Ansprüche in den ersten Jahrzehnten des XII. Jahrhunderts. —
Soweit die Schriftproben des Dom Colloz ein Urteil gestatten, können dio beiden

Machwerke auf den Namen Nicolaus' 11. von demselben Fälscher herrühren ;

jedenfalls hat für den Rechtsinhalt No. XLV die Grundlagen geliefert, wie durch

den Petitdruck erhellt wird. Während aber das Formular der letzleren Urkunde

nahezu restlos auf ältere echte Papstprivilegien zurückgeführt werden konnte,

vermögen wir für das Formular des Kontextes von Xo. XLVI bestimmte ein-

zelne Vorlagen nicht anzugeben. Allein wo in No. XLVI — und das Gleiche

gilt für No. XLVII — seihständige Erweiterungen gegenüber den Vorurkunden

No. XLIV. XLV vorliegen, steht ihr Stil den zu Verdun in den ersten Jahrzehnten

des XII. Jahrhunderts verfassten Urkunden zu nahe, als dass wir um ihretwillen

noch verschollene echte Papsturkunden als Musler annehmen müssten. Die

Schreiben No. LXXVIII. LXXX1 beweisen hinreichend für die Sprachgewand-

licit der Mönche von S. Vamie; und i". fehlt nicht an einzelnen Ausdrücken.
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welche für die gleiche Herkunft der sonst nicht nachweisbaren Bestand-

teile unserer Fälschungen zeugen (vgl. die StrafTormeln in No. LX1II. LXFV :

•sexus et ordinis ctatis et conditionis« No. LXXVI ; No. LXXXV und besonders

Xo. LXXXVIl, >sub periculo ordinis et officii sui< ist sicherlich aus dem Privileg

Paschals II. no. LXXI; -honoris et oticii sui perieulum« umgebildet;. Auch in

der Datierung sind einige Angaben offenbar aus No. XLV entnommen; für die

Daten selbst, die zum 25. April 1W55 zusammen stimmen, ist uns eine Vorlage

nicht erhalten. Sollten die Jahreszahlen aus dein verlorenen Originale von Xo. LIV

herstammen ?

Nieholaus 1

)
episcopus servus servorum dei dilecto fralri et eon-

saeerdoti Theoderico') Virdunensi episcopo salutein et apostolieairi

benedictionem. Apostolici iuris est bonis bonorum studiis suffragari et,

ut ad meliora in dies verbis et exemplis prnlidant, adhortati. Delet-

tamur proinde plurimum, quia tua fraternilas indieavit nobis monas-

terium ante portas civitatis tue in lionore apostoloruin Petri et Pauli

construetum, in quo requiescunt corpora sanclorum 3
)
ponlifkum Vitoni 4

i.

Sanctini 5
), Pulchronii. Possessoris, Firmini 0

) atque Madaluei tum")

pro antiquitate sua tum 8
) pro predetessorum tuorum ibi, ul dicis.

sepultorum reverentia plurimum9
) te diligere et venerari. Kapropter 10

)

tue postulation! assentientes confirmamiis et apostolica auHoritate cor-

roboramus omnia, (|ue eidem loco H cltristianis lidelibus data sunt vel

donabuntur. Confirmamus ergo domim Hercngarii espiscopi. videlket ab-

batiam saneti Amantii in Aquitania tum duabus eurtibus Maniiaco et

Puliniaco et vtllam que Seantia dicitur cum bauno * el iustieiis latronum qui

in banno inciderint vel sanguinis qui in CO fusus fuerit sive vicedominarium

placitum et correctionem ") omnium mensurarum * et Villi ') molendiriis"), Flavi-

niacum cum banno et iustieiis omnibus ad sc pertinentibus et piscaturam

in Moseila cum ecclesia saneti Hilarii et cap.lla m Crantetiau in Loseio

vineas cum det-ima vinearuin episc.opi in Motoces 14
) t>i deeimam foratici

sue civitatis de vino et deeimam arietum ex Braccnsi cenlena. Parridum * cum

ecclesia, Marculfi curtem cum ecclesia et banno terrarum suarum, in

Golonis curte") II qtiartarios cum molcndino et piscatura liberos ab omni

reaponsione et iustitia et respectu et alios VII quartarios indominicatos

cum banno et propria iusticia, ecclesiam de Marlcio. piscaturam de Tiliaco;

donum etiam Wigfridi episeopi ,7
i el Rodulli eomitis ,H

), srilieet Itualdi

mansum' 7
) et medietatem Geldulli ville

ls
i cum 19

) terris cultis et itu ultis

Xl.VI. ') .Nicolaus- C. — *) ,'1'eodenco' C. — ») fehlt in A. — *) .Viltoni* A.

— *) .saiictissimi
-

C. — ") fehlt in C. ') ,lam" A. — "i .tarn' A: .cum' V. —
•) .nimium' C. ,0

)
.quapropler' C. -• ") .corrept ionein • A. — "> ,V 1 1 1

* C. —
'») .molendiua- A. - .Canlenau' C. '-\> Vjit. hierzu No. XXIV. XXX1I1.
•») Vgl. im Polyplych.m g » — "i Vgl. im Nekrolog zu II. kal. sept.

<•) Vgl. lue./.. Xo XXIV, XXXIII und Xo. XIV. fel.lt in CV -
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mancipii? utriusque sexus cum medietate ecclesie: d-.num quoquc Haim.mi*

episcopi. Masmelli pontem videlicet et mercatum in * monte saneti Viloni Clltn

ihfloncn omnium rernm que ibi venduntur* 11

) et pugillo totius annone.

que a superiori Mose cursu usque ad inferiorem oins decursum ipsis

publicis itineribus advehitur : donum etiam Richardi cpi*< ..pi, videlicel

Harnnis ruriom ah omni advocatura liberum 21
1 et ea que dedit ad iv.mnam

Mariam".; bannum ni<>nli> saneti Vitoni, quod tu ipse eis contulisti a

cruce que preminet eidem monasterio usque ad portain civitatis, el

iusticiarn latronum qui in banno inciderint vel sanguinis qui in eo

fusus fuerit sive vicedom'marium placitum et correct ionem 11
) omnium

mensurarum et Villi familias in Scantia; et altaria ecelesiarum suarunt

ea lege*3 ) eis dedisti, ut persona moriente abbas et fratres aliam libère

et sine simonia eligant et per se") prebenda investiant, deinde pro cura

suseipienda episcopo et archidiacono conducant. postea fidelitatem abbat

i

et fratribus faeiat. et bis in anno in domo sua abbati cum XIV equi-

tibus et uno saumario") servient et XII nummos in festo saneti Vitoni

persolvenl. nullam de laboribns eorum vel de peeudibus deeimam ab

eis exigent, sed ipsi eeclesie de suis décimas dabunt: de oblationibns

vero festivitatnm anni duas partes abbas. tertiam presbiter babebit: si

qua in matre ecelesia restruenda fuerint. duas partes abbas. tertiam

presbiter restrnet: de capellis autem nullus eos inquielabit. sed ad

parrochianos pertinebit. f'.onlirmamus et ea que Herimannii***) mine*

factus monachus dedit: in Havuia ?*i XXX mansos libère et sine advoca-

tura. in Geania V mansos similiter sine advocatura et «Inns e< rlesias nnaiii

in Harn, atiam in Geauia*, et viltam quo dicitur Monnait cum ecelesia et

silva*9 ), Fontagiam **) * villam cum omnibus ad se pertinentibus familia utrius-

que sexus * silvis pratis aquis aquarum det ursibus et II molendinis et eccli-

siam saneti Pelri, et ecclesiam "j de Viviers*') et dimidium mercalum .Moso-

mense 11
) cum comilatu. in Honvillare XX mansos cum familia ulriusque sexus

el ecelesia *, Heuenges similiter et XX mansos") cum familia ulriusqiio sexus.

sextam partein eeclesie de Con.leil cum V mansis et in Vitreio") II mansos et

in Bello manso II mansos qui solvunt II carratas vini vel X solidos.

et unum molendinum — in his omnibus nulla advocatura 34
) est nisi tan-

tum apud Condeit ; si opus fuerit advocatum venire et prepositus ro-

gaverit, tum uno tantum socio veniet et de cnmmuni adqucstu insi-

*°) .vendentur" A. — »•) .liberam' A: vgl. Xo. LX1V. — M
> Vgl hierzu im

Nekrolog unter VII. id. nov. — ") Zum folgenden vgl. X«> XMH. — •*) .et ipse-

C. — •*) .sumuario' C. — "i .Hcrmenius' C. — "i .Aruia - C. - n
i Vgl.

X-). XXXIII. - w
) .Fonlagia' C. - ,0

) .ecelesia' V. * l

< V: .Vivers' A .
.Muers'

C. - "ï.mense - mnnw' fehlt in C. - .VÜereio- V . .Vitein' C. "Ï .a.l-

vocata' C. -

ü
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mul vivent — ; Bailodium cum omnibus pertinentiis SUIS et ecclesia • dono •

Lietardi >omitis, ecclesiam de Mecionis 35
) dono Theoderici M) comitis, in

Corires II mansos • donoTeoderici, in Borraco J
') mansos X cum pratis silvis vi-

ncis et familia dono Godefridi • ducis, et in Lumcsfclt XII M) mansos cum silvis

el pratis, et in Fromestot") VII mansos *. Et quia 40
) nobis significasti

ipsos fratres super vexatione advocatorum suoruin te sepius convenisse,

ideo, sicut rogasli, pro pace et quiete eorum secunduin quod a duce

Go».eionc in presentia predecessoris tui Rirhardi epistopi determinatum

insinuasti, nos hic conscribere et coniirmare dignum duximus. Consti-

tuimus igitur et 41
) confirmamus apostolica auctoritate, ut advocatus ad

HI annualia planta cum uno socio venia! et cum mimsterialibus ea legitime *

teneat et iusticias ibi factas ïudicio scabiniorum * pro posse pauperum deter-

minel et de communi adquestu ipsa die Vivat et de residuo suum lercium ha-

beat. • De leude * et de sanguine farto *, si abbas per se rectum adquirere

potuerit, nichil mde advocatus habebit ; si vero eiim advoeare necesse fuerit,

de iusticia facta suum lercium habebit. Si aliqua causa necessaria ecclesie

urgente abbas euill invita verit vel pro patrie defensione transitum habuerit,

victum competentem de potestate per ministeriales accipiet; si vero pro SU0

tantum negOtio venerit. de suo vivet. • Prêter hec nicbil SUi iuris esse

noverit 40
). Confirmamus et Raherei*«) rurtem cum ecclesia et omnibus ad

eam pertinentibus et vicedominatum *, Gilieni") rurtem cum adiaeentiis suis et

ecclesia, Walesmedium cum ecclesia Gt capella una, Belrouurum'*! et Theonis *•)

rurtem cum silvis pratis terris cultis et incultis et molendino sine Omni ad-

vocatura libéra dono • Hildradi comitis. ad Mancionis") curtem mansos IV et

dimidium"), ad Buslani") villam dimidiam '») ecclesiam cum terris et

aliis appendiciis, Snlidiaco dimidiam ecclesiam cum II mansis, apud Domnuin

Basolum II mansos cum uno molendino et prato dono Herimanni 49
) comitis,

în Betelani villa ecclesiam cum terris cultis et incultis pratis el silvis, Liniaco

similiter medietatem ecclesie et molendinum unum cum terris cultis et in-

cultis et banno proprio et familia utriusque sexus, in Axit II mansos dono»

Adelaidis comitisse, in Scptimoniolo terras cultas et incultas cum pratis et mo-

lendinîs, in Exio terras cultas et incultas dono Berneri in Arnaldi villa vineas

**) .Mctioms" C
;
vgl. Xo. XXXV und im Xckrolog zu kal. ian. — **) .Thederici' A :

Jeodenci' VC». - »T
) .Barraro" V. - ** ,XXIl C. ") ,Fromcscot' V; .Fromeslor'

C ; .Forinestor' G». - ,el quia - noverif vgl. Xo. LIV, das zum Teil (wie der

Petitdruck sichtbar macht) wörtlich wiederholt ist. — «') .constitutum et' C.

— *») ,Raheri' V: von hier an bedeutet der Petitdruck wieder die Uebcrein-

stimmung mit No. XLV. - •»/ .Gilcni' V; .Gilieni' C»: .Gisleni' C». - **) .Bei-

roivirum' A: .Belrourum' C - ") .Teonis' C. - *•) .Manlionis' C. — «*) ,Bus-

lam' A "} Herimam' V; Hermenni' f!
: vgl. im Xekrolog zu V kal. april. -
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doiio Adhdaiidu Orutfi et Marthe 4S
i et molendinum unum dono Richardi*".

advocati, ad Montoni* villain particule vinearum. în Castellum dimidium molen-

dinum* ad Noaz*') terras cultas et ineulta.S dono (ierulfi, ad Pulci ") terras

rultas et maillas, ad Lendum Sari M i terras rultas et inrultas, donum * Amalrin
in romitatu Stadunensi Villare « uni omnibus ad euin pcitinentihus et familia

silvis pratis aquis**) et duobus niokndinis. ad Capcllani moleiidimiiii unum,
in Cuperleiu tl mansoa dono lohannis . ad Nouai» villulam M înaximam It rraruiii

eopiam cum * servis et ancillis et molendino uno dono Dade comitisse et in

Redrtii villa Uli mansos dono eiusdem et alio.s II dono Ode, ad Clarissellum >

terras rultas et inrultas et vineas, et ad Lauennam") Il mansos cum banni

dono predicte Dade. in Castris terras rultas rl inrultas cum silva dono Angel-

trudis"). ad Haudini villam mansum unum, ad") Klnam mansum unnm M i et

dimidium, ad Beroldi*0) villam terras rultas et inrultas. ad Mirouvalt et ad

Villare Sirrnm terras r ultas el inrultas, ad lamacium **) terras rultas et in-

rultas") cum pratis et silva. n<l Anxit II mansos cum familia el banno. ad Vil-

lare in Ardenna multain lerrarum eopiam et silvam et quarlam parlem erclesir

cum familia. Ile*.* igilur omni» itu lil>ere traditu illi eoclcsie testaris.

sed et nos nostra auctoritate coufirmainus, ut iiullus aliquaudo poste-

rorum magna vel parva persona 1. quod quidem absit, «le cetero aliquid

in his reclamare aut habere se po.sse**> putel, sed in abbatis el l'ratrum

potestate manet. quid de singuhs lacère velint. Herum significasti tiobis

abbates et prepositos monaehorum istas 6r,
j et huiusmodi oblatiom-s

fidelium, quas pro salute sua eeelesiis dei reliquerunt, licentcr quibus

volunt dare vendere et translundere : quod nos sub |*riculo ordinis

et offieii suï prohibemus fieri. Caveal ergo abbas vel prepositus. quis-

quis ille fuerit, ne sine consi ientia fratruin suorum et concordi voluntate

parique assensu tam maiorum quam niiuorum aliquaudo alitui uliquid

dent aut mutent vel vendant seu iransfundant de rebus ecclesie vel

prebenda fratrum. Quod si aliter presutnpseriut, dignitate priventur:

et quod fecerunt non valeat, sed ex toto adnichiletur ; non enim positi

sunt conservata dispergere 86
), sed dispersa recolligere 67

): in omnibus

autem se debent formam prebero gregi. non scandalizare pusillos**i

(Christi. H (H; omnia, dilectissime frater Teoderice"». sicut voluisti fl

petisti, loco illi quem vere diligere hoc indicio comprobaris. te ordi-

nante ronfirmamus ol auctoritate nostra rorroboramus. ut monachi

*•) Vgl. im Nekrolog zu IV. non, nov. — *") .Ricardr A. - ") .Noiiam -

C. -

*') .Pulei' C. — ") .Leudousarf ('.. — *') .aqius pratis" VC. — **) .loannis* C. —
•*) .villam' A , .villatam' C. - .Claricellum' C. — 41

; .Lauanna m" C. — .A^eltrudis"

C. — *•) .ad — unum- fehlt in C - -, .llelorrj- C«. *'; .MimualtC. - "i .lama-

cunr A ; .lamatium' C 1
. in C* fehlt ,ad — inrultas". — fehlt in C. — **> .pusse se"

A. — **) .eius C. **) ,ul tonsrrv. dispn «anl" VC. - *'} .recolliganf C.

") .trusilos" C. - ••) .Theodoiice" Y "' .onlinanto' A: im folgenden sirul

einige Worte aus No. XL1V entnommen.
6*

Digitized by Google



— HH —

inibi degenles sub protectione beatorum apostolorum Pétri et Pauli

aliorumque sanctorum quorum corporali letanlur presentia, secure

nullo inquiétante suo ordini posaint famulari nosque et omnem populum

christianum assiduis orationibus Christo coinmendcnt. Si qua vero magna

vel parva Tl
> persona cuiuslibet ordinis vel dignitatis, sexus aut eonditionis

contraire his voluerit, auctoritate dei et sancte Mari« et beatorum

aposlolorum omniumque simul 7S
| sanctorum ac 73

l nostra se dampnatum

sciât, donec: a sua malitia resipisoat. Servanti autem gratia, pax et miseri-

rordia in omnes eternitates sectdi seculorum 74
). Amen.

H. 7S
).

Data VII. kal. maii, die letaniarum in basilira sancti Pétri apostoli

per manus Pétri Damiani indietione III, concurrente V. epacta XI.

XL VII. (Unecht.) Papst Leo IX. bestätigt dem Bischof Dietrich

von Verdun fur das Kloster S. Vanne dir von diesem den Mönchen

gemachten Scltenkungen.

1053 Januar 2.

Abschrift aus dem angeblichen Original (grand tiroir no. 16) nebst

kleinem Facsimile in Coll. Moreau XXV fol. <!9 (A). - C.i fol. 29'. - C» fol. Si-

nn. 40.

Analccta iuris pontificii X, 333 no. 26 aus A. — v. Pflugk-Harttung,

Ada pontif. ined. 1. 20 no. 25 aus A. — Jaffé-Lôwenfeld, Regest« pontificum

no. 4288.

Wahrend die erstcllrkunde Leo's IX. und die beiden Fälschungen aufdenNamen
Nicolaus' II. den (iesamlbesitr. des Klosters betreffen, sollen durch No. XLVII von

I,eo IX. in der Hauptsache die Schenkungen des Bischofs Dietrich an S. Vanne be-

stätigt werden. Indessen ihre Aufzahlung ist nicht etwa dessen echten Urkunden

entnommen, sondern ihnen gegenüber in verdachtiger Weise erweitert; und sie

schüesst sich in Inhalt und Fassung nur zu eng an jenes zweite gefälschte Privileg

Nicolaus* II. (No. XLVIl an. Wie dort und nahezu in gleichem Wortlaut sind die

angeblichen Verleihungen Berengars in Kscance, über den Weinzoll in der Stadt,

die Kirche in Marly. über die Abtei von S. Amant zu Hude/, mit den beiden Hofen

eingeschoben worden; die zu Unrecht auf Bischof Heimo zurückgeführten Einzel-

beslimmungcn Uber Markt und Zoll auf dem Mont-S. Vanne kehren wieder; und

wie in No. XLVI wird der Kirche von Aumetz und des Allods zu Baroncourt »ab

omni advoiatura liberum« gedacht. Allerdings ist es nicht leicht, über die

Beziehung beider Urkunden zu einander unbedingte Klarheit zu gewinnen;

schliesslich werden wir doch nicht zögern, die Fälschung Nicolaus' II.

iNo. XLVI'» als Vorlage für die unechte Urkunde Leo's IX. zu behandeln.

Denn über jene hinaus ist der Reditsinhalt in dem angeblichen Privileg Leo's

"} .parva vel magna" U: dieser Salz lehnt sich wieder an No. XLV an. —
»i fehlt in A. - », ,et A. - "l Zu diesen Worten vgl. No. XLU1. - '*} Die Rota

hat die gleiche Gestalt wie m Nu. XLV, vgl. dort die Anmerkung 79.
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noch durch die wichtigen Anordnungen Uber den Sal/.v erkauf ergänzt worden;

und die Verfügung über die Leistungen der Hannleulc beim Maucrbau —
di«f wörtlich der Urkunde Dietrichs No. XLI1I entnommen ist — begegnet in

keiner der beiden Fälschungen Nicolaus
1

II. Unter diesen Umständen giebt

eine seltsame Beobachtung den Ausschlag : unser Fälscher lässl Leo IX. von der

Rückgab« der Abtei S. Amant de Rodez nebst zwei Höfen durcit seinen «Vor-

gänger« Nicolaus reden, während diese Massregel erst durch Leo's Nachfolger

Nicolaus II. vorbereitet wurde (vgl. No. LH) ; überdies lehnt er sich, wie sonst, auch

an eben dieser Stelle wörtlich grade an die Fälschung auf den Namen Nicolaus' II.

'No. XLVIi an. So bleibt bei der engen Wechselwirkung, die offenkundig zwischen

beiden Privilegion besteht, nur die Erklärung bestehen, dass der Fälscher — in merk-

würdiger Unkenntnis, zu der auch die ungeschickten Daten der beiden Urkunden

Nicolaus' II. ihr Teil beitragen mochten — Nicolaus II. als Vorgänger Leo's IX.

ungesehen und die Fälschung No. XLVI als Vorurkunde für sein neues Machwerk

benutzt hat. — Wir kommen in diesem Endurteil mit der Ansicht v. Pllugk-

Harttungs überein. der nur die äusseren Merkmale in Betracht zog. Dem Ver-

suche Löwenfelds (Historisches Jahrbuch der tiörresgesellschaft II. litt/, die

Echtheit von No. XLVII zu verteidigen, wird durch die obigen Darlegungen der

Boden entzogen.

Bei dieser Auffassung tritt No. XLVII an den Schluss der interpolierten und

gefälschten Urkunden, die. mit den Privilegien Berengars und Johanns XII. (No. XIV
XIII 1

') anhebend, im XII. Jahrhundert in S. Vanne angefertigt worden sind. Nirgends

kommt denn auch ihr Zweck so weit wir ihn aus der Klostcrgeschichte

erschliessen können — so unverhüllt zu Tage : fast bei jeder Bestimmung von No. XLVII

können wir nachweisen, dass sie dem Kloster Besitzungen oder Rechte zurückge-

winnen sollte, die es in den Wirren jener Zeit verloren hatte. Schon um 1080

hatte Abt Fulcrad von S. Paul sich mit Zustimmung dos Bischofs der Abtei be-

mächtigt und «foraturia vini civitatis et pugillum, ecclesias etiam de Marlcio et de

Metionis multaque alia« dem Bischof Dietrich überlassen (Mon. Germ. SS X. 496)

Als im Jahre 1111 der Zwiespalt zwischen dem kaiserlich gesinnten Bischof

Bichard und den zum Papste haltenden Mönchen unter Abt Laurentius in neuer

Schärfe ausbrach, riss der Bischor gewaltsam an sich »mercalum de monte

saneti Vitoni et theloneum cum pugillo frumenti, placitum et correct ionem

mensurarum, décimas foratici vini civitatis- (vgl. No. LXXIXi. In der gleichen

Zeil wurde schon unter Bischof Richer 1 1W9— 1 107 ) und dann wieder 1122 um
die Voglei zu Baroncourt gestritten (vgl. No. LXIV. LXXV); und im Jahre 1I2(>

wurde durch Schiedsspruch ein Zwist Uber die schon K>6t> ivgl. No. LV) an-

gefochtenen Berechtigungen am Wasscrlaufe der Escance ausgetragen, der sich

zwischen S. Vanne und dem Kloster S. Paul erhoben halle ivgl. Clouël, Histoire

de Verdun II. 283). Endlich war zur Zeit des Hugo von Flavigny auch die Abtei

S. Amant zu Rodez noch nicht wieder in den Besitz des Klosters gelangt (vgl.

die Vorbemerkung zu No. LH). So stellt No. XLVII in gewisser Weise ein

Programm der Forderungen dar, welche die Mönche von S Vanne unter Abt

Lorenz aufzustellen hatten.

Das Protokoll der Fälschung stimmt von der Adresse abgesehen mit

der echten Urkunde Leo's IX. No. XL1V überein; ihr können auch Bota und

Benevalete nachgezeichnet sein. Im übrigen gestattet das Facsimile. das Dom
Colloz uns überliefert hat. nach gütiger Mitteilung Kein s mir den Schluss da«s
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die Schrift nicht von einem dur Notare Leo"s IX. herrührt. Da zudem der

Ausgang dos Kontexte* von No. XLVII vollständig und sein Beginn zum grössten

Teile mit No. XLIV glcichlautet. so dürften wir uns mit der Annahme begnügen,

dass Leo IX. nur jenes eine Privileg für S. Vanne ausgestellt habe; No. XLIV
würde dann als Vorlage für Formular und Schrift der Fälschung zu gelten

haben, deren Rechlsinhalt im Anschluss an No. XLVI hergestellt worden wäre.

Es wäre sogar (wie schon in der Vorbemerkung zu No. XLIV angedeutet) nicht

ausgeschlossen, dass unsere Fälschung in der Adresse an den Bischof und dann

vielleicht auch in einigen Worten zu Beginn des Kontextes jenem echten Privileg

näher stünde als No. XLIV selbst. Auf der andern Seite wird aber die Möglich-

keit offen bleiben müssen, dass Leo IX. wirklich neben einem Gesanitprivileg

für S. Vanne auch eine besondere — im Formular allerdings nahezu überein-

stimmende — Bestätigung der Schenkungen Bischof Dietrichs erteilt hätte.

Indessen würde ein Versuch, eine solche echte Urkunde aus No. XLV heraus-

zuschälen, nur der Willkür Raum geben und deshalb kritisch nicht zu recht-

fertigen, für das historische Verständnis nutzlos .sein.

So vermag ich hier so wenig wie bei den vorangehenden Papstprivilegien

alle Fragen zu lösen und ihre Entstehungsgeschichte bis in alle Einzelheiten

aufzudecken. Es galt nicht, eine Fülle von Kombinationen aufzubauen, sondern

der bescheideneren Aufgabe zu genügen, die dem Forscher das behauene

Material in die Hände giebt und nur darauf hinweisen darî, in welchem historischen

Zusammenhange der durch Fälscherhand entwertete Stoiï doch seine Bedeutung

als Quelle zur Erkenntnis der Vergangenheit gewinnen mag. Ob die eng anein-

ander anschliessenden Fälschungen alle von demselben Fälscher herrühren oder sich

auf einen längeren Zeitraum zu Beginn des XII. Jahrhunderts verteilen, steht

allerdings dahin. Mindestens die beiden letzten unechten Papslprivilegien dürften

im Jahre 1122 noch nicht vorhanden gewesen sein ivgl. unten No. LXIV. LXXV».

da in dorn Streit um die Voglei zu Baroncourt sich die Mönche noch nicht auf

sie berufen zu haben scheinen. - Wenige Jahre später werden indessen in

dem Schreiben des Abtes Laurentius au Adalbert von Mainz (No. LXXXI, Herbst

U2b) unter den »privilegiis apostolorum et imperatorum-, auf welche die Rechte

des Klosters gestützt werden, -sicherlich die Fälschungen einbegriffen sein. Sollte

jedoch auch in der Originalhandschrift der Chronik des Hugo von Flavigny die

Verfälschung der Urkunde Berengars (No. XI erst in diesen Jahren vorgenommen

worden sein?

Leo episcopu* servil? servorum <1ei karissimo fratri Thcoderieo 1
1

Virdunensi episcopo salutem et apu*to1icam benedictionem. Apostoliee ')

anctorilatis c«l nista petentibus libenter tribuere nistisque desideriis provida

« antäte suffragari. Idcoque tue petilioni annuentes enntirmamus et corroboramus

mnnia. que a te vel a prodecessoribtlS Iltis Virdunensibus episcopis seu H

iidelibus ehristianis elericis et lakis tnonasterio beatorum apostolorum

Potri et Pauli sanetique Vitoni extra imtros tue civitatis eonstrueto

data -suul : scilicet altana'; omnium eedesiarum »i ad se pertinentium. que tua

XLVII. .Teodorico - C* - *i .apostoliee - altana' aus No. XLIV. —
»i Im folgenden ist die Uebeteinstiinmung mit No. XLVI durch Petitdruck be-

zeichnet. -
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murüficentia eo tenore eis contulisti, ut • abbas et *;> rratres libère quam vo-

luerint personani eligant et per se prebenda investiant et pro cura tatltuill ani-

lliarum suscipienda episcopo vel archidiacono conducant*;; Conductus VOro

abbati vel fratiibus fidelitatem faciat et duo servitia per annum abbati cum

lOmitatu XV «quitum* in domo sua faciat et XI) nummos in festivitate

sancti Vitoni pro servitio persolvat. ïSi qua in matre ecclesia reslruenda fuerinl,

duas partes abbas et
6

) prepositus restruant, terciam persona: de capcllis

autem restruendis nullus eo« inquietabil. sed tantum ad parrochianos 'per-

linebit. Bannuni etiam monlis sancti Vitoni • a cruce que porte ipsius

monasterii preminel usque ad portam civitatis cum Omnibus usibtis suis ipsis

fratribus contulisti. eorrectionem'i omnium scilicet mensurarum. • vicedomi-

narium placitum. iusticiam latronum qui in banno incidennl et sanguinis qui in

eo fusus fuerit. Pari etiam modo pro amplificanda mercede tua dedisti eis

Villi •) lamilias ulriusque sexus m villa que vocatur Scaniia — quam
villa in dedit eis Berengarius episcopus. qui idem monasterium construxit, cum

banno ipsius^extoto^^justitiamque^llationum qui in banno"; incidennl vel san-

guinis qui lneofu«u8fueritâive•}vicedoIninariumplac^tulnclcolrectiolleln' ,
^ omnium

mensurarum et cursum aque ,0
) cum Villi molendinis. Dedit quoque eis

decimam foralici sue civitatis de vino et deeimam arielum ex Bracensi cenlena

et decimani vinearum que ad episcopum pertinent in Motoces et piscaturam

de Tiliaco. ecclesiani etiam de Marleio et abbatiam sancti Ainantii in Aquitania

cum duabus cortibus Marniaco et Pumiai«., quas quondam quorumdum

invasione ipsa ecclesia amisetat. sed auctorilate predecossoris nostri

béate memorie pape Nicholai 1S
) cum umnibus appenditiis suis

reeepit 1
*); mercalum etiam, quod in ipso monte sancti Vitoni Heymo epis-

copus habendum COnstituit 15
), et theloneum omnium rerum * Cltm pugillo

lotms annone, que a supei ion cursu Mose usque ad inferiorem eius derivationem

ipsis pubücis aggeribus undecumque advehitur")- libère omnino concessit.

Iuris etiam eorum esse testans, ut, quiequid salis civitali tue") adve-

hitur, nusquam in tota civitate 18
) nisi in banno prefati montis debeat

vendi; quod si aliter aliquando presumptum fuerit, eorum erit recla-

mare, luum vero et successorutn tuorum iusticiam eis facere ; eeelesiam

de Metionis dono Teoderici '*) comitis, alodium ,0
) Baronis corlis dono Richardi

venerabilis epiacopi omnino liberum et ab omni advocatura*1
) quietum et

paeificum. Et quia sigmiicasti nobis abbatem et fratres ipsius eeolesie pro

*) ,vel' C — *) .conducat' C. •) ,vel' C. - ') ,correptionem' A.

•) .VIII' C. - •) fehlt in C. - »•) Vgl. hierzu No. XLV und XI b. - ")
,
Co' C -

,correptionein' A. - ••) .Nicolai' C: vjtl. No. XLVI LH -- »«} ,receptis' C. —
'*) Vgl. im Nekrolog zu 11. kal. mai. — .advehuntur' A : .advehif C. — ") .tue

civitali' C. - «•) ,in civil, tota" C. - »•) .Theoderkr C. - ») Vgl. unten No. LXJV, -
«) ,advocati' C. -

Digitized by Google



72

exaelione pi<ture 8*j muri civitatis teconvenisse, nosiuxta peutionem tuani

pro * quiete eprum, sicut iustum est, — maxime quia hoc*') etiam prede-

cessores tui venerabiles viri prefatus Berengarius et Wiefredus*4 )

episcopi, ut tohiuns, ita ordinaverunt — eonstituimus, ut ab hominibus*5
!

prefati banni per preposilum abbatie eadem pictura ") exigatur. Hec ergo

«mnia, dileclissime frater Teoderiee'M, per secula inconvulse habenda

tua |K)stulatione eidem loco concedimus confirmai) tus*») et corroboramus,

ut monaclii inibi deo famulantes pro nobis nos« risque successoribus canonice

in sanrla catholica et aposlolica sede sessuris et pro Vobis largitoribus suis

dominum exorent orationibusque »anetorum apostolorum Petri et Pauli, quorum
Mii-abulu oratoriuni ipsum consecratum ") est. et sanetis confessunbus inibi quies-

• enlibus nos et omnem popuhim rhrislianum iugiter commendent. Quicumque

vero huius nostri privilegii, quod absit. teinerario animo violator extitcrit et sciens

»ante non eusioditTit. anatlirmaiis telo auetoritate dei patris et lilü et Spi-

ritus sailOt i et beate Marie virginis et beatorum apostolurum Petri et Pauli

oniniumque sanetorum et nOstra se ictum agnoscat, quousque ad cur redieus

digne satisfadat. Quieumque anlem pio corde observaverit, benedictione dei et

siipradictoruin sanetorum loiupletabitur et in eternum gaudebit.

R. BV.

Data quarto non. ianuarii per iiianus Frederki diaconi sanete

Komaue ecclesie bibliotliecarii et l aiieellarii vice domni Heritnanni 3
"i

arcbicaueellurii et Colonietisis arcliiepiscopi Sl
>, anno domni Leonis noni

pape quarto, indictione sexta.

XL VfII. Bischof Dietrich regelt das Wrluiltuis der cum ihm

geweihten Kapell'' des h. Sanctinus zu Mogecille zu ihrer Mutterkirche in

Maueourt und (»stimmt, dass dh: Bewohner von Mögtrille nur an den

drei höchsten Feiertage n dem Gottesdienst in Maucourt heiwolnwn müssen,

sonnt aber jederzeit in ihrer Kapelle Messe hören dürfen.

il04ti— MO.)
f:> fol. 82'. - C:« fol.36* no. 42.

Die Zeil der Vorgänge wird durch die Teilnahme des Ahle» Walram be-

grenzt. — Maucourt gehörte in der That zur ursprünglichen Ausstattung des

Klosters S. Vanne: vgl. no. XI».

In nomine sanete et individue trinitalis,'per quam cunota subsistant

pi-eterila presetitia sive futura. Noverint présentes sive futuri sanete

eeelcsie lilii. que nalos ad mortem per spiritum sanetum régénérai ad

n
i .piture' A; dieser .Salz begegnet nahezu wörtlich in der Urkunde

Dietrichs X«. XLII und und aus ihr in die l'apsturkunde übergegangen

M-in - ") .licet' (J. — **t .Vigfridus' C. *»i .oibus" C. — *') .pitura' A.

i:
j ,T.' A. fehl! in C. n

) Im folgenden wieder Anlehnung an No. XL1V.

.' oiift c (nur C. "
u

,i .Hermanni' C. .archiep. Colon '

(J.
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vitara, quod ego Teoderieus sancle Virdunensis ecclesie deo disponente

presul consecraverim quandam capellani in honore sancli Sanctini ad

Amogesi 1
) villam. quam hommes illius villule de sua proprielate com-

muni consUio extruxerant, ea conventione et tenore ut malri eeelesie

ud Mareulfi 8
) eurtem. que est in honore saneti Remigii, semper esset

subiecta ut matri lilia: et quoniam ipsis villanis et rusticis inibi ma-

nenlibus grave nimis iter erat quutidie venire ad matreni ceclesiam.

(pioniam longe erat posita, his ipsis noslra auetoritate per depre-

cationem domne abbatisse Aue s
) de sancto Mauro, ad quem*i etiam

locum ipsi rustiei pertinebant. concessimus, ut in dominicis et pri-

vativ diebus in ipsa capella matutinas cl missam audirent el ut
5

>

in maioribus solempnitatibiis, id esl puscha. penthecosten et nativitate

domini, ad matrcm eixlesiam convenirent ibique communione coloris

et sanguinis i>ercepta cum gaudio ad propria remearent. Ouodsi hoc

postposuerinl et facere noluerint. a sacerdotc exeommunicentur, donec

rectitudinem ecclesiastici rigoris 6
) recognoscant el iusticiam presbitero

faciant. Et quoniam ipsa ecelesia a pie memorie domino Berengero

predecessore nostro sancto Vitono est tradita, hoc conlirmamus et sta-

bilimus in ipsius Capelle dedicatione sub ipsius loci abbatis videlicet

domni Waleranni 7
)

presentia, clericorum etiam nostrorum multorumque

laicorum testimonio, ut his. que a nobis ordinata sunt, successorum

nostrorum episcoporum contraire audeat nullus. Ouodsi aliquis. quod

absit, que deo volente ordinavimus fuerit contrarius et sancto Vitono

capellam illam voluerit auferre'i, sit anathema maranata et cum Datau

et Abiron atque luda traditore damnetur in inferno infeiïori in secula.

Impressione etiam sigilli noslri hec conlirmamus corroboramus et in

eternum stabilimus.

XLIX. Aufeeicfautmj über dir AnUihen. ledeht <lh lirikbr Herbert

toul Hugo aun Gilineourt hvi ihm Kloster S. Vanne geyeti Yerpfmulnuy

Hires Allods aufnähme».
(I0i(i—1M0Ï\

C fol. 4H'. - C* fol. r>5 no. 7». 74. 7â.

Auszug bei Sackur in Zeitschrift für Social- und Wirtschafts-

geschichte I. 16«.

Die hier bezeugten Rechtsgeschäfte. di«< « inen lehrreichen Einblick in die

starke Verschuldung des kleinen (irtindhesitzes gewähren (vgl. auch z. B. N<». LI),

führen in die Zeit der Aebtc Richard und Walram zurück. Die letzten Verpfändunsen

XLVIII. 't .Amogesei' C». 'j .Malitiosi' C«. •) .llue' C». - «) .«|uaii.

C. - •) ,ut et' C. - •) C wohl .vigoria'. T
> .Vuelcrenni' C 1

: .Valerini' C». -
•)

r
offerre' C.
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und die Beurkundung mögen indessen erst später erfolgt sein. • Von den beiden

Brüdern hören wir noch durch No. LVH. XCII.

Odo putcr Herberti et Hugonis de Gilleni curte tempore doniiiii

Kichardi abbatis m'isit in vadimonio ecclesie saneti Petri et saneti Vi-

toni II falcatas prati et duas partes unius falcate pro X solidis et VIII

denariis Virdunensibus
;
post obitum cuius filii diviserunt bereditatem et

habuit quisque quod sibi competebat iure. Herbertus ergo duetus ne-

cessitate posuit in vadimonio buk- ecclesie allodium suum pro LIII

solidis Virdunensibus et XII solidis Catbalaunensibus et dimidio rasario

frumenti. Inde ergo venions ad conversionem moratus est apud nos

sub laico habitii (pjamdiu sibi visum est, et inde proficiscens Ierusalem

ex toto feeit donationetn buic ecclesie allodii coram testibus liberis et

ecclesie famulis.

Hugo frater huius insistent*' necessitate mutuavit super allodium

suum, quod habebat iure hereditario, a fratribus ecclesie saneti Petri

sanetique Vitoni XX solidos. herum necessitate compulsus aeeepit ab

ipsa ecclesia equum XX solidorum, quem Valerannus 1
) mutuavit

de ... . *): quo mortuo iterum aeeepit unum alium 8
) caballum

pro XV solidis super bereditatem suam. Iterum anxiatus venit ad

villicum Herbertum et petiit illum. ut iterum prestarentur ei duo solidi

super allodium, et ipse daret ei deneralas vini: quod ille aeeipere

noluit 4
), sed nummi sunt prestiti. Itemm instante necessitate petiit per

Herbertum et mediatores et aeeepit VI solidos super allodium. Item

coactus aeeepit ab ecclesia VI solidos super 1res falcatas prati et di-

midiam. Ipse Hugo miserat II iugeres allodii sui in vadimonio pro XV de-

nariis, ea conventione ut. si ecclesia redimeret, haberet, quod 6
)

tenet. Hanc pecuniam ea conditione aeeepit ab bac ecclesia, ut, si

quis Jiliorum redimere velit, non 6
) ex alieno neque ex mutuato, sed

ex proprio redimat. Et iterum necessitate ingruente si in vadimonio

voluerit ponere, nulli liceat aeeipen: nisi buic ecclesie.

Huius conventionis et dale peennie sunt testes : Herveus et Ira1er

eius Valterus advocatus. Herberl us villicus. Renardus, Gilbaudus et alii

mnlti.

L. Louiyardis von Ckrmont iiln-rgirht dem Kloster «S. Vantu ihr

•allodium Cosantie« an dauerndem Besitz.

C fol. 43'. - C» fol. 55' no. 7K.

XLIX. *) .Valanus" C. - ') .sub»monia -

(in C l vielleicht .u
-

hinter ,l>'

übergeschrieben) C. ») .variunr C *t .voluif C. .quod «t frahem unum

et mento tenet' C - •} ,nisi' C.
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Die Zeugenlistc der hier nur im Auszug wiedergegebenen Urkunden iriebt

wenigstens insofern einen Anhaltspunkt für die Einreibung, als Herveus und sein

Bruder Walter unter den Zeugen von Xo. XLIX begegnen. Rambaldus aber bei

den Verpfändungsgcschäftcii des Hugo von tira* eine Holle spielt, über wdche
die deshalb unter der folgenden Xummer eingeordnete Urkunde berichtet. —
F.* liegt gewiss am nächsten, in der Ausstellerin ein Mitglied des Geschlechts von

Clermont-en-Argonne zu sehen und ihren Besitz in Ville-sur-Cousance zu suchen.

Doch mag bemerkt weiden, das* in der 2. Hälfte des XI. Jahrhunderts eine (ir«lin

>lA>ngardis< von Clerinonl-sur-Mcnsc bekannt ist (vgl. Vanderkindere. La forma-

tion territoriale des principautés belges II. 221).

In nomine dei summi. Notuni sit omnibus presentibus et futuris,

quod domna Louigerdis de Claromonte dedit eeelesie beati Vttoni allodium

Cosantie cum servis et ancillis in eunetis usibus ob amorem iilii sui

Mauricii qui fuit monachus eiusdem eeclesie ....

Testes Rambaldus elemosinarius' >. Herueus et Iraler eius (ialterus.

(jiuardus et alii multi.

LI. Hitgv vtm Brau iibirgiebt dem Kloster nach mcJtrfnchrn IVr-

pfnndunge» sein Eigengut m dawrttdnn Brsit*.

d fol. 44. C« fol. ûtt n... 77.

Zur Kmi eihunt; vgl. die Vorbemerkung zu Xo. I..

Notum sit presentibus et futuris. quodM Hugo de Bras invudiavil Iratri

Kambaldo elemosinario") nostro ullodium suuni de dono loaune l'ouïs
3

»

pro XX solidis: deinde molendino deeidente qund eidem allodio subiaoet.

assensu et laude eius idem Rambaldus'i XXV solidos posuit in restrur-

tione ipsius. Postea necessitate multa adductusN ad monasterium venit

cum uxore et füiis et omnibus beredibus suis et eis ustanübus et lau-

duntibus ipsum allodium tradidit e<clesie perpetuo possidendum per

manus nobilium*/ lideiussorum 7
\ in omnibus usibus, sk ut sui iuris erat

in campis pratis silvis aquis et molendino, atreptis ab eodem fratre IUI",

bobus pro XX solidis.

Testes Hugo et villkus ipsius allodii nomine .Stepbanus Hr.

!.. *i ,clem.
- C: die Kmendalion erfolgt hier iiml in Net. LI unter allein

Vorbehalt.

ü. '") dahinter ,ex', («1er Ähnlich. C. sollte zuerst etwa .ego - geschrieben

werden? - •) .dem' C. - ») Pauv C*. - *) .Hambertus' C. - ») .additus" f.':

.addictus C. — •) ,nobis- C*. .lidelissoi unv ('.'
: .lidelissimorunr C*. -

'i ,1111*. mit übergeschriebenem .ta , C.
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LU. l'itpsf Nicofans II. befiehlt dem (trafen lioltert eon Rodez,

dem Kloster S. Vanne die. ihm entzogenen Ländereien zurückzuerstatten.

Abscluitt m il ci Chronik des Hugo v. Klavigny in cod. 142 fol. !)5'

dei Meerman-Hss. auf der kgl. Bibliothek zu Berlin (IL. •- C 1 fol. 44'. --

C loi. 57 no. 81.

l-al>l>r. Nova hibliulliei ii mss. librovum I. lîiiJ. — Mansi. Coneiliorum

nova collect io XIX. 874. — Migne. l'alrologia latina CXLIU. 1H4Ü. — Mon.

<.erm. SS. VIII, 409. — Jaffé-Lôwenteld. Rcgcsla pontiticum no. 4440.

Xach den (iesta einsi-. Viiduncns. (Mon. Genn. SS. IV. 44 > und Hugo von

lïavigny besass «lie Kirche von Verdun zu Kode/, die ^abbalia saneti Amantii

in Rotenia urbc cum appcndiciis. liscus eliam regius Muderniacus el nlius Puli-

niacns nomine", die, wie Hugo in offenbarer Anlehnung an den vorliegenden

l'apstbrief berichtet (Mon. Genn. SS. VIII. 345). geschenkt wurden »saneti Pein

et saneti Vitoni usibus ipsius beali Ainantii largitione«. Jedoch erzählt Hugo

selbst un anderer Stelle (a. a. O. S. 400;. dass nur ein Teil der reichen Abtei

an die bischöfliche Kirche von Verdun und von ihr (durch Schenkung Beren-

gars) an S. Vanne gekommen war. Den dortigen Klosterbesilz aber hatte Ahl

Richard 1028 an den Grafen von Rodez verpfändet, und dessen Nachkommen
beanspruchten ihn als Eigengut. Hiergegen erhob Abt Walram Beschwerde hei

Nicolaus II. -pro fundis ecclesie Virdunensis sitis in comitatu Rutenensi quos

saneto Vitono auferebal, id est Maderniacum, I'uliniacuni et alios« und erhielt

den Brief No. LH. Auf der Rückreise von Rom starb Walrain indessen am
2(5. Juni 10(i0 : und da nach seinem Tode niemand das Schreiben dem (trafen

von Rodez überbrachte, »adhuc abbatia cum fundis relenla est«. So berichtet

Hugo von Flavigny (a. a. 0. S. 400. 409) in seiner Chronik, bei deren Nieder-

schrift daher das Kloster noch nicht wieder in den Besitz der ihm zugehörigen

Ländereien gekommen war. - Die nach der Angabe von Dom Colloz an Xo. XLV
anhangende Bulle könnte ursprünglich dein Original von Xo. LH zugehört haben.

Sollte aus diesem verlorenen Originale des uns ohne Daten überlieferten

Schreibens auch das Datum: .13. April lOtiO
-

für die Fälschung Xo. XLV pntlehnt

und in ihr entstellt worden sein ?

Nicolai episcopus servus servorutn <iei U.'i Kutenensi*) eo-

miti dileeto filio salutem et apostolicain benedictionem. Cognoscentes

lui animi propositum et quod propter regnum dei et iustiliatn eius vo
lueris renuiiciaic temporali lastigio seeulariuni oocupationuni. coniideiiter

lilii denunciainus, nl — secundum (piod tibi iniunxiinus, cum ore ad

<>s loquereiinir — aeedesiis dpi et pauperibus defensorem le opponas his-

tiliamque eis adquhendo in eonspedu dei excusatus existas, quod non

sine causa gladiutn portas. Kl quia nostrutn est le adniotiere, si qua

non negligetidu cognoverimus te negligere, orando simul et praeeipiendo

auetoritate apostolica monemus. ul monasterio saneti Petri sito Vir-

LII. *) Der Name des Grafen war Robert, vgl. Bonval, Comté el Comtes

de Rodez f>7 und Bouillot. Liber miraculoruin ». Fidis 2Ö2. — ') .Rothenensi* C. -

\1060.J



tluni, quod vonerabilis vir eonsanguineus hait; Walerannus abbas't

regit 4
!, curtes. quas in terra possessionis 5

) tue habere dinoscitur, resti-

tuas, ne, quod absit, ad perditionern anime tue diutius eas retinendo

excomtnunicationem ab antceessoribus nostris imprecatani invasoribus

earuni incurras. Née volumus 6
» dious a parentibus luis vel uxoris tue

eas servis dei subtractas, quia iustus dominus reddit iniquitatem patrum

in filios in terciam et quarlam generationein. Sicut 7
) enini eonseia

veritatis testatur antiquitas, sanetus Amantius peeuliaris vester pa-

tronus eas eontradidit servitoruni sancti Pétri usibus.

LUI. Das Kloster S. Vanne rerhiht sein Gut Alondrelie b. Longwy.

das ihm für (los Seelenheil des Widrieus geschenkt worden war, gegen

einen Jahrestins von 4 Solidi dem Kleriker Rederieh auf Lehenszeit.

1062.
C fol. 43. - C* fol. n4' no. 71.

Im Nekrolog erfahren wir unler XII. kal. der., dass für Widrieus >unum
qnartarium in Bailodiu et unutn allodium in Hornendello- geschenkt wurde. Kr

ist offenbar 1061 in dem Kampf um Vitry (vgl. Chronicon Alberici, Mon. Genn.

SS. XXIII. 793) gefallen ; sein Gut wurde von den München sogleich gegen Zins

ansgelhan.

Noverint présentes sive futuri. quod quidam clericus nomine

Rodericus honum saneti Vitoni, quod voeitatur Arondcllum 1
)
quodque

etiam pro Vidrieo filio Dodonis, qui apud Vitriacum'i Castrum oeeisus

est, nobis est contraditum 8
), aeeeperit eo tenore ut, dum*) advixerit 6

),

IUI solidos persolvere studeat, II in natali apostolorum Petri et Pauli,

aJios vero denarios in festivitate suneti Vitoni, itu tarnen ut nullus posl

ipsum se intromittat, nisi ab abbate et a fratribus, si ipsis placuerit,

illud requirat, ne in aliquo, quod absit, locus detrimentum sustineat

sed cum pace et quiete sua teneat et possideat. Et ut hoc ratuni

firmumque permaneat, etiam annos dominice incarnationis annotare

pro testimonio nostra parvitas studeat.

Anno dominice incarnationis MLXII.

LIV. Herzog Gottfried II der Bärtige ermtiert die Bestimmungen,

durch weiche von seinem Vater Gozelo und von ihm selbst unter Bischof

Richard die Befugnisse und Gerechtsame der Vögte der bischöflichen Kirche

und der Klöster zu Verdun geregelt wurden.

(1065 oder 1066 C) PfingsUn.

*) fehlt in C. — *) .cgit' C. •-- »> .potestatis' C. — •) ,hcc nolumus' C. — ') ,uf C.

LUI. •) .a Kondellum- C>; .a Rodellunv C» - »1 .Vitdiamm' C. - »i .ron-

Iradictunv 0. - «) .dni' C. - ». .adhnixerir C.



- 78 -

Abschritt au» dem alten Kartular fol. 40- in Coli Moreau XLVI M. 206

(B). - C fol. 34'. — C* fol. 37' no. 47.

Wassebourg, Antiquités de la Gaule Belgique fol. 241. -- Marlène et

Durand. Thesaurus anecdotorum I. 189. — Calmet, Histoire de Lorraine

ed. I. 1, preuves 451. — Roussel. Histoire de Verdun, preuves tï no. 7. —
délia Rena, Deila série degli antichi duchi e marchesi di Tosrana H». »6

-- Jeantin. Chroniques de l'Ardenne 1, 329 no. 2.

In der an einem Pfingstfesl zu Verdun abgehaltenen Gerichtssitzung liât

Herzog Gottfried II. (f 1069) die Vogteirechte für das Bistum und die Kloster zu

Verdun geordnet. Die Verhandhing hat. da Abt Grimold von S. Vanne (1060— 107ô)

dabei anwesend war. zwischen 1061 und 1069 staltgefunden. Indessen war

Gottfried zu Pfingsten 1062. 1063 sowie 1067 und 1068 sicherlich. 1064 höchst

wahrscheinlich in Italien (vgl. Jung. Herzog Gottfried der Bärtige ; Meyer von

Knonau. Jahrbücher Heinrichs IV. I, 262. 376. fiöl. 637). Das* er 1D69. als er

schwer krank mil den Seinen nach Deutschland zurückkehrte, einer solchen

Versammlung vorsass, wie Jung S. »>7 annimmt, ist nicht eben glaublich. S<>

würden nur die Pfingsttage von 1061. 1065. 1066 in Frage kommen; nun sind

wir für 1061 ohne jede Nachricht über Gottfried, während wir für die Jahre 1065.

1066 von seinem Aufenthalt in Deutschland wissen. Auch ist zwar aus dem Wort-

laut der Urkunde nicht notwendig zu schliessen, das» seine Gemahlin Beatrix an

seiner Seite weilte, allein mindestens ihre Anwesenheit in l^othringen darf doch

wohl vorausgesetzt werden: sie ist für 10KI kaum zu vermuten (vgl. Jung, S. 42 ff.*.

So dürften die wichtigen Anordnungen am ehesten Pfingsten 1065 oder 1066 ge-

troffen sein : sie würden sogar bestimmt zu 1065 zu weisen sein, wenn die Daten

in der Fälschung No. XLVI etwa dem Original der Verfügung Herzog Gottfrieds

entnommen wären. Laurentius hatte jedenfalls gerade sie im Auge, als er (Gest*

episc. Virdunens. c. 2, Mon. Genn. SS. X, 492; berichtete: »huius Beatricis hor-

talu idem dux. celebrato inter hanc urbain comitum H prineipum generali con-

cilie», multa urbi et ecelesiae utilia disposuit ; quod etiam in ecclesiasticis annotatum

est privilegiis.« — Gottfried schloss sich an Vorschriften an. die sein Vater, Herzog

Gozelo t't 1044). mit ihm und Bischof Richard (1039—1046) gemeinsam zwischen

1039 und 1044 getroffen hatte.

In nomine sanete et individue trinilatis. Notum sit tant présen-

tions quam futuris ecelesie dei lidelibus. quanta necessitate compulsus

ego dux el marebio Godcfridus Virduni palatio sedens diebus sanetis

penlecostes bor reseriptum posteris manda rc volueriin. Multoeiens

elamores congregationum sanete Virdunensis ecelesie ad nos pervene-

runt, scilieet prineipalis ecelesie canonici, abbates quoque de monasteriis

sanetorum Vitoni. Pauli, Maurieii. prepositus etiam de abbatia saneti

Germani, insuper etiam abbatissa saneti Mauri. super torturas subad-

voeatorum qnibus eotidie affligebantur graviter conquesti. Quod ego

audiens et diutius ferre non valens valdc condolui tristis
1

) et sepius

super oppressionibus eorum corde ingemiscens, quod remedium tarn

miserabili malo invenire possein, pro sainte anime mec antecessorumque

LIV. 'I .»eslis- C. - •) .anteecssorum' B -



meorum, maxime uxoris raee Beatricis monitu et intercessione pulsatus,

consilio quoque cius et non parvo labore adiuvatus, favore quoque

et assensu comitis Manasse aliorumque nobiliuni meorum ipso-

rumque subadvocatorum annuente iudicio frctus eogitavi corum cla-

moribus adquiescere, et requisita ab antiquis temporibus causa, sicut

vivente patre meo Gocelone meque adstante coram domno Kichardo

episcopo sicut a nobis acta et diffinita est presentibus tarn clcricis

quam laicis, quid ') advocatis iuste provenire deberet. scripto confirmare.

Coneessimus igitur, ut advocatus ad tria annualia placita veniat,

et cum maiore potestatis atque scabinis aliisque ministris ea legitime

insimul teneant et iustitias ibi factas eommuniter ipse et ministeriales

pro posse pauperum déterminent, et de communi adquestu ipsa die

victum aeeipiat et de eo quod remanserit suum tertium habeat. Si quid

vero de iustitiis ibidem factis vel causis ibidem commotis 4
)

aliquid ad

persolvendum reinunserit, a 3
> ministerialibus tertium advocati reservetur.

Quodsi advocatus dubium babuerit, quod ipsi ministeriales causam an-

nuali placito diffiniendam aut ante determinare aut post reservare

voluerint, eos super bac re. si voluerit. sacramento astringat. De leude

vero et de sanguine facto aliisque 5
) iniuriis si abbas vel prepositus sine

adiutorio advocati per se rectum adquirere potuerit. inde advocatus nichil

habeat: sed si auxilio indigucrit, non ab alio nisi a proprio advocato adiu-

torium querat et inde suum tertium habeat. Si forte vero necessaria

causa poscente idem advocatus a preposito vel abbate in eadem po-

testate invitatus fuerit vel pro defensione patrie transitum babuerit. de") |m>-

testate victum competentem aeeipiat. Si vero pro sua ipsius causa idem ad-

vocatus in eandem villam devenerit 6
) aut transitum habuerit, non 7

) de

re fratrum neque de rebus pauperum, sed de suo proprio vivat. Neminem

forinsecus manentem alicui in beneficio tradat. Cum ad annuale pla-

citum venerit, de suo tertio, quod de eo sibi provenerit, sive sibi re-

tinere sive alteri dare, qualiter voluerit, disponat : in silvis vero vel in

sartis aut dandi aut aeeipiendi nullum ius habeat. Prêter hoc quod

premisimus"). advocatorum iuri nichil concedimus. Palafredos vero n

villanis nullo modo aeeipiat.

Hoc igitur decreti pactum consilio atque iudicio nobilium meorum

confirmavi et ipsorum assensu corroboravi. Atque ut in 9
) posterum

ratum et inconvulsum permaneat. placuit testes denotari et nomina

eorum subscribi. qui présentes interfuerunt et assensnm prebuenint huic

diffinitioni.

«) ,ad' C. - ) ,comitis' C. - ») fehlt in C. - »i .deriderit^ f.. - ') .nisi«

C. *\ .pn.missiinus«' C — •) MiH m B. -
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Signum comitis Manasse »4 filii eius Rainnaldi 1
"). Signum Hezelini

conütis. Signum comitis Arnulfi dt» C.hisneio. Signum Widoiiis de

Ouurnario. Signum Milonis de Vienna. Signum Angelberti vice-

domitii. Signum Venzelini de Glarnmonte. Signum Milonis fratris

llaiberli. Signum Engobranni Mozomensis. Signum Ingonis advocali.

Signum lîienlli de Hatonis eastro. Signum Olriei nopotis eius. Signum

Lewdonis filii Warneri. Signum Tlieoderici lilii Isembardi. Signum

Haiberti tilii Haiberti. Clericornm vero nomina : Signum Milonis

primicerii. Signum Krmenfridi archidiaconi. Signum Adelardi prepositi

et arcbidiaconi. Signum (iuepuini iconomi. Signum Heinrici nobilis

ecclesie nostre canonici. Nomina vero abbatum: Signum Grimoldi

abbalis saneli Vitoni. Signum Fulcradi abbatis saneli Pauli. Signum

Hiehardi abbatis saneli Mauricii. Signum (ii berge abbatisse saneti

Ma uri.

Figo dux et marchio (iodefridns hanc diftinitionis «-hurtam signi

mei impressione signavi.

L V. Jfisehof Dietrich he.stdtitft dem Kloster die ihm widerrechtlich

bestrittenen Ansprüche auf den Wasaerlnuf der Klonte und die unter

Marhof Heimo nbyegrenxten Lnndereien.

Abschrift aus dem alten Kartular fol. W in der Coll. Moronu X
fol. W (B). - C» f..l. - C» fol. -Mi no. 4H.

In nomine dei summt. Noverit omnium catbolieorum tarn pre-

sentium tpiatn futurorum industria. quod ego Tbcodericus sanete Virdu-

nensis ecclesie nomine non merito episeopus anno mee ordinationis XX
concesserim loco saneti l'etri et saneti Vitoni enrsiim aque de Seantia

pt terras que meo tempore calumniale sunt, quas eliam tempore pre-

decessorum meorum tenuisse noscuntur, sieut '
i saeramento potestas

Scantie que ad ipsos peiiinet probare potuerit, et sieut confines et

metae quas vulgo bornarios*) vocant, qui inibi sunt tempore domni

Haimonis episcopi pt>siti atque coram multis testibus stabilili, testantur.

Et quod ex ipsins tempore usque ad illum diem, quo per malos homines

calumniam passi sunt, tenuerunt. per nostram episcopalem uuetoritatem

Herum in perpetuum absque ulla calumnia et contradictione possideant

atque leneant. Hoc autem ideo concedimus et nostra episcopali auetori-

tate confirmamus corroboramus et stabilimus, ne aliquis sueeessorum

nostrorum aliquorum pravorum hominum consilio deeeptus saneto Vitono

lü
) .Hainnaldi etc." C. wo alle« folgende fehlt.

LV. ') .sine' H. - »j .bunaiW HC *
; .mmarios' C«. —
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que sua sunt aufen-e présumât, quuniam, sicut in multis experti sumus,

non ibit 3
) inultus. Si quis vero. quotl absit. deum parvi|)endens servis

dei monachis supradictas terras auferre eonatus fuerit, anathernatis

maledictionem incurrat et cum Dathan«) et Abiron vivu» in infernum 5
)

descendat atque cum luda traditore laqueo suspensus. elïusus viseeribus

mala morte atque turpisshna iusto dei iudicio intereat. Vos ergo servi

dei. qui in supradicto loeo sub régula suncti Renedieti degitis. memo-
riam semper nostri tenete. pro excessibus vite humane sedulo interce-

dite. posterique vestri teneant nostrum perpetiuun metnoriale. Et ut

hec earta rata et firma permaneat, etiam sigilli nostri irnpressione eam
eorroboramus stabilimus et eonfirmamus annosque dominiee inearnationis

pro testimonio in calee annotamus.

Anno inearnationis dominier MIAVI. indietione IUI. concurrente VI,

epacta XXII«). termino pasdiali idibus aprilis hec carla conscripta corro-

lM>rata et confirmata est sub multorum presentia. Qui hanc ergo infre-

geril vel violaverit. sil anathema maratiatha in eternum et ultra.

Signum domni Theoderici episcopi -}-
7

i. Signum Milonis primirerii.

Signum Heiniici nrrhidiaeoni. Signum (icpuiiii") camberarii. Signum

Rieberi cancellarü. Signum Rerizelini iudi. is, Signum Wisrnanni.

Signum Ingonis militis.

L VI. AN (iriinultl i/tiN. (hin (ivhr.iss </' > Jiisrhofs hictrich sah

hruijnul, im Ij-iuI», SJm tirs Fnnin,. iln, Kloshrhr.it: zu Unij-thrant-

Dnu auf' Lrh<ns-rit -„ L./„,i.

\ um— ii 17.-,.
)

CS fol. Ö4 no. 70.

I cher lien Besitz zu lanianim . den der AM nur nach heftigem Wider-

streben einem Getreuen des Bischofs übeilniü. vgl. das (lütcrverziirlmi- des

X Jahrhundert* (Anhang \<>. 1 im Jahrbuch der «iesellsch. für bahr. « ies<hi< hie

X. 419). Den Ortsnamen deutet Liénard. Dictionnaire topn-u aphique du dép. de

lu Meuse, auf I.iny-dcvant-Duii ; Yrindcrkindeir, La formation territoriale des

principautés belges II, 3-10 auf l.inay idoveiiné de Jiivi«ny, ain llhieis. Horb ist

Lienards Deutung sicher, weil nach No. XX die Kirche zu Font aines als l.miucum

.

benachbart anzusehen ist. — l'nter den Zeugen werden wir in (iepiun den

.ramberarius -

. in Budolf den Archidiakon sehen, die (wie übrigens auch ein Theodc-

rirh) in Bischofsurkunden aus Verdun 1OK0— lOW (s. (.'.artnlaire de t.orze. Metten-

sia II, 236 No. 135. 137; oben No. I.Yi genannt werden.

In nomine sanete et individue trinilatis, in cuius ditione x
) cuneta

sunt posita. Noverint présentes sive futuri. quoniam nos et noslra

») BC. - *) .DaUm- C. — *) .mferum' C. - »i .XX" ('.. - *) .episcopi ek.

C. wo alles folgende fehlt. — •) liepuni -

IJ.

LVI ») .dictione- CS. -
II



— 82 -

debemus inorti, et quod loquimur facimus el operamur secundum hoc

presens seculum. Inde est, quod ego peccalor et indignus abbas Gri-

moldus ob postulationem domini episcopi Teodorici quamvis invitus,

coaetus simul et adductus'), domino leste et conscientia testimonium

perhibente 3
), invilus et nolens dederim cuidam 4

) suo lideli'') nomine

Leudoni lilio Fruneotiis bonum nostrum quod habebamus ad Liniacum, id

est 8
) duo mansa cum dimidio molendino, quodquc etiam antea pertinebat

ad prebendam et servitium fratrum. Ergo presenlibus clericis et fide-

libus laicis hoc ipsum ipsi contradidimus7
) in claustro sancti Vitoni, ea

conventione et tenore ut, quamdiu advixeril8 i hoc teneat servitiumque

et fidelitatem pro collato 9
) beneficio nobis faeiat, ne ahquis ex eius

progenie lilius aut lilia seu 10
)
nepos vel eonsanguineus post eins obitum

hoc requirat vel teneat, sed sine dilatione et controversia ad prebendam

servorum domini, ut antiquitus fuit, recurrat, quo monaclü sancto

Vitono famulantes pro elemosina sibi reddila dominum benedicant in

secula.

Multis ergo adstanlibus hoc est roboratum stabilitum et confir-

malum, quos hic annotamus et conscribimus in testimonium: Gcpuinus,

Rodulfus, Teodoricus. Lareo"), loannes, Guido.

L VII. Hugo giebt seiner Ehefrau Alburgis sein Erbgut in Gilineonrt

und Teile eines anderen Eiqenguts als Wittinn.

1071.

C> fol. 41'. - C fol. 50- no. m.

Durch die Erwähnung des Herzogs Gottfried III. wird die Entstehungszeit der

Irkundc auf 1070-1076 beschrankt; danach ist sehr wahrscheinlich, dass in

der Überlieferung, die auf 1091 weisen würde. »MLXC1« aus «MLXXI« verderbt

worden ist. Von der Schenkung des Allods an das Kloster durc h Alburgis erfahren

wir durch Xo. XCU; ihr (iaUv Hugo und sein Bruder Herbert, der als Zeuge

unterschreibt, sind uns schon aus No. XI.1X bekannt.

Omnium tidelium tarn presentium quam luturorum pie religioni

liât cognitum, quoniam ego Hugo absolutis Servitute natalibua progenitus

scriptura dicente: »reünquet homo palrem et matrem suatn et adherebit

uxori sue el enint 1
) duo in carne una« seculns te niiclii in uxorem

légitimant, dileetissima Alburgis, delego lihiquf hereditatern meam iure

hercililarin possidendam contrado. silam in Virdunensi pago in villa que

dicitiir Gillcni*i curlis in pratis silvis familia utriusque sexus, quorum

«) .adieciiis' CV J
; .prohibent»-' C. - «) .cui data" C ») .(ideli

Lano' C*. •( .idem' C. 7
) ..ontradiximns- C 1

. - »i .a.h.mxerit' C*. -
»i .colato' C». - >°) .sue' C - ") wohl .Laurentius- '

LVII. ') .eranf C; vgl. Ocn.-s.s 2.24. - •> .«ileni* C*. -
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nomina bec sunt: Remigius cum uxore sua filiis et filtabus, Varuerus

cum filio et filia, Harduiuus cum fdio; in allodio similiter qui . . .

R
)

dicitur duas partes in eampis pratis et silvis.

Tradita et lecta est hec carta anno al) incarnatione domini

MLXXI 4
), régnante in Lotharingico regno rege Henrico, sub comitatu

lertii Godefridi ducis, apud Franciiis principauté rege Philippe

Sub testibus subnotatis: Herono (ilio Garneri, Hugone et fratre

eius Raynero, Herberto'i fratre Hugoiiis, Wll'ado 6
), Drogone, Rodulfo,

Heresto.

LVI1I. Tietltald giebt seiner Ehefrau Adelburg als Wittum Anteile

an seinen Mühlen in drei Orten und eint: Anzahl von Hörigen.

1078.

Liénard deutet in seinem Dictionnaire loiwi^rapliiquc du dep. de la Meuse

die Ortsnamen auf Ville-devant-Chaumonl, Moirey und Hrabant-sur-Meuse (arrond.

Montmédy ). Man könnte auch an die benachbarten Villers-aux-V'ents und Brabant-

le-Roi (arrond. Bar-le-Due) denken: sollte dann in dem dritten verderbten Namen
Noyers verborgen nein? — Ich beschränke mich auf einen Auszug der I'rkunde.

C» fol. 50 no. 62.

Noscant omnes quicumque istam cartulam legerint .... Anno

igitur ab incarnatione domini MLXXIII, regnantibus augustis 1
) Henrioo

scUicet*) Romanorum rege atque Philippo Krancorum, ego Tietbaldus

feminam Adelburgem meis et suis parentibus consent ientibus legaliter

uxorem duxi 3
l et quiequid habere visus sinn tum in agro quam in

prato quam in silva, inde duas partes una cum appenditiis servis et

ancilüs pro dote dedi. Loea autem hec sunt : in Vilcre mediam partein

molendini, in Maureio 4
) et in Braibat duas partes in molendiuis. No-

mina autem tami lie hec sunt 5
) .... Volens aulem isttnl ralum et in-

violabile fore, ut. si forte superstiti uxori 6
) me 7

)
priorem proveeta 8

) mors

subtraheret, sine aliqua alicuius contradictione prelatum bonum sibi

teuere beeret •), insuper fidelium et trium testium tü
i usus sum testi-

monio, quorum, ut melius facerent tideni, hie etiam libuit annotare

nomina: Vuleandus, Airoldus, Dudo, Gibeio, Gualterus, Hugo, item alius

Hugo, Eribertus, Gocelinus n i.

') ,nam eius' C. Die Emendalion zu .Nanceius' und die Deutung auf Nancois

Ile-Grand oder le-Petit) ist wegen der Entfernung dieser bei l.igny-en-Barrois be-

legenen Orte nicht wahrscheinlich. --
*_> ,millesimo Huna I." C. — *) .llaberto'

C; .Harberlo' C». - •) ,\Vlfareo- C l
.

LVIH. ') .augustus 1 C». - ') .sciliret ef C». - «j .duci" C. - ') In C
undeutlich ; etwa .Marcgo". ™ *) Folgen etwa 20 Namen. — •) .uxoris' C. —
') ,mee' C*. — •) Undeutlich in C; man könnte auch etwa .<|iiieta' lesen. —
•J .licet- C. - .tantuur C». - ") .Gorclinus- C».

«
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LIX. Roger schenkt dem Kloster sein Eigengui su VUIc-sur-Cousunce

gegen Gewährung des Unterhalts auf Ld>cnszeit und ühergiebt ihm den

Hörigen Tiebert mit dem Allod, das dieser inne hat, souie dessen Nichte

Ermangard mit ihrem Sohne Stephan.

C» fol. 42. - C» fol. 51 no. Ü4.

Die Regierung des Abtes Rudolf giebt die Zeitgren/cn für die Schenkung;

doch ist zu beachten, dass Rudolf mit den Mönchen Verdun 1082 verlies« und erst

nach dem Tode Bischof Dietrich«« 1089 in da-; Kloster zurückkehrte (vgl. An-

nales s. Vitoni. Mon. Cerm. SS. X, 52«),

In nomine sanete et individuc trinitatis. Noverint otnnes tarn

présentes quam futuri. quod ego Rogrrus allodium meum. qnod in Villa

super Cosantiam in eampis pratis aquis silvis servis et ancillis possedi 1
».

l>ealo l'etro atque saneto Vilono possidendum tradidi pro requie anime

mee parentumque, scilieet Haymonis palris mei, Iselberge'i matris mee,

Haymonis attavi mei. Garnen fratris mei, Rogeri et Goberli avunculorum

ineorum, per mantis liberalium lideiussorum quorum nomina anno-

tamus 8
i: Leudo filius Garneri, Guillelmus filius Leudonis, Garnerus

lilius Haml)erti, sub regimine Rodulli abbatis. Que traditio ea con-

ventione facta est. ut. quamdiu vixero. vite neressaria eodem in loco

pereipiam : et si monachus esse voluero, absque ulla contentione susci-

piendus ero. Tradidi etiam Tibertum servum meum cum allodio quem

tenet, eo teuore ut eum in vita sua teneat et post decessum ipsius ad

liune IcM-um redeat : ipse vero in sepultura suseipietur. Cuius Tiberti

soror filiam habet nomine Krmangardam ; (piain etiam tradidi liliumque

ipsius nomine Stephanum, ut eos he<- ecelesia in sempiternum |>ossideat.

LX. a) JiiscJtof Fiho eon Toul giebt den Mönchen der dem Kloster

S. Vanne unterworfenen Zelle von Vlavigny zu Häntlen des Abtes Rudolf

ron S. Vanne :uei Alton 1 in Flaeigng selbst und in Crantenog.

(MM— 1096.)

Abschrift aus dem in S. Vanne aufbewahrten Original {Prieure de

Fiavi«ny D. Ii, in Coll. Moreau XXXVI M. 112 Ai. - Abschrift aus dem
alten Kartular f.d. 06 in Coli. Moreau X fol. !*• m>. - O fol. 43. C«

fol. 52' no. GH.

b) Jiisehof P/bo ron Toul giebt den Mönchen dir dem Kloster

S, Vanne unterirorfenm Zelle n,n Flaeigng :u Händen des Abtes Rudolf

ron S. Vanne drei Altäre -u Flaeigng, Crantenog und Créeéehamps.

Abschrift von X. tierrin aus dem in Flavigny aufbewahrten Original

in Coli. Moreau XXXVI f..l.9H''i> iA';.

LIX. ») ,i|ood possedi -

C. — *i .Istibers*. oder Ähnlich. C. — •) .quorum

adatiotamus' C.
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Nach den zu A und A 1 gegebenen Schriftproben liegt kein Anlass vor. daran

zu zweifeln, dass Bischof Pibo wirklich zwei Urkunden zu Gunsten der Zelle von

Flavigny ausgestellt habe. Auch die Fassung giebt so wenig Anlass zu Hinlenken,

dass sie vielmehr A 1 als eine Neuausfertigung erscheinen lassl. welche durch die

Schenkung eines dritten Altars erweitert worden ist. Dass bei dieser Gelegenheit

der an den Sc hluss von A angehängte Zusatz, der über die jährliche Abgabe von

Wachs an die Stephanskirche zu Tnul unterrichtet, an die gebührende Stelle im

Kontext eingereiht und noch ein Zeuge hinzugefügt worden ist, trägt nur dazu bei, die

Echtheit der weiteren Fassung zu stützen. — Da die Urkunde nicht einein Abte

von Flavigny gegeben ist, sondern den Mönchen zu Händen des Abtes Rudolf von

S. Vanne, dem die Zelle unterstand, so stammt sie gewiss aus jenen sieben Jahren

1089— 1096, in denen vor der Erhebung des berühmten Geschichtsschreibers Hugo
die Abtei Flavigny verwaist war: vgl. Hugonis Chronicon, Mon. Herrn. SS. VIII. 475.

In der That begegnen uns sämtliche Zeugen in Urkunden Bischof Piho's ans den

Jahren 1091 und 1094. Auch die Neuausfertigung dürfte daher noch dieser Zeit

angehören.

In V» nomine sanete et individu? trinitatis, pat ris et f i Iii et spiritus

saneti. Ouoniam Caritas operit niultitudinem peccatortim "i. caritatis opera

debent exerceri, maxime M ab Iiis quorum palrocinio eedesiastice res

debent gubernari. Huius ergo caritatis executor lieri desiderans cgn

Fibo gralia dei Leuoonnn episcopus, congaudeus etiam hone eonver-

sationi et plenissime caritati monaconim Rauiniaeensis 8
) celle, decrevi

ex nostris rebus eomm sustentationi caritatis amore aliquid hupender«.

Dedi ergo in manu domni abbatis Rodulfi 8
) cenobii saneti Vitoni, cui

eadem cella subiacet, duo*) altaria. unum in eadem villa Fluviniaco,

alterum apud Crantenau s
i. perpetualiler in tisu fratrum habenda laude

et communi consilio ftdelium nostrorum tarn laicorum quam clericorum 0
).

Ft autem hoc donum stabile et inconvulsum permaneal, hanc cartam

in plenaria synodo placuit recitari nostroque sigillo et signis lidelitmi

nostrorum corroborari.

Signum ') domni Pibonis Tullensis eeelesie pontilicis. Signum

Hugonis primicerii '). Signum Lutulli
7

» decani 8
i. Signum Hiquini

archidiaconi.

Et ne cui videatttr aliquid iuris sui allare siincti Stephani hoc

caritatis dono amisissc. placuit prefato abbat i singulis annis in inventionc

ipsius prothomartyris XII denariorum cereum iure perpetuo institucre

persolvenduin, ut eo liducialius 9
) patrociniuni matris imploret lilia, si

LX. 'i .In — maxime :

f;u similiert in A; in A 1 nur .in — saneti', wo dafür

noch .Signum domni Pibonis — primicerii' facsimilierl ist. - "< Vgl. Uetr. I. 4. 8.

") .Flauiniensis
;

A'. — *} .Rodolti' A'. - ') ,t ria" A 1
. — ') Dahinter in A 1

: .tertiHin'

apud Crepatum campunr. - *,i Hier folgt in A' der in A nach den Unter-

schriften folgende Satz .et ne cui - decreverif. — ') .V HC: .Uittulli' A. -
•• Dahinter in A 1

: .Signum AI hemm s .irchidiacm'. »': .tiducialiler A«.
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quia vel hoc donum inlringere vel aliam lacère iniusliliam presumpserit,

quo lainiliarius et Melius sibi adherere et annuatim deservire

decrcverit ,0
).

LXI. Ptipst Urltnn II. heficldt dem Bischof Philipp von Châlons-

sui-Maine. für Sicherung des von dem Kloster S. Vanne abhängigen

Priorats^S. yicolas in seinem Sprengel und für Ersatz der errursachttn

Schäden Sorge zu tragen, sowie die Kirche dem Schutze seines Bruders,

des Grafen Hugo con Champagne, zu empfehlen. — »Frater istc pre-

sentium portitor«.

10W Februar 10.

Abschrift aus dem allen Kartular fol. 6C in Coll. Moreau X fol. 48«'

JB>. O fol. 44'. C« fol. 57 no. 82.

f.allia christiana X. 158 no. 12. — Bouquet. Recueil des Iiisto-

riens des Gaules XIV, 719 no. 47. — Migne, Palrologia latina CLI, 447

No. 174. — v. Pllugk-Harttung, Acta pontif. ined. I, 64 no. (17. — Jaffé-

Löwenfeld, Regesta pontilicum no. 5617.

LXH. Graf Albert von Mohn und Dagsburg schnitt dem Klostir

S. Vanne zwei Kirchen zu Mont-S. Martin und Villers (la-Chkref), sowie

eine Kapelle zu Longiry.

1090 Mai 10.

Abschrift aus dem Original nn Archiv von S. Vanne nebst kleinem

Facsimile in Coli. Moreau XXXVIII fol. 142 (A). - C» fol. 39'. - C« fol. 46

no. 56.

Calmcl. Histoire de l/orraiiie ed. I. 1. preuves 506. — Herlholet,

Histoire du duché de Luxembourg III. preuves 44. - (îallia christiana X1H

566 no. 17. — Jeantin. Marches de l'Ardenne I. 460 no. 2.

Witte, Oenealos. Untersuchungen zur Geschichte Lothringens (Jahrbuch der

Gesellseh. für lothring. Gesch. VII, 113) vermutet wohl mit Hecht, das* die

Schenkung aus dein eingebrachten Gute von Alherts Gemahlin. Knnensondis von

Liixeuibu ig, herrührt; vgl. unten tm, LXXVI und Yanderkindcre, La formation

territoriale «les principautés Helyes II. 362. Krst aus der Hestäligungsurkunde

der Gräfin ist zu entlieh inen, d.iss Albert zu Mont-S. Martin ein von S. Vanne

abhängiges Priorat errichtet wissen wollte und dafür «lie Zustimmung des Krzbisrhofs

Kgilberl von Trier if 1 101 1 erhielt. Das Original war na« - h der Angabe von

Dom C'dloz nie besiegelt. Eine Abschrift in dem alten Kartular fol. 18' wird

in Coli. Moreau X fol. 1H7 erwähnt.

'•i Während das Siegel auf dein Onginal von A verloren war. fatul Gerrin auf

s. iri.-r Vorlage A" llruehslilcke «les Sickels, die nur noch die bisehölli« lien Gewänder

erkennen liessen.
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-f-. M In (iei *> omnipotentis nomine*). Noverint omnes présentes

et futnri. qnod ego Albertus cornes de Mnsau tradiderim beato Petro

sanetoque Vitono de Virduno \m inanus venerabilis Itodulfi abbatis 1
)

«Inas iuris mei ecelesias, unam in Monte saneti Martini et alteram in

Villari, et capellarn de Longui cum omnibus pertinentiis suis, videlicet

utriusque sexus famulis 8
} terris eultis et ineultis pratis silvis aquis aqua-

rumque decursibus. eo tenore ut monacbi deo inibi fainulantes in per-

petunm sine aliqua calumnia vel contradictione quiete ens possideant

ordinent atque disponant meique memoriam bac 4
) eleemosina sustentati

de eaetero habeant. Feei autem hanc traditionem Mcttis in monasterio

saneti démentis VI. idus maii, multis utriusque ordinis astantibus et

pro amorc predicti abbatis multa devotione buic traditioni faventibus,

anno incarnationis dominice MXCVI. indietione Ml, concurrente II,

epacta XXIII.

Et ut haec traditionis cartula rata babealur et finna per succèdent ia

tempora, crucis -|- dominice eam caractère signavi et testibus subno-

tatis 6
)
signandum tradidi.

Signum Alberti comitis. Signum Raimbaldi 6
) de Muceio'i. Signum

Theoderici 8
) de Custreio 9

). Signuni Ludouici de Franceio 10
). Signum

Riquini de Longui. Signum Godefridi de Monte saneti Martini. Signum

Wafridi de Bu. Ego Ambertus capellanus iussu senioris mei Alberti ")

comitis scripsi et subscripsi j>etitione fratrum ibi manentium.

LXIII. Bischof Hkhr rvn Verdun trrlti/d dem Kloster S. Vanne

Baun und Geruhtebarhit in dm dieser Kirch' gehörigen Btsitsutujrn zu

Maucouii.
1090.

Abschrift aus dem alten Kartular fol. 39' in Coll. Morenn X fo|. 48*

<B). — C Toi. H4. - C« fol. 37 no. 4V
Für das Formular der l'rkunde ist No. LV zu vergleichen.

In nomine dei sutnini. Noverint présentes et fuluri. quod ego

Bieberns sanete Virdunensis ecelesie episcopus eoneesserim loco saneti

Petri sanetique Vitoni et fra tribus inibi deo famulantibus bannum alque

iustitias mei iuris in omnibus que') apud Marculfi cortem ipsi possident,

sciücet de illorum allodiis et IM fratrum Albcrli ») et *) Progonis,

LX1I. ') ,-f- In — ahhati*' facsimilierl in A ; das Kreuz fehlt in C. — *'i .no-

mine riomini' C. - *i .familiis" C*. *) ,ac' C. - 6
> fehlt in C. *) Jtunhaldi'

C: .Hambaldr C». - ') .Miiseic' C. - ) .Teode.ici- C. •) .Castrvi«.' C«.

.Sanccio' C. — ") ,abbati> C.

LXIII. ') .quod" C - ») .Ihiberti- C. - ») fehlt in C. -
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leoderici') et lohuiinis **» in pratis in .silvis in sartis. n( per uostrain

episcopalem auctoiitatem hec in perpetuum poshideanl et anime mee

eternum memoriale tarn ipsi quam .succes-sores corurn habeant. Kogo

aulem lam présentes quam futuros, ne de bis sancto Vitono vel fratri-

bus ipsi servientibus nliquam iniu.stitiam fuoiant, sed quod pro meorum

peccatorum remissione concessi, e(pje ipsi pro suaruni auimarum salute

concédant. Si quis aulem sanction! buie aliquatenus contraire presump-

serit, bune beati l'etii apostoli et omnium sanctorum auctoritate [ab] 8
)

eedesie dei liminibus sequestramus et anathematis maledkto suhiieimus.

Kt ul liée carla rata et lirma |>ermaueat, eliam sigilli nostri impressione

eam corroboramus annosque dominice incarnat ionis in ealee pro testi-

monio annotamus.

Anno incarnation^ dominice MXCVIIII 7
). indictione VII, concur-

rente V, epacta XXVI hec carla conscripta et conlirmata est sub mul-

torum presentia.

Signum Tlieoderiei 8
) primicerii. Signum Riclieri decani 9

). Signum

Axelini canloris. Signum Orulli caiucllarii. Signum Ilairk i. Signum

Arnulti lab t. Signum Ilaiberli militis. Sigiium Krlebaldi iudici.s.

Signum Kronis. Signum Hezeliui.

LXI V. Bischof Richer ton Verdun beurkundet, dass die ron Dodo

und. nach dessen Vrrzicht, im seinem So/im Richer de Hu f»nn-

spruchte Vogtei zu liaronron rt im gerichtlichen Verfahren ilem Kloster

S. Vanne zuerkannt worden ist.

(10M— 11HÎ.)

C> fol. 3&'. C* f,»|. 38' no 48. Anmerkungen zu Ms. 1H4 der

Sladthihliolhek zu Verdun tH'i.

Durch die Erhebung von Loren/, zum Ahle (lOWi und durch den Tod des

Misehol» Richer wird die hini-cilmn* beslimmt. — Eine l'rkunde Rischof

Richards über die Schenkung von Raroneoiirl isl nicht vorhanden. Das

Nekrolog l>eri< lilel zu VII. id. novemb,. das» Richard (KKW— 1041») »alodiuni

sumn vidflicel Raroms corli-m cum 'servis et ancillis conlulit et ijund habemus

ad Roumain Mariani'. Hier wird Ober die Yogiei nichts gesagl. Von dem Aus-

schluss (Iim Viigle hören wir nur durch die gefälschten Privilegien Nicolaiis" II.

und l,i-o s IX no. XI.VI Xl.VII i : .»her es isl bezeichnend, dass weder die I r-

kundc Richers noch die Entscheidung Rischol' Heinrichs <no. I.XXV- sich auf

diese l'apsturkiinden herufl : die I'üIm düngen dürften erst «niilcr angefertigt

wonl.n sein Itu ist vielleicht auf Reux (Kr MHz' zu deuten.

In nomine dei smnmi. Kjjo liii lu i ns sanHe Vinlunciisis ecclesie

nomine non merilo episropus vo< üIiis universi* suis sticrcssoribus et

.Thco.leri.r C; .Tcodoricr C* - ». .loa s" C fehlt in HC. -
\ MXI. VIII •(.:'. .TcmIcixt C. - de. am cl'V C \v alles folgende fehlt.
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ciinctis nostre dinct'^is ulriusque ordinis tidclibus. Ouoniain diccnte

scriptum 1
1 «pertransibunt plurimi et multiplex eril seientia : et eligentur

et dealbabuntur et quasi ignis probabutilur inulti et impie agenl inmii- *i.

nos qui deu auctoro conslituti siimus equitatis censurant, ne in aliquo

labefaetetur s
). viritim 4

) couservare, congruum duximus pro paeeet quiete

fralruin nostrorum eeclesie beati Vitoni monacborum. quod in pre-

sentia nostra et nobilium huius sainte sedis canonicoruin et laieormn

de advocatura*i Llaronis curtis actum luerit. présent i scripto notilicarc.

Hoc nanique allodium, sicut a maioribus nostris olim aecepimus. ven<-

rabilis predeeessor noster dominus Hicbardns cpiscopus a béate nie-

morie Riehardo . ipsius cenobii abbate féliciter educatus eidern loeo

quietum et ab omni prorsus advocutura liberum cum bis que ad Do-

minam Marian» possidebat tradidit : quod eliam ila per succedentia

tempora tenuisse manifeste claret, douce quidam miles de Un 4
) Dodo

nomine advocaluram in eodetn alodio'i usurpavil 8
). Oiia de re eano-

nice diiudicatus per aliquantum tempus exeommunieatus a nobis fuit,

dorn*- illo enm respiViente qui respieit terrain et faeit eam t reinere,

ad cor reversais *i venerabilem ipsius loci abbatein Laurenlium nomine

aeeersivil et in presentia nostri 10
i, multis astanlibus, vesligiis eins ad-

volutus 11
; se in dominum et iu ecclesiam illi comniissam peeeasse.

nicbil iuris in advocatura illa se aut aliquem aliquando habuisse multis

persecutionibus eonfessus est. Tune filius eius llu berus talia dieentem

ut amenteni et delirum expiobrans iniusle se exeredari damabat; cui

eommuni nostrorum et suorum consilio. suggèrent»' etium prefato ab-

bate ei
,2

i, locum seeum t um consilio agcudi annuimus ut, si quid

iustitie sibi superesse seiret. in présent iaruin exequeretur. Keversus

aillent de eonsilio taliter ndvocalurani illam se velle reliuere respondet,

sieut patrem 11
! suum tenuisse viderat. Nos vero iudieio sapientum

nobilium nostrorum, assensu prenominati abbatis et fralrum suorum

ab eodem Dodone ipsam advocaturatn ,5
i, quam se iniustc invasisse

publice eontitebatur. cum iusticia nostra et eeclesie piclibate suscipientes

uuerpire lecimus sicque eum absolvimus, eccloic quod sui iuris vere

erat restituentes et auclorilalc dei et beale virgiuis Marie omniumque

sanctorum et nostra perpetui anatbeinatis maledictione innodantes omnes

qui eam de cetero reinvadere vel ab e. clesia alienare quolibet modo

LX1V. 'f Vtrl. Daniel 12. 4 10 » 11'; .lav.u .tm.lt. cl' m C. ». H ;

.labefactuntur' C - > H'; .vu tuteirf C. — » Ii'; .advo.ala' C. - "i H 1
: .Mr. ...Irr

ähnlich, C. - 11 1
: ,loc>>' C — •.. .insiirpaviC C. .! H 1

: »orte versus - C; .rortetn

versus C». S ('.*; .m.slu*' C. », C: a.lvolatus- C. - »*. H 1
: ,ef ('

IV: ,annuis- C": .aniim.v • ». 11' .[.ailvnr C. .ailv... alunr C.
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intemptaverint. Et ut presens cartula futuris tirmissimum sit muni-

mentum 18
), eam titulo hrmissime 17

) pacis insignimus et signo nostro

eorroborando et eonfirmando tali figura denotamus 18
i et testibus signan-

dam tradimus.

Signum Teodcrici 19
! primicerii. Signum Euurardi deeani ,0

i. Signum

Kichardi arehidiaconi. Signum Azelini cantoris. Signum Bodonis apo-

ehrisiarii. Signum Ottonis cornitis de ('.hinein. Signum Raimbaldi

de Mnceio. Signum Pétri de Miroalt. Signum l.eudonis de Marceio.

Signum Erlebadi iudicis. Signum Gozelonis.

LX V. Bischof Richer von Verdun .schenkt rinn Kloster fine Hörige

Officia mbst ihren Kindern, mit Ausnahme ihres ältesten Sohnes Fidcrad.

(1W)—U0Î.)
VA fol. 87'. - C* fol. 42 no. 54.

In nomine sancte et individue trinitatis. Noverint présentes et

futuri, quod ego Rieherus sancte Virdunensis eedesie episcopus quandam

feminam Offieiam tum suis liberis, excepto Kulcrado primogenito, eedesie

beati Pétri sanctique Vitoni contradidi spe divin»* remunerationis et

benivolencia erga ipsam eeelesiam mee devotionis. Et ne quis présent iuin

vel futurorum aliquam iniusticiam de eadem femina vel de eius posteritate 1
)

deinceps facere présumât eeclesie, hoc donum in presentia clerieorum

et luicorum legaliter factum et ob munimentum futurorum publicis

script is traditum etiam nostri sigilli auctoritate corroboratum sit, ut ,
j

non possit 3
) esse irritum. Si quis autem huic sanctioni*) aliquando

contraire 5
) presumpserit, hune auctoritate dei et beati Pétri et nostra

anathemulisco 0
) et a liminibus sain te eedesie, nisi resipuerit, séquestre

LXVI. l'apst l'asehalis II. teilt rinn Ahte Loren: von S. Vanne

mit, das* er ihn Jfisehof Richard von Verrinn hei dessen Aniccsenimt

in Rom nicht vom Hanne befreit habe, und trügt ihm die Verkündigung

rier Kreommuuicution Richards und seiner Anhänger auf. >Richardus

Virdunensis ad nos veniens.«

(nos.)

Wassebourg. Antiquités dt- la liaule Uel«i<|ue loi. 2137 und 277. -

tVAchéry. Vcterum seriptonnn Spicilegium XU. 2W. •- Mabitlon, Annales

") .monumentutu' H 1
; .uniniiilum' C. — ") .firmisse" C. — '") .renottamus' C —

"l ,Tcn<lorici- C. -• vu
j

.deeani etc.- C. wo alles folgende, also nur durch B 1

überliefert«-, fehlt.

I.XV. ') ,fn»ti-slati'' ('.. 'i .«'nrrolMM-atmii sieuf ('. — 'i .jm>ss. .• (.'•; .po*se"

(_'.
;

.

4
,i .sanxiutii' ('. '•) .contrali. re- C .analemaliso C 1

. .analheinatiso' C».
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ord. s. Benedict) ed. II. V, t>;ïO. — Calme!. Histoire de lorraine cd. I. I,

preuves 219. — ßouqucl. Rec ueil des historiens des Gaules XV, 211. — Migne.

Patrologia latina CI.XIII. 242 no. 25<>. — Mon. Genn. SS. X, 500. — JalTé-

Löwcnfeld. Regesta pontifîrum no. 8105.

Dieses und das päpstliche Schreiben no. LXVH sind in der Chronik des

Laurentius de Leodio uml in dem Briefe des Abtes Lorenz von S. Vanne

(s. unten no. LX1X) überliefert. Alle Schriftstücke be/.iehen sich auf die Wirren,

welche zu Verdun nach der Wahl des königlich gesinnten Bischofs Richard aus-

brachen; vgl. über sie Laurent ii Gest« episcop. Virdunens. (Mon. Germ. SS. X.

4!W ff.) und Clont1

!. Histoire de Verdun II. 167 IT.

LX VII. Papst PascJtalis II. teilt den Kanonikern der bischöflichen

Kirche ion Verdun mit, dass llichard ah unrechtmässiger InJtaber des

Bistums gebannt sei ; ermeUad sie, dem Abte t on S. Vanne sowie dem

Archidiakon Guido deren Würden und Besitzungen wiederzuerstatten ; droht.

Im fernerem Widerstund ihre Kirche mit dem Interdikt zu belegen, und

teilt ihnen die Weihe Guido's zum Diakon mit. — > Richardutn ecelesie

vestre occupatorem. •

(lim) März IS.

Wassebourg, Antiquités de la Gaule Beipique fol. 268' und 277. —
D'Achéry, Veterum seriptoruin Spicilrgium XII, 2ÎW. - Mabillon, Annales

ord. s. Benedicti ed. II. V. KöO. -- Caliuet, Histoire de Lorraine ed. I. I,

preuves 221. Bouquet. Recueil des historiens des Gaules XV. 44 no. <X5

und 211, — Migne, Patrologia lalinu CLXIII. 2Û3 no. 271. — Mon. Germ.

SS. X, 501. — Jaffé-Lowenfeld, Regesta pontificum no. «227.

Zur l'eberlieferung vgl. die Vorbemerkung zu no. LXVI. — Nach den

Aeusserungen Paschais waren Abt Lorenz von S. Vanne und der Archidiakon

Guido »pro catholicae unitatis dilectione dignitatibus et rebus suis privalos-;

er ermahnt die Kleriker von Verdun, dass beide >locis suis bonisque restituantnr'.

Die Feindschaft, die hier zwischen den treu päpstlich gesinnten Mönchen von

S. Vanne und den Klerikern der Domkirche ausgebrochen war und bis zur Be-

raubung des Klostcrgutes geführt hatte, hat ohne Zweifel den Anlass dazu ge-

geben, dass die Mönche sich von einem 110M-10 ergangenen päpstlichen Schreiben

Kenntnis verschafft haben, durch weh lies Pasc liai II in einem Streite zwischen

den Mönchen von S. Martin zu Tournai und den dortigen Klerikern zu Gunsten

der ersteren entschied: so ist der Papst brief an den Bischof Raiderich von Noyon

in das alte Kartular von S. Vanne aufgenommen worden iC fol. 45. - C ;
toi. 58.

- v. Pflugk-Hartlung, Acta pontif ined. I. 101 no. 113. - Jaffc-Löwenfeld, Regesla

pontificum no. 62Ô4J

LXVIII. Papst Paschalis II. tetlt den Aebten und Klerikern,

den (irafen Rainald ron Mousson und Haimdd ran Toni sowie allen Laien

im Archidietkonat des Guido mit. dass sie diesen. d<r ron (h m Fsurpalor

llichard cerjagf worden sei, als reehtmässigm, ron ihm zum Diakon
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yeiceihhn Archidiukon anerkemun sollen: fordert sit :ur Unterstützung

des päpstlichen Stuhles auf und empfiehlt ihnen dm Aht von S. Vanne,

ihr gleichfalls seines Besitzes ht rauht mode. > Pro eatholice unitatis

ililcttioiK'-.

C fol. 45 - C* fol. 58 no. 84.

Wassi-Imur«. Antiquités d«' la Gaule Belgique fol. 26K. — D'Aelicry,

Veleinm nu< (oium Spicilcgiiim XII. 21>8. — Calmet. Histoire de Lorraine,

cd. 1. I. preuve:. 220. — Bouquet, Henicil îles historiens <les Gaules XV.

45 no. 67. Migne. l'almlogia latiua CLXlll. 254 no. 272. - Mon.Genn.
SS. X. 501. JafTe-Löwenfeld. Hogcsia ponliliciim no. 6228.

Auch flieset »rief ist v<»n Laurentius in seine Chronik aufgenommen worden.

LXIX. A ht Lorenz von S. Vanne erwidert den Kanonikern der

bischöflichen Kirche von Verdun auf ein {nicht erhaltenes) Sthreibcu und

hiilt ihnen die Vergehen cor, dereu sie sich seit der unrechtmässigen Wahl

Richards zum Bischof schuldig gemacht hätten. »Littoras non ad

nos, sed de nobis«.

Xach IUI.

Abschritt aus dem allen Kaiinlar fol. 76 ni Coll. Moreau XLVI fol,

195 «Hj. - C Toi. 4!t. - Cî fol. 66 no. 96.

Wasselxmrg. Antiquités de la Gaule Belgique fo|. 276. Mabillon.

Annales ord. s. Henedicli ed. II. V. 648. — Bouquet, Hecimil des historien*

des Gaules XV. 207.

Der Abt berichtet in seinem olïenen Briefe au die M-)ericali» über die

Vorgänge seit der Wahl Richards < 1 107 1 bis zur Vertreibung der Mönche aus

ihrem Kloster im .1. 1111: vgl. Lauroniii Gesla episc. Virdunens. in Mon. Germ.

SS. X. 502 IT. - Kr hat die beiden Schreiben Paschais II. No. LXVI. LXVI1 in

seine Darstellung eingefügt.

LXX. Papst Paschaiis ff. verordnet, dnss Aht Loren.: und die Mönche

con S. Vanne von jeder Unterordnung unter die Kleriker der bischöflichen

Kirche von Verdun I» freit seieu, so lange diese in ihrem Widerstände

gegen den Papst beharren und nicht in den Schuss der einen katholischen

Kirche zurückgekehrt situl. — » Virdunenses cloriros in tanlam«.

He« uoil des historiens des Gaules XV. 54 no. 86. Mtgne. l'ati«dogia

latiua CLXlll. 855 no . Xi2. JalTc-Löwenfehl, Hegesta ponliticum no. 6392.

Nach dem Tode Bischof Hichants kehrte 1114 Abt Loren/ mit den Mönchen
von S V anne na« h Verdun zurück, wo zunächst ein Nachfolger auf dem bischöf-

lichen Stuhle nicht gewählt winde; vgl. Laiirculii Gesta in Moll. Germ. SS. X.

504. Das päpsllu he Privileg sollte dem Irenen Kloslet seine Inabhängigkeit von

(1100.)

Hou«|uel.
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den widersetzlichen und gebannten Kanonikern sichern, welche dir Verwaltung

den Bistums an sich rissen.

LXXI. Papst Paschalis II. iilwrweist dem Afite Lomu nm
S. Vanne und seine» Nachfolgern gegen einen Jahreszins von 12 Denaren

ein Aliud zu Atuéconti, das Graf Iiainald von foul der römischen Kirche

geschenkt hatte, und sichert dem Kloster die rolle Verfügung iiher die

Zehnten in seinen sämtlichen liesitzungen.

1114 Juni 10.

Abschrift aus dein allen Kartular fol. 42' in Col). Moreau X fol 4H*

iHt. - C 1 fol. m. — C» fol. 3»' no. 4M.

v. Ptlugk-Harttung, Acta pontif. med |. 107 no. 123. - JafTe-Löwen-

feld, Regesta ponfificum no ri3»3.

In Uurenlii Gesta episc Virduticiis e. 33 i Mon. Germ. SS X. 514) wird die

Schenkung zu Auzecourt. wo cm Priorat des h. Petrus errichtet wurde, in unmittelbare

Beziehung zu den Verfolgungen gesetzt, welche die Mönche von S, Vanne erlitten

halten: »Omes etiain Haynaldus . . Alzei curtis cellain et Neilii sanclac llotiianae e< -

< lesiae tradens, ul ex dono eiusleneret isla ecrlesia sub annuo censu XII denariorum.

effecit. Facti* inde a papa Paschali iteinque ah Innoceittio privilcgiis. quatmus,

quoniam bis ista domus pro tide aposlolice sedis p.issa est persecutionem. si ei

iterum persecutio ingrnerel. cerluni refugium snh velamento Homanae ccclesiac

ibi invenirct-. - Zu Tivoli, wo Paschal II. sich im Juni 1 114 auDiiell. weilten der

Archidiakon Guido und der Mönch Hildulf ^Laurentii ahhalis nuntius« am päpst-

lichen Hofe (vgl, Laurcntii fiesta episc Virdun. c 22 in Mon. Germ. SS. X. 5(M>:

ihre Sendung wird mit der Krwirkung der beiden Papstbriefe no. LXX. l.XXI in

Zusammenhang stehen. - Den Jahreszins von 12 Denaren der Währung von

Chalons finden wir im Liber r ensuum der römischen Kirclie als Leistung des

Klosters S. Vanne verzeichnet led. Fahre p. 17f»i.

Pnscalis episeopus servus servorum ilei dileclo filio Laurenlio

abbati saneti Viloni Virdtmensis salutem et apostolicam benedietionem.

Apostolice sedis, eui autore deo deservimus, auetoritas nos debitumque

eompellit oppressis ecelesiis providere et non oppressas paterna solliei-

tudine confovere. Kapropter'i reiigionis vestre studiis ineitati et oppres-

sionibtis vestris. que pro ealholice ccclesie unitate vobis sunt illate.

compassi petitioni vesln- interne démentie aecomodamus assensum.

Allodium itaque quodAlzei*) curtis dieitur ab illushi Tullensium comité

Hainaldo per mannst eonfralris nostri Ricbardi Albanensis 4
) episcopi

bcato Petro traditum cum omnibus ad ipsum pertinentibus tibi luisque

successoribus regulariter intrantibus et grntiam aposlolice sedis baben-

tibus construendum regeiidtun disponendumque committimus. salvo

Cathalaunensis ecclesie in cuius diooesi situm est iure canonico. Ad

huius antem commissionis noslre indicium XII Catalaunensis monete

LXXÏ. 't.quapropter' C. »... .Allodi" C. - ». .inaminV C - *) .Albani" HC. —
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denarios quotannis Lateranensi palatio persolvetis. Satie laborum veslro-

rum décimas, (pie vel ad ipsum vol ad aliuin quemlibet loeum vestris

sumptibus exeoluntur et lahorihus. quietas vobis et illihatas manere

concedimus, née vos super hoc aut ah cpiseopis aut al) eormn minislris

inquietari permittimus. Klonim nec'i ratio exigit nec sanctorum cano-

uum auctoritas sanxit, u( ab eis décime vel primitie exigantur, qui in

piis operibus univcrsa dislribuunt. Si quis igilur in futurum banc nostre

commissionis et concossionis paginant sciens contra eam temere venire

lemptaverit. honoris et oflicii sui perieulurn patiatur et*) excoinmuni-

calionis ultione plectatur, nisi presumptiouem suam digna satisfaetione

eorrexeril.

Data Tyberi 7
)
per inanuin Ci isngoui *

i agentis vices domni lohan-

nis 9
) cancollarii. INI. idus iunii. indiclione VII. anno dominiee incar-

nationis MCXV. pontiticatus autein domni l'ascalis seeundi pape anno XV.

LXXII. Anfri ii liiHOifi iifn r ilir V» tiiandlnnij. in inlrlur don Kloshr-

hittm ton S. Vtinni :n Maioonrt d/< b'nilnif mu d>r <'irrirhtsbnrh-it

dir l 'ii'K/raf'ru zmrknnut inn ih

.

un.
C- fol. 4!» no.öü.

Die Streitigkeiten zwischen den Wegrafen und den Hintersassen von

S. Vanne zu Maucourt gingen selion in die Zeilen Iiis« hofs Hieher und des

Abtes Iludolf zurück; schon damals. HfeW 1191». war die Entscheidung gegen die

Yicegrafcn gefallen, die jetzt bestätigt wird. - l'ehei den Klosterbesilz zu Mau-

court vgl. No. I.XIH. wo ein Albert, Dietrich und Johannes, und No. I.XXXIX.

wo em Dominirus. Herbert und Hugo genannt werden

Xotum sil presenlibus et futuris, quod tempore domini Kicheri

episeopi et ubbatis Rodulfi Albertus vieeeomes Marculli curlis homines

noslros in eadem villa manenles de iniustitiis ad iusliciam vicecomitalus

pertinentibus placitare voluit. Quod boulines moleste lerentes, hoc contra

ius sibi inl'erri in pleno placito dato saeramento VII honiinum se a

iusticia vicecomitalus immunes esse iuraverunl. Ottos 1

> ergo hanno misso

idem vieeeomes cum iiiinistcriulibus ab omni sua iusticia absolvit"). Postea

tempore Lutirentii ubbatis (îo/elo'i vicecouiitatum cum llugone lilio

Alberti agens rursus homines noslros suh iusticia sua constringere voluit;

il Ii pari modo sacramento trium homiiutm se de iusticia eins immunes

esse iuraverunt. Time et ipse (iozelo et Hugo *
i de cotero ab omni

iusticia et placito vicecomitalus [«-um |

") ministerialibus'Vi suis per ban-

quier enim- C — «) .auf HC. — ' ) H : .TybueC: .Tibère 1 C« — •) B: .firiso-

goni' C — ') .loannis' C.

LXXII. '} Undeutlich in CJ. - »') .absoker VJ. ») .«iorohe C*. - «)

et H C'. - •) fehlt inC*. - •) .nmtC*. -

Digitized by Google



- 95 -

num eos absolverunt 7
), ea ratione ut, si qui 1

) eos de cetero inquietando

ad placitum vonin* monuerint 8
), iuslicinm pro banno facto persolvant.

Testes Harperlus, Teodericus, Hominiens.

Unie oondiMoni interfuerimt Lotharius et Ioannes, Albertus,

Constantius vi Hugo.

Hec acta sunt anno incarnationis Christi MCXVII, domino Lau-

rentio't abbate, preposito Bcrnardo.

LXX1II. Aufzeichnung über die Sehenkuny, durch icelehe dfc Ixvte

von lilcrcourt dem Kloster S. Vanne die im Banne des Dorfes belegene

Mühle samt allen Rechten und Xutznugen gaben.

111S.

C* fol. 49 no <Ï0.

Anno incarnationis Christi MCXVIII, pontilicante eedesie Romane

papa Calixto secundo, présidente cenobio beatorum apostoloruin Fetri

et Pauli atque saueti Vitoni abbate Laurentio, dederunt homines dv

Blerei curte eceleaie nostre sedem molendini in conlinio ipsius ville cum
omnibus necessariis molendini 1

). sei licet aque exitu et deeursu, paseuis

quoque et omnibus usibus. lauduntibus omnibus heredibus, hominibus et

mulieribus, pueris et iuvenibus. Quod pariter omnes laudaverunt et

guerpiverunt ad opus dei ecelesie beati Vitoni.

Testes huius traditionis hiermit : Rolardus, Rodulfus, Albertus,

Euuranus 1
), Martinus, loanncs, Hugo, Hemardus, Tiebaldus, Gouualdus,

Albertus s
i. Uanpertus. Milo, Ksembardus, Rolandus, Dudo.

LXXIV. Aufzeichnung Uhr die Entscheidung ßisclwf Heinrichs

von Verdun, durch udehe dir Leute run Jtarecourt com lirsuch der

Mutterkirche in Gilincourt hfreit urrdm; rs wird ihnen yrstathi, alle

Kirchenfeste in der Kapelle des h. Amandus zu liarh-onrt selbst zu

begehen.

Im 112».
C> fol. 37. - C» fol 42 no. 03.

Nach dem Tode des Rischofs Richard II. (11 14> blieb das Ristum Verdun

mehrere Jahre ohne Vorsteher. Aber auch nachdem Heinrich. Archidiakon von Win-

chester, 1117 vom Kiiniji zum Bischof ernannt worden war. dauerten die Unruhen

und Kämpfe in der Diözese fort < vjtl. Laurent» Gesta episc. Virdunen.s. e. 24,

Mon. (ierm. SS. X, 004,1. Erst 11 iy konnte sich Heinrich der Stadt bemächtigen

und >sedit in cathedra episrupu«. In jenen Jahren scheint die Weigerung der

Leute von Rarécourt, die Mutterkirche zu (iilincourt zu besuchen, zu besonderen

T
) .absolvit' C*. — ") .monuerunf C. • •) .Laurentii" C*.

LXXItl. ») .molendinis- C» - \ Vielleicht .et Vuranus' C. - •> Völlig

unsicher.
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Missständen geführt zu haben. Die Klugen darüber weiden, sobald es die Ver-

hältnisse gestalteten, vor den Bischof gebracht wurden sein. — (ïilincourt

isl heut ein wüster Ort im licbicl von Hméeoiirt. K. Comte macht in den Mé-

moires de la société des lettres de Itar-Ie-Duc 1901 p. XXVI darauf aufmerksam,

dass zur Zeil Houssel's (vgl. dessi n Histoire de Verdun II. p. CXXVI) sich dort

noch eine Kapelle des Iii. Christoph befand.

Ouoniain secundiim Salomouis dictum M »generatio prétérit et

generutio advenit- et perinutatione 8
) temporum obliterantur facta

tiiaiorum, plannt scripto mandare, qualiter res illa possessa sit
:l

>

qualiterque détermina tn sit. unde a tctnporihus iain diu transactis her

multa deccrlalio fuit. Possidemus largitione antiquissimu lideliuui in

iiilleni curtc ecclesiam untiquitus matrem appellatam. cui subiaoet

Rnherei*t curtis ecdesia ; verum parrochiani lutins ville multis

exislcntibus occasionibus. quos hie retexere superlluutn dttximiis, ad

matrein ecclesiam ire tnnllo tempore noluerunt. Adeoque her presumptio

inllavil
s

i, itla inaximo iisque ad tiiinimiim mimes iurareut nulla ralione

eo so ipsos iluros; et quia sedes cpiscopali* tarn 6
) diu vacabat, non

luit, c 1 1 1

i

?
i tatilam eain^ presumptionem compesccrot. Tandem ergo

domino Henrico urbi s
t noslre intronisato prolata «-st ei huiusmodi

presumptio. Kpiscopus vero pro amoie dei et ecelesie nostre precavens l0
\

violeiili.ini inlerro, ne periurii prcmereiitiir grava mine, comniunicato cum
suis archidiacnnis et decunis consilio constituit, quatinus idein parro-

ebinni ecclesiam beati Christofori taiilnmmodo matrem suam esse

cognoscanl et l'alcantur: de celero autem in eci lesia beati Amantii in

Raherei curle sita tarn 11
! in natale domini quam in reliquis festivitatibus

nunc el deineeps a presenti et omnibus poslfiiluris presbiteris servitium

ehristianitatis eis fiai. El ob hoc ipsi parrocliiaui supra conslilutum

quiciimque potueril presbilero da bit unain garbain'*» frumenti.

LXXV. Bischof Heinrieh rui) Virdan regelt die kirchliche Stellung

der beiden von ihm geweihten und nau Kfostrr S. Vanne ausgestatteten Kn-

prllen *« Huroueonrt and Masiuelli pontem and rriu ui rt den Hann über

Richer de Uu, der trot: gerichtlicher Entscheidung auf dir Vogtci :u

liarouronrt nicht erreichtet hatte.

ttX'X.

Abschrift aus dem alten Karltilar fol. 44 m der ("oll. Moreau X
toi. 48* IB.. C fol. m. - C fol. 41 no 02. Anmerkungen zu

Ms. 1K4 der Sladtbiblinlhek zu Verdun iBC

LXXIV. M Vgl. Prediger Salouioti. 1. I. -— S| .promutatione' C. *i .pos-

sesseur C. 4
i .Iticherei' C 5

l .inlrevif C 1
; .inlrent' C». «i .ur C. —

*> '|U"d- C. 8 cum C — » ubi C. »»'. .per. ensens- C. — '«;, .ipiuiir C. —
15

1 .gargam' C.
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l'eber die Voglei zu Baroncourt vgl. no. LXIV.

In nomine dei summi. Noverint présentes et futuri, quod ego

Heinricus l
) sancte Virdunensis eeelesie episcopus quamvis immeritus

anno dominice incarnationis MCXX1I*), epacta XI, concurrente VI, in-

dictione XV «i dedicaverim duas capellas fratribus nostris monachis

eeelesie beali Vitoni, unam quidem'i ad Haronis curtem in honore

saneti Salvatoris, aliam vero ad Masmelli pontem in honore saneti

Vitoni, non pro colligenda vel tenenda aliqua parrochia nee pro sepul-

tura aliquorum parrochianorum, nisi quos forte paslores sui conduxerint,

sed pro conservatione pauperum suorum et tutela rerutn suarum: seu

etiam. quia iidem fratres sanetis canonibus prohibitum noverant"), ne

quis in non consecrato loco missas celebrare audeat. sj aliquando abbas

vel fratres illo transitum aut mansionem habere 4
) voluerint, licentius

securiusque inibi divina officia agere possint. Eus ergo coinmuni con-

silio pari voto ex terris iuris proprii me présente dotaverunt, atria

disposuerunt, eo tenore eaque conditione ut nullus aliquando illorum.

in quorum territoriis parroehiarum eaedem 5
! Capelle construite sunt,

de dotibus vel de atriis eorum ullo modo eos inquietare audeat. sed

paeifice et ab omni inquietudine secure sine ulla conlradictione atria

dotesque, ut ante eonsecrutionem consueverant, sic el nunc de celero

possidcant. Hec me astantc. présentions TheodericoS primicerio.

Richardo cantore, Emmelino'i rapclluno socioque ipsius Petro presbytero.

Symone primieerii nepole, Herlcbaudo indice, Petro lilio ipsius, Petro

de Baronis curte. Segardo de Amella et aliis multis tarn elericis quam

luieis laudata conlirmataque sunt iudicio. saneti spiritus anatliemale

perpetuo condempnantes. donec resipiscant, oumes qui de celero her

violare presiimpserint sen contra her qitoquo modo qualihet temeiilatc

agere voluerint. Pater autem Rieherii 8
i de Mn in eodem nllodio Ha-

ronis videlicet curtis, quod predictis fratribus a beute rnemorie Richardo

episcopo liberum ab omni advocatura traditum luerat. contra ins

sibi advoeaturam usurpaverat et propter hoc diu exeommunica-

tus est tandemque sententia compellente eam in vita sua exfestu-

cavit et a bone memorie Richero episcopo predecessore nostro

absolutus est. Verum post eius obitum*) Richerus filius ipsius, par-

vipendens multationem pa tris sui seu correcüonem 10
1 eins, ipsam advo-

eaturam reinvasit. Qua de re ab abbate et a 8
) fratribus in plena

LXXV. ') .Henricus' C. - »> .MCXXI1. .ml. XV, ronrui-rente VI' C. -

*! fehlt in C. — *} .mentionem adheri* C. — »i .«jedem* 0 — *; .Teoderieo- C. --

') .Ametino' inC. — r
i CB 1

: .Riehnrdi' B. — *i .auditum' 0. — »• .eorreptionem.

UV -

7
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synodo iulorpellatus. iudicio cunetorum auctoritate nostrn exeommuni-

catus, quia satisfaeere noluit. in die consetrationis predieti loci eandein

fxcomniuiiiialionom rénova vimus. renovatant. donee digne satislaeial,

ronlirmamu*.

Acta sunt her papatus duinini Ualixli seeundi anno tertio, nos Iii

quoque pontilicattis similitcr anno tertio. Kt ut hee carta rata habealur

et lirma. sigillo nostro eam firmavimiis n i lif felium<|ue nostrorum astipula-

tione rnboravimu*.

Signinn Tlieoderki li
i primicerii ,3

i. Signum Kicliardi canton*.

Sigiinin Marlini canccllarii. Signum liugonis apoerisiarii. Signum

Kmmelini eapellani. Signum I1erlel>audi iudicis 14
i. Signum ,s

i Petri

lilii eius.

LXXVl. Gräfin Krmeusendis von Xttmur lnstutigt die ron ihrem

rnsioihnun Hutten, (hm (irufen Albert von Mulm, vollzogene Schenkung

der Kirche ut Mont-S. Martin un dits Kloster S, Vanne und regelt im

Ansrfduss on seine Verfügungen mit Zustimmung des Krzhichofs Bruno

von Trier die kirchliehe Stellung der zu Mont-S. Martin errichteten Zelle;

sie erneuert zu (Iren dunsten die Schenkung der Kirche tu Villers und

der Kapelle zu hntgmj und bestätigt ihre Besitzungen.

(Um 11X4*)
C.l ful. Hl)'. - C« fol. 45' no. »7.

Calmel. Histoire de Lorraine ed. I. I, preuves Ô14 unvollständig

- Hcrtholet, Histoire ilu duché île Luxem bourg III, preuves 47, — Gai lia

chnstiana XIII '', ;">>"> im. 1H i(i
.
— leantm. Man lies «le l'Antenne I. 4*>1 no. 3.

Die l'rkurule isl eine Krneiiening und Krweiterung «1er Verfügung de«

(irafen Allier! von Moha und Dagsburg von lOiMi (no. LXID. Nach seinem Tode

mm lOiW?) halte »eine lieinahlin Ermenscndis, die wohl als Tochter des (irafen

Konrail von Luxemburg den Besitz im pagus Matensis in die Klie gebracht lialle,

den (irafen (iritlfiied von Naniur f llHüj geheiratet, der an der Spitze der Zeugen

erschein!. Die ühliflie Ansetzung der lïkunde zum Jahre 1 10! inuss verworfen

weiden Wie Calme! a. a. O. â07 mitgeteilt hat. besass die likunde weder Datum
noch Ortsangabe : allein bei ihrem Abdruck auf S. ô 14 fiel ei selbst einein Irrtum

seiner Vorlage oder deren Oiielle. eines der Kartulare von S. Vanne, /.um Opfer:

wir sehen nämlich deutlich i vgl. unten Aiiinei kung 31 1. wie in der l eberlieferung C
hinter conliiniii aus »S. dm mei- ein >anno doinini MCI» geworden ist' So

kam Calmct dazu, die l'rkiindc in <las Jahr 1101 zu weisen, und diese völlig

unzulässige Datierung ist immer wieder nachgeschrieben worden, trotzdem sie

den (lenealogen erhebliche Schwierigkeiten bereitete ivgl. Wille in diesem Jahr-

bucli VII. 113 und Vanderkindere. i,a furmalion territoriale des principautés

.Mgnavnniis' I Sli 1 -- l!
i .Teodenci' HC. — ") .etc.- C. wo alles folgende

fehlt ; die l'nlers. hiirien Mild durch II und B 1 überliefert. '«) II': fehlt in B.

- 11 Hl; .ei' Ii
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belges II. löäi. Die F.nlstehungszeil müssio aus dem Inhalt erschlossen weiden:

allein sie wird nicht einmal durch die Erwähnung dos Erzbisrhofs Bruno von

Trier nuf die Jahre von dessen Wirksamkeit lHß— 1124 sicher beschränkt, da

andere längst verstorbene Mannet ohne ein (udächtniswoi l m der I rkunde ge-

nannl werden: immerhin könnte die nur ihm beigelegte Bezeichnung als -do-

minus« dnfUr sprechen, dass er noch am Leben war. V ielleicht gelingt es spater der

(«okalforschung. mit Hülfe des einen oder andern der Zeugen die Datierung fester

zu umgrenzen: vorlaulig scheint es am richtigsten, unsere I rkunde dein Jahre

1124 möglichst nahe zu rücken. Jedenfalls bietet es keine Schwierigkeiten mehr,

in dem (irafen Heinrich der Zeugenreihe den bekannten (irafen von Xaiiiin miil

Luxemburg, den erst IHM verstorbenen Sohn der üiäliri Krmciiscndis und (iotl-

frieds von Xamur, zu erblicken, Fr wird schon im Jahre 1121 in der (iründiings-

urknnde des Klosters KlorelTe erwähnt iMiraeus, Opera diplomatira IV. 11*4 1. Du

Verwaltung einer (irafschaft erhielt er indessen erst 1 1 34» nach dein Tode des

• Irafen Konrad II. von Luxemburg — Wie allerdings unter diesen 1 tiiständen

der sonst nirgends wiederkehrende Olaf Heinrich von Dagshurg — den man
bei der Datierung zu 1101 ah einen Sohn oder Stiefsohn der Krmcnsendis aus

ihrer ersten Ehe annehmen musste ivgl. Witte a. a. 0 und Vanderkindei e
i

—
von der historischen Buhne verschwindet, so werden auch alle Vermutungen

über einen schon um IHK» uiänilich nur in der Zengenlisle unserer I 'rkunde;

begegnenden Hugo. Sohn des (irafen Kolmar '''vgl. Wide a a. t>. S. IKSi. hin-

fällig: man wird jetzt den hier genannten Hugo mit dem 1141 ein Diplom Kmi-

rads III. unterzeichnenden «irafen Hugo von Huuebiirg zusammenstellen ivgl. Witte,

a. a. 0. lli'i. der dann am ehesten als ein Sohn des (irafen Kolmar V. zu gellen

hätte. Kin lehrreiches Beispiel, wie erst die I rkundeiikrilik die Teste tirundlage

fin- die wissenschafliche genealogische Kurs« hung lielctl. - Oh die (iiileiauf-

z.iihlung am Schluss des Kontextes i -iniartniium allodii — Itaim-n de As/<

der ( rkunde der Krinenscndis ursprünglich angehört hat oder eist nachträglich

in sie eingeschoben worden ist. vermögen wir nicht zu entscheiden. - Kine Ab-

schrift in dem alten Karlular loi 4«' wird in <".o||, Moreau X fo|, |H » erwähnt.

In nomine sanete et individue trinitulis. Kgo Krmensendis M

coniilissa Namucensis'i notntii esse volo omnibus Christi lidolibtis

ulriusque soxus ol ordinis, etatis <>( conditionis laut présent ibus (|uam

futuris me légitima traditione contulissc ecclcsic bcalorum aposto-

lorum") Petri et Pauli sandique Viloni que est sita in suburbio Yirdu-

nensis civitatis ecclesiam mei iuris que voeatur Möns saneti Marlini cum

omnibus pertinentiis suis tum 3
» pro remedio anime ntce lunt 3

! pro

senioris inei comitis Alberti pic mereedis recompeusntionc, Nam idem

niemorabilis senior meus eidein cenobto eandem ecclesiam per munus

abbatis Hodulti tradidit. qualentts in eodem loco fralres honori el ser-

vi tio dei congruentes constitucret 4
i. qui sui memoriam apnd deimi semper

I.XXVI. ')0; .Ermansendis-r.'; .Hermanscndis' C L «• dahinter .salulenr

in «iL. *') fehlt in <i 'i .tan. -tnm C - 4 constituèrent- ('.
: .coiistituei en-

iui- <;
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haberent : quibus etium u presule Treuirensi Angelbertu nomine in ple-

naria synodo census ecelesie el altaris et niedietatem omnium oblatio-

num et clecmosynarum cum dote ipsius ecelesie ad supplementum victus

eorum ex parte benefieii sancti Pdri liberalissime obtinuit. Que omnia

ego a domino Brunone venerabili arcbiepiseopo gratanter perpétua

sanctione postca confirmata recepi. Tradidi et ecclesiam de Villari

victui eorum et terliam parlem deeimaniin que moi iuris erant. et

medietatem oblattonum et ehemosynarum a memorato pontiliee eis

obtinui. Decimain qunque de culturis meis et pratis ex integro eorum

usui pia devotione 5
) anneetere placuit. Contuli") etiam capellam meam

indominicatam de Longui, ut, sieut mei proprii iuris erat, sie et eorum

perpetuo iuri inserviat: née aliqua 7
)
aliquando 8

) cuiusmodi persona sine

eorum permissione de ea se intromittat aut molosliam in aliquo ois

inferre présumât. Simili modo loeellus de Fontois 9
) cum uxore et filiis

per manum meam tradidit eis eapellam sui iuris que dicitur Möns sancti

Kemigii cum dote sua quam eatenus tenuerat. quatinus 10
l eorum usibus

sine ulituius tnolestia vel controversia ipsius capelle redilus et oblationes

ex toto deserviaut et ipsi fratres, quotiens libuerit, divina ministeria 10
') ibi

r. lebrent : quartarium allodii ad Zones dono Herimanni 'M et duas

l'aleatas prati dono Vodescaldi. allodium 18
! Kiuiruini ,s

i in silvis campis

pratis et nemoribus in Gtabai ct u i ad Harcherenges, dimidium quarta-

rium ad l,u<ei dono Wicholdi. VI ingères allodii ad Cerceis 11
! dono

Haduidis, III alias dono Winebrandi 16
.1, duas alias quas tenet Guido,

quartarium unum et semis in eadem villa et duos indominicatos quar-

tarios ad Fais 17
! et ad Cerseis ,8

i dimidium — quartarium unum qui per-

tinct ad servitium capelle de Longui et aliuni quartarium el semis ad

Longui villam — in Glabai Villi I9
i quurtarios, ad Sepimont duos et semis,

ad Obenges dimidium, inter Asz î0
> et Haroncurt 81

! unum, ad Hagiscurt")

unum, ad Odenges 83
) unum, ad Albriseurt") unum, ad Romans unum.

ad Villare II. Est et apud Atthu w t terra (piedam, que solvit decimain

singulis annis. molendinum unum ad ... .

80
1 dono 87

1 Theoderic

*i 0 ; .per di-votionem* CL. ' .roncessi' CL. — 'l fehlt iti C. — •) fehlt

in L. — G; .Foulas' C; .Fontanis' L. — '") .calimis" C, wo öfter ,c' statt ,qo';

.quatinus — Haïtien de As/.' fehlt m L. — ""i .misteria' C: .tnyslena' G. —
"i .Hoi niatini' C. - "i fehll in C. — "/ .Cunontini 1

, oder ähnlich, C. —
'*) .in Glabandi' C» - .Ceriers' C; .Ceralrs' C*. '*) .Vuinchramli' C. -

,tials- C : .riais' C*. - «') .Gén ois- C. «») .noviï C. - ") .Ase' C. - »') ,Ba-

roncoiirt' G. — '*! .Rajjiscourt' C 1
. — "i C: .Odonges' G ; .Obenges' C*. —

*'ï .Alhnsarf G. — n
) .Atthii' G. — "i .Mininunrhz* G : .Nimmoncho' C 1

; .Mim-

n.ardha' C* - »i .duo" C -
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de") Lucei, ecclesiam de Tornei que siugulis annis pro parte décime

solvit XII denarios dono Raineri de Asz M ). Hec orania 80
! liberalissima

devolione trado et concedo et signo meo fideliumque ineoruni confirme

Signum domni mei s,
i Godefridi eomitis et

32
) filii mei Heurici

eomitis. Signum 33
) Hugonis filii Kolmari eomitis'12). Signum Kuerardi 34

)

Ulli Aiulfi
35

) eomitis. Signum Anselmi 86
) advœati. Signum Hugonis

de Longui. Signum Anselmi 37
) et Raineri 3

*) fratris eius. Signum

Rorici. Signum Hugonis et Gualteri 89
» Iratrum. Signum Varsilii*")

et aliorum multorum tarn nobilium quam vernaculorum. Signum

Raineri capellani.

LXXVII. Dem Kloster S. Vanne wird durch Synodalentschcid

unter Vorsitz des Bischofs Heinrich eon Verdun die Kapelle S. Vinn ni

zu Champ-Neuville zuerkannt, die ihm in den Wirren des htrestitur-

strtits entzogen wordeti war.
im.

Abschrift aus dem alten Kartular fol. 43' in der Coll. Moreau X
fol. 48»' (Bi. - CA fol. 3tf'. - CA fol. 40' no. 51.

In nomine sanete et individue trinitatis, patris et filii et spiritus

saneti. Notum sit omnibus tain présent is quam futuri temporis sanete

dei eeelesie lidelibus, quod ecelesia beati Vitoni tum pro regni et sacer-

dotii lethali discordia tum pro nostrorum predeecssorum oeeupatione

multimoda capellam quandam in honore saneti Vicentii eonstruetam in

territorio Nove ville 1
) sitam iniuste amiserat, quam longo ante tem-

pore ') iuste possederat. Coneordia itaque inter regnum et sacerdotium

divine respectu clementie solempniter celebrata, domino Heinrico*) Vir-

dunensis ecclesie venerabili episeopo in ecelesia maiori beate Marie

generali eoncilio présidente, domnus abbas Laurentius, qui ordinatione

") fehlt in C. - *•) .Ars' C<: .Mars' CA. — M
) Mit ,IIec omnia -

be-

ginnt wieder der Text von L; doch ist der Sehluss der l'rkunde von hier

an bei Calmet a. a. 0. 507 in besserer Fassung überliefert, deren Lesarten

ich im folgenden mit L 1 bezeichne. — "> Statt .Signum - - God. eomitis -

bietet ('.

:

,S. dni millcsimo centesimo I. Godefridi dm comitis'; aus einer ähnlich ver-

derbten Vorlage ist in I, (vielleicht mit Rücksicht auf L l
, das übereinstimmend

mit G den richtigen Text enthält i verändert worden: .Anno domni MCI. Signum

domini Godefridi comitis -

.
— *J

) .Signum -

L; .et — Folrn. com." fehlt in CA. —
*») ,et* durchweg statt .Signum' in C, — **) .Lmorardi -

C. — *") G; .Atulphi
-

L>;

.Diolfr CL. - «•) UG: .Ancellini' C>: .Ancelini
- Ct. - *»> GL«; .Ancelini

-

L; ,An-

celinum' C. wo das folgende .et' fehlt. — *•) L'G; .Raidi', oder ähnlich, C;

.Renati
-

L. - *») L'G; .Galteri' C; .Galthen' L. - G
;

.Garsilii
-

L». .Varcillu
-

C>; ,Varcilii' CA. ,Varcilli
-

L.

LXXVII. ') .ville tempore' fehlt in C - «i .HenriW C. -

Digitized by Google



- 1<>2

dei ecclesie beati Vitoni tunc preerut. Inn- capella ecelesiam suani 111-

inslo expoliatam redamavit. Causa vero inter fratres concilii aliquan-

diu ventilata ad hoc tandem est deducta, quod cognita veritate ipsa

capella iniuste ablata ecelesie beati Vitoni canonico iudicio est resti-

tuta et considentium clericorum iudicio contra huius deereti violatores

episcopali anathemate et sigilli impressione et auctoritate confirniata.

Testes Lanzo abbas sancti Michaelis, Albricus abbas sancti Mau-

rieii, Richardus primicerius, Lambertus arehidiaeonus, Iohannes 3
1 arehi-

diaeonus. Stephanus cantor. Hugo thesaurarius.

Actum Virduni anno dominice incarnationis MCXXIIII, indiclione II.

cpacta III, concurrente 11, présidente Romane ecclesie Caltxto papa II.

anno episcopatus sui VI, rognante Heinrico 2
) quarto Roinanorum impe-

ratore uugusto anno uiiperii sui XIX.

Tradita per manum Martini caneellarii.

LXXl III. Dir Manche ton S. Vanne übersenden durrh Abt

Lnrou (b in J'apsb t JJonoriits IL> une Bittschrift • sh br.scJnw.ren

sirb über dir l'.nt:ichnn<i ton Albxiiiv durch mim Mann des Abtrs rmt

S. Medard und (wtloi Lrnti. htsbc.sond-rr :a VMr-sttr-Cuusauce und

.ln~f'i db\ sowie älter dir liidriirhtnujrn ditrrb dir Vögte, vor allein durch dru

Ii rufen Wilhelm rmi Lu.r< tnburg und dir ( iröfin ( Krim iisi ndis) ron Xantiir,

in lehr ~u Tnitsch und :n Jiasliiu.r dir Vagtri besitzen: sie bitten dm
Tapst, ifinm Recht zu schaffen und dm Erzhiscliof ran Trier mit dir

WaJiruiuj ihrer Anspräche im Bewirb seiner Diözese zu beauftragen.

Marlene i'l Durand. Thesaurus aneedolorum I. H7<» ex raiiario s. Vi-

l»ni 'Mi. — Bouquet. Recueil des historiens des («ailles XV. 257 no. 2.

Da* Schreiben ist in keinem der Kartulare von S, Vanne noch auch in der Coli

Moreaii überliefert. Vielleichl isl die Voi lni»e Marlene s noch in einer der Handschriften

der Sladthihliothck zu Verdiin wiederzufinden. - Abt Lorenz war im Frühjahr 1125

(vjjl. No I .XXI X i imil im .latiuar 112ri iv^l. die Voi hemci kun« zu Xo. I.XXX) in Horn :

auf einer der beiden Meisen inn>s er den Hnef der Mönche übergeben haben.

Ilm zu der ersten von 1125 zu stellen, veranlasst nur der l'iustand. dass darin

nirgend auf eine dem Kloster günstige Knlscheuluiit! des Papstes hingewiesen

winl. wie sie doch schon im März 1125 oruinn: indessen wird hierauf nicht zu

viel (iewichl zu lejicn sein — Wir erfahren, dass Abt Itudolf die Vnglei zu

Kenisrli an lir.if Konrad von l.uvcmbm tr ijjesl. 108(1 und diejenige zu Baslieux

an (iraf Albert de Lonvvy ^'ewelien halte: dieser erseheinl hier als der erste

• icmalil der s|iiilereii firälin i Krniensendis von Mamur; er ist also mit dem
loalen Albcii von Mo|,;i und Dauslun jj identisch ivgl. oben No. I.XIIi. Wittes

' Joanne- ('..

(im.)



Vermutung vgl. Jahrbuch der (lesellseh. für Mlu mg (lesrliKliUkunde VII. 102

Anm. 3i, dass Longwy als Krbgut nach dem Tode lies trafen Konrad an sein«-

Tochter Krmensendis gefallen sei. wird hierdurch vollauf betätigt. — Mit den

hier beklagten l'ebergrilTen des Vogtes zu Uaslieux hängt gewiss die Inlcrpolalion

in dem Papstprivileg Nu. XL1V zusammen, durch welche die dortigen Vugtsrcchlc

bestimmt werden.

Oramus, domine, sanctitatem vestram, quatenus loffredo abbati

sancti Medardi iubere digneinini. ut iustitiam nobis de nomine suo

Hrogone facial. Aufert ecelesie nostre alodium. quod quidam nobile»

in eleemosynam dederunt. Remensi eliam archiepiscopo precipiendo man-

detis. ut toti parrochie. cui ipse immoratur, omnem elitistianitatem preler

bapliüma el ullitnam reconeiliaüonem prohibcat. (|uia dnri et perversi

cordis est, nec eius contumacia aliter supcrari polest. Vestra eliam

sententia feriatur, quam magis ipse el vicini ex multo tempore verentnr.

Pari modo Baldninum de Betbelani villa et Willelmum de Amonzei villa,

qui aufertint alodium de Villa super C.osantiam sita: Tbeoderinirn de

Claromonte pro alodio, quod aufert de Alzei villa; Heliam advocatum

el nepotem suum Huardil. qui propter iustitiam sibi «onslilulam duris

exaetionibus pauperes nostros affligunt. Oua de causa cos sepe con-

venimus nec eos aliquo modo corrigere valemus. Suggerimus domino

nostro omnium eeclesiarum defensori et patrono anteeessorem huius

domni abbatis nostri, qui ad vestigia vestra venil. Conrado comiti 1
1 de

Luct-burg 8
) el Alberto comiti de Lonwi. quia amici lideles cu h sie nostre

erant et devote se orationibus noslris commendaveranl, duas villas que

castellis eorum adiacent. Fonlagiam scilicet et Haylodium. defcnsioni el

tutele eorum eommisisse. ut pro sainte et romedio animariim suarum

eas ab incursu tyrannorum tu<*ren1ur. Nunc ergo successores eorum.

Willelmus scilicet predkti Conradi filitis et coniux Alberti cnmitis Namur-

censis comitissa, non solum eorum advocatias quasi ins proprium relinent

sine alicuius respecta, verum hominibus suis quibus placuit ipsas advocatias

in beneficium dederunt, qui eas inauditis alllictionum exaetionibus destrtiunt.

Eapropter, honorilteentissime domine el pater piissirne, laeriniosis singttl-

tibus vestigiis vestris advolvimur, oranb's per C.brislum el beatos apostnlns,

quorum vicariam tidem ad lioc retiuetis. ut oppressiones pauperum relevelis.

quatenus sententiam veslram cunctis metuendam eis interminundo pre-

cipiatis, ut secundum predietam pactionem advocatias ipsas retineant

aut christianitate careant. Domno eliam Treviiensi arcbiepiseopo

mandate, ut vice vestra inde iustitiam facial et nostra que sub eo

babemus universa pro posse defendat.

LXXVI1I. 'i .comité' M. «) .l.ucebureh- M
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LXXIX. Papst Honorius II. fordert den Hisvhof Heinrich <*»>

Verdun auf, die cou dessen Vorgänger dem Kloster S. Vanne entzogenen

Besitzungen und flechte zurückzuerstatten und dem Kloster gegen Sicher

de Dil Becht zu schaffen ;
er wirft ihm cor, der schon von Calixt II. er-

gangenen und von ihm wiederholten Ladung nach Born nicht gefolgt zu sei».

im März 20.
(:• fol. 4«. - c:

1
toi. (X) no «8.

Wassehoury, Antiquités de la (iaule Belgique fol. 2K4'. — bou(|ii«t.

Ki'i tit'il d«*s historiens des (mutes XV. 257 nu. it. — Migne, Patrologia la-

ima CLXVI, 122f> no. 5. — C.louet. Histoire de Verdun II. l'J5 unvollständig.

— JiilTe-Lüwenfold, Regesta puntilieum no. 7192.

l
Teber die l'ebergriffe Richers »de Ru« vgl. No. LXXV. Die Rechte, Uber

deren Entziehung durch Rischof Richard 11107—1114) sich Abt Lorenz in Rom
beklagte, beanspruchte das Kloster, wie wir wissen, auf Grund gefälschter Papst-

privilegien ivgl. No. XLVI. XLVII). Wenn daher Hononus II. hier erklärt, das»

sie den Mönchen von S. Vanne durch seine Vorgänger bestätigt worden seien,

so wird Lorenz sich bei ihm auf die unechten Urkunden Leo s IX. und Nicolaus' II.

berufen haben; es ist das erste Zeichen, dass die Fälschungen damals schon

vorlagen. - Dieser Rrief und die Stücke No. LXXXII. LXXXI1I sind auch im

cod. 7 der Stadtbibliothek zu Verdun überliefert.

Honorius episcopus servus servorum dei venerabili fratri Henrico

Virdunensi episcopo salutem et apostolicam benedictionem. Veniens ad

nos filins noster Laurentius abbas saneti Vitoni conquestus est iner-

catutn de monte sanol i Vitoni et thekmeum cum pugillo frn-

menti, placitum et eorrectionem mensurarum, deeitnas foratiei vini

civitatis, que amisit tempore discordie, a predecessore luo sibi

fuisse ablata. Unde tue fraternitali mandamus, ut ei ablata restituas.

De Riehero de Hu, qui allodium suum in Baronis curte invasit et alias

ei nonnullas molestias intulit, debitam iustitiam facias. Quodsi iura

monasterii sui, que a predeeessoribus nostris contirmata sunt, reddere

neglexeris. nobis hoc esse grave non dubites. Gravamur autem vehe-

menter, quod a predeecssore noslro felieis memorie papa Calixto et a

nobis voeu tus venire ad nos et ad Romanam ecelesiam eontempsisti.

Data Laieranis XIII. kal. april.

IjXXX. l'apst Honorius II. befiehlt dem Bischof Heinrich eou

Verdau, sieh auf nächsten Epiphanias personlieh cor ihm zu reratifworfen.

weil er wtder dem liefehle Cali.rts II. noch seinem eigenen, wegen der

Weihe des Bischofs Kourad ron Tout sich zu rechtfertigen. T'olge ge-

leistet, itoeh mich die /{eehfsauspruehe des Klosters S. Vanne befriedigt

habe ; er enthebt ihn daher curla ufig der bischöflichen Functionen. — -

Pmh-icssor nnstei.«

im Oktober .V.
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C« fol. 4.V - f.« foi. M) no 8«.

Wassebourg. Antiquités de la Gaule Belgique fol. 285. — Bouquet.

Recueil des historiens des Gaules XV. 258 no. 6. — Migne, Patrologia

Jatina CLXVI. 1237 no. 20. - Clouet. Histoire de Verdun 11. 196 unvoll-

ständig. — JafTé-Lowenfeld. Hegesta |Kintificuin no 7213.

Honorius II. wirft dem Bischof vor, dass er trotz des Befehls, »ut abbati ».

Vitoni quod iuris erat sui monasterii restituercs . . et ei ahlata redderest. dennoch

gewagt habe »postmodum auferre tili ea ipsa et quedam insupcr alia« . 1'eber

die im einzelnen nirhl bekannten Ereignisse in Toul vgl. Benoit, Histoire de Toul

402 ff. — Hcinnrh kam endlieh dieser Ladung zum Ii. Januar 112b" naeh . Ober dieVor-

gänge zu Rom unterrichten Laureritti gesla episc. Virdunen*, e. 27 (Mon. Germ.

SS. X, 50(5) ;
vgl. Bernhardi. Jahrbücher Lothars von Supplinburg 247 ff. Bei der

Verhandlung in Rom war Abt Lorenz von S. Vanne gegenwärtig und wurde von

Honorius II. über die Beschuldigungen befragt, die gegen Bischof Heinrich er-

hoben waren. Lorenz muss daher F.nde 1125 zum zweiten Male die Reise nach

Rom unternommen haben.

LXXXI. Abt Lorenz und die Mönche eon S. Vanne bitten den

Erzbisc/iof Adalbert von Mainz um sein? Unterstützung gegen den Bischof

Heinrich von Verdun, der trtttz des päpstlichen Befehls den Besitz des

Klosters nicid zurückerstatte.

(Herbst 112î,.\

CiUt bei Wassebourg, Antiquités il»- la liante Belgique fol. 284'

Marlene et Durand. Thesaurus anecdolorum I. H74 (M) — Jaffé, Bihliolheca

rerum Germanicarum III, '.VAb no. 47.

In diesem Schreiben — das wir, wie No. LXXVIU, nur nach dem Druck bei

Martène wiederholen — wird dem mächtigen Erzbischof die Ursache der Zwistig-

keiten zwischen dem Kloster S. Vanne und dem Bischof Heinrich von Verdun

vorgetragen. Als nach dem F.nde des Investiturstrcits (1122; im Reiche Frieden

eingekehrt war, und überall der in den Wirren verlorene Besitz der Kirchen

wiederhergestellt wurde, gingen die Mönche den Bischof an, um ihn zur Rück-

gabe dessen zu bestimmen, was ihnen geraubt worden war. Vergeblich aber

legten sie ihm kaiserliche und päpstliche Privilegien vor; er verweigerte hart-

nackig die Herausgabe Nun wandten sie sich nach Rom. wo der Papst ihre

Klage gniidig anheirte und ihren eigenen Abgesandten i per nos-i ein Schreiben

an den Bischof gab, -ut ablata nobis restituent •. Indessen weit entfernt jetzt

nachzugehen, vergriff sich Heinrich von neuem an dein Klostergute. Die Sorge,

dass er nunmehr bei Erzbischof Adalbert, dem päpstlichen Legaten. Hülfe

suchen werde, (rieh Abt Loten/ und die Mönche, vielmehr ihrerseits den Erz-

bischof - dem sie ein hesunderes Verdienst um den Abschluss des Wormser Kon-

kordats zumessen — um Unterstützung ihrer Ansprüche anzurufen, deren Recht-

mässigkeit sie bereit waren durch -anlKpia privilégia' und lebende Zeugen zu er-

weisen. — Die Inhaltsangabe zeigt, dass in dem Schreiben die Vorgänge zu Verdun Ins

in den Sommer U25 hinein verfolgt werden. Wir hören von den Boten des

Klosters, an deren Spitze Abt Lorenz selbst im Anfang 1125 zu Rom war: der

Befehl des Papstes aus dem Schreiben an Bischof Heinrich vom 20. März 1125
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(Nu. LXXIXi wird wörtlich angeführt. Wir erfahren aber auch schon von «Ion

imucn Rechtsverletzungen, die Heinrich im Sommer 1125 wagte und die ihm

Honoiiiis II. im Oktober 112.'» (vgl. Xo. LXXX< vorgeworfen ha». Es ist demnach

unter dein nur mit dem Anfangsbuchstaben •<).• bezeichnetet) Papste, bei dein die

Mönch«; Hülle yegen den Ihs« hof suchten, ohne Zweifel mit Bernhaidi. Jahrbücher

l,othars248 Papst Hononns II. zu verstehen. Die Acndcrtnig in • ("!.« und Aullösung

zu Cnlixto-. die Ja ff»' a. a. 0. HÎI5 N. h vorschlug, ist ebenso unzulässig wie die

Kini eilumu des Hriefes zu den Jahren 1123—1124 : die geschilderten Vorgänge

führen uns bis in den Sommer 1125. Andererseits werden wii aber auch mit

hoher Wahrscheinlichkeit annehmen dürfen, dass der brief nicht später als im

Herbst 1125 geschrieben ist; von der zweiten Heise des Abtes nach Horn und

der Verhandlung im Januar 112tî wird dann nichts mehr berichtet, (iehört das

Schreiben etwa in die Monate, während welcher (23. Mai bis IV). August U25i

der deutsche Thron erledigt war V Jedenfalls hat Krzbischof Adalbert, der damals

die Reiehsgcschäfte leitete, hei dem neuen durch ihn zur Königswürde erhobenen

l/jthar III. seinen Kinlluss für das Kloster S. Vanne geltend gemacht i vgl. No. LXXXI1).

— Puter den Papstprivilcgicn. auf welche die Mönche in dem Schreiben ihre

Reihte stutzen, werden wir die in jener Zeit verfälschten und gefälschten

I rkunden ('vgl. Xo. XUV IT.) zu verstehen haben.

Alberto amieo suo dei gratia Moguntino venerabili areliiepiscopo

sedis apostolice legato Laurentius et eongregatio ecelesie satieti Vitoni

in sttburbio Virdunensi devotam subieclionem et fidèles in deo orationes.

Novit terra et omne itnperitim devotionem iidelissimam et amorem, quem

habelis erga Romanam ecrlesiam. Kt quia illani super aurum et topa

zion 1
1 el super otnnem saluteui dilexislis, pro eins del'ensione multos

labores el peraula imilta et adversa sitslinuislis. Beuedictus deus. qui

dedit vobis el velle et posse. O.oneordiam etiam intcr regnuni el sacer-

doliutn, quam af'flieta diu desiderando ecelesia expeetavit, post lanta

mala el seditiones per vos maxime reeipere mentit. Nee ineonsulta

lamen et ineonsiderata eadem eoncordia pro« essit. quia inter salutaria.

que ibi detenninastis. pietatis consilio inventnm et «onstilntum est, ut

Hxspoliate eeclesie vel omnes, qui tempore seditionis occasione illius

«liscordie iura sua et possessiones perdiderant, illibata reoiperent.

Kl quia nos quoque quedam. que antecessoribus Virduneusium

episeopis. fundatoribtts seilieet ei elesie nostre. nobis eollata sunt et pri-

vilegiis apostolorum el imperalorutn olim roborata, pro eadem dis-

« ordia nuper perdidimus. paee fac ta voltiimus reverti ad iura nostra

el prolatis privilegiis conveuimus «lotniium Henri* um episeopum

noslrum. ut, «piiu se atnieum et (»bedientem Romane etelesie proftte-

batur. nobis ablata pacifiée restituerel. Sed nullo mixlo adquievit.

Nobis ergo ilerum atque iterum eadem ivpetentibus illoque iustitiam

non reeipiente, compulsi stitnus Romain adire et dotnno pape Onorio*»

I.XXXJ. 's Vgl. Psalm 118. 127. ». .<f M -
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causam nostram suggereie. Me autem nobis compa tiens qucrimoniam

nostram benigne recepit et misais per nos litteris suis eidem, u t ablata

nobis remittieret, precipiendo mandavit » Qua iuterpellatione cognila

el preceptione audita maioieni in nos animositatem episcopus sumsil.

ut non solum ablata non restituerel. verum etiam et hucusquc a nobis

po.sses.sa modo auferret. Nos autem per antiqua privilégia et per vi-

ventes lestes et per litteias domni pape parati eramus iustitiam nostram

testitieando defendere. Sed ipse nihil horuin recepit.

Hac ergo netessitate auribus quoque vestre exeellentie molesliam

inferre compellimur. rogantes eminentissimam pietatem vestram, ut inler

maximos honores vestros humilitatem nostram valde vobis devotatu

respicere digncmini et pro sainte anime vestre nobis in causa nostra

subveniatis. quatenus, qui tanlorum bonorum dignilatuni et ordinationum

prudentissimum iudicem et potentissimum dominum interpellare presu-

mimus, non repulsam sed iustitic misericordiam nos invenisse gaudeamus.

Et quidem nunc pro inalis patrie nunc terre continua slerililate ad

tantam inopiam redacti sumus. ut etiam panem vix cum discrimine ec-

desie nostre habeamus. Cum ergo ad vos isdem dominus venerit vel

si non venerit, memores cstotc uoslri et agite, ut secuudum preceptum

domni pape, cuius vices geritis, nobis ablala restituantur. Sciinus qui-

dem, quia multas vobis prétende! occasiones. sed nos vobis nonnisi

veritatem secundum antiqua privilégia cl lestimonium adluic viventium

tcstium loquimur. Memoric vestre et miserieordic totum attribuemus,

si per auxilium gratie vestre ablata que proclamamus recipere merue-

rimus. Omnipotens deus vitain vestram ad defensionein ecclesie et itn-

perii per tenqx>ra longa constituât,

LXXXll. Lothar III. btfaldt dt m Hisrliof llthirith ton Vnditn.

drm Abtr iMureiüius um S. Vanta <lm Markt auf dnn Motd-S. Vanta

uud aWs •nriirkzw rstattttt. atts tlmi Klastn- aidnrud »1rs Kämpft s

xtchchni drm lirich und dir Kirrhr (ftratdtt n nrdi

.

i //?;> Stjdriidirr Ihundur.)

ALmIuiII mi* dem «lien Kartular foi »>8 m Coll. Moreau XI.VI

fui. 1118' i'Bi. C> fui. 4ti. - (.: fol.riO no. 89.

Wasscbnurg. Antiquités de ta (Jaule Helgique, loi. 2Rr
> Stumpf.

Reirhakanzler-R«>ir. no. 8357,

Wahrend Stumpr das Schreiben des Königs in die Zeil von 112K— 112!»

wies, meinte Bernharili. Jahrbücher l^lhars 248 X. 48. das* es mii das* Jahr

1126 gehören wird-. Am besten dürfte es indessen noch zum Jahre 1125 in den

*j Diese Worte sind dem Papslbriele X... I.XXIX entnommen.
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Anfang der königlichen Herrschalt Lothars einzureihen sein : für eine so frühe

Entstehung sprechen sowohl die Beziehungen zu dem Bittgesuch der Mönche an

Erzbischof Adalbert (No. LXXXI) als auch die wörtlichen Anklänge an den Brief

Honorais' II. vom März 1125 (Xo. LXXIXi. die ich durch Petitdruck kenntlich

gemacht habe. Abt Lorenz wird, bevor er diesen ihm zu Rom iibergebenen

Brief an Bischof Heinrich überlieferte, eine Abschrift genommen und sie an den

königlichen Hof gebracht haben, als er - vermutlich vor seinem zweiten Auf-

bruch nach Boni. Ende 1125 — sich des Wohlwollens des neuen Herrschers

persönlich versicherte- Der Papstbrief liai als Vorlagt* für das Schreiben des

Königs gedient , die Berufung auf die »privilegia« und die -testes vivenles« am
Sehluss entspricht dem Gesuch an Adalbert (No. LXXXI i : Abt Lorenz selbst wird den

Brief Lothars nach den Wünschen seines Klosters entworfen haben. — In Laurentii

(iesta epise. Virdunens. (Mon. Genn. SS. X. 506) werden die Klagen der Mönche

hei Lothar. Adalbert und den Päpsten offenbar mit Beziehung auf die vorliegenden

Schriftstücke erwähnt.

Lotharius dei gratia Romanoruin rex Heinrico Virdunensi episcopo

grutiam Sliam'l et Olime bonum. Veniens ad nos • Laurentius') abbas

saneti Vitoni conquestus est quedam bona tempore discordie inter regnum et

sacerdotiuin 3
) ecelesie sue fuisse ablata. Kt quia divina opitulante gratia

illa discordia est sedata, volumus, ut unaqueque ecelesia ius suum re-

cîpiat *> et privilégia. Mandamus ergo dilectioni Ute et, sieut nostram

diligis gratiam. preeipimus. u t omnia. que tempore discordie wclesia beati

Vitoni amisit, seilieet mercatum in monte saneti Vitoni et cetera sive

que in privilégié habentur sive que per viventes adlua- testes probare

polest 3
), integre fi restituas. Vale 4

».

LXXXTIJ. (Honnrius IL) befahlt dem Bischof (Heinrich von

Verdun), dem Ahte Lomu und dm München um S. Vanne ohne Zögern

ihr Hecht su gewahren.

C fol. 45'. - C» fol. 59' no. 87.

v. Pflugk-Harttung, Acta ponlif. ined. 1, 13H no. 153. Jaffé-Lôwenfeld,

Regesla pontificum no. 7294.

[Honorius episcopus servus servorutn dei venerabili fratri Henrico

Virdunensi episcopo salutetn et apostolieam benediclionem] 1
). Non est

episeopalis offieii alicui hominum iniuriam irrogare, iinmo iuxta dispen-

sationem nobis a dntninn eredilam debemus unicuiqne suam iusticiam

ennservare. OuoHrea |>er iteratas littetas Craleruitali tue inandando

preeipimus. quatinus dileeln fratri et filiu nostro Lanrentio 9
) abbati saneti

Vitoni et fratri bus -niis ins suum absque nmleslationo restituas.

Data Henevenli VIII. idns deeembris.

I.XXXII '< fehlt in B. »i r », Vgl. hierzu oben Xo. LXXXI. —
•i fehlt in f..

LXXX1H. «I Ergänzt aus den Papstbriefen Xo. LXX1X. LXXX. • - ,L.* C.

1127 Jteembrr ti.



LXXXIV. Honoriu* II. trägt dem Kardinalbischof Mathaeus von

Albano auf, dann er zu Châlons zwischen Bischof Heinrich von Verdun

und seinett Anklägern entscheide. — > Quemadmodum tua novit fraternitas. •

(lViti.)

C fol. 4«. — C« fol. 60 no. 90.

Wassebourg. Antiquités de la Gaule Belgique 285'. — Bouquet, Re-

cueil des historiens de» Gaules XV. 2f>9 no. 26. — Migne, Patrologia latina

CLXVI, 1292 no. 88. — Jaffé-Lowenfeld. Regesta pontiheum no. 7320.

Die Provinzialsynode zu Châlons-sur-Marne fand am 2. Februar 1129 statt.

Sie endete mit der freiwilligen Abdankung Bischof Heinrichs: vgl. Laurentii

Gesta episc. Virdunens. c 27 (Mon. Germ. SS. X, 506) und Bernhardi. Jahrbücher

Lothars 249 f.

LXXXV. Papst Innocens II. überweist dem Abte Lorenz von

S. Vanne und seinen Nachfolgern gegen einen Jahreszins von Vi Denaren

ein Allod zu Auzécourt, das Graf Rainald von Totd der römischen

Kirche geschenkt hatte, und sichert dem Kloster die volle Verfügung über

die Zehnten in seinen sämtlichen Besitzungen.

1131 Novcmlter 3.

Abschrift aus dem alten Karlular fol. 43 in Coll. Moreau X fol. 48 »•

(B). - C» fol. 3(5. — C» fol. 40 no. 50.

Citât bei Wassebourg, Antiquités <lc la Gaule Belgique fol. 291'.

v. i'flugk-Hnrttung, Acta pontif med. I. 141 no. lfvi. - JafTé-Lnwenfeld,

liegest» pontificum no. 7504.

Eine fa*t wörtlich«' Wiederholung Privileg Paschals Ii. von 1114

Juni 10 <Xo. LXXl i.

Innocentais episcopus servus servorum dei diUnto filù» Lauienlio

abbati saneti Vitoni Virdunensis eiusqtie succeshoribus regulariter subsli-

tuendis salutem et aposlolicam benedktionem. In beali Pctri cathedra

divina Providentia eonstituti ecelesiarum oiniiiuin debcttuis curam gercre

et, ne pravorum hotninum agitentur molestiis, paterna sollicitudine

auetore deo salubriter providere. Quapropter devotionis vestre ac religioms

studiis incitati * postulationïbus vestris paterne démentie acoommodamus assen-

sum. Allodium itaque quod Alzei ') curtis dicitur ab illustri Tullensium comité

Raynardo') per manum confratris nostri Richardi Albanensis*) episcopi beato

Fetro tradilum cum omnibus ad ipsum pertincntibus tibi tuisque successoribus

regulariter intrantibus et gratiam apostolice sedis habentibus construendum

regendum disponendumque *) committimus, salvo Cathalaunensis ecclesie in cuius

diocesi situm est iure canonico. Ad huius autem commissionis nostre indicium

XII Cathalaunensis moneto denarios quotannis Latcranensi palatio persolvetis.

Sane laborum vestrorum deeimas, que vel ad ipsum vel ad") alium quemlibet

LXXXV. ») .Allodi' C 1
; ,Alodi- C. - ') .Rainardo' C. - *\ .Albani' B : ,ab-

batie' C. -- •> .disponendum' C - »i ,apud' BC.
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lofum vcstris sunnptibus et labnribiis excoluntur. quicta» vobis et illibatas manere

r nncediinus, nec vos super hoc aul ab cpiscopo eiusdem diocesis »>n * eilis

ministri* inquietari permiltimus. Non est enilll ratio nee sanctorum canonum

auctoritas sanxit. ul ab fis décime vel primitif exigantur, qui * piis operibus um-

versa distribuunt. Si quis igilnr in futurum hanc nostre rommissionis vel con-

cessionis paginam seien* contra eam temere venire temptaverit, honoris et oflicii

sui periculum patiatur et oxcommunicalionis ultione pleetatur atque ill extremn

examine dislriete iillioni subiaeeat. nin presumptionem suam digna salis-

faciione «orrexerit. Conservantes auletii. intervenienlibus bealorum aposto-

loium Pétri et Pauli meriti», graliam domini nostri lestt Christi et elerne

vite premia consequi mereantur.

Data Remis III. nnnas') novembris.

LXXXVJ. Bischof (iitttfricd von Châlons-sur-Marne bestätigt dem

Kloster S. Vanne alle in seiner Diözese belegenen Besitzungen, insbesondere

ttie Prrtpstei in Chaude- Fontaim<-.

UHU (vor Frhmar 24).
f.« fol. 48. - C« fol. 42' no. ;V>.

Calmet. Histoire de Lorraine ed. I. II. preuves 2JW (I.).

Kör den Ringang und den Schluss des Privilegs hat die ('rkunde Bisehof

Dietrichs No. XLIH als Vorlage gedienl, so dass sein Koncept in S. Vanne selbst

verfasst worden ist. Ausserdem aber zeigen die Narratio und die Schlussformeln

des Contextes unverkennbare Anklänge an den Stil der gefälschten Papslprivilegien

N'o. Xl.VI. XLV1I. Wenn diese auch im .Iahte 11H2 vorlagen, so ist doch kaum
ihre freie Benutzung für die I rkunde des Bischofs von Chalons anzunehmen ; die

rcbereinstimnimig mag vielmehr durch die Entstehung in der ungefähr gleichen

Zeit und sicher in derselben Schreibstube ihre befriedigende Erklärung linden. —
l'eber die Schenkungen, die Bischof (iottfned bestätigt, liegen uns keine andern

Nachrichten vor: nur über den Besitz zu Villcrs-cn-Argonne sind wir anderweit

unterrichtet (vgl. N<>. XVIII — In der Datierung gehören Indiction und Con-

currente (wenn bei ihr nicht Wechsel im Marz angenommen weiden dürft«-) noch

zu 1131: auf das gleiche Jahr weist die Erwähnung des am 18. Oktober 1131

verstorbenen jungen Königs Philipp. Die noch zu seinen Lebzeiten in S. Vanne

entworfene l'rknnde ist also erst Anfangs 1132 von dem Bischof (iottfried voll-

zogen worden. In der Coll. Moreau X fol. 4K'U' wird die l'eberlieferung der

I rkunde in dem verlorenen Karlulai des 12. Jahrhunderts i B) fol, 4.V crwflhnt.

In nomine sanele el individus Innitalis. Kjro lolTridus .«säurte

Cidhalaunensis l
i erelesie diviria dispensante «zralia hnmilis provisor et

minister sanetis sedis huius successonbus siiis'i el cnncii-. Clltïsli tidelibus.

Kgregii gentium docloris verbis admuniti dicentis ') : •dum tempus

hahemus. operemui bonum ad omnes. maxime * ;nl dornest icos lidei-,

.Heinis IUI novembris C

LXXXVI »i .CatalaunensisL:.t;alhala))rnsis(:. — 'i fehlt inC- »t Vgl. (.alater

6
:

10.
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omni Studio posl Ordinationen! noslram religiosoruin necessitalibus V*'l

etiani utilitutibus sucurrere pro posse nostro diprnum duximus. Quapropter

dilecti filii nostri Odoui.s motmclii de cenobio beatorum apostolorum

Petri et Pauli et sanol i Vitoni confessons et*) episcopi, quod situm

est in suburbio Virdunensi, petitionibus annuentes nostra episeopali

auctoritate conlirmamus 4
! el sipilli nostri impressione eorroborarnus à

i

oninia, que ab autiquis et inodcniis temporibus ipsi cenobio in nostra

diocesi Hdelimu munificcntiu data sunt vol dabuntur: scilieet eellam in

(Valida fontana in honore beati martiris biurentii ab eodem venorabili

(klone et eins sorore nomine Rohilde construetam et allodium oiusdoin

Calide fontane a semita Dulmocensi 6
) usquo Canetum 7

) et usque ad

Bresnei*) curtem et usque Villare in eampis silvis pratis, in piseatura

et molendino, absquo omni prorsns advocatura: decimam quoque de

Torensun 9
» et duo molendina de*) Man» 8

) et do Fontaponte in om-

nibus usibus, in silvis oampis et pratis; sirniliter part ein deoime de

Verieris 10
l et mansos de Braus: partes etiam, quas in eodem allodio

Calide 11
) fontane predicta ipsius Odonis soror ab ecclesia Maurimontis

et sancti Dionisii Romonsis '*i sub annuo eonsu tenuorat, sioul in con-

secratione ipsius ecclesie eoram domino Rodiillb ,s
) Reinensi archi-

episoopo, présent ibus abbatibns Maurimontis videlicet et sancti Dionisii.

reeognitum fuit, ita scilieet ut ecclesia de Cahda fontana eundom oensum

annuatim persolvat, ecclesie scilieet Maurimontis in fostivitato sancti

Dionisii quatuor solidos et totidem ecclesie beati Dionisii Remensis in

nativitate domini, ea dumtaxat ralione ut iili de Grandi prato suum

nunlium transmittant pro suis nunimis in nativilato, illis autem do

Maurimonte prepositus Calide fontane in leslivitate beati Dionisii per

suum nuntium mittat.

Adiungiinus etiam presenti nostra rontirmatione eidem ecclesie

villam Walesmeiam ,4
t diclam cum ecclesia: quam villam émit bone

memorie domnus abbas Galeranuus a nepote suo comité Rodulfo do

Crispeio. Confirmamus quoque et allodia in eodom Walosmeio et ad

Masnils 16
) et ad Braus, que domnus Udo venerabilis ecclesie nostre

archidiaconus et decanus ipsi celle tradidit cum serviente uno nomine

Erlebaudo' 7
/: quicquid preterea in ipsa villa Walosmcii pro consuetudine

advooationis de indominicatura sancti Vitoni solebat persolvi, sicut ,8
i

*) .l onfirmavunus' L. — *'i ,curroboi aviums' 1. — •> .Dulni'iM-nsi' I.. ; ,l)ul<ia-

<«-nsi' C>. - 7
, .Casneum' C. — "i .Husiicr C: .Uusni-di" C*. — •> .Thoranzun' C»:

.Thozanrun' C*. — '") .Vericrs
-

C.— " t .Callidf O: .Qualidu - C* — "i .Dionvsii Rliomensis -

lund so immer) [.. — ": .R<>dul]»li«' (und so häufig} L: Rudolf war 110f>— 1124

Erzbischof. - u
l .Walesinriam' L. — 14

i .Ciualerannuv L ; .(ialeraminus' (!'.

— ") ,Masmis" t: 1
: .Masmus' C*. — Herlebaudo' C. — "i .scilnet' L. —
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ab ipso fratre Odone. eoncedente filio suo Rodulfo advocato, laudante

comité Manasse domino suo. in presentia beate memorie predecessoris

noslri episcopi Guillelmi 19
) condonatum est ecclesie, ita deineeps permauere

deeernimus: allodium etiam quod dicilur Villaro situm in comitatu

Stadunensi : septem falcatas prati intr« confines eiusdem Calide Fontane,

et ad Mannurn*0
! curlem duas. quas Lic-elina

81
i rle Felle curte pro se

et pro marito suo in olemosinam dedit cum allodio quod ad Capellam

habebat. Pari modo confirmamus eidein ecclesie campum unum. quem

Kaingardis* 2
) u.xor llerieth* s

i cum filio suo Hugone et avunculo suo

VVagone ipsi conlulerunt: duos quoque iomnles. qui culture ecclesie ad-

mixti «Tant, et decimam culture sue et servorum suorum. quas sibi

retinere solebant. pro animarum suarum remedio mater cum filio tra-

diderunt : allodium unum in Orbani M i valle et aliud in Mediano monte

et allodium de Fi*5
), quod annuatim persolvit sex avene sextaria et

decem et octo denarios. douo Dudonis Kerrant : aliud nihilomitius al-

lodium 2
» ad Braus, quod Paginus dedit in presentia dornni Odonis*8

i

arcliidiaconi et llenrici de Harn: iornalem unum allodii in VVinemari

l'ossa dono Guncelini eognomenlo lordani ; medietatem campi unius, qui

eidein monasterio subiacel dono matris Lialdi sororis predicti lordani.

et partein silvule (|uc can<ello tnonasierii arliacet. quam sab annuo

rensii ditoriuii denariorum relincnt. eoncedeulo Wiardo filio Witten 27
>

euius iuris esse dinosc il im- . hob-am unum ad Urans™, dono Liduidis

rle sancla Manaliildc '"•'i : allodiuru eliaui. quod Florent ina
so

i filia ipstiis

l'ratris Odonis. prcr-cntibiis Ira Ire suo Rodulfo eiusdem loci advocato et

altern Modulfo tilm suo. pm scpult um sua ipsi eeelesie tradidil. sunt

iure hereditario a pro;fenili>ribus in omnibus usibus ip.si possiderat.

possideuduin Iradirlil
!": in servis et aueillis. in*.i enmpis pratis paseuis

silvis molendiuo et luriio et omnibus ommno pertinenliis suis ; allodium

Isembardi 33
) «le Fi lières M :< et de Donino .Martini, super Aruam dono

Malliildis uxoris eins, quod dotis iure possidebat : item allodium eiusdem

Matbildis filie Kogori ad ( iastiitiaur ' ' et Holisiam et Habel ici
3V

i curlem

et Walesmeium 36
.1 «'I ad braus dono ipsius: allodium quoque Hodulfi

cognomento Nepolis. quod ronversus et uionachus f'aetus ecclesie beati

••..GnilHmi'C; Wilhclu. war von 1113-1122 Erzbisclior. - «•> ,.Manum rortem*

t: - "i .Urclina' C. - **> .In Hempardis- C *») .Herif C> ; ,Heuer C* —
**) .Orvanr ü. - »} ,alloduitn Dupe C. - ") Dudonis- C*. - ") .Vilcri- C*. -
n

) .Braum« L. - *i .Manchildf L. - *>> .Florentia' C. - •') Hier ist der Schreiber

ans der Konstruktion gefallen. — "j .Ysembardi" L; .Infiinhardi' C l
; ,ln Sani-

bardi' C». — M
i Votie.es' C. »«. .CaslorianV C>: .Castrinam' C». - »»j .Ra-

berecy' L. -
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Vitoni dévolus obtulit, sicut a progenitoribus iure hereditario possidebat,

videlicet in servis et ancillis campis pratis et silvis: item 87
) aliud allo-

dium de Torenzun**) et de Argiz"9
) et de Domno Martine» et de sancti

Pétri parroehia et de Domno Petro super Aruam donc» Odonis qui

dietus est Balz 40
): rursus aliud allodium ad prefatum Torenzun AX

) donn

Rodulfi **l de Monte feliei et Bertranni nepotis eins; et desupra item

in eodem Torensun 4S
) unnm iornale allodii dono Theoderiei de Helisia 44

ï :

alium iornalem allodii ad Amblin 45
) curtem dono filie Komari : alia

allodia ad Amblin") curtem et ad Torenzun **) et ad Domnum Martinum

dono Rodulfi et Haymardi 47
) et Constantii nepotum eins et Holdeburgis

sororis eorum : allodium in Walesmeio dono Lamberti et Gerbcrge filie

eius; holcam nnam in eodem Walesmeio dono Geile filie Bernardi 4
*):

allodium de Domno Martino dono Rodulfi qui dictus est Tornez 49
):

item in Walesmeio hereditalem Albrici: alia quoqne allodia ad Domnum
Martinum et') ad Helisiam 50

) et ad Domnum Pctruin sujwr Aruam

dono Bernacri 5
') filii Giuardi 5

*) et Halberti") de Helisia 44
) et l'rsionis

filii Elheri 4
*); allodium de Argiz") cum nemorc et allodium Bertelei 5f

i

curtis dono Hasuce M > filie Bertini et Leudonis nepotis sui: all<Mlium

ad Mirowalt et ad Castritiam et ad Verrières 67
1 dono filii Raineri qui

dictus est Louez 58 u allodium ad Harmonis montem cum una falcata

prati dono Holdiundis filie Abelini: altare etiam de Abusnei*9
» curte.

queid eidem ecclesie béate metnorie predeeessor no
i noster Philippus

episcopus dederat. sed quorundam temeraria persuasione amiseraut cl

tandem, iustitia eos comitante. nostris tem|»oribus nostra betievolentia

patrocinante et domni* 1
) Odonis venerabilis ecclesie nostre arebidiaconi

et decani gratia sufiragante. in prima nostra synodo meruetunt rcei-

pere — annuatim persolvit**) huic ecclesie sedi in synodo feslivilatis

sancti Remigii censum duorum solidorum : lilium Bernardi de Gisia

curte et Mariam uxorein Albrici de Domno Martino dono Rodulfi ad-

vocati; concessil etiam idem Rodulfus advocatus laude et consensn

tarn uxoris quam filiorum suorum. ut*8
), ipiicumque ex la milia ecclesie

*•) ,Walesmenin' L; .Walmeiutn' C. — "j .iterum' L — **) .Torr«'-

uorum' C; .Torenoum' C*. — »•) .Argir" C. 40
j In C ist das Zeichen hinter ,f

unsicher. 4l
i .Toreurunv C .Lodulphë L - w

) Jereuruin' <:':

.Toreuonm' C* — **) .Helesia' C. *''> .Ambhii' I,. "i ,T«-rroiirunV C: To-

reuoum' C». - *7
)
.Haymandi' C. - **) .Rernamle C«. - *•> .Torner' C. — M

> H.-

tesiam- C. — »') Jtarnncrr IX* ") /imardi' L. — M
) .Halcbcrti' C.

•*) .Elherici' C>. — »») .Barteley L — ") .Hascele'. oder iilinlirh, C. H
) ,Ker-

rieres' L; ,Vcrieres' C. - **> .Louer' C. — **) .Abnsney' I. — **) .deecssor'

C; Philipp war von 109i>— 1100 Erzhisrhof. *'•< .domini' (und so öfter i LC. —
«) .persolvitur L - •») ,e«' I- -

8
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bcati Vitoni ancillas eoruni uxores iluxerint. ecclesia eas in perpetuum

iure hereditario sub eensu duorum denariorum cum omni successura

progenie poss ideal.

Hec ergo omnia, sicut exarata continenlur in presenti pagina,

sic auctorilate oinnipolentis dei et beale Marie sanctique protomartiris

Stephani et nostra permanere censemus eidem eeclesie inconvulsa.

Si qua autem temerario ausu magna parvaque persona cuiuscunque ordinis aul

potestatis vel digllitalis sive episcopus fut unis sive ailillialis archidiaconus

contra nostram hanc auctontatcin adiré presumpserit sive clericus ait sive

presbiler aut laicus carnalis et emulus. sriat se auctorilate dei et beatorum

apostolorum Pétri et Pauli sanctorumque martirum Slepbani et Laurent

i

ac sancti Vitoni cxrommunicatum et anathcmatizatiim el a regno dei alienalum.

donec ad cor redeat et a presumptione sua resipiseat. Qui vero huius

nostre devotionis observator extiterit e! quod rxaratum est verniliter sccutus

fueril. pax super illuin et misericordia et super Israel dei. a quo mereatur vitam

demain consequi *. Amen**).

(kmfirmalum est Privilegium Cathalaunis 6r
') anno incarnalionis

dominice millésime) eentesimo trieesimo secundo, indictione noua, epacta

prima, concurrente tertio, imminente bissextili anno, pontificante domno

papa Innocentio anno secundo, régnante in Francia rege Philippo sub

pâtre sno Ludovieo fl
*t, Cathalaunis 65

) présidente domno lotTrido vene-

rabili episcopo anno primo, cenobio 85
) aulem beati Vitoni présidente

domno abbate Laurentio anno tricesimo quarto.

Signum domni Stepliani archidiaenni. Signum domni Odonis

archidiaconi et*,) decani. Signum domni Odonis arcliidiaconi de Ro-

seto 6B
f. Signum domni Widonis arebidiaconi. Signum domni Guar-

neri 69
) cantoris.

LXXX VU. Iiischof Adalbero nm Verdun ri ffelt das Verhältnis

der Kirche dis h. Dionysius in Montlmiron, die auf dem von Bernaclus

on Salnwyuc an das Kloster S. Vanne geschenkten Grundstück errichM

norden ist, zu dem Pfarrer der Parrochie.

im.
Abschrift aus dem alten Kartular fol. 63 in Coll. Moreau X fol. 48'°'

(B). - C f.d. 4»' no. ßl.

In nomine dei summi. Ego Adelbero sancle Virdunensis ecclesie

divina misericordia lavente episcopus notum esse volo presentibus et

**) Dafür in <'.: ,A. millésime rentesimo tertio"; vgl. ein ähnliches Verderb-

nis bei Xo. LXXVI. Anm. 31. •>) .Cathalauncn' C. - M
) .Haleruico- C«:

.Haklouico' C». — * T
> .cenobiunV !.. — M

i .Rozeto- C. - M
\ .Gameri' C.
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futuris, quod Bernaclu-s \i de Salenianna annuente coniuge .sua Macela

dederit beato Petro sanctoque Vitono per manus Frederici cotnitis duos*

quarlarios allodii et viginti duas falcatas prati in loco qui dicitur Ma-

heruns et alins quinque ingères, in qnibus ecclesiam cum congrucntihus

ad inhabitandum officinis construere possent, ea condition? ut, si quis

ex ineolis de suis terri-*, que sibi aliquod servil iutn debebant. loco eidem

pro elemosina donare vellet. libéra fieret ab omni deineeps rps|>ectu et

servitio. Concessit etiam in toto banno suo ex toto omne usuarium

in silvis aquis pasturi» et reliquis necessariis usibus, ut ipsi et sua

omnia eis uterentur absque alicuius conlradictione vel calumpnia. Abbas

ergo et fratres. ut securius laborare et quietius sua ibi habere valerent.

ecclesiam in denominato sibi dato allodio eonstruxerunt, quam

petitione ipsorum in honore gloriosi martiris Dyonisii'} cum subiecto

atrio consecravi anno incarnations dominice MCXXXV. Et quia

presbiter, cuius parrochie idem locus subiacebat, ad se predictam

ecclesiam trahere contendebat, nos paei et quieli fratrurn prospieicntes

faventibus eeclesie maioribus eontentionem iliam tali compositione

censuimus terminare. Constituimus ergo, qualinus eandem ecclesiam

cum atrio abbas et fratres libère et quiete possideant, née aliquis foren-

sium presbiter sine iussu vel consensu abbatis aliquando de eis se

aliquo modo intromittat; sed ipsi fratres, cum libuerit. divinum officium

ibi célèbrent et offieina.s suis usibus eongruas. prout voluerinl. in ipso

atrio conslruant et decimam suam minulam ex integn» sibi retineaiit.

feni vero pf segetum decimam presbitero dent. Idem autem presbiter.

si aliqua rationabili causa in eodem atrio habere vt.ltieril mausiouem.

seeundum sancita canonum cellain tanlummodo ecçl(>sie adherenlem

habebit. in qua soins citin domestieo sibi elericn vel f'amulo habilabit,

ne mulierum aliquaruin frequenlia vel ullius rei familiaris confluentia

eeclesie iniuriam et fratribus ingerat molesliam. Ad annuas nhlationes

vel ad sepulturani nullum parrochianorum suseipiant. nisi conduetu aut

eonscn.su sacerdolis sui. De cetero, quii-quid altario eorum oblalum.

quicquid in elemosina datum nierit. iuris eoruin ex toto eril, ncc ali

cuius presumptio de eis eos inquietare audebit. l-,t ut bec composilio

rata habeatur et firma. aueloritate nos Ira cam lirmaimis. lirmalam signi

noslri impressione robornmus. roboratam test ibus signandam Iradimus.

Signum domni Alberonis episcopi. Signum Alberti primicerii.

Signum lohannis 8
) arehidiaconi. Signum Hugoiiis apocrisiarii. Signum 4

1

Stephani cantons. Signum Herberti cancellarii Signum fcaiimeliiii

LXXXVII. ») ,Bernardu8' C». - «) .Dionisiï C». - ») .Ioannis" C». -
8*
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capellani. Signum Leodici capellani. Signum Pétri Aurei montis 4
}.

Signum Wilelmi de Amella.

LXXXVIII. Bischof Adalbero txm Verdun schenkt dem Abte

Lorenz und diu Mönchen von 8. Vanne die Quelle 8. André im Banne

ton S. Maur.
(11X1—IM.)

C fol. 43. - C* fol. Ö4' no. 72.

In dei omnipotente nomine l

). Noverint présentes et futuri, quod

ego Albero dei gratia presul ceclesie Virdunensis concedo et confirmo

fontem qui vocatur saneti Andrée Luurentio abbati et inonachis saneti

Vitoni, quatinus libère eum, ubicumque*) melius potuerinl, conducant.

Et quoniam'i nulluni inferunt damnum ceclesie saneti Mauri, in cuius

banno positus est, ne quolibet malieie instinetu aliquam eis eontrarie-

tatem exinde facial, sigillo et auetoritate nostra et Rainaldi comilis et

Goberti de Asperomonte, qui advocatus inde est, confirmamus sub lesti-

monio elericorum et laicorum nobilium virorum, quorum nomina hie

annotantur :

Albertus primicerius. Guillelmus de anus. Andreas et Ioannes

arehidiaconus. Petrus de Ormont. Garneru* de Sampinei. Dodo de

Cluroinonte. Paganus de Mucei 4
!. Guillelmus de Chisnei. Viridis de

Insula. Segardus de Amella. Kobertus de Conllans. Simon |de] *i

Fraxino.

Quieurnque contra hoc feceril vel lirmutionem han<- infregeril
8

l,

anatliema sit usque ad congruam satislactionem.

LXXXIX. Aufzeichnungen aus der Zeit des Abtes Lorenz über

dm Besitz des Klosters zu Matieourt und Mcrattcourt.

(Vor im.)
Vielleicht hängen diese Aufnahmen über den Besitz zu Matieourt mit dem

Zwiste der dortigen Klosterhöi igen und des Viregrafcn zusammen, von dem wir

zum Jahre 1117 (Xo, LXX1I) erfahren.

A C« fol. 44 - C» fol. 06 no. 78.

In nomine dei summi. Notum sit omnibus sive presentibus sive

futuri.s, quod eeclesia nostra den largiente moderno tempore adquisierit

in Marcultî curte terras largitione quorundam tidelium, quorum hic no-

*) .Signum— montis' fehlt in C*.

LXXXVIII. «) .amorc' C. - *j .publicumque' C. - ») .qm' 0. - «} .Murer

C. - ». fehlt in C. - «. .mfringerif CV

Digitized by Google



tamus vocabula: ex parle Tieberli presbiteri l
) VIII dies, ex parte Ho-

hardi 1
) VIII, ex parte Rohiküs et Beliardis VIIII et umim mansum.

ex parte Galten de Amogesi*) villa VIIII, ex parte Arnulfi VIII et

unutn mansum, ex parte Holdiardis H, ex parte Herberti 4
) ... ex

parte Hugonis4
) et dimidiurn indominicatum, et duas l'aleatas

prati in vadimonio ad Merardi curtem.

B. C> fol. 44 - C* fol. 56' no. 79

Notum sit presenlibus et futuris, quod in Marculli curte anti-

<piitus habuerit eeclesia sancti Vitoni troatas indominicatas : sed cum eas

non sufficerent excolere, fratres dispertiverunt partein aliquam per bo-

mines suos, qui ') non habebant copiam terrarnm quam extolèrent.

Unde actum est, ut pars quedam deveniret in partent Ioannis avunculi

fratrum Doininici et Galteri et sororb eorum Angelburdis, qui poslea

ingruente necessitate vendidit eam Guidrico*) fratri
8

) Leudonis pres-

biteri et Teodorici; qui et ipse postea necessitate et penu'ria compulsus

pro XX solidis nobis ea invadiavit. Kt post obitum eins uxor ipsius

accepta adhuc alia pecunia. quoniain eadem terra dotis eins f'uerat,

ecclesie legaliter transfudit. Quam dum postrnodum Teodericus (rater

iam dicti Guidrici 4
^ super nos reclamaret,>adstante l.eudone presbitero

fratre suo, constituta die in presentia domini abbat is Laurentii et sa-

pientium virorum villicus noster Duminicus iusticia dictante ad opus

eeclesie deratiocinavit
5
) sicut legitiinum fundum, testibus Lamberto •)

fratre Guronis 7
), Albrico et Humberto, Waltero de Amogisi villa et

Martino de Meraldi curte. Facta autem deratiocinatione idem 8
) Teode-

ricus eam vurpivit. adstante predieto presbitero et universis eorum filiis.

C. C» fol. 44. — C-' fol. M' no. 80.

Kerum in Meraldi curte habebamus untiquitus croatam unam
indominicatam, quam quidein prepo^itus 1

) non sine") cunsilio et asscusu

capituli cuidam homini eiusdem ville Duranno nomine vendidit; quam

l.XXXIX. A. "i .|>r m' C — .Hahardi' C. emendiert mit Hnrksulii

auf den Zeugen im Text C. - *j .Burgtsi- C». - *) .Holberli« C«: Jlelhertr C»; da-

hinter ist in ('. keine Lttcke. aber uftVnbar die Zahl fortgelassen. — ») dahinter .et

mullis plunbus' C; sollte in .multis' etwa .rnilitis' stecken (vgl. den Zeugen im

Text C und No. XCII Anm. 7) und hier von jenem ,llugo miles' die Hede sein,

der nach dem Eintrag im Nekrolog zu III. id. april. in Maucourt .XI iugere terre'

schenkte ?

D ») .quia' C. - *) .ttutdono* C. - ») ,fratris' C. - *) .(iuidonr C
») .derationnavit' C. - •) .Luberto' C». - .fSoirom»' C». - •) .isdenv C.

C ') .propositus' C — *) .suis' C -
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postea successione affinitatis quidam loannes nobis revendidit cum uno

iomale sarti et inde eeclesiam legitime inveslïvït.

Testes huius rei : Hugo miles p . . . s s
) et Rohardus villicus et

Alardus seabinus.

D, C» fol. 34. - C s
fol 37 no. 4«.

folgende Noliz betrifft die in B beurkundete Rechtshandlung ; daran

sehliesst sich eine mit A verwandte Uesitzaufzahlung. Sie ist dus allein auf

uns gekommene Bruchstück einer umfangreicheren Aufzeichnung : denn in ihr

werden die Mönche von S. Vanne -predicti fratres« genannt, während von ihnen

in dem uns erhaltenen Teil überhaupt noch nicht gesprochen worden ist.

Sunt autetn res iste: ex parte fratrum Dominici, Walteri et

Angelburgis habennis Uli quarlarios allodii el V) XV faleatas

prali. Avuuculus autein eorum Ioannes nomine partem suam vendiderat

üuidi-ico*) l'ratri
3

» Leudonis presbileri. quam idem 4
) postea necessitate

cogente 3
)
predieüs fratribus invadiavit pro XX solidis«). Quo defuncto

uxor eius, niniia necessitate cogente accepta pecunia a predictis fratribus,

venit ad eeclesiam nostram et ipsum vadimonium in elemosinam pro

anima sua et mariti') super altare mullis astantibus dedit. Postea dum 8
)

tilii ipsius et alii eururn propinqui ipsam elemosinam reclamarenl, dicm

eis dominus abbas consliluU: ad quem cum venissent et clamorem

suum l'ecisscnt, in pleno placito iudieio dictante eam exfestucaverunt

in présent ia doinini abbatis Laurent ii et Lamberti prepositi et Dominici

villiei: sieque ecclesia noslra illud extnne'i pacifiée et quirle nullo

heredum molestante possidet.

Super her 10
1 autein adquisicrunt predicti fratres XII faleatas prati.

Walterus aulem de Amonsgei villa l'aclus monaehus dedit VI iornales

nlloflii et VI faleatas prati. Arnnlfus de eadetn villa dedit X iornales et

nnum tiiansuin. Tieberlus 11
1 prrsbiler dedit VIII iornales: (ilii Roahil-

dis lï
: II iornales et II faleatas prati: Herbertus V iornales el II faleatas

prati super Ornam 1!,
i: llupo iiniim iornale u 'i.

X( '. KrHKiwinni. fit' Tnrlttrr Hitya s, yh-ht ih m Kfashr S. Vnnm
ihr AHotl :ii Artis und Villare.

c toi. 4fi. - c ; foi. (mv nu. m

*; Die auf .p' folgenden drei oder vier RuHistahen Mnd in (" undeutlich.

D »i dahinter .nnmine dies' in C. - • *» .Teoderu-o* C; emendier! mit Rück-

«iichl auf den Toxi h --
*'i .fiatris' ('.. — «i dahinter in C 8 — *) .nécessitante

••m quanti'" <:. *> .mvad. ad XX nnnos- C. — T
) .muali* C. — *i .cunvO. — •) .ex-

fr..- C - .liocT. • ••') .F.ebcti.s' C. ") Hoalhihlis' C». - '») .Oriiam* C> ;

Oinalm- f.'. .iMt-nale«' milsstc e« etwa .XI iornales' heissen (vgl.

.dieu A. .Vite Iii 1
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Indem wir die Schenkung Ermangards der Urkunde des Abtes Cono voran-

gehen lassen, bewahren wir die handschriftliche Anordnung; dass beide Stücke

zeitlich einander nahe stehen, darf überdies daraus geschlossen werden, dass in

beiden Ermangard von Clermont als Zeugin genannt wird.

Noverint omnes fidèles christiani, quod ego Ermangardis 1
) (ilia

Hugonis dedi saneto Vitono allodium meum ad Artis et ad Villare in

vineis campis pratis silvis et in omnibus usibus pro retnedio anime mee

et omnium predecessorum meorum, ut sub cura sua monachi me reei-

piant, si ita mihi placuerit.

Huius donatione testes sunt: Ioannes de Bu. Hugo de Conilans.

Symon de Franei. Ermangardis de Claromonte. Coram bis manu»

meas devestivi et ecclesiam vestivi et per manum nobilium hominum

hanc ipsam cartam super altare posui.

XCI. Abt dmo bekundet, von den Nonnen von S. Mnur eine

silberne Weihraucltsduik um 6 Pfund gekauft zu haben.

{1142—U5U.)
C« fol. 4«. - C» fol. 04' no. 93.

Das verlorene Kartular B. auf das unsere Abschriften C und C* zurück-

gehen, enthielt nur wenige Urkunden, die nicht mehr der Zeit des 1139 verstorbenen

Abtes Lorenz angehören; wir werden annehmen dürfen, dass diese wenigen aus

den ersten Jahren seines zweiten Nachfolgers Cono (1142—1178) stammen, von

dem die Fortsetzung von Laurentii Gesta episc. Virdunens. c 4 (Mon. Germ.

SS. X, ö!8j zu rühmen weiss, dass er *in huius cenobii innovatione et restau-

ratione providus valde et sollicitus extitit«. Wenn nicht schon Abt Lorenz

selbst in den letzten ruhigen Jahren seiner Waltung die Urkunden des Klosters

im Anschluss an die ältere Sammlung des Abtes Richard zusammenzutragen

begonnen hatte, so würden wir Abt Cono das Verdienst zusprechen dürfen, uns

durch die Anlage des Kartulars ü die älteren Urkunden von S. Vanne überliefert

In dei omnipotentis nomine. Ego Cono nomine non merito abbas

ecclesie beati Vitoni notum facere volo omnibus tarn presentibus

quam futurisme assensu domini Alberonis episeopi, petüione et horlatu')

et unanimi concordia parique ) voluntate monialium saneti Mauri

thuribulum argenteum, quod ipsius ecclesie fuerat, ab eis VI libras

émisse, ea scilicet conditione ut deineeps ulli mortalium non sit aliqua

facultas illud repetendi, sed ut proprium nostra ecclesia sine contro-

versia ulla habeat 8
) et possideat 4

).

XC. ') .Ermangardius' C».

XQ. ') .hortalia' C. - *) .atque parique 1

C. - ») .habeant' (.. - «) .possideanf

C. -
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Fuerunt aulem moniales quarum -\i isla sunt uoinina : Haduidis.

Dada, Iudita, Fredeundis, Stephania. Ermaiigardis de Claromonte et

relique*).

XCII. Bischof Adalbero i on Verdun bestätigt dem Kloster S. Vanne

auf Bitten des AbteJt Cono die namentlich aufgezahltm Scfonkungen.

C i fol. 48. - C* fol. 64' nu. 94.
{1142-1156.)

Hischof Adalbero II. resignierte 1156: sein Nachfolger wurde Albert von

Mercy: doch dürfte die Urkunde sicherlich jenem zugehören und deshalb der

überlieferte Namen -Alberto« in «Albero- zu emendiren sein. Denn soweit andere

Nachrichten und Urkunden erkennen lassen, gehören die in No. XCII bestätigten

Schenkungen noch der Zeit des Abtes Lorenz i gest. 1139) oder spätestens den ersten

Jahren des Abtes Cono (1142 - 117^ an. Ueberhaupt reicht die Sammlung der älteren

Urkunden von S. Vanne nur bis in diese Zeit, vgl. die Vorbemerkung zu No. XCI.

— Bemerkenswert ist. dass die meisten der vom Hischof bestätigten Schenkungen

auch im Nekrolog des Klosters eingetragen sind. Hcrbeuvitlc (vgl. Anm. 27) hatte

ein gewisser Dodo seiner C-attin Agnes geschenkt, »sicut a paire matreque in

propria hereditate habere deheo. ea tarnen conditione ut. si absque liberis

mort uiis fuero. erclesia beati Wittoni illtul possideat«. Die Urkunde {wohl von

1106—1107} ist mit andern von Dodo stammenden Besitzungen an das Kloster

• ior/.e gekommen (Cartulaire de Uorze in Mettensia 11. 248 no. 141t

In nomine sauet« »:t itidividne Irinilatis. euius nntu et Ordination«

cuneta rejrunlur queeumque ercata noseunlur. Ero Alben» 'i sancle

Viidunensis «eelesie nuinine non*i inerilo vovatus episeopus universis

in Christo tidclilmt». Sapienlissimi viri «onsiliis adliorlati dieentis 3
j:

mane semina fernen luum. et vespere ne «esset manus tua« et Herum 1
):

quodeumque postesl manus tua, instanter operure, quin nee opus nee

ratio nee seientia nee sapienlia est apud infems, quo tu properas«, et

iipostoli verbis edocti ft
j: dum. inquit. lempns liabemus, operemur

bonnni ad omîtes, maxime aulein ad dornest iens lidei-, deeessorum

etiam nostrorum bonis provoi-nti exemplis - quandoquidem *) amore

divino llautrantes sab norma vem iabili llenedii-li venerabilia ronstiluere

eenobia et tarn de propriis quam de alioium redit ibus, (|uibusque niodis

valuerinil. illorutn nécessitai ibus congrua minist ran- studuerunl —, licet

lempormu inequalilate tnntaritm aetionum impotes. lumen voluntate

îllis non impures petit ioni Irnttïs nostri Commis abbatis et unanimi

liorlatui traliuni ecclesie beati Vitoni parère dignum duximus et eolla-

liones lidelium, qua* pro animarutn suarum remedio eis eontulerunt,

nostra episcopali auctoritale eonfirtnamus : medietatem seihtet ecclesie

de Maymonis monle de dono Hugonis militis
7

) de Wentionis villa et

*• .quo(|U('' 11. - *'i .relinquc'C : .relunsie' C*; oder wäre in .Relindis" zu bessern
-'

XCII • .Alberto- C. — * .in' C — *) Vgl. Prediger Salomonis 11,6. • *) Vgl.

ebenda 9,10. - »; Vgl. Galater 6,10. — «) ,quorumquidem' C. — ') .multis' C. —
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uxoris eius Alburgis*): donum 9
} etiam Vezolonis ,0

i de Amella et uxoris

eins Heluydis de") allodio eorum ad Raronis curtem in molendino. in

terris cultis et ineultis silvis pratis. laude filioruni ipsius">: donum

quoque loannis arcliidiaconi et fratrum suoruin Odardi et Rayneri de 11
)

Chemeio etColumbios et Hriuncorli") et Maronas 14
i ante Duneliereium lÄ

i

et de 11
) Villare. sicut eorum iuris 18

) erant in cunctis usibus campis

silvis pratis terris cultis et ineultis atque aquarum deeursibus sine ulla

advocatia 17
1 ; terram Richardi militis de Grandi 18

) prato apud Munronii 19
)

cum sedile molendini, sicut iuris '*) sui catenus 2ft
> extiterat : et allo-

dium Pétri et fratris eius Herbei de Alterio cum silva de Ojnr et de

Pauli") cruce: decimam Capelle de Axei et ncl avant partent molendini

de Ticberei corte dono Nicolai de Burbe") pro anima uxoris sue Hadui-

dis M i, alodiutu ad Crucem dono Erlebaudi iudieis"). niedielatem allodii

(«almontensis cum tertia parte eeclesie dono Bald ni ni de Asporomonte*5 )

et allodii Bantonis ville dono Rayneri militis de Claromonte îV
>, medie-

tatem allodii de Mundi") corte dono Haduidis, et allodium Harbodis

ville ") curn servis et ancillis campis pratis silvis et in usibus cunctis et

tertiam partem unius molendini ad Tialdi curtem cum'8
) Servitute:

allodium Alzei**> ville in
30

) cunctis usibus dono Tbeoderici 31
) et lde M )

matris eius; allodium unum in Gisleni curte dono Alourdis 33
) et tiliorum

eius Valteri et Bescelini et avunculi eorum Herbert i, sicut iuris ipsorum

extiterat: vineam unam in Arnaldi villa dono Teoderici de Marceio et

uxoris eius Euphernie. allodium Montis sancti Rcmigii dono Richeri et

fratis eius Viardi.

XCIIJ. Die Einkünfte der Yicnre un den Knrhni der lltiliyni

Petrus, Atnantitis und Remigius zu Verdun werden geregelt.

C« fol. 48'. - C» fol. «V no. J)ä.

Nach der Stellung in den llss. wird die 1'rkunde am Schills* unserer

Sammlung eingereiht. Sie mag indessen vielleicht noch der Zeil des Abtes Lorenz

•) Vgl. im Nekrolog zu VI. id. mar. und XV kal. der. — •) ,dono* C. - ,0
j ,Vero-

loms' C; .Veronolis' C*. — ") ,S.' C. — ir
i Vgl. im Nekrolog zu V. non. oct. und

II. id. nov. - **) .Brumöti' C; .Briumöli' ('.*: ,BriuneurC Nekrolog zu XIV kal

sept, und II. non dcc. ; vgl. auch I.aurentn (Ve^ta c. .% (.Mon. Germ. SS, X, 515;.

— u
) ,Marme»' C*. — '») .Duncherdium 1

C. — »•) ,\\rW C. — .advocatr

C>; T
advocatc' C*. - lt

) ,GudiC<; .C.lmdi'C*. — ") Undeutlich inC; doch wohl

Mouron sw. Grandpré. — ,0
) .catenus' C. — *») .Parolei

-

C. — **) oder .Buohe-

C. — *') Vgl. im Nekrolog zu VIII. id. aug. — ") Vgl. ebenda zu II. kal. nov -

**) Vgl. ebenda zu II. id. aug. und IV. non. oct. — '•'*) .Innudoi' C. 1
; .Innudo' C;

vgl. im Nekrolog zu XIV. kal. oct. — "j Vgl. ebenda zu VIII. kal. sept,

"j ,cum I* C. - ••) .Alreï C. - ~> ,in ef C. - ") .Teoderici" f.». .Iche"

C. - •») ,Albnrgei' C; vgl. no LV1I.
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angehrtren, aus dessen Regierung ähnliche Massregeln der inneren Verwaltung

im cod. 7 der Stadtbibliothek zu Verdun überliefert sind.

Notum sit omnibus tarn tuturis quam presentibus, quid privilegii,

exeeptis aliis eeclesiis sancti Vitoni, habeant *) et antiquüus possideant

ecclesie sanctorum Petri el Amantii et Remigii construite 8
) in suburbio

Virdunensi. A priscis
3

!
namque temporibus, postquam hone memorie

liemigarius episeopus eeclesiam 4
) beati Vitoni decrevit esse cenobium

monacliorum [et
]

predicta-s ecclesias 5
). sanctorum scilicet Pelri, Amantii, Re-

migii, cum suis reditibus delegare vietui monacorum, in abbalis pendet arbi-

trio, quot et quantum debeat saeerdotibus pro vicariis
8
): mense iulio

pro eisdem eeclesiis aecipiunt ipsi vicarii 7
) abbatis singuli singulas car-

rata-s l'eni; mense vero augu.sln L gerbas Irumenli et C avene; in tribus

autem festivitatibus, videlieet omnium sanctorum, nalivitatis dominice et

pasca, aecipiunt ipsi vicarii sancti Pelri et sancti Amantii tertiam

partem oblationum et duas abbas; de oblationibus vero sancti Remigii

medietatem abbas; de sepulturis terliam partem, si in ciinileriis ipsarum

eeclesiarum sepultum fuerit corpus, sie tarnen ut non cogant aliquem

dare nisi quod sponte ille dare voluerit; si autem in eimiterio sancti

Vitoni se sepeliri quis voluerit, nullo modo contradicere possunt; in

paraschevam de candelis sancti Amantii tertiam partem, sancti vero

Remigii mediain partem; VI pullos in tribus temporibus anni, in pasca II,

in festivitate sancti \
r
itoni II, in nativitate domini II. Seiendum autem,

quod ambe ecclesie, videlicet sanctorum Amantii et Remigii 8
), ab uno

vicario sub prebenda CL gerbarum et unius carrate feni Semper admi-

nistrantur secundum décréta pontificum, qui eas prebendc fratrum

subiectas esse decreverunt.

XCIII. ') .abeanf C. — *) ,conâ carum - C l
;
,consilio earum' C*. — *) .apri-

sis
1

C. — *) fehlt in C*. — *i .monachorurn predicte ecclesie' C. - *) ,cuntariis'

C»; .cuncariis' C*. - ') .vitriarii' C; viraris' C» - ») ,R • C«; fehlt in CA
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Anhang.

V. Das Polyptyclwn des Klosters S. Vanne.

(Etwa 1040—1050.)
C» fol. 46'. - C fol. «1'.

Guérard, Polyptyque de l'abbaye de S. Rémi de Keims 116.

Das Polyptychon ist in den Handschriften C. C 1 und war daher gewiss

schon in dem verlorenen Kartular des XII. Jahrhunderts (B) unmittelbar an das

Güterverzeichnis angeschlossen, da» vor dem Jahre 9H0 niedergeschrieben worden

ist (vgl. Anhang 1 in diesem Jahrbuch X. 447). Diese noch von Guérard fest-

gehaltene Vereinigung, die eine zutreffende Würdigung beider Stücke unmöglich

machte, ist bei ihrer sachlichen Verschiedenheit durchaus unzulässig, und sie

verbietet sich schon durch ihre Entslehungszeit : denn während die Güterauf-

zählung schon für das Diplom Otto's U. von 980 (No. XX) als Vorlage benutzt

worden ist, stammt das Polyptychon erst aus der Mitte des XI. Jahrhunderts.

Allerdings enthält es nicht wenige Orte, die dem Kloster schon seit alter Zeit

zugehörten, wie Séance (g 1). »Golonis curtis« (jj 4i. Parois ig 7), Gilincourt (g 8),

Liny-devant-Dun (g 18), Maucourt (g 19), die sämtlich z B. schon in dem Diplom

Otto's II. (No. XX) begegnen; Béthelainville lg 11) und -MasmcIponU (g 12)

sind durch Bischof Heimo (»91—102ö) an das Kloster gekommen (vgl. No. XXI
und das Diplom Heinrichs II. von 1015, Xo. XXIV). Auch Bourray (g 3) ist

schon durch Graf Gottfried I. i + nach 997) gegeben worden vgl. im Nekrolog zu

III. non. sept ), und Graf Hermann (f 1029) hatte schon vor 1015 über Hassel)

(g 15) und Velsiquc-Rudershove (g Ifii verfügt ivgl. \o. XXIV). während seine

Vergabung zu Gesves (g 9) erst m dem Diplom Konrads II. von 1031 (No. XXX11I)

begegnet; die Schenkung von r'entsch (g 2). welche im Nekrolog zu V. kal. iun.

gleichfalls auf Hermann zurückgeführt wird, schreibt der Fortsetzer von Berthais

Gesta episc. Virdunens. c. 9 (Mon. Genn. SS. IV. 49) dem 1023 verstorbenen Her-

zog Gottfried I. zu. Bestimmtere Zeitgrenzen gewähren die Beschreibungen von

Boureuilles (g 14), das erst 1020 erworben wurde (vgl. No. XXVII), und des Be-

sitzes von Baroncourt und Dommary (g 17), als dessen Geber das Nekrolog zu VII.

id. nov. den Bischof Richard (1039— 1046) bezeichnet. Einer Kirche zu Samogncux

(§5) wird erst in einer Urkunde des Bischofs Dietrich von 1046—1052 (No. XLlllj

gedacht, aber der dortige Landbesitz wird ebenso wie die Güter zu >Formestor«

(g 6), Koeur (§ 10), Laumcsfeld (g 13) zum eisten Mal in dein Privileg Papsl

Leos IX. von 1053 (No. XLIV) angeführt. Andererseits verzeichnet das Polyptychon

noch sorgfältig die klösterlichen Güter zu Hassel! und Velsique-Rudershove, die.

wenn nicht schon früher, so doch sicherlich bald nach 1053 an Graf Balduin

von Flandern fortgegeben worden sind (vgl. die Vorbemerkung zu No. XLIV).

Wir dUrfen daher die Herstellung der Besitzbeschreibung keinesfalls in spätere

Zeit hinabrücken; vielmehr ist das Polyptychon mit annähernder Sicherheit für

die letzten Jahre des Abtes Richard oder die ersten «eines Nachfolgers Walram
in Anspruch zu nehmen und ungefähr in das Jahrzehnt von 1040—1050 zu weisen.

Diese Entstehungszeit erklärt am besten die nahe Verwandtschaft, die

zwischen den Angaben des Polyptychons und dem Privileg Leos IX. von 1053

(No. XLIV) besteht Decken sich auch die Nachrichten Über Grösse und Art des
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Besitzes m beiden nicht mi vollständig, d;i-s wir die (iiiterbesi hreibung geradezu

als die Quelle und Vorlage für die Okunde bezeichnen durften, so stellen beide

einander doch so nahe, das* sie unzweifelhaft als Zeugnisse einer und derselben

Zeit für den l.'mlaiiß des Klosterbcsitzes von S. Vanne zu gelten haben. Es wird

sogar mit der Möglichkeit gerechnet weiden müssen, das« ihre Beziehungen ur-

sprünglich noch enger waren als sie uns bei der heuligen Leberlieferung des

Polyntychons erscheinen; denn es kann wühl sein, dass uns dieses nur unvoll-

ständig erhalten ist, und dass in seiner originalen Gestalt noch eine Reihe von

Orten beschrieben wurden, die jetzt nur in der Besitzaufzählung des Papst-

privilegs, nicht aber in dein vorliegenden Bruchstücke des Polyptychons begegnen.

Die Herstellung des Wortlautes unterlag sehr grossen Schwierigkeiten, da

sie sich nur auf die beiden schlechten Handschriften des XV. XVI. Jahrhunderts

stützen durfte, fiuerard. dem beide bekannt waren, hatte ihre Lesarten in die An-

merkungen verwiesen und den Text auf der zuweilen schon gut etnendierten.

aber häutig doch ganz irreleitenden Handschrift Bouhiers (cod. tat. 17(539) auf-

gebaut. Namentlich die Zahlen bleiben unsicher. Sachverstandige Forscher

werden an der Hand des Vanantenap|iui ates gewiss noch weitere Emendationen

vorzuschlagen wissen; denn ich glaube keineswegs, alle Schwierigkeiten gelöst

und bei den Resserungsversuchen überall das Rechte getroffen zu haben. Immer-

hin hoffe ich, das wirtschaftsgeschichtliche Denkmal dein Verständnis näher ge-

bracht und durch die sichere Datierung seinen Wer! erhöht zu haben.

Kür die Geschichte des Klosters S. Vanne und der von dort ausgehenden

Bestrebungen erhält es erst jetzt seine volle Bedeutung, wo das Polyptychon dem
ersten unter Abt Richard zusammengestellten Kartular (vgl. darüber in diesem Jahr-

buch X. H-lfilT.i und dem ältesten gleichfalls damals angelegten Nekrolog i vgl

unten Anhang No. t zeitlich nahe gerückt wird. Wir blicken auf die Zeugnisse

einer überall eingreifenden ordnenden Thätigkeil. von der die Quellen nichts be-

richten, die von Abt Richard begonnen oder doch angeregt worden isl und die

ein dauernder Beweis seines vielseitigen Wirkens bleiben wird

S 1. In Scantia sunt mansi ad servitium XVI, Uli ad consum.

Kl imus cartarius solvit VI carratas lijniorum. eensus capitum in mato.

in l'estivitalf saneti loannis falees VI: et mansus nnus (.'.
l

) seindulas*)

in lestivitate saneti Kpmigir*) pm granario. Ad festivitatem

saneti Martini eensus de aliis mansis et de sodililjus que sunt in monte

saneti Viloni et'i Virduni; pullos et nva ad pasca et festivitatem

saneti Vitoni 4
) et ad nativitatein dotnini: de integro manso carrutn di-

midium. de earropera*) XX denarios 6
). noetes X in niaio. Homo de

i-apite suo tenons terram aul non M solvit denarios 7
» IUI. Clausuram

indominicatani 8
! in vinea t'emornre debenl dies III: de tertio in lertinm

annum ealfurnum faciunt 9
}.

« 1. Séance, lerstorter 7W/ von Verdun > > fehlt in C». ») scindalas' C.

»i dahinter .XII der - «. .et — Vitoni' fehlt in C«. - »i .carropere' C. -
*> .d- C. vgl unten § 3. 'i .nisi XX den. d- Ci .n.si XX s. d' C>. - •) ,in-

dominicata' C ». .fac" C
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§ 2. In Funtagiam est eeelesia dimidia. Aspieiunt ad eam III mansi:

in dote oblate de eeelesia unus porcus de XII denariis, [VI deneratas] 1
)

de vino. XII panes, VI pulli, unus modius') avene; pannus unus XII

ulnarum, unus equus ad parendum dantur B
» presbitero. XII mansi

iacent in eadem villa, qui solvunt 4
) XII solidi in festivitate saneti

Martini, in maio IUI solidi VIII denarii. In pa.sca unus mansus*) II pullos,

ova X; pro redcinptione carri V
r
denarios. Mansus unus in nalivitate

doinini V planst ra Iipiorum 6
). XXIIII denarios in anno 7

!. Villi sedilia

XXVII denarios; XIII qui iacenl ultra et c|ui in festivitate saneti

Martini solvunt VI solidos et VI denarios, in maio XIII solidos; de

pullis ovis et alio servitio quot solvunt 8
) alii mansi. II molendina;

unum solvit poreuin de XII denariis, VI deneratas in vino, XII panes,

I modium'j avene: aliud inolendinum poreellum Valens VI denarios,

III deneratas in vino 10
), VI panes. I niodium avene; m eensu XXX

inodios annone. de frumento XX modios. CXV modios ») spelte.

LX avene.

§ 3. In Harracum est mansus indominkatus. culture III. prata

indoiuinieata ad falces XXX. tria elausa indominieata. Aspieiunt ad

eum XI mansi et dimidius, et quartarius dimidius et quot') sullieit uni

earruee indominkate. Unusquisque mansus in maio solvit XX dena-

rios') et XXIIII noctes
; similiter in inlio

3
) XX denarios: herum in

festivitate saneti Martini unusquisque mansus XVIII denarios el

IUI pullos. In nativitate domini suivit mansus unum carratam lignormn.

unam carratam de virgis, unam de 4
) pascellis — IUI denarios in car-

rata 6
), de una 6

) XL fasekulos 7
)
—, et unam 8

» de t remois similiter.

§ 4. In Golonis eorte mansum unum et dimidium et quarlarium

dimidium. In festivitate saneti Martini solvunt II solidos, in nativitate

domini IUI solidos, in pasea III solidos, in maio VIII et censum

capitum et arietem, in festivitate saneti Ioannis baptiste III solidos, in

§ 2. Fentach (Lothringen, Kreis DiedenJiofen-West) ') fehlt in C; die Zahl

isi nach der entsprechenden Leistung der Mühlen ergänzt. — *) .modo* C.

*i .datur' C 1
.
— *) .solvuntur C. — *i .manso»' C. — •) Jignum' C. — T

) ,XXIIII

dies manno' C 1
;

,XXIIIl dies in anno' C. — ) ,quod solvuntur' C. — •) ,m<»-

dum' C. - »•) .III d in manno- C>: ,111 d III in anno' C». - ») ,modium' C.

§ 3. Hourraif, wu.-t, bei Chatlly bei Ennenj {Ijtthringen, Kanton Vtgy).

') ,quod- C. — ») ,d' C: vgl. oben gl. — »i ,uill.' C - •) ,ad' C. - ») ,coata'

C; .croata
- C. — *) .unanr C T

\ .falriculas' C 1
: .fariculos' C*. — *i .illam'

oder etwa .aliam' C».
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festivitate saucti Remigii VII solidos et IUI denarios de victuru

Summa XII1I solidorum. De particulis II modios frumenti et IUI sili-

ginis'ï, II modios avene») et dimidium.

S ô. In Septimotiiolo VI mansi et XI dies. Ilii solvunt 1

) XXVIII*)

denarii et obulum in festivitate saneti Martini; pullos IUI in nativitate

domini, VU solidos et VU denarios: IUI pullos in pasca et») XII de-

narios, in maio II solidos et VII denarios et censum capitum; in nati-

vitate saneti loannis III solidos; in festivitate saneti Rcmigii III solidos

et II*) denarios et obulum. De particulis VI modios de frumento 4
),

IUI Ä
) de siligine et III sextarios 7

). Summa denariorum 8
) in anno s

)

VIIII solidos ei VIII denarios.

§ 6. In Kormestor est mansus indominicatus, culture l
) III.

prata ad faites XXXIIU. piseatura*) per legas III — quercetum») est

ibiextimum 4
). Aspiciunt ibi mansi VIII et dimidium. l'nusquisque mansus

solvit in maio V denarios: in festivitate saneti Martini VI denarios et

II pullos; in nativitate domini X modios 5
) avene 6

), I pullum, I dene-

ratam vini 7
), duas foeîas : et totidem porta bit eoram domino ad

pasca, pullum I et XII ova. Solvit mansus I curratam de virgis et

XL noctis et 11 carradas*). imam herbe, alteram feni: idem III carratas 9
)

herbe, alteram feni.

$ 7. Ad Paridum sunt mansi XVI. Mansus integer débet de

victura denarios X nul 1
) dimidium carmin*): ad nativitatem de pastu'i

denarios X, de lignis carratas IUI: XXXVI falces«), pullos III, ova XV.

de tertio in tertium5
) annum novcllam I. Homo de capite suo, si terrain

teneat, débet denarios V: si foris potestate manet, denarios XII. Homo.

S 4. Nach der Lage bei Champ- Seufüle i vgl. Xo. XX i ist dir Deutung auf

Gouramcourt [Même, cunton de Spincourt ; vgl. Liénard, Dictionnaire topographique

du département de la Meuse t»7i unzulässig, ' i .et victuram' C. — *) .sigil' C
- ) .11 mnlend.' C.

8 f>. Samogneux {Meuse, canton de Charnu)- 'j .solvuntur' C. - ) .XXVIuT

C>. - ») fehlt in Ci. - *) .sol. XII den." C». ") .frumentato' C. - •) ,XIIH'

C — T),sexlarii' C : ,s«p».' C». - »1 .de terra' C 1
; .de tera' C* ; vgl. unten § 17.

— r
i ,main' C

S, 6 Fremersdorf {lA>Utringen ; Kre-ùt Forbaeh)? vgl. im Nekrolog zu XII.

kal. inn. ') .indominicains rulluras- C. — *) .piscantur C: .pistatur' C*. -

*) .quercelum' i'.. — *) .exlumum" C*. - ») .et modum' fi*. - *) .advene' fi
1

.

--

') ,deû VIIII' C. — .XII tslatt .et II'; mwdas' C. »t .rarratam' C*.

g 7. Parois (Meuse, canton de Ciermont-tn-Argonne). .aui' C. — *) .car-

tum« C - ») .paste' C*. - •) .XXX faires VI' C. - •) .antitum' C». -
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si parem 8
) suam de potestate ipsa 7

) tenet et ex illa genuerit III filios

aut filias
8
), II redimet; si II habuerit, I redimet; si I, non débet 9

)

redimere. Ecclesiam I in honore sancti Vitoni, que débet de ,0
>

oblationibus solidos VI. Ad altare pertinet mansus integer in Parido:

X1III denarios solvit mansus, et census capitum in maio. Ad festivitatetn

sancti Martini solvunt sedilia VIII denarios XVI, totidem pullos et ova:

pro feno seeando solvit mansus 1 1 II denarios; pro banni » denari.. 11
)

ad festivitatem sancti loannis, calfurnum de tertio in tertium annum.

§ 8. Ad Gisleni eortem sunt XII mansi 1
), qui solvunt *) idem

servitium quod et isti; sed X denarios solvit mansus ad nativitatem

domini. Sunt 8
) ibi sedilia XIIII solventia XXIIII denarios.

§ 9. Est in Gengeauia '
) mater ecclesia in honore sancti Lamberti.

Aspiciunt ad eain cape lia de eadem villa in honore sancti Maximini et

alia in Soreias in honore sancti Martini, dimidia vero in honore sancti

Remigii in Vualeias. Sunt ibi de") indominicata terra V mansi et

unum bonarium de prato et camba solvens XII modios, VIII de fru-

mento, IUI de bracio; de alia terra que est in servitio mansus et

quartarius unusquisque solvit per annum aut secundam feriam 8
) aut

opus manuum, et in nativitate domini hii quartarii 4
) X pullos. Tantum

terre est ibi que solvit XIII denarios in nativitate sancti loannis

baptiste. Haistoldi vero solvunt censum capitis, in festivitate sancti

Martini unusquisque II denarios. De prebenda sancti Maximini, quam
presbiter tenet, III quartarii*), unum bonarium 6

) de 6
) prato 7

), unum
bonarium 6

) de terra iacent 8
) iuxta Dionant').

§ 10. In Corires sunt II mansi et H bonaria de indominicata

terra et III quartarii, qui idem servitium taciunt quod supradicti, id

est 1
) secundam feriam cum aratro aut opus manuale'). Sed quartarius

•) ,parum' C 1
;
,param' C*. — *) ,ipsum' C. — •) .filias aut filios' C 1

.
—

•) .dabit' C. - "») ,et de' C. - «>) ,den.' C; dahinter keine Zahlangabe; etwa ,de-

narium'? vgl. § 12.

g 8. Gilineourt (wM, bei Rarfcourl; Meuse, canton de Cltrmont-en-Argonne).

') .mansos' C. — ') .solvuntur' C. — ') .setis' C.

§ 9. Gesves, Sorte, Walhay (Belpiquc, arr. de Namur, canton d'Andenne);

Linant. ') .Gengcamia' CK — ') ,cf C». - ») .feram' C». - «) ,cartarir C». —
*) ,in bonarum' C; es wäre auch leicht in ,111 bonana zu emendieren. oder

in ,111 bonarum', wo .bona' = .bonarium' wftre. — •) .er 0 1
.
— ') .prato I' C. —

•) .iaecns' C«. — •) .Diouanf C».

§ 10 Koenr {Meuse, canton de Pierrette). M .idem' C. — ') .opère manuali' C. —
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inter duos annos VII pullos. iti pasea ova X suivit, in natali V fusa

Uni. Sunt ibi II sedilia. que IUI pullos et IUI denarios solvunt: et ibi

IUI. pars fagcti 3
!.

§11. In Belelani villu est ecclesia. Sunt ibi VII quart arii :

unusquisque in festivitale sancti Romigii solvit VIII denarios, in nativi-

tale VII. in pasea VIII et I demirium et sextarium l
) avene eum I pullo

et I |>ane. Sunt ibi XI sedilia, exeepto indominicalo 8
): unumquodque

in leslivilate saneti Martini solvit IUI denarios. Alia terra, que IUI de-

narios solvit: prata sunt ibi de vadio Odilonis pro XX1III solidis; item

prata de vadio pro XXX solidis: alia vero terra arabilis de vadio

Nanteri et Gondelini 3
» pro XX solidis: que vadia Olrieus*) nostre

eeelesie tradidit.

§ 12. In Masmelpont est mansus indominieatus, pratuni ad falees

VII. Sunt ibi HU maiisi et I quartarius ' i. Solvit*» mansus ad festivi-

tatem saneti Kemigii dimidium earrum: in martio IUI denarios: [ad

pasea] s
i IUI pullos. XX ova: in iulio denari..*): in maio eensus

eapitum: in leslivilate saneti Kemigii solvunt r
'i Uli modios frumenti.

Sedilia etiam II solvunt 8
) IUI denarios in nativitate domini.

§ 13. In Lumesiiet sunt culture III, pratuin magnum ad falees XL,

silva ad G pot cos: aspieiunt ibi inansi XII. Mansus I solvit in pasca't

pullum I et ova XV. in maio VI *i denarios, in lestivitate saneti Mar-

tini XII denarios. Homo de potcstate II dies in prato 1
; et

aliud servilium de die in diem. Mansus in iulio X denarios. De bis

mansis sunt VU ad servilium. V assi. II dies ad eorradam bomo de

polestate facti cum best ils suis : quibus si caret, cum fossorio totidem

dies; per VI milliaria faciet veeturam*i de annona eum eollo. Silva

indominieata ad G poreos. alia communis multiplex 5
». Ibi molendinnm

solvens XII denarios.

g 11. liHhelmmille {Meuse, canton de ('hurni/J. ') .scptariuin' C*. — M.ex-

cepta indominieata' C*. — *) .Grandelam" C, — •) .Alricus' (''.

t} 12. Der Ortsname i-st noch nicht godi-ulH. ') .cariatarius" C*. — ') ,Bo-

lus C. — J
i
fohlt in C; doch vgl. i? IM. Vi .denaf- C. ohne Zahlangabe. Sollte

hier und ohen £ 7 Anm 11 .clenanunr zu le*en sein v - i
) .sulvuntur C. —

•i .solvuntur" C
g 13. Laumetfeld l/tthri»gen, KnnUm Sterck). ') ,rasca' C. — *) ,V C*.

- *) dahinter: .qui in banno 1 domum granaris' C 1
; ,qui in banno 1 domini

granariunv C*. Etwa .IUI in banno vel domini granano' ? — *) .veicturam' (.'..

*) dahinter ,p- C.
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§ 14. In Bolrouer est mansus indominiealns. pralum ad XIII fnlces.

Aspiciun! ibi IUI mansi et dimidius. Ad natale domini «olvil mansus

X denarios unn anno 1
), alio anno VIII. pullos IUI: ad pasca pullos IUI,

ova s
i X XV 1 1 1 : in maio X denarios, ad festivitatem saneti Kemigii di-

midium carrum. Sodilia XIIII 3
) solvunt pullos XXXVI. hoc tonsinn ad

festivitatem sancli Martini: (T.C. ova ad pasca.

8 15. In Haslud sunt mansi indominicati VIII inter culturas cl

prata: VI 1
! sunt assi. excoptis VI bonariis. Aspieiunt ad eam XX 1 1 1

1

inausi. In martio-) solvit inansus II modios et IUI sextarios 1
) de bra-

cio*); in maio solvit mansus porcuin valons XII denarios et ariotom

VI donariorum. Homo non s
i tenons*] terrain solvit VI denarios et

tnulior III in fostivitate saneti Remigii: in nativilato domini solvit man-

sus IUI pullos et Uli sextarios avene. Aspieit ') ad eam ecclesia in

honore saneti Potri. Sunt ibi 1I
8

I moleudina XX modios solventia:

tertium est, quod solvit IUI modios. Sunt etiam II cambe 9
}. Est ibi

silva cum 10
) II mansis. Summa mansorum XXVIII 11

1. Kst etiam

iuxta '*) haue- villam cappella in honore 1S
) Fredogini solvens XXX de-

narios in oblatis.

S lt). In Rogtri corte 1
) sunt mansi X: ex his sunt VI in ser-

vitio. Inns solvit in martio*) X sextarios de braeio et unum in pasca.

II pullos et X ova: in maio XII 3
) denarios, in fostivitate saneti Mar-

tini XII. in nativilato domini XVIII denarios. Homo non tenons ter-

rain 4
/, solvit VI denarios et femina III. Et ibi eeelcsia in honore saneti

Martini 1
), capella saneti Vitoni, servus et ancilla. de altari 6

) solvit

II denarios.

$ 17. Inter Uaronis curtem et Domnam Mariam sunt IUI mansa

et quartarius. Ad festivitatem saneti loannis exeunt de bis mansis

XXXII denarii: de mensuris vero veniunt IUI solidi, très minutas 1
)

£ 14. Boureuiiles (Meuse, canton de Varennes). ') .aniiu un»' C '. — '') ,ovas"

CK ») .XII. If C.

g 15. Op-Ha*»eit (Belgien, arroml. cTAlwtl). ') .V CK — ') .mavtium" C.

— »t .septarios' C. — *) .bacio' C*. — ') .iiisi' C. — *\ .Icnetis" ('.'. — *) .aspi-

rianf C. - •) .in" C. - •) .cim.be' CK - .in' C. ») XXXVHÏ C.K -
") .îusta' C. — '*) .herme- C.

55 1(>. Rutgerthove (Belgien, arrond. Alost). ') .corleni' CK — ') ,nar(.' C.

- »i .X" CK «i .terra" C< . ,l.-ra" CK - *) Zu Velnque. — *) ,altaiia" C>,

.allarii' C«.

8 17. Baroncoart; Doinmary (Meuse, canton de Spincourt). ') .muntas' l. '.—

9
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inimis, XL veto ci Villi secature inaujnisto; ad feslivitatem autem sancti

Kemigii vcniiint III solidi et IUI denarii: in nalali vero sancti Martini

exemil XVI pulli (-um ovis; ad nalivitatem domini*) veniunt III solidi,

et de molendino VIUI denarii. Kt villieus débet VI denarios. XL vero

et Villi imites: veniunt et IUI modia frumenti et IIP) sextaria. Summa
voir) denannniin per annum Xllll solidi et III minute 4

».

§ 18. De Liniaco exeunl V solidi in festivitale sancti Kemigii:

in nativitate domini similiter VI solidi, in nativilate sancti loannis

III solidi.

>5 Ad Marculli curtem exeunt in anno X HIT solidi et X de-

narii. In lunehereio ') Mil denarii in festivitale sancti loaunis, XI de-

narii in ad vincula*) sancti Pétri, IUI solidi et VIII denarii de censu

mcnsurarum, et de pratis V solidi et III denarii; in festivitale sancti

Kemigii IUI denarii, in festivitale sancti Martini IUI denarii, in nativi-

late domini III denarii. Debentur etiam in ') Pétri ad vincula 9
» et in

festivitale sancti llemijïii VIII sexlarii frumenti. quorum XII rasariiim'i

faciunt.

$ 20. Ad Maraldi cortem veuiimt in anno XV solidi.

») .s. domini- T.. — *) .tcrlia- G. - *) .mune" C: .munir C*.

$ 18. iÂny-decant-Duu [Meute, canton de Dira).

8 H). Maucourl; Gincrey (Même, canton (TEtain). ') .Minchereio' C:
.MaïU.-ivw- C*. 'i .in aduiml.' C. — ») .in feual (.feuaf C») vini fünf (.:.

—
'i ,i (•sariiinr

S 20 Mfraueourl Même, canton (le Chnrny).
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.?. Das Nekrolog des Klostïrx S. Vanne.

Der Cod. 7 der Stadthibliothek zu Verdun enthüll auf fol. 174 IT das einzig«?

uns erhaltene Totenbuch des Klosters * Vanne Obwohl es erst im XIV. Jahrhundert

in die Hs. eingetragen wurde, besitz) es doch für die altere Geschichte des Klosters

und des Bistum» Verdun einen hohen Wert, weil offenbar eine ältere Vorlage

ihm zu Grunde gelegt worden ist. Die Verehrung, die aus der Charakteristik des

Abtes Richard (XVIII. kal. iul.i spricht und die das Gedächtnis seiner Muttei

und seiner Brüder bewahrt hat (II. kal. iuu . VIII. kal. aug. XI. kal. der.. V. kal.

ian.l. ist ebenso wie das Interesse an Graf Gottfried I. von Verdun und seinen

nächsten Angehörigen i' VIII. id. ian., XIV. kal. mai., VIII. kal. hin., V. kal. um.
III. non. sept., V kal. od.. XII. kal. nov.. XV. kal. ian., XII. kal. ian.l ein

sicheres Zeugnis dafür, dass uns in dem Nekrolog des XIV. Jahrhunderts Ein-

träge aus den Tagen des Abtes Richard überliefert sind : sie I (Ihren uns zu jenem

verlorenen älteren Totenlnich zurück, aus welchem schon der Fortsetzer von

Herthars (iesta episc. Virdunens. (Mon. Germ. SS. IV, 45 fr j und vor allem Hugo

von Flavigny geschöpft haben.

Dieses älteste Nekrolog von S. Vanne scheint erst unter Abt Richard angelegt

zu sein. Nur von seinem Vorgänger Fingen ist neben dem Todestag eines der

früheren Aebte (VIII. id. od.) auch das Todesjahr verzeichnet. Die älteren Bischöfe

von Verdun sind zwar seit dem IX. Jahrhunderl ziemlich vollständig berücksichtigt

(kal. ian.. id. ian.. V. id. iuL non. od.. II. kal. ian ), zumal die ineisten (ausser Berard)

in S. Vanne selbst begraben lagen. Aber die Würdigung Berengars (II. id. aug.) scheint

auch in ihrem ältesten Teil erst von jenem Manne herzurühren, der 1040 den Tod

des Abtes Richard zu melden hatte; und unter seinen Nachfolgern ist weder an

Wigfrid (II. kal. sept.) und Adalbero (XIV. kal. mai.) noch an Heimo {II. kal. mai.)

oder Rainbert (III. kal. mai ), sondern erst an Bischof Bichard (1039— 1040) der

Ehrentitel .domnus« gegeben worden (VII. id. nov., III. id. dec). den von den Achten

neben Lantbert, Fingen (gest. 1004) und Bichard nur noch sein Nachfolger Walrain

"Mgest. lOfiO. VI. kal. iul.) erhalten hat. Mögen daher im Kloster schon im 10. Jahr-

hundert die Todestage der Aebte und Bischöfe vermerkt worden sein (vgl. Sackur.

Die Cluniacenser II. 360), so weisen doch alle Spuren darauf, dass erst unter

Abt Richard und vielleicht erst in seinen letzten Jahren ein wirkliches Nekrolog

angelegt und regelmässig geführt worden ist.

Noch unter Abt Walram (1040-1000) sind die Einträge sorgfältig fortgesetzt

worden, die Erwähnungen seines Vaters (XV. kal. hin.) und seines Bruders

(id. iun ) sind die letzten Angaben, welche eine gewisse persönliche Färbung

zeigen. Wie die geringe Zahl der Crkundcn aus der Zeit von Walrams Tod

bis zum Wormser Konkordat (1122) von den Wirren zeugt, denen das Kloster im

Investiturstreit ausgesetzt war, so weisen auch die wenigen Einträge, die in diese

Jahrzehnte gehören, auf den allgemeinen Niedergang hin. Erst in den beiden

letzten Jahrzehnten unter Abt Lorenz (i 1131») und unter seinem /.weiten Nachfolger

Cono (f 1178) wurde die innere und äussere Ordnung wieder hergestellt; der

Vergleich der L'rkunden im Kartular des Abtes Lorenz und seiner Nachfolger

mit dem Nekrolog zeigt, dass mit der Fürsorge für den Besitzstand das Interesse

an dem Eintrage der Wohlthäter in das Totenbuch des Klosters wie in den Tagen

des Abtes Richard Hand in Hand gegangen ist. So spiegeln sich in der Geschichte

9*
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des Nekrologs dieselhon Wandelungen wieder, die- auf die Geschichte der

aileron I'rkunden des Klosters S. Vanne ihren entscheidenden F.influss geübt

haben. -

Es war nicht meine Absieht, das Nekrolog in seinem ganzen Umfange heraus-

zugeben ; nur insoweit es eine Ergänzung zu den Kloslernrkunden bietet und

die l'ebersirhl Aber den Besitzstand des Klosters im XI. und XII. Jahrhundert er-

weitert, ist es an dieser Stelle ausgezogen worden. Irh liess daher mit wenigen

Ausnahmen alle Eintrage bei Seite, die den späteren Jahrhunderten angehören;

ieh überging aber auch die einfachen Namen, die gewiss zum Teil Männern und

Frauen jener «Heren Zeiten angehören, die aber in diesem Rahmen keine Be-

deutung besitzen. Wie die Lrkunden ihre endgiltige Bearbeitung nur im Gefüge

eines l'rkundenbuchs von Verdun finden können, so muss die kritische Herausgabe

des Nekrologs von S. Vanne gemeinsam mit derjenigen der Totenbücher des

Domstifts. von S. Croix und der übrigen Kirchen der Diözese erfolgen. Ich be-

scheide mich, den lothringischen Geschichtsforschern den Stoff vorzulegen, der

mir in der Vorbereitung anderer Aufgaben zugänglich wurde. So enthalten auch

die Anmerkungen für die Ortscrklärung — bei der ich auf der Strasshurger Bibliothek

last ausschliesslich auf die sehr verbesserungsbedürftigen topographischen Wörter-

bücher von Liénard 'Dép. «le la Meuse). Lepage (Dép de la Meurthei. Bouteillcr

i Dép. do la Moselle) angewiesen war — und für die Feststellung der Persönlichkeiten

mehr Vorschläge und Hinweise als abschliessende Ergebnisse, die nur aus der

vertrautesten Kenntnis des Landes und aus dem Vergleich mit den zum Teil

noch ungedruckten Quellen gewonnen werden könnten.

Einen kurzen Auszug aus dem älteren Bestandteile des Nekrologs gab im

Jahre 1890 mein lieber, früh verstorbener Freund und Kollege Sackur im Neuen

Archiv XV. 12fiff. : er entnahm ihn dem cod. Parisionsis Int. Nouv. acquis. 1417.

der von Buvignier aus dem «od. 7 zu Verdun abgeschrieben worden und daher

neben diesem ohne Wert ist. Sackurs umfassende Kenntnis der Kirchengeschirbte

des XI. und XII. Jahrhunderts ermöglichte ihm. eine grosse Zahl von Per-

sönlichkeiten richtig zu bestimmen. Hie von ihm übernommenen Anmerkungen

sind unten durch ein (S.) bezeichnet worden. Neuerdings — nachdem ich selbst

schon meine Abschrift genommen halle — hat Duvivier. Arles et Documents

anciens interessant la Belgique i Bruxelles 189H). S. 101 ff. die Einträge heraus-

gehoben, von denen er annahm, dass sie Mitglieder des Aidenner Grafenhauses

betrafen. Man wird es gewiss billigen, dass ich ohne Rücksicht auf meinen

besondern Zweck, den Besitz von S. Vanne festzustellen, alle von Sackur und

Duvivier gebotenen Nachrichten in meinem eigenen Auszug wiederholt habe: so

linden die Forscher hier alles vereinigt, was aus dem Nekrolog bisher bekannt

geworden ist. und sie erhallen damit ungefähr einen l ebei blick Uber den Inhalt

des Nekrologs, soweit er für die Geschichte bis in die Milte des 12 Jahrhunderts

von Belang sein mag.

Wie die Kenntnis, die für die Erklärung der Nachrichten im Nekrolog

aus den l rkuiiden. aus der Chronik des Hugo von Flavigny und aus den Gesta

episcop. Virduneits. des Laurentius de Leodio zu gewinnen ist. so trägt auch die

Form der Einträge selbst dazu bei. dass aus dem Nekrolog des XIV. Jahrhunderls

mit annähernder Sicherheit der Teil ausgelöst werden kann, der schon im

XII. Jahrhundert einem Tolenbuche von S. Vanne angehörte. Darüber hinaus war

der Versuch zu wagen, aus dieser neu erschlossenen Quelle jenes alte Nekrolog
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herauszuheben, das unter Abt Richard begonnen und unter Abt Walram fort-

gesetzt worden ist. Die Einträge, die diesem Ältesten Teile bestimmt zuzu-

weisen sind, wurden durch den Sperrdruck kenntlich gemacht. Andererseits

wurden die Angaben, die sicher erst unter den Nachfolgern des Abtes Com» zu-

gefügt wurden, durch den kursiven Druck gekennzeichnet. Die Antiqua stellt

daher im ganzen die Einträge dar. welche seit dem Tode Walrams (1060) bis zum
Tode des Abtes Cono (11781 in das Nekrolog eingezeichnet worden sind. Bei

einer Gesamtausgabe würde auf diese Weise auch unmittelbar deutlich werden,

wie im Laufe des 12. Jahrhunderts die Gaben in Geld gegenüber den Geschenken

an Land in den Vordergrund traten: so vermöchten auch die Nekrologien

beachtenswerte Beiträge zur Wirtschaftsgeschichte zu liefern.

Int allgemeinen war es möglich, den Zeitraum zu bestimmen, dem jede

Nachricht zuzuweisen war. Schwierig, aber zugleich besonders wichtig war die

Entscheidung nur bei der umfangreichen Angabe über den Grafen Hermann von

Eenham (V. kal mai.). Hier greift nämlich unmittelbar die Kritik der Papsturkunden

für S. Vanne (No. XL1V—XLVII) ein. Denn die Notiz über den 1029 verstorbenen

Grafen enthält nicht nur ein Verzeichnis der von ihm dem Kloster geschenkten

Besitzungen, sondern sie bietet schon die Nachrichten über den Tausch mit Graf

Balduin von Flandern und die Liste der von diesem eingetauschten Guter, die

auch in das Bcsitzvcrzcichnis der im Übrigen echten l'rkunde Leo' s IX. von

10ft3 (No. XLIV) eingedrungen ist (vgl. die dortige Vorbemerkung). Das Polyptyehon

weiss noch nichts von solchem Tausche (vgl. oben Anhang No 2 S. 123i. trotzdem

es erst in den letzten Jahren des Abtes Richard angelegt worden ist. Dennoch
müxste das Geschäft schon vorher abgeschlossen worden sein, wenn der Eintrag

zu V. kal. iun. in seiner jetzigen Fassung wirklich einheitlich wäre und dein

Nekrologe des Abtes Richard schon ursprünglich angehört hätte.

Nun ist allerdings unter den dem Grafen Hermann gewidmeten Sätzen der

letzte über den Tausch von Gesves und Herve von vornherein als eine spätere

Zuthat auszuscheiden: denn obwohl Hugo von Flavigny die Angaben über die

Schenkungen Hermanns aus dem Nekrolog (nicht ohne Fehler) abgeschrieben hat.

weiss er von ihm noch nichts : er fand also die Nachricht in seiner Quelle noch nicht

vor, die doch im übrigen die Güteraufzählung schon vollständig enthielt. Dennoch
werden wir mit hoher Wahrscheinlichkeit annehmen dürfen, dass diese Auf-

zählung selbst nicht mehr zu der ersten Fassung des Eintrags gehört, sondern

dass sie einen Zusatz aus dem Ausgange des 11. Jahrhunderts darstellt, den

Hugo von Flavigny schon benutzen konnte. Denn das alte, unter Richard

angelegte Totenbuch führte wohl einzelne, von einem Wohlthäter des Klosters

geschenkte Ortschaften auf, aber grössere Besitzaufzeichnungen vermied es gerade-

zu und begnügte sich mit knappen allgemeinen Angaben; so lehrt ein Vergleich

mit den Notizen über die Gräfin Mathilde (VIII. kal iun.), Kaiser Heinrich II.

(III. id. iul ), Graf Gelduin (XV. kal. iun ), Adelaud (VIII. kal. apr.) oder mit der

Würdigung des Abtes Richard (XVIII kal. iul.), dass wir als die ursprüngliche

Form des Eintrags über den Grafen Hermann nur die Bemerkung betrachten

dürfen : »qui pre cunetis mortalibus locum hunc ditavit suis donis ac possessiombus. <

Der folgende Abschnitt: «dédit enim — duobus mansis. wird erst später an-

gehängt worden sein; auf keinen Fall sind wir berechtigt, um seinetwillen den

Tausch mit Graf Balduin von Flandern vor 104« anzusetzen und von dieser

Datirung als einem festen Ausgangspunkt an die Beurteilung des hipslprivilcgs

No. XLIV heranzugehen.
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Bei der Bedeutung, welche damit der Zeitpunkt des Tausche* fur die Kritik

der Quellen zur Geschichte von S Vanne gewinnt, bleibt mir übrig, darauf hinzu-

weisen, dass der Termin nicht etwa aus den Mitteilungen des Fortsetzers von Bednars

Gesta episc. Virdunens. (Mon. Genn. SS. IV. 48) erschlossen werden kann. Hier

wird unter den Gaben Hermanns neben Vclsiquc-Hudershove, Hasselt. Muno mit

der Hälfte der Marklgefällc zu Mouzon. und neben den beiden Kirchen zu Gesves

auch der Besitz zu Hervé genannt. Hervé aber ist dem Nekrolog zufolge erst

von Graf Balduin ertauscht wurden - - eine Angabe, die um so wahrscheinlicher

ist, als der Ort 1031 in dem Diplom Konrads II. (No. XXXIIL nicht unter den Ge-

schenken des Grafen von Eenhani begegnet. Die Aufzahlung in der Fortsetzung

der Gesta erweckt also den Eindruck, als ob bei der Niederschrift des Werkes

der Tausch mit Halduin schon vollzogen gewesen sei. Nun ist ohne jeden Zweifel

diese Fortsetzung der in einer Hs. des XII. Jahrhunderts überlieferten Gesta sehr

bald nach dem Tode des Bischofs Hichard und des gleichnamigen Abtes (1046; vei-

fasst worden, und zwar von einem Manne, der dem 1025 verstorbenen Bischof

Heimo noch persönlich nahe gestanden hat. Aber wenn der Hinweis auf die

Vermählung Gottfrieds des Bärtigen mit der Markgräfin Beatrix von Tuscien (in

c 6; Mon. Germ. SS. IV. 47 1 immerhin im Original der Continuatio gestanden

haben konnte, falls diese etwa gleich nach 1054 entstanden wäre, so handelt

es sich an zwei andern Stellen des Textes um Interpolationen, die erst wesentlich

später in das Werk eingeschaltet sind: am Schluss von cap. 10 wird die Translation

iler Leiche des Bischofs Hichard berichtet, die erst 1080 stattgefunden hat (Ann.

S. Viloni in Mon. Germ. SS. X. 52«); und in cap. 2 wird dem Bischof Berengar

die Schenkung von Séance »cum banno« zugeschrieben, während dieser Bann viel-

mehr erst von Bischof Dietrich (UM«— 10H!I> verliehen worden ist (vgl. No. XLI1); die

beiden Stellen sind nicht vor Ausgang des XI. Jahrhunderts hinzugefügt i vgl. in

diesem Jahrbuch X. 354 f.). Unter diesen l'mständen liegt die Möglichkeit, dass

die Worte »in Harvia quuque XXX mansos cum familia magna« gleichfalls erst später

in die Darstellung eingesetzt worden seien, zu nahe, als dass aus ihnen irgend

ein Schluss darauf gezogen werden dürfte, wann S. Vanne diese Hufen erworben

und wann daher der Tausch der vom Grafen Hermann herrührenden Besitzungen

gegen Orte des Grafen Balduin von Flandern vorgenommen worden ist.

Auch hier müssen wir uns begnügen, auf die Schwierigkeiten hinzuweisen ;

die Quellen gestalten nicht eine nach allen Seilen befriedigende Losung der Auf-

gabe, die vor allem den nahen Zusammenhang deutlich macht, welcher zwischen

ihn Papstprivilegien, dem Polyplychon und dem Nekrolog des Klosters S. Vanne
besteht.

Kai, Anno dnmini DfXCLXVIIH ohiit Hatto huiiis urbis episcopus.

Fulcradus abbas saneti Pauli ').

Theodericus eûmes qui dédit nobis oci lesiam de A nie fr. et alo-

II- non. Leduinus') abbas saneti Vcdasli.

Januar. — "j Fulrrad IL der nach der Gallia Chrisliana XIII. 1329 in den

Jahren 1123 und 1126 begegnet. — ») AumeU, Morfontnine (Lothringen. Kanton

FeHtsch); vgl. Nu. XXXV. - »'.Gest. 104«. iS.i

J

dium de Morfontana*).



Ida abbat issa sancti MaurKi.

non. Warnerus de Résonnai qui dedil nobis npud Maulcnurt III falcala* prall",!

VIII. id. Vcnerandc m ein (nie domnns r'rulein us inonarhus Ihimis

loi i et ex comité conversus. f i a t c r (Jod c f i id i et (lozi'l»ni>

durum, qui nobis Borracum contulit*).

Milo abbas«)

VII. id. Warnerus abbas 7
).

V. id. Walerannus abbas «i.

Ludowicus miles.

IUI. id. Richardu* abbas*).

II id. Stephanus abbas "•}.

id. Anno doinini DCCCXLVII obnt doinnus Hilduinus Virdunensis epi>-

copus.

Anno MCCXLVII tramtatum est corpus domini episcopi Dadonù a domino

abbaU Guillermo de ante edtare aancti Rmigü in presbüerio gumptuost

operig.

XIX. kal. febr. Adelbero episcopus Virdunensis ").

Emmehildis comitissa uxor domni Lielanii coinilis qui Hai-

lodium nobis dedi t ").

XVI. kal. Luduuieu» cornes " ).

XV. kal. Adelbero archiepiscopus Treuircnsis "i.

Willelmus Cathalauncnsis episcopus ,§
).

XUI1. kal. Odila que tradidit ecelesie nostre IUI mansos in Hvdrui loeo i ampanic

et unam aucillam ,4
i.

XIII. kl. Lambertus qui dedil nobis alodiiiin de Braz '•).

Wido miles.

(ierli udis duxlnx ").

X. kal. Deposicio Pascalis pape, qui nobis dedil cellam Al/.ei eurlis cum omnibus

appendiciis suis

4
) Die Gallia christiana XIII. 1314 verzeichne! 2 Aeblissinen des Namens,

von denen die erste um 1125. die zweite 1274 nachzuweisen ist; vgl. VII.

id. april. — ") Betontaux {Meuse, canton de Charnu). — *) Bourray, Käst

M Chailly bei Ennert/ (Lothringen, Kr. Metz)? Gest. 1022. (S.) — •) Abt

von Moyenmoutier, gest. 1047. (S.) — ') Abt von Horze bis 1108? oder von

S. Bénigne (gest. 1015)? — •) Abt von Uomblieres? (S.) — •) Abt von Beaulieu ?

vgl. No. I,1V. — ,0
i Abt von S. Laurentius zu Lattich, der aus S. Vanne

berufen war ; gest. 1000. — ") Keiner der Bischöfe dieses Namens zu Verdun

ist an diesem Tage verstorben. Sollte es sich um Adalbero II. von Metz handeln,

der vorher zum Bischof von Verdun bestimmt war? Kr starb 1005. XIX. kal.

tan. — ") Baslieux (Meurthe-et-Moselle, canton de Longwy); vgl. unten zu XIV.

kal. iun. — "') Vgl. unten zu II. id. mart. Derselbe Gral" ist auch im Nekrolog,

s. Benigni Divionens. verzeichnet (Montfaucon. Bibliolheca bibliothecarum II.

1160). — '») Gest. 1152. (S.) - •«) (iesl. 1122. (S.) — »») Gewiss jene Oda. deren

Gabe zu Berru (Marne, canton de Beine) zuerst in No. XLV erwähnt wird. —
") Wohl Bras (Meuse, canton de Charnu) -- '») tiattin des 1115 verstorbenen

Herzogs Dietrich II. von Oherlolhringcn. - '*) 1118 vgl. über die Schen-

kung No LXXI. -
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Adelhero ai r InopiM opus Rcmcnsis '*
.

IX kal. Warncrits laicus, pro quo Ii a Iicum s o< . le>ia in «Ii- Tillia<o"\i.

MIT kal. l'nppo abbas-'t.

VI. kl. ftogcrus cpiscopus **).

IUI. kal. Deposicio domini Gelasii pape '*).

II. kal. Theodcricus prostater qui in die annivi-rsani »ui unum rasum frumt-nl

i

nobis dedit.

Domna Cunegundis que dedit sancto Firmino medietatem eccUtie de Actio cum

quartana et uno seniente et sextam jtartem alodtorum ei ecelesiarum de

TU et de Wadonvilla in ommbut usibus suis et unum alodium ad . . . **).

II. non. Hugo abbat huius toci'i.

non. Aelidis nobihs millier de Cumenieiis.

VII. id. Riquinus episcupus Tullensis*|.

VI. id. Durannus conversus qui dedit nobis unam vjneam

IUI. id. Domnus Gerento abbas*).

XV. kal. mar. Magister Nicolaus qui sumptuosum opus antiquum primum incepit in

uostro monastcrio tempore Lodoici abbatis*).

Dumna de Giluecourt que dedit nobis in die anniversarii sui unum rasum

XIII kal. Anno domini MCCXXC1III translata sunt corpora episcoporim Alberti atque

Kayriai dus coiiies Till lentis *).

X. kal. 1)i'|misicio domini llouorii mm midi venerabilis pape*;

IX. kal. Odo Heuens s Marie Itemeiisis fp.ii nobis plura dunana inisit
J

,

Huyo miles qui nobis dedit alodium qilod liahcmus apud Harbodi villam" .

VIII. kal. Geppiuu* arehidiaconus»).

'»> G.-sl. »K8. ~ ") TiUg (Meuse, canton de Souillg). Vgl. No. XXX.
- "j Abt von Slablo, gest. 1048. (S.) - »') Risrhof von ChAlons-sur-

Marne, gest. l(W.->. (S.) — '») 1119. (S.) — »«) »Flüv «der ähnlieh, Ms. Sollte an

Woëi zu denken sein, das Wadonville und T hillot-sotis-les-Cùtes (Meuse, canton de

Frcxne*-en-Wotcre) benacbbart ist ? ,Acey' könnte mit v. Herbomez im Cartulaire de

Gorzc (Mettensia II, 396) auf Ksseg {Meurthe, canton de Nancy) zu deuten sein; im

Ortsverzeichnis »Das Reichstand Elsass-Lothringen« S. 46 wird jedoch eine Wustun?

Azeg bei Rixingcn (Ixtthringen, Kreis Saarburg) angesehen, und auf die dortige

Kirche die Prhenkuni: durch Cunigunde von Tino y-Rixmgon an das Kloster

Kl.'ivijsny 'aus dem Anfang des 13. Jahrhunderts) bezogen.

Februar. — '/ Er verzichtete 1197. — ') Gest. U2H. — *) Von S Benigne

y.n lJ<io„. Gel. 1113. - *) Ludwig war Abt 1197 -12:47. - », Wohl Graf Rai-

nald I, der Aueécvurt an Pascha) II. geschenkt halte; vgl. m». LXX1; er war der

Sohn des 1097 verstorbenen Grafen Friedrich. — *) 1130. (S.) — ') Dieser Eintrag

dürfte seiner Fassung nach dem ältesten Teil des Nekrologs nuch angehört haben.

- HerbeudUe {Meuse, canton de Frames- en -Woiore). — •) Vgl. über Gepuin

die Vorbemerkung zu No. I.VI. —

Februarius.

frumenti.

Richen.
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VI. kal. fUchardut chauei» (?) miles, qui dedit nobisll rasa frumenti in terragiis de

Bauseis quolibet anno a pitenciario pervipienda '•).

V. kül. Godefridus iunior dux et marchio"V

Raynardus ruines Barensis u ).

IUI. kal. Raynerus mile* qui dedit sancto Firmino e< clesiam de Giherli curie "i.

Hin.

Kill. Rayuanlu- i'leiMlls.

Adelaidis mnversa s. \ ilmn. pro < uius anima liabemus molctulinum qui vo-

catur Moietis molins apud IÀW\ et terrain in Bolen« ').

IUI. mm Wi'liirtis tiiilt-s i|iii rinn fralre suo Theodcriro dedit mihi» cellain de

Xmio l'illare nun omnibus appendiriis suis; et V Milidos in annivei sano

«-in-* nobis dedil. quo* prepositiis Noui lillaiis solvet eelerario*i,

III. mm. Thcodernns qui dedil nobis II mnnsos cum servis «•! annllis
in Ciii in-s*!,

Ysembaldus miles.

VIII. id. Dominus Kirhcru* epis« omis eeelesie Viiduneiisis qui nobis tradidil bammln
Man ulli eorlis el ea que habenius apud Pauli rru»em *}.

VI. id, Krmcngardis << un it i ssa *i.

Alburgis millier, pro cuius anima hahomus terciam partent er» lesie de

Haymonis nioutc'i.

Laurenria que dedil nobis que liabebal in Kscaneia.

IUI. id. ßetzcla millier, pro qua habnimus iimim alodium runi X servis »•! totulem

anrillis,

III. id. Oda que dedil sam t.» Kii inmo . all- ein argctitenm.

II. ni lti(|uinus coines'i.

'•) Beauzie [Meuse, canton de Triaucourt). — "; Gottfried III . gest. 1076,

(S.) — ") Rainald II., gest. 1170? — ,r
i Jubtcourt (Même, canton de Germont-en-

Argonne). Als Geber könnte dann etwa Rainer von Baulny au* der Mitte des

12. Jahrhunderts vermutet werden. Vgl. über ihn Laurenlii Gesla episc. Virdun.

•-. 35 (Mon. Genn. SS. X. f>! ö ». Oder ist der Name auf Gerbicourt (Lothringen, Kreis

Chatmu-Stdins) zu deuten?

Man - ') Bollingen (Lothringen, Kanton Fentsch) ? - 'i Xeuviller-surMoselle

(Meurthe, canton eFHaronf). Vgl. unten zu IX. kal. sepl Die Stiftung erfolgt«'

unter Abt l<orenx. Diel ru h und Widricus waren die Brüder eines Grafen

Friedrich: ihr Stiefvater war Graf Rainald I. von Toul; vgl. I.aurentii Gesta episr.

Virdunens. r. 33 (Mon. Germ. SS, X, 614). — *) Koeur-la-Grande oder la-Petttc

(Meuse, canton de Pierrefitte); vgl No. XLIV (Attm. 38} und im Polyptychon § 10.

Die Schenkung war also vor 1053 erfolgt. — *) Maucourt (Meuse, canton d'Etain) ;

Paul-Croix (Meuse, canton de Fresnes-en-Woecre). Gest. 1107. Vgl »ein F.pilaph

bei Mabillon, Vetera Analecta 379 — »i Die Gemahlin Odo s II. von Champagne

ivgl. unten zu XVII. kal. der.) oder die Gattin Otto's von Hammerstein, Tochter

des Grafen Gottfried von Verdun? Den gleichen Namen trug die Gattin Graf

Albert» l. von Namur. — •) Hennemont (Meuse, canton de Fresnes-m-Woëtre).

Vgl. No. XCII und unten zu XV. kal. der. — ») Die (irafen Richwin. Dietrich.

Ludwig (vgl. XVI. kal feb... könnten dem <»-s.:lile< hl von Moiisson-Bar im 11. Jahr-
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id. Teoderieus cornes 7
1.

XV. kal. apr. Mihi miles.

IX. kal. Adclhcro clcrirus leiiili in i ducis filius. |irn cuius requit-
in Arnaldi villa dm- vinee sunt trniliU,,

j.

Malildis mulier que nobis dedit aloditim quod sui iuris t'rnt ante sanctum
Amancium "i.

VIII. kal. Adi>laudus lairu* prclio ml ei c m |>t us qui in Arnaldi villa

plurima conlulit bona'").

Hadwidis millier que nnbis dedit aloditim sui iuris quod habebat apud

Buslani villam ruin servis et ancillis ").

Y. kal. Anno domini millesimo nonagcsiino nono obiit Uodtilftis abbas Imiiis loci

Herimannu* romes qui nobis dedit ea que habcmus apnd Domnum Rasoium ").

Uli. kal. Richardus priinirerius "1

IUI. non. Balduinus Iherosoliinilanus rex ').

III. non. Albertus comes«).

II. non. Philippus cpistopus"),

non. Lietardus conversus.

VII. id. Ida ahbalissa s. Mauri *i.

VI. id. Oda comilissa 5
)

III. id. Hugo miles, pro cuius aiunui habemus XI iiigcra terre apud Marculli

hundert angehören t_V'Biidi-rkindere. La formation territoriale des principautés

belges II. 430/ — ") Arnaciüc (Meurlhe, canton de Thiaucourt). Kr ist Sobn Herzog

Dietrichs I. und der Richwara. vgl. die Vorbemerkung zu No. XXIV. — 'i Der

Bezirk der Kirche des Ii. Aniantius auf dem Mont S. Vanne. - -
,0

) Schon im

Gülerverzeichnis und dem Diplom Otto's II. von W80 (vgl. No. XX und in diesem

Jahrbuch X. 448). — ") BulainvüU (Meuse, canton de Triaucowrt). Der dortige Besitz

an Land wird zuerst in der Fälschung No. XLVI erwähnt. — ") Zu Dombaslï

(Meuse, canton de Clermont-en-Argönne) hatte Graf Gottfried I. von Verdun dem Kloster

eine Hufe geschenkt, vgl. N'o. XXIV. Wenn in der Fälschung No. XLVI (vgl.

Anmerkung 48) eben dieser Besitz als dabo eines (trafen Hermann bezeichnet wird,

so liegt dort vermutlich ein mir durch die obige Angabe im Nekrolog veranlasstet

Irrtum vor; denn es handelt sich gewiss um völlig verschiedene Besitzungen, da

im Hause der Ardeiinergiafeii ausser dem zu V. kal. um. im Nekrolog eingetragenen

(i raten Hermann ein zweiter Trüget' dieses Namens nicht bekannt ist. Man könnte

dagegen au den Grafen aus dem Hause Lunéville denken, der 1034 begegnet, und

würde alsdann den Ort auf Dombasle-lez-St. Nicolas (Meurlhe, arrondissement Nancy)

deuten (vgl. Vanderkindere. La formation territoriale di s principautés belges II.

406... — '*) Richard unterschrieb No. LXXVU von 1124.

April. — M Balduin !.. gest. 1118. |S) — »1 Die hier und zu IV. id. um.

verzeichneten beiden Grafen Alberl könnten dem Hause der Grafen von Namur
angehören. — "J Bischof von Chalons-snr-Marne. gesl. 1100. iS.i — ') S. oben zu

IV. non. ian. — *) Wohl die Tochter Herzogs Gozelo's I.. Gemahlin Graf Lamberts

II. von Löwen y — •) .ciiltom IK Mitucourt (Meine, canton tTKtain). Vgl.

No. LXXXIX A. Anm.5.

-

Aprills.

curtem •).



II. id. Anno dominice incarnationis MCCXXVIU translatum est corpus domni et

venerabilis patri* noslri abbatis Richardi a ciiptis boalc Marie virginis

in rapella sancti Nicolai confessons, quam edil'traic fecit. El tunr

inventa fuit eins casula non corrupta.

l'lricits miles qui dcdit saneto Firmiuo I. solidos et unuiti quarlarium terre.

XVIII. kal. niaii. Albertus episeopus Virdunensis et inonaelnis hnius loci T
).

XV, kal. Com» miles.

X IUI. kal. Adelbero episeopus Virdunensis''}.

XIII. kal. Robertus miles qui dedit nobis quarlain partent décime Bullanis ville.

VIII. kal. Hob ardus abbas luiius loci*).

VII. kal. Hodulfus miles.

V. kal. Raynerus capetlanu* dornt» dei sancti Vitom.

IUI. kal. Radulfus abbas"»).

Teoderirus Virdunensis urbis episeopus qui dcdil nobis allaria noslrarum

ecelesiarum que sunt in hoc episcopio. et bannuin in monte sancti

Vitoni ").

Leudo miles.

III. kal. Raymbertus episeopus V t rd u n en sis "i.

Anseimus Cantuariae archic|itsropus'*).

Toogerus Mettensis episeopus 1
«).

II. kal. He virto episeopus Virdunensis qui nobis dedil quoi! habemus
apud Masinelli pontein, et tnercatum in monte sancti Vitoni

liabcndum tonslituit

IUI. non. Hcrintannus Metensis episeopus').

Ludouicus interfertus laicus.

III. non. Bertraminis miles.

II. non. Lambertus arehidiaconus *}.

non. Azo monaehus s. Viloni qui nobis in Offeldi curte pro se suoque
filio eque monacho que possideret possidenda tradidiM).

T
) Gest. 1163. (S.t — V Gest. 991 (vgl. Ann. nécrologie! Fuhlens, in Mon. Germ.

S.S. XIII. 20«). — •) Nach Hugo von Flavigny (Mon. Germ. SS. VIII, 368» war er

der Nachfolger Ermenrichs — ™) Nicht, wie Saekur annahm, der gleichnamige

Abt von S. Vanne ; vielleicht der 1031 erhobene Abt von Mouzon. der zu Richard

von S. Vanne in Beziehung stand (vgl. Sarkur. Die Cluniacenser II. 263). —
") Gest. 1088. — ») Gest. 1039. Vgl. sein Epitaph bei Mabillon. Velera Analccta

379. — '») Gest. 1105). — '*) Gest. 1120. (S.) — '*) Gest 102Ö. Hugo von Flavigny

(Mon. (ierm. SS. VIII. 392). der diese Worte über Heimo anfahrt, fugt hinzu . .et

murum in cireuitu monastcrii ex suo eonslrui freit'. Vielleicht hat der Salz

wirklich dem ältesten Nekrolog angehört. Der Ortsname könnte auch .Masnielli'

gelesen werden: vgl. No. XXIV Anin. 78 und im Folyplychon § 12. — Feber das

Todesjahr vgl. No. XXVI und Bresslau. Jahrbücher Konrads II. I, 85.

Mai. - ) Gest 1090. (S.) - ») Er unterschrieb No. LXXVII von 1124

Ist er identisch mit dem ,I>ambertns canonici»', der nach dem Zusätze zu No.

XHI Weinberge in Arnaville schenkte V — *) Der Ort dürfte mit dem ,Offelini

curte' in No. III identisch sein. Die ungewöhnliche Form des Eintrags, die sich

nur zu II. non. iun. (vgl. auch XII. kal. ian.i wiederfindet, gestattet die Annahme, dass

er schon dem ältesten Bestände des Nekrologs angehörte. —
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Translatif Hildini cl IIa 1 1 on i s V i r<l u n en s i u in p<>n I i f i< u m ' i.

Mil. ni. l'elius miles.

VI, ni. F.rincngaidis momalis qu>- dc.lit nohi> alo.liunt -m unis apu.l Coioam utm

«uni incdiclale molemlini Alzeivillc *..

V. i«l Albertus cl Wibounlis tiu- uxor <|tii nobis dedciiinl mc.lielalcin fahatam

prati et unuin iugcriim lern- n Relencourl

XVII knl. iun. Haditidis ahbatissn'i

Berta conversa sanclt Viloni. pro < tun- anima hahemu* a|>u.l Mal«. nul III

fahalas prati.

XVI kal. Odo anbiiliaioiui- Calhalam-nsis qui nobis alodia sua «uni servis

tratlitlit "...

XV. kal. Hominis liel.luiniis. | » u 1 1* i ilnuiin abbat ts Walcranni. «on-

vciMh cl uionachii>. qui plurima nobis <onfulil*l.

llomiiiisRnniTib h n i u < u i b i s V i ni u n c n si s <a n «m i c us atquc pte-

posilus. i|tn noslro luccllo Ita.lidit que po-sidemiis ut F.Mo,

pretereu i u M il me i a «loua ;iun il argcnti. pallioiuin <•!

I i broruin 'V

I-' rede riens d u x 11
1,

Xllll. kal. I.ietardus ex comité conversas qui nobis i|iiod habemus
apud Baylodiuni coululit et doua auri et aigenti p r er io*a "i.

lïerardus piimireruis ecclcsic Vir.luncnsis.

IX. kal. Adelaidis millier que dédit nobis V falcatas prati.

VIII. kal. Domna Matildis counlissa digne me moi a b 1 1 1 s que locellum

nostriini boneslavit auri et aiu'Culi donariis et prédits";.

VI kal Frideiicus Leodiensium episcopus 14
»

V. kal. Anno i n ( a rna I i on i s dornt niée MXXIX obi tt pu- me mûrie «loin»

nus Hci imaniius ex comité cnuvrrsiis. qui |>re cunctis moi-

ta II bus loc n m b une ditavil suis donis a<- pos session i bu s.

4
: Sie erfolgte dunli Ahl Richard, vjrl. Hugo von Flavigny (Mon. (jeun.

SS. VUI, 373,. : vgl. auch das Epitaph bei Mabillon. Vetera Analecla 879. —
v

i Villesur-Cousance ; AuzhiUe (Mewte, canton de Clermont-cn-Argönne). —
«) Helaincourt, wüst bot Spada (Meuse, canton de St-Mihiel). — 7

) Von

S Peter .c !KjO) od... S, (ilodesindis zu Metz ir. 1180 1 18ß) (S.t - •) Viel.

So. LXXXVI — Viral von Uretern): vjjl das Epitaph bei Mabillon. Vetera Ana-

lecla 380 lu
i Eix (Meuse, canton (TKtaint. Vyl Xo XX Bei Hugo von Fla-

vigny (Mon. lierm SS VIII. 365) ist XV kal. mai als Todestag angegeben —
") Nicht, wie Bresslau. Jahrbücher Konrads II. II. 72 annahm. Herzog Friedrich II.

von Oberlotltringen. vgl Parisot. De prima domo quae superioris Lotharingiae Du-

catum tenuit 14: es dürfte an Herzog Friedrich I. igest. 978^ zudenken sein: doch

wäre dieser nach fierberls Epitaph (Vgl. Lettres ed. Havel 71 Xo. 4). wenn es wirk-

lich genau den Tag angäbe, nicht XV. kal iun., sondern XV. kal. iul. gestorben. Vgl.

rhlirz..luhrbüd,ei (Mto's II. 108. - ") Baslieux (Meurthe-et-Moselle, canton deLongwy);

vgl. Xo. XXII. XXIV. XXXIV und da* Epitaph bei Mabillon. Vetera Analccta 380.—
") Hier ist der Todestag Mathilde s, der tat II in dottfrieds I. von Verdun, verzeichnet,

auf welche sich auch das Epitaph bei Mabillon, Vetera Analecla 380 bezieht. Hugo

von Flavigny allerdings liai (Mon. (ierm. SS. VIII. 374. 375 1 den Eintrag von der

gleichnamigen liemahlin dc»l.ial'cii Hermann von Heiiluuu verstanden. - ,4
J liest.

1121. i>..
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IVdÜ mim Hashul cum eeclesia. in Fessera unnm. in Rngeri oorte

XII mansos. in Hermefregehem unain erxlesiam. Pro Ins omnibus ron-

cambuil nobis romcs Fialdninus Flandensis Bonvillaro cum dimidia

cfclesia. Heupnees similitev mm dimidia. in Vil rein vinoas. in Condeil

similiter vineas cum quadain par to erclosie, in llarnia XXX mansos cum
familia magna. Sine isln tarnen cnnrainhin hadidtt nobis Monnau et

crclesiam cum silva spaoiosa ; r niitajriain quoque cum eeclesia familia

ol vinea optima: Ihelononm et monelam Mosomensem et II eeelesias.

unam in (ïoauia. allcram in Ham. et eapellam mdominicatam in pro-

dicta Geauia cum duobus mansis. Pro dictis «ro Geauia et Hanaa
cum appendiciis habemux per permutationem ecclesiam de Brouceio et

II parte» decimarum tarn grosse quam minute '*).

II. kal. Adelbertus frater domni abbatis Kiohardi.

Henrirus l.eodiensium episenpus '*<

Juni.

H. non l.auduiuinus I a i «- n s qui qnod in Klna pn*sidebal possidenda
nobis t radidil ')

VIII. id. Anno domini MLXXV1II oluil (irimoldus abbas huius loci.

Henrieus episoopus Tnllensi* qui nobis dcdil II allaria Flavininei et Noui

Uillaris »).

IUI. id. Albertus romes.

II. id. Anno dominice inrarnationis MCLXXV1II obiil bnne memorie domnus abbas

Cono qui pro mnltis predccessnribus suis in huius cenobii innovatione et

rcstauratinnc providus va mV et sollicitas oxslilil diversisque operibus auri

scilirot et argcnti palliorum lapeoium librorum aliommque ornamenlorum
iTrlesiam istam admodum melinravit honcslavilet deroravil : allaria Klavi-

niari et Nom lillaris ab episeopo Tullensi huic ecrlesie dari oblinuit

alodiumquc in vioo sancti Amanrii ad usus erclesie arquisivit. Corpus

saerosanrlum boalissiini Vitoni in feretro. quod ex parle maxim«
ronstruxeraf. per summum pontificem Eugeiiium lerrium in preseneta

Momanorum et inultitudinis plebis ipso deposicionis sancti die in eeelesia

bar honorilice recondidit. Kt ul bonorum est semper in melius pro-

iirere. turres lapideas pnst opus librani a fundamentis erexil. quarum

u
)

0}t-llasselt; Vehique-Rudershove {Belgien, arrondissement Alost); Hemel -

ceerdeghem (arrondissement Audenarde) ; Muno (Luxemburg, arrond. Virton)
;

Fentsch (Lothringen, Kanton Aumete); Mouzon (Ardennes, arrondiss. Sedan); Gesees,

Ham (Belgien, arrondiss. de Namur). Dies sind die Orte, welche vom firafen Her-

mann von Eenham gegeben wurden, l'cbei die verschiedene Entstehungs/eit

der einzelnen Abschnitte des Eintrags vgl. die Vorbemerkung oben S. 133. —
Das Epitaph des firafen bei Mahillon. Vetera Analecla 180. - (iest. WH iS.i

Juni. — ') Esnes (Meuse, canton de Varennes). Vgl. No. XXIV. — *) Flavignu

(Meurthe, canton de S. Nicolas); Neuviller-sur-Moselle (Meurtlie, canton (THaroui).

Cest, llßö. Die Vergabung erfolgte unter Abt Cono. vgl. unten zu II id. iun. —
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opus usquo ad < onsummationcm perdiixil. In die anniversarii sui X

solides apud Iusscy villam*) fratrtbns adsignavil.

d. Harduinus fratcr domni abbatis Waleranni.
XVIII- kal. iul. Ann» inoarnationis dominicc MXI.VI obiit pie recorda-

lionis do m mis et venerabilis abbas H ichardus, qui locuin

nostrum monastioa religionc insijjnivit. fundis et reditihus.

ecclesiasticis quoquc utcnsilihus dilavil. donis lidelium

sublima vi t. rniiltorumqiie ccnobioruiii instilutor et roc lu r.

Anno ordinal ionis su « quad ragcsimo scnindo. introduc-

tinnis autem înonastiee in nostro cenobio fade a domno
Berengario ponlificc ann» nonagcsim» quinto disccssit a

sci-ulo.

XVII. kal. Lamheiïus miles de Million, pro cuius anima habemus VII iornales

(erre apud Ouani.

XVI. kal. Imma nxor Herimanni coinili.s *j.

X II II . knl. Krbur»is conversa s. Viloni que nobis eontulit alodium suuiii cum banno

absque tili» advocalura in Blauvilla in onnelis usibus. videlicet silvis

pratis paseuis campis aquis et quarlain parlem unius titolendini

XI. kal. Kbalus arcbiepiscopus Hcmcnsis»;.

Leudo miles

X. kal. liobertus inonacbus s. Vitoni qui plurima nobis contulil bona.

Ueila < on\ ersa s. Viloni. pro qua habciuus ea que habciuus apud Meeiunvui').

IX. kal. Widricus monaohus s Viloni qui nobis dedil inedielatem alodii sui apud

Sulictuin T
;.

Warnerus qui nobis dedil unam falcatain prali apud Elnam'j.

VIII. kal. Krtnensendis coniilissa Xamuconsis quo cum viro suo nobili comité

Alberto eellam Moiitis saneti Marlini cum omnibus appendicits suis

nobis (onlulit et »ua carlba oonliriiiavil*}.

VI. kal. Anno doinini MI,X obiit donnais Wallcrannus abbas liuius

loci, ex comité conversas.

V. kal. Theodciieiis pnmicerius '*).

III. kal. Matildis inulier que nobis dedil quidquid babebat ad Domnum Joltannem "}.

II. kal Tbeodericus ex milite conveisu* qui nobis dedit apud Bras XX iugera

terre et II falcatas prali";.

Wülermu* miles qui dedU nobis dtmidium rasum frvmenti apud Outreicourt

super totam domini Iohanni* militis Jtereditatem***.

-1
) Xaoh Laurcnlii lic-ta episc. Virdun i Mon. <ieriii.SS. X. f»18i. wo für die

Charakteristik Ci>no\ «las Nekrolog benutzt wurde, überwies der Abi den

.Mönchen .X soi. apud \ixr\ilc' Xixirille ; Même, canton de Souillyt. Daher wohl

oben in .Nissei villaiir zu ändern. — '.Wohl die (iatlin des zu V. kal. apul. ein-

getragenen »iiafeti. ») (iesl Hat. (S .
— "i AumrU (l/tthringrn, Kanton

Fentsdi). - • 'i Souilly (Meuse, arrond. Verdun > ? — *) Ksnes (Menne, canton de

Varennest. — ') Mont-S. Marlin {Meurthe -et- Moselle, canton de Dmgwy); vgl.

unten zu X. kal. sept, und Xu. LXXVI. - '») «est. zwischen 1122 und 1124

(vgl. Xo. LXXV. LXXVII). — n
) S. Jean-Uz-Buzy (Mente, canton d'Ktain). —

"t Bras (Meuse, canton de Charny). In I i künden Bischof Albero's von 1150 und

Richards II i llüH— 1171 1 wird ein Tbeodericus deRiaz genannt Calmel. Histoire

de Lorraine ed. I. II. preuves Mti. Ml*. — Vgl. unten zu III. id. auj:
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Kal. Anno dominice incarnationis MCXXXIX obiil dominus el vcncrahilis abba«

Laurentius.

II. non. Berlrannus lairus do Ligneio qui nohis «ledit quolibet anno unam qiiarlam

frumenli.

VIII. id Eugcnius papa lerlius qui sanclum Vitonuiti transluli! in feretro novo'i.

V. iil. Anno domini DCCCXXI1I obiil Herilandu* cpis« opus Virduncns is.

Toodcriotis, Warnerus militas.

III. id. Ilcinricus imperalor qui hunr loruin pre«iosis donariis
dilavit «).

id. Iohanne» archiepiscopus Trevirensis qui dédit nobi» aUare de Bailodio").

XVI. kal. aug. Godefridus Ihorosolimitanus rcx 4
).

Bieberns miles qui dédit nobis très qiiartarios alodii « uni familiis ad

cos perlinentibus et quartam partent unins molendini.

XV. kal. Fridoricus cornes Tulensis *i.

XII. kal. Iohannes abbat huius loci*\.

X. kal. Itodulfus Kemensis archiepiscopus*'.

VIII. kal. Albertus epùcopus Virduni qui dédit nobis altare de Bulainville* t.

Walterus miles frater domini abbat is Kit-hardi.

VValterus qui dédit sancto Finnino annualim XL gallinas et unum Imminent.

II. kal Gunegundis millier, pro qua habeintis parlent alo«lii Hunnnis ville*».

Aaguat.

VIII. id. Hugo episcopus Lingonensis ').

Hauidis mulier que nobis dédit decimam de Axeio et oclavam partent

itnins molendini de Treherni t *).

VII. id. Agnes comilissn Barensis'i.

VI. id. Laurentius miles de Glarom«mtc qui «ledit nobis quidquid habebal apud

Domnunt Itasnluni in silvis pralis campis et molendino *).

III. id. Agnes nobilis mulier de Soliet<i que rontulit nobis omnia tcrragia que

habebal apud Buslani villatu in agris pratis et silvis. et Widrieum

liominem suum cum uxore et tiliis et (îliabus libcros nb omni advora-

lia. hommes eciam ad elemosinam spectantes *).

Auerarda comilissa que dédit nobis II mansns et unum molcn-

dinum. unus vocatur Bellus mansus. alius iaeet in Morlemies

:

«ledit eciam beat» Petro casulain viridem cum a 11 r i f r i s i o *t,

Joli. — ') 1153; vgl. Ann. S. Viloni zu 1147 (Mon. Genn. SS. X. 527) und oben

zu 11. id. iun. iS.', - >> Heinrich II. gest. 1024. - •) Gest. 1212. (S.)

\t Ost. 1100. — »jGraf Friedrich I. y vgl. Vandcrkindere II, 435. — •) Gest. 128«.

• S,t — T
) Gest. 1124. (S.i — *'i Bulainville {Meuse, canton de Triaucourt). Gest.

1208 <S.,i - *) Bouconrille (Même, canton de S.-MiAieh. Nach Uurentii Gesta

episc. Virdun. c. 33 (Mon. Germ. SS. X, 514) schenkte unter Abt I,orciiz ein«- .nohi-

lissiina Conegundis uxor Mafl'rnli multa predia sui iuris beato Vitono -

.

Antust. — >) Gest. 1051; Bruder des Abu Walram - •) Vgl. No. XCII. -
•l Die Gattin Rainalds II. von Bar, der 1170 starb. (S.) — •) Clermont-en-Argonne

;

Dombasle (Meuse, arrond. Verdun). — *) Souüly? Bulainville (Meuse, canton de

Triaucourt). — •) Hugo von Flavigny (Mon. Germ. SS. VIII. 375) reihi den Schluss

dieses Eintrags unter der Geschichte des Abtes Richard ein. War die Gräfin idie
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Domina Etieabet de Outreicourt, pro cuius anima habemus dimidium rasum

frmnenti apnd Outreicourt super tolam domini Iohanni» militis hereditatem T
i.

II. id. Anno incarnationis dominice IMT.CCLIX obiil recnlendp mcmoiin
domnus Rercngarius episcopus Virdunensis cl monachns.
nobilis instilnlor huius Ion <•( rénovai or. oui ciectis derl-

ei* hoc in loco monarhns introduxil. Ad quorum victum dédit

abbaciam saneli Amancii nun Scancia. ecclcsiam saneti Pelri in suhurbio.

Marculli curlcin cum ccclcsia. ecclcsiam in Pétri villa cl in Xouauilla

ccrlesias IUI. ilcmqitc in Donnaus uiiuin. in Mormlla nnam. in Marua

niiHtn. in Marlcio unain. Parridum cum ecclesia. Klauiniacum cum
sua. Et ecùim pro eiutdem epùcopi annivermrio prior Flauiniaci débet

nostre pitancie XL eolidos quolibet anno persoleere »).

Ralduinus miles qui dcdil nobis medietalem Calmolcnsis el quarlam parlcm

ccclcsic *).

l'iricus miles de Xouo l'dlari (dominus?) qui nobis dédit apud Igneis quid-

quid sui iuris erat et plurima de mobilibus; el V solidos in awnversarïo

sin) nobis dédit. quos prior Noui l'illaris cellerario solvet l0
).

Ileluidis mulier que huir lorn dédit alndium Rantonis ville cum viro sud

Raynero ").

XVII. kal. sept. Hugo de Gossey qui dcdil nobis rma tani unam et medietatem

sue partit» de alodio Monlis saneti Martini el X solldos in die aiini-

versarii sui. quos prior Monlis saneti Martini solvet.

im Nekrolog von S. Renigne bei Mont faucon. Ribl. bibliolhecarum II. 1103 zw II.

id. aujr. eingetragen isl'i dein Hause der A rdennei graten verwandt, so w ürde leicht

erklärt, wie in No. XIA'I die Hufen von Hclhts niansus' auf ein (ieschenk firaf

Hermanns v. Kenhani zurückgeführt wurden. - ') Autrécourt (Meuse, canton de

Triaumurt); vgl. II. kal. ml. — *> St. Amant, Scance (Verdun); Maucourt, Pierre-

rille (Metae, canton d1

Etain); Champ- NeucUle (canton de Charny); Deuxnoud*-aux-

Bois, LamorriUe (canton de Vigneulles-lez-Hattonchâtcl); Marre [carton de Otarny);

Marly (Lothringen, Kanton Metz); Paroi* yMeuse, canton de Clermont-en-Argonne) ;

Flacigny-sur-Moselle (Meurüa, canton de St.Sicolas) Statt ,Pcli ivilla* »fehl in der H>.

wie in dem falschen Privileg Rercngars Xo. XI 1
' .Piet villa': vgl. daiübci in diesem

Jahrbuch X. 354. wo auch die z. T. unrichtigen Angaben des obigen Eintrags be-

sprochen worden sind Wenn es auch nicht unmöglich ist. dass der Abschnitt .ad

quorum vielum — Klaviniacmn cum sua' schon unter Ahl Richard ursprünglich den

Worten über Rischof Rerengar angeschlossen worden ist. inachen doch gerade

diese Versehen wahrscheinlicher, das« er — wie die Satze über die vom Grafen

Hei mann hei rührenden Resilziingcti (vgl, V kal. um. und die Vorbemerkung oben

S. 133l — erst spater hinzugefügt worden ist. Kür den Schlusssatz ist die spätere

Entstehung nach Komi und Inhalt "sicher Rerengais Kpilaph hei Mabillon, Veten

Anale' ta 379. — *) Na« h N" 3 XCMJRatdniii von Apreutont (Matte, runton <k

St. Mihicl), so das> der Ortsname wohl auf Chaumont-mr-Aire (Meuse canton de

Vaubecourt) zu deuten sein wird —

^

10
)
Igney I Meurthe-et-Moselle) ? I'lrich von

Neuvillcr-frur- Motellr kommt in Zeugeiilistcn aus den I. llf>2. 1176 vor (('.aliud.

Histoire de Lorraine ed I II. preuves 3fi0. 370 1.
"

> BantherUte (Mcuxe. canttm

de MontlnucoiiV Vgl. Hillen m IV non ort und no. XC1I. —



Raynardus, pro miiis anima habenius alodiuiu de Lisaeh.

XV. kal. l'uido. mius labore <-l industria ecclesia beati Slephani de Noua l illula

conslrucla est

X 1 1 II. kal. Raynerus mile» dedil nobis partent suam Irium alodiomm. vide-

licet de Chemeio cum ecclesia et de Rriuncurl cl de Ciliare ,y
>.

XII. kal. Dodo miles qui dédit nobis ca que habenius apud Rochcncias "i.

X. kal. Richard us romes ,v
i.

IX. kal Robcrtus prepositiis s. Marie Magdalcnc cl rnonachus sancii Viloni qui

nobis milita conlulit bona, insuper nobis X solidos cl elemosinc noslre

V singulis annis in die anniversarii sui nobis assignavit.

Walterus de Raroms curie ex milite c.onversus el inunachus <|in nobis

singulis annis apud Domuum Remigium VI sexlaria frunienti dedil.

Quorum celerarius IUI recipiel in die anniversarii sui '•«.

Albcrlus cornes Dasburgensis qui nobis cellam Mon lis saneti Marlini rinn

omnibus appendieiis suis dedil ").

Teodeiicus unies qui nobis dedil cellam de Nouo Ciliare cum omnibus

appendices suis et ecdesiam de Maceriis et alodium simm de Vi ").

VIII. kal. Dodo ex milite çonvcisiis el rnonachus qui dedil nobis medietatem sue

partis de alodio Harbndis ville cuio XII scrvienlibus et lerciam parlem

unius niolendini"').

VI. kal. Hermenricus abbas huius loci*0 ).

II. kal. Wicfridus cpisropus Virduncnsis qui inler cetera bona que

Iradidit Ravandi m an s uni sain to Kirmino conlulit").

September.

III. non. Gudefridus cornes, paler ducis (iozelonis. qui nobis Horracuin

dedil ').

VIII. id. sept. Heinricus oonies.

"j Dieser Eintrag konnte seiner Fassung nach sehr wohl für den ältesten

Teil des Nekrologs beansprucht werden. — '*) Chhnery(f), Briancourt, Villers-tw-

Bar (Ardennes, canton de Donchfryi. Vgl. unten zu H. non. dec. und No. XCII,

sowie Laurenlii Gesta ej.ïsc. Viidun. (Mon. Germ. SS. X. 516), wonach Rayner

und Odard Hröder sind. — ") Kürchingen [iMhringen. Kanton Mtt:cricic$e\? —
") Richard II.. Graf von Normandie, gest. 1026. — ") Baroncourt; Domremy-la-

Qtme {Même, canton dt Spincourt) — ") Albert Graf von Dagsburg und Moha ;

vgl. No. LXII und oben zu VIR. kal. iul. — Neuviller-xur-MoteUe ; MaUibres,

Vic-sur-Seitie iLoÜiringtn, Kreis Château-Salins) !' vgl. oben zu IV. rinn, inart. —
'•) Hrrtxuvillc (Menne, canUm de Fresnes-en-Woicre). Vgl. No. XCII. wo indess di r

Name des Gebers Dodo nicht genannt wird, und Cartulaire de Gorze (Metteii-

sia II, 248 no. 141). — Vgl. Xo. XIX von etwa «68. - ") (iest. «84: vgl. Ann

necp.log. Fuhlens. (Mon. Germ. SS. XIII. 20.Y;.

September. — ') Bourray. wüst bei Chailly (Lothringen, Kanton Vigy)Y Gest.

nach 997. Die Contin. gest. episc. Virdunens. i,Mon. Germ. SS. IV, 41») berichtet,

dass er .Iradulil Rorracum utque Forbncum'. Forbach ^Lothringen) aber ist

zwischen 1056 und 1062 an den Arrhidinkon Ki nw-nft ui verlauschl worden, der

1«!



- 14(i -

VI. id. llateidis conversa sancli Viloni ipie deriil nohis apud Mom es tic-, falcala*

prali cl XXX mu<'ra terre

V. i-l. Agnes conversa s. Vitnni. in omis annix cr-ario liahemiis ea <|uc potsidcbal

in deemns Huilant* ville*'

II iil. Anno tiomiui MCLXXVtlll obiit dorn nuit Allestannux iunior aldtm huint Ion.

itl. «iobcrliis miles.

XV. kal. ocl Maiiiissi < ar<hicpi-< opus *i.

Itnheru^ inlerfeitii* i|in dedil <|iH' habemu* in liozuiumb curie; cl Ada

que dédit nohi> all-xlnin» Villau- nun diiohus *ervis cl duobiis momlihiis

aurcis.

Xllll. kal. Hadiudis millier «|im- dcdil nobis incdielaleiii aMii «ni apud Mundnoi lern *).

XIII. kal. Domnus l.amlicrlus ahha* huius l<>ri*'i.

Un no laicus,
i»

i o eniu» anima habcinus dimidiam ecclesiam in

Huslani villa**

X. kal Wallcrus sacerdo* <pu saiiclo r'irmino uutcipiid habebat apud Hoiidcmont

<-<>nttili(

V, kal «îodelridus dn\. fraler tiocclonis dmis, <|iii nobis in Hrnrune>
XX maiiMis dcdil sua<|iic s u pe 1 1 cet i I e mona m I e i i 11 m hoc ad-

modiim locuplelavit ').

IUI. kal. Liidmii« us c\ . oiuilr monachus. pro « unis anima haheiniis V

mansos apud Hitoiiis villain»).

III kal. Anno domim MUXMI obiit Segardii*. abha* lmnr* loi i.

Teodcin u< anhidiaconu* *i.

Ootober.

V. non. Ileliihli- millier i|u<' mm viro silo dcdil s. Vilono alodium cum molcn-

ilino ad llaronis nulcm et calicem nmnii argcnlo et amo venusle

dccoraluin ').

dafür .predium lancyuin « uni alio predio a[>ud llettheloni* villani* gab (Diplom

Heinrich* IV. Slumpf Reg 2G11* in Ann .de 1 [>l VII. 43Ki. - 4
j Bulain rille (Memr.

canton <le lYûiucourt) — ') Mariasse II Krzbisrhof von Heims: gest. 1106 —
V Mondrecourt (Même, canton de Triaucourt) ? Vgl. NV XCII. ~ «M Der Vor-

ganger fingen*, nach Hugo von Flavigny i M»n. < lot tu. SS. VIII. H6NS. — *) Die

eine Hallte hatte Anscev scholl vor 101» geyeben. vgl. Xo. XXIV. Doch besass

das Kloster schon K'öH die ganze Kirche / u Bulainville (canton de Triaucourt'

.

vgl. Xo. XL1II. Xl.IV. — *) Houdemont (Meurtlte-et-Moselle, canton de Xanci/-

thtent). — T
i Bturinnes (Belgien, arrond. Thum . Gest. 102H als Herzog von

Xicdcilothiingen. iS.i .Nach der l'ortsct/.ung der «"esta epi-c Virdunens. c. !»

' Mon. (ierm SS. IV. 4'ii gab er jedoch .l'niilagiani villain ob Iralruiu stionim

niet lain
H

i (Uronrdle (M'use, cnnton de Comment/). I eher den 102ÏÏ er-

mordeten «.rafen Ludwig von Chiny vgl. die Vorbemerkung /.n No. XXXVI. Sem
Kpilliapb bei M.ilnlloii, Vêlera Analf la - *i Kr wird um 1 1 Kitt genannt :

vgl. Xo. LVI. Das Xekrolog von S Vanne verzi-icbne" nii ht — w ie Mon. (ierm.

Libelli de lite I. 2H3 berichtet w ird - /.um .«>. September <len Tod des bekannten

Si'bolastirus Wcnrieh.

Oktober. - ' Barwmurt (Meuse, ranton de S/>inwurti. Vgl. unten zu II. id.

tiov. und No XCII: auch Laurcnhi «iesta epi«< . \ ndimeus. c. 2H i Mon. « ierm. SS. X.

.">07>. wo ihr Mann «iye/.-ln. V.igt von «ö.i/.e. und ihr Sohn Wilhelm. Dekan von
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IUI. non. Havneru«. miles .pu dedit nobis alodn pioil Imbemiis in Itanli >tiis

villa *).

III. non. Heinrif u» 1er« ins i in pe rat m r «alliolious et roligiosus'i

Dada comilis-a <| ti «< dcdit nobis crr le h ia in de Kcdrui cum
II in a il sis. ad Nouain Fillulam XV mansos. .-I alotlium quod
vocalur A it> l> Ii ni ii in, et ad CI a r i sc 1 1 u in mansos II et ad

l.auannam II'

non. Anno domini DCCfKIXX obhl Dado cpisropus lirdunensis
Hugo archicpiscopu« Lugdunensis

VIII id. Anno il oui im MUH chut dominus Fingenius abbas Iniins loci.

II. id. Ifeinricus laicus qui nobis dedit pailcm alodii sui apud Kaltcrci ciirtcni *).

XVI. kal. Ida nobilis inuliei de Aspciomnnte ').

XV kal. Hoherlus episcoptis Lingoncnsis N,

Xllll. kal. (iodcfridus cimirs et Heinrieus <"o«<* Bamutu.'i i/m no*tre ecclenir derotns

exstitit. et Vgo frater nu»

XII. kal. nov. (iodefridu.s filius II <• r i tua n n i romiiis. pro eiiius anima
•lall- siinl nobis duc ccclesie. un a que vocatui 1 licngcaiiia,

ahn Hain, ab ipso comité nobis tradile"*).

IX. kal. Flricus qui nobis dedit alodium sinnn cum medielaie inolendini.

fiertrudis que nobis dedit quod hahemus apud l'uerciuni et ad Oarnei corlcm.

VI. kal. Walerannus. Vscmbaldu*. (ioncittis milites.

V ka). (iozelmus qui eontulit quod in Kelclainvilln " i liabuil.

II. kal. F.rlcbaudiis qui nobis d.ilil quod ml C.niccin "j hahchal.

November.

IUI. non. Martha millier, pm niius anima liabemn» XI parles vineai um in Amaldi

villa ').

III. non. Adelbero episcopus Virdunensis *).

VII id. Anno domini MXlA'l obiü dominus Hichaidus eptscopns V i r-

dunensis, qui nobis alndium suuin videliccl Haronis coitcm
cum servis et aneillis ronlullt el quod babeums ad liomnain

Mariain

Verdun, genannt werden. Ohne Zweifel bandelt es sich um den Klostcrvogt /.11

Amel. vgl. Cartnlaire de (ioi/e in Mctlensia II. 245 no. 140 ivon 1095 1.

') Vgl. no. XC1I. wo Hayner als .miles de Claromonte' bezeichnet wird, und oben

7.» II. id. aug. — *) (ïcsl. 1056. — *) Berru, Ambly, ClairUet, Lacannet (Marne,

nrrond. Seims) Vgl. No XXXII von 1026 über die Schenkung der (irftlin Adela

von Réthel. — ») Ost. 1106. (S. i
- *i Rartcourt {Meuse, canton île Clermant-en-

Aroonne). — ') Die Tochter des etwa 1162 verstorbenen (trafen Alberl I. von

Chinv. — •) Gesl 1110. - ») (i. sl 1191 "»t Gwp», Harn (Belgien, anond.

de Nawur). Vgl. Xo. XXXIII. und Hugo von Klavigny (Mou (iemi. SS. VIII. 375.:

.pro anima filii (Jodefridi ex coneubina nati in elanslro luinulati" — ") Bflhelain-

cille (Même, canton de Charny] — ") Ban de la Croix, wilsl hri FromerérUIr {Men.se,

canton de Charny) Vgl. XV X(1I. .Kilebaudus iudex' unterschreibt zuletzt

Xo I.XXY von 1122

November. — ') Zuerst in der Fälschung Xo XLVI erwähnt. ') (tesl.

1168. ~ *} Baroncourt, Dommary (Mtnse, canton de Spincourt). Vgl. die O.ontinuatin

(iestor. episc. Virdlincns. c. 11 iMon. Kenn. SS. IV. 49'
• : |"-> amure iinlvitoris >oi

doinni Hicardi abbatis cxiiim." —
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IUI. id. Peint* mile» de Luntirille qui (ledit sancto Firmino X solidos Tnll. apud

Mitrleix sinanli* unnis et montant uuam ante Chanbor.

III id H i cha i il us Iiiiius Inn mh oratu s «pu iloilil nobis in Arnalrli

villa di m i il i h m m > le nd i n u m cl iiiiain \ i m-a im *>-

Il ni Wezclo iiiriiiarlins qui liiiir Im ii ili-rlil ca que mu unis crant npiul Banuns

cmïeni in silvis (iralis campis ri umlciidino V
ni. Od« an hiepisi opus*'

Adclhcro Melensis episcopus

XVII. kal. ilcr. Odo Manasses Kn i n i n us Dud o nunilrs aille Rar caslriiin

pi dm interempti*'

XV. kal. Hugo i|iii iledil nobis ecclesiain de Haymonis rnonU-

XII. kal. Widrir ns. pro quo liabemus uniim qiiaitariiim in Kailodio cl uniim allo-

diuin m Hoinciidcllo 10
}

XI. kal. Krctnlioldns fraler ilniniii ahbalis lluliardi.

IX. kal. I'il>o episcopus Tullcnsis ").

III. kal HildeberliH abbas

Dece«ber.
Kal. Waleranniis abbas ').

III. non. Adelaidits abbas ').

II. non. H liber lu s p ri m us abbas Im ins loci*).

Domunx Alleatannus senior abbas huius loci qui obitt anno domini MCLXXXIU.
Odardus miles qui dcdil nobis alrHlium siinm de Chcmeio et de Dnncliereio

cl île BriuiK'iun I *i.

non Wallern* miles

VIII. id. Girardus conies*).

V. id. fohannes e/jiscoptu Mettensin*).

IUI. id. Walleriis qui dédit nobis mnlcndinuin de Arniinrurt *).

HI. id. Ilildvadiis romes pater iloiniii Hichurdi episropi qui nobis

liadidit que liabemus apud Bolrouruni el ad ïbeonis eorlem
cum servis et atieillis el silvain spar i osa m").

•i Ki wird mu HUOiinlcr den Zeugen von No. XXXVII genannt. *i Vgl. oben

zu V. non. ort. — «i Wold der 1078 verstorbene Trierer Krzbiscliof l/do von

Ncllenburg ; das Nekrolog von S. Maximin nennl den 11. November als seinen

Todestag i vgl. Meyer v. Knoiiau, Jabrb. lleinrirbs IV. III. 152 1. - 'i Gesl. 1072.

•j Gesl. 1037, (tdo II. Graf von Champagne, Manasses Graf von Dam-
martin; bei Hugo von Flavigny Mon Genn. SS. VIII, 401 1 werden Kvcrvinus und

.Dido 4 nicht als Grafen bezeichnet : Manasx s und die beiden letzteren sonst un-

bekannten Herren wurden in Verdun bestallet. — "> Vgl. No. XCII und oben zu

VI. id. mar, In der l'rkunde wird Hugo als .miles de Wenliotiis villa' (Watronville :

Même, canton Fresneg-en- Woërre] bezeichnet. : "> Bnslieiir, Alondrelle [Mewrthe-

tt-Moselle. canton de I^ngirg .. Kr slarb 1061 : vgl. Xo. I.III. — "i Gesl 1107. iS.i

Dezember. -
;

i Vgl. oben zu V. id. ian - »i Von S. Hubert? Gest. 1054.

». Gesl. 97:». vgl. Ann. S. hVnigm Divion. iMon. Genn. SS. V. 41.i. - *) Vgl.

oben zu XIV. kal. sepl. 5 Wohl der Gral' von Metz laus dem Kgisheimcr

Hause), «1er vor 101*» an das Kloster Hesil/. zu Flurchingen (Lothringen, Kanton

Dudenhofen) gegeben halle; vgl. Xo. XXIV - • Gesl. 1238. (S.) ~ '
> Arnancourt

t>ri Ville-rtur-Cousam-e (Mente, canton de Souilb/). — *> Boureuilles (Meuse, canton

di- Varenneaw du- Heuling des andern Gries auf J)oncourt-aux-Tcmplicr* ist mehr
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XV kal. ian. Do m na (im! a que dcdil nobis e«-c|c*iam de Fcl*ica*i.

XIII. kal Adelardus ahbas Im ms Ion qui milns itiulta bona coululit,

cl ca que habemus apud Haponis rurtcm '•),

XII. kal. Baldricu* «pii nobi« «ledit XII inans«>s in lirctengcs" et IUI scrvos.

Suavia que in qiianliiin poluil in reslaurationeni paradisi sumplis mi-

nist ravit.

Douma (ioda que nobis ea que apud F nuncscol hahchat
ha benda (ledit

XI. kal. Almauinus qui tradidil que habemus apud (iermonis villain' ,
i.

X kal. I*eu«ardis comitissa.

IX. knl. (iiMlefiidits dux ei maichio, liliiis ducis l.ocelonis. qui nobis .leiht ccclc-

sian» de Viviers pro se et pro paire siio dure fiocelone '«>.

VII. kal Hogerns cpiscopus '-V

VI kal Rcranlus «annnicus qui nobis dedil ea q ue Ii a h ein us apud
Fla bas i um '*'.

V. kal. Adelmarus abbas buiiis loci 17
.

als zweifelball. Vgl. oben Xu. XXVII. Ilildrad ist draf von Grand- Pré (Ardenne*, arroiul.

Voutiers). — 'i Dieser Kintrag weckt einige Schwierigkeiten. Die Kirche /11 VeUique

ist nämlicb nach den Angaben in dem Diplom Heinrichs II No XXIV von tiraf Her-

mann von Fenham geschenkt worden : in ihr waren seine beiden jung ver-

storbenen Kinder begraben worden, vgl. Sichert 1 Auelar, Aloigemens. (SS. VI.

39!»} zu lua*». Anteil an dieser Schenkung kann dabei nur eine ihm nah ver-

wandle Dame gehabt haben, am ehesten seine tiattiu Mathilde, «leren Nicht-

erwähnung im Nekrolog annähend ist. Sollte zu XV kal. iau. der Name .(ioda*

versehentlich in unserer IVbcrlieferunst aus XII. kal. ian. eingesetzt sein ?

(hier war (ioda etwa Hermanns einzig überlebende Tochter und F.rbin. die

liemahlin «les firafen Knginar V. von Hennegaii. welche die (nafs«hafl Ken-

liam erhielt? ihr Name ist sonst in den (Jüchen nicht überliefert. — Adelard

war wühl bis !K>7 Ahl: vgl. Xo. XVII. XIX. — "> Bertlingen (Lothringen, Kanton

MeUenciese) f - ") Nach der Sti llung, welche dem Besitz des Klosters zu

.Fromescof (wohl mit Fremersdorf in Lothringen, Kanton Gros*t<i tieften /usa en-

zustellenun dem l'apstpnvileg Xo. XL1V und den Fälschungen XV NI.V und XI.VI

angewiesen wird, dürfen wir annehmen, das* die dortigen Hüter als ein (iesclienk

der (irafenTamilie des Ardennerbaus«'s angesehen wurden. F.s li«-i/t daher nahe,

in der .douma (ioda" die eiste (ieuialilin Herzog (iottfried* II., des Bärtigen,

zu erblicken. «Ii«
1 — sonst wohl Doda oder Oda genannt. - in dein Diplom

Heinrichs III. Tür St. Maria Magdalena zu Verdun von 1040 iSackur. N'eue-

Archiv XV. 138) ohne weiteren Titel mit .(iuola' bc/a-nhnct wird. Schon

1054 heiratete («ollfried in zweiter Ehe die Markgriiliu liealrix von Tiisrien. -

Uermonvilie (Herne, canton de Chamg/. Als .(ieiiiiuudi villa
-

111 dein Diplom

Heinrichs II No. XXIV genannt. -
14 liolltiied II . «est. H»>», I'eher die Kirche zu

Viviers, die schon 104O an S. Vanne gegeben war. vgl. No. XXXVIII. —
'»> Roger III. von ChAloiis-sur-Marne. «est. KKW iS — '•) Vgl. Nu. XX und das

(«iiterverzeichnis des X. Jahrhunderts in diesem Jahrbuch X. 44!» - ,T)Klwa 9ttt—

Itfit"» Abt. vgl. die Vorlx-ui. i kuug zu No XVII —



- irxi —

Teoderie us (lux '*>.

Tendra da m nier domini Hic hardi iihhalis

1111. kal. Albricus huius civitatis primicerius qui nohis pluni onlulil.

di sicher tus cornes"».

III. kal. Iliiymo 1 a i < u * qui n o b i s il cil 1 1 mi 11 ni u loti i u in in Se pt imon iolo *">.

11. kal. Anno domini DCCC.LXXVIII ohiil do m nu* Ri thardiis huius urbis

c pisco|»us.

") Vermutlich Herzog Duliich I. tun (»l»« rli>(hiiiiKi-n, dessen Tod 11)27 das

Oliilii.ii itnii s. Michaeli* /.u IV. non. ian. verzeichnet, v jel. l'arisol. De prima domo

12. — '*) Wohl ilci lirai von .Salm-Luxemburg, dir zwischen 11)56 und lOöit

gestorben isl ; über »eine Beziehungen zu S. Vaimc vgl. No. XXXIV. XXXVI. —
'•) Vgl. No. XI. IV und im l'olyplyclion (Anhang im. 2) S "». Am Schlüsse- der

Arbeil sei dem Direktor der Stadthibtiothek zu Verdun, Herrn llonnardol — der

mir meine Thätigkeil in Verdun in jeder Weise erleichterte noch besonderer

Dank dafür gesagt. da*s er die Korrekturbogen des Nekrologs gütigst mit der

Ms. verglich.
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Keltische Numismatik der Rhein- und Donaulande.

il F.Ji l>pl/iini^.l

Von R. Forrer, Sirassbnr^.

+

XIII.

.I«' mehr man sieh in das Wesen der keltischen Numismatik ver-

tieft. desto klarer mul deutlicher erkennt man in jedem Striche, in

jedem Bild«', in jedem Münzzeichen dessen engern und weiteren Zu-

sammenhang mit dem klassischen l'rbilde. - Hei manchen Geprüften

ist der Zusammenhang ein direkter, unmittelbarer. Das ist der Fall

bei allen jenen Münzbildern, welche lediglich mehr oder minder rohe

Wiederholungen des Prototypes darsteilen. Andere Gepräge zeigen einen

wesentlich losern, nur indirekten Zusammenhang mit dem klassischen

l'rbilde: An die Stelle der ursprünglichen Inschriften sind Ornamente

oder »nationale«- Inschrilflexle getreten; die ursprünglichen Münzbilder

haben sich völlig verwandelt und sind scheinbar ganz neue, einheimische

geworden: ihr Zusammenhang mit dem klassischen l'mtotyp ist lediglich

noch durch Nebeneinanderstellung einer laugen Serie 4 von Zwischen-

gliedern erkennbar. Ein Gemenge unentwirrbarer Puckel erweist sich

als der total barbarisierle l eberrest einer Pferdeligur oder einer Inschrin

oder eines Zeuskopfes : in andern Fällen erweist sich ein schön ge-

zeichnetes Pferd als .das einzige I 'cberbleibscl «1er Darstellung eines

Zweigespannes mit Wagen und Pigalcnker: in wieder andern Fällen

sehen wir eine scheinbar durchaus keltische Kriegcrligur sich als die

I inbildimg einer klassischen Pallas enlpup|KU.

Die erst« 1 Aufgabe winl es also stets bleiben, den klassischen

Prototyp festzustellen. Dementsprechend wird mau dann, mag das Ge-

präge noch so roh und umgeformt erscheinen, den Herkules der

thasisehen Telradiachnien < citieren. von einem Peiler der Philipper-

letradruchmeu«, von einein -Löwen von Massilia-, von einer . Piga

«1er Philipper Slater« reden, weiter von einem - Dionysiuskopfe Her

thasisehen Tetradrachuien-. einem - llerkuleskopl der Alexandei-

drachmen . einem Dianakopie der uiassilisclien (iepräge- u. s w.
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Damit ist nun alter die Arbeit der Münzbilderklärung bei den

Keltcngeprägen noch keineswegs voll gethan. Zu der Frage nach dem
klassischen Prototyp gesellt sich sofort eine /.weite: Wie weil haben

bei der Auswahl und Fmgestallung der klassischen Vor-

bilder mythologische und andere heimische Vorstellungen

bestimmend auf die münzprägenden Kelten eingewirkt?

Was die Auswahl der Vorbilder anbetrifft, so waren hierfür

/weilellos zunächst weniger die Münzbilder, als die Verbreitung der

einzelnen Münzsorten bestimmend. Ks geht das klar daraus hervor,

dass gewisse Münztypen nur in der l'mgegend jenes Gebietes copiert

worden sind, in welchem das Original ediert worden war. Als Hei-

spiele ciliere ich die nur in Südfrankreich. Norditalien und Südschweiz

üblichen Nachahmungen der Gepräge von Marseille mit Dianakopf und

Löwe; ferner die nur im Osten üblich gewesenen Nachbildungen der

t hasischen Tetradrachmeu. Möglich allerdings, dass auch hier schon

eine gewisse Auswahl bestimmend war. indem diese Gepräge, dem

Bnrbaren besonders zusagten, ähnlich wie in Afrika und anderwärts

die Eingeborenen gewisse Münztypen anderen Sorten oll nur wegen

kleiner, nebensächlicher Hildvarianten vorziehen. Durauf. duss eine

ähnliche Auswahl auch bei unsern keltischen Harbarenvölkern stattfand,

deutet der L'mstand, dass die Mehrzahl der zur Nachprägung gelangten

Typen — und es sind gerade diejenigen, welche auch am längsten

Nachbildung gefunden haben — Darstellungen tragen, welchen wir

ausser auf Münzen auch auf Waffen und Geräten der Tenezeil am
häufigsten begegnen: ornamental gehaltene Menschenliguren und Dar-

stellungen von Pferden.

Wichtiger noch ist eine andere Krage: Wir wissen, was die Typen

der klassischen Münzvorbildcr darstellen sollen: bald ist es ein Zeus,

bald ein Herakles, bald eine Diana, hier eine Girkushigu. dort ein

Löwe h. s. w. Was aber darbten sich unter diesen Bildern die kel-

tischen Miiuzgraveiire. was das Volk y Was stellten diese

Mtinzbilder in den Augen der Kelten dar?

Die keltischen Münzgepräge lassen gar keinen Zweifel darüber

uni kommen, dass die barbarischen Stem|>elschucider nur in den aller-

sellensten Fällen wussteu. welche Bedeutung dem klassischen Vorbilde

innewohnte, was die Inschrilten bedeuteten, was die Monogramme be-

sagten, welcher Gott, welche Göttin, welcher Herrscher mit den be-

treffenden Miinzbildern geineint waren. Der barbarische Münzgraveitr

«•opierte zwar den Zeuskopf, den Diauakopf. die Herkulesligur. die

Biga a. s. w.. aber er legte sie sich nach seinem eigenen Begriffsver-

mögen aus. er schul sie allmählich in seinem Sinne um.
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Gewiss ist manche Variante fin Kiiul dos Zufalls, keineswegs

beabsichtigt. Aber ebenso sicher ist. dass ariden« Varianten mit Ab-
sicht und aus ganz besonderen Gründen geschaflen worden sind: dass

sogar manche durch den Zufall geschaffene Variante später absichtlich

beibehalten und weiter ausgestaltet worden ist. Launen des Münz-

graveurs und Anschauungen der keltischen Besteller werden dabei zu-

sammengewirkt haben, wie das auch bei andern Prägern der Kall war.

Damit erwächst aber der keltischen Numismatik nicht nur die

Plliehl der Delinition des klassischen Prototyps, es erwächst ihr auch

die Aufgabe, das Münzbild im Sinne des keltischen Ft-hebers

zu deuten!

Der Hypothese, vorsichtiger wie fantastischer. öffnen sich hier

natürlich Thür und Thor, indessen kann weder die Schwierigkeit der

Krage, noch der Vielen bequeme Hinweis, dass es »sinnlose Nach-

bildungen« seien, die Thatsache aus der Well schallen, dass hier noch

mancherlei Rätsel der Lösung harren.

Zweifellos spielt hier die keltische .Mythologie eine hervor-

ragende Rolle. So gut als die griechischen und die römischen Münzen

griechische resp. römische Götter zur Darstellung bringen, ebenso

werden auch hinter vielen keltischen Münzdarstellungen

keltische Gottheiten zu suchen sein. Mercur-Tculalcs. .lupiter-

Taranis, Apollo-Belen, Mars-Hosus. und Mosmerta kommen da besonders

in Betracht, doch sind natürlich Vermutungen und Attributioneii leichter

als Beweise. In dem, dem Apollokopf der F'hilipperstater nachgebildeten

Kopfe der Keltengepräge vermutet man im allgemeinen Helen 1
>. in

dem oft Kbergeschmüekten Kopie der Osismer- und Haiocassertypen

(Fig. 6ti sowie No. 095ö von de la Tour) den gallischen Oginius*).

Hinter anderen Kopfdarstellungen dürften Portraits von Häupt-

lingen zu suchen sein: liesonders wird dieser (iedanke da nahegelegt,

wo ein Häuptlingsname als Iinschrifl dient. Sicheres wird auch da

nur selten zu eruieren sein, doch mag gelegentlich der individuelle, der

-Fortraitcharakter- den Gedanken an ein Portrait wesentlich stützen.

Ich erinnere an den stets gleichartig wiederkehrenden, seltsam frisierten

Kopf auf den Münzen des Abucatos <vgl. Fig. <>4
1 und an den gleich-

falls stereotyp gleichartigen Kopf der Goldstater des Vercingelorix ivgl.

Fig. 431 3
).

') Vgl, dazu Muret -C.lialmmlkt. Catalogue •!"••» monnaies gauloise- <!< la

liihl. liai.. pa|f. Hil. Anni. zu den Typen nul der Insclmfl HIHNOC
*t Vgl. dazu Miirel-Chahouillel. a. O llegislei S 2*JÔ.

*) Dazu vergleicht» man ltesomlei> den neulich ei scIih-iiciku Aulsai/ von
liabdun 'Vercingetorix. t-t mt«- d u <>iio$£ia|.lne iium i>ni;ii i>|ii<- in «Ii i Pariser « i;< v in-

numismatique' von lfli>2.
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Auch bei manchen Reiterdarslellungcn mil Häuptlings- In-

schriften könnte man versuch! sein, un eine Personifikation des be-

I reffenden Chefs zu denken, doch kommt man hier ebenfalls über die

blosse Vermutung nicht hinaus. Hinter andern solchen Darstellungen

möchte man einen mythologischen Zusammenhang suchen, besonders

bei der prächtigen, nackt zu Pferde dahinstürmenden gallischen Krieger-

geslalt Fig. 67. bei dem gellügelten Keiler der Silbermiinz-c Fig. öS und bei

den androccphulcn Pferden wie Fig. Öö und besonders wie bei Fig. ö'.t,

wo ein»' menschliche Figur «lie Vortier- und Hinterbeine des Pferdes

umlassl hält'i. Man begegnet da oft den seltsamsten Kombinationen.

Ich weise hier nur aur Fig. ÖÖ und öt». wo neben den Köpfen der Vorder-

seile und den androcephalcn Pferden «1er Rückseite allerlei Mensehen-

»esichter, Kbcrligurcn u. a. m. auftauchen, und ich weise hier auf den

bezoprten •tanzenden Krieger- der den Catalauni zugewiesenen Polin-

münzen mit einem eine Schlange verzehrenden Ingeheuer auf der

Rückseite ;Fig. 70 1.

Hier wollen die Fragen nicht enden, welche Vorstellungen re-

ligiöser und symbolischer Art mit diesen seltsamen Miinzbildern ver-

knüpft gewesen sein mögen. lud diese Rätsel mehren sic h, je weiler

die Kellengepräge sich von tien klassischen Originalen entfernen, je

selbständiger sie werden und je mehr sie nationale Kiemente
in sich aufnehmen.

XIV.

Die in den vorangegangenen Mitteilungen in Wort und Hild ge-

kennzeichnete keltische Sitte, die klassischen (iepräge für den eigenen

Münzbedarf nachzuahmen, gestaltete im Laufe der /.eil die blossen

I 'mhildiingcn zu förmlichen Neubildungen. Man beliebt diese Neu-

bildungen, d. h. jene (iepräge. bei denen das Münzbild sich so weil vom
klassischen entfernt Dal. dass es mehr den Charakter einer selbständigen

Neuscböpfung. als den einer blossen Copie trägt, als - nationale Ge-

präge zu bezeichnen.

Freilich lässt sich über die Grenze streiten, wo der -nationale

Typus den der -blossen Copie, ablöst. Wie schon oben gezeigt, voll-

zieht sich der Wandel im Gepräge zumeist ganz allmählich, nur selten

sprunghaft : und wo man glauben könnte, dass ein rascher Wechsel

sich vollzogen habe, da ist der Sprung von der einen in die andere

Phase oft nur darauf zurückzuführen, dass momentan eine Zwischenstufe

noch nicht bekannt geworden i-l : plötzlich laucht ein neuer Fund auf

'.i \ sl. zu ili'.'s l'AL-lii|ilai ltif-i- I clu-i .lie >o^i-ii.iiinl«-ii .lii|iinli>i s.luU'h

m, .lal.i Lu. I, i|.-i (,.•*!!!>, I,,m I. I..M.I'. <..>. ), n. All. -ei. l!»0O
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Flg. 66. AK.-BII.I.

Coll. F.

(i..-) tir.

Silberbillon-Münzc der u*is-
mi t, mit Kopf, aus dessen Mund
ein kleiner Kopf und aus

dessen Scheitel ein dritter

Kopf herausV/Krhsl : hinter

letzterem ein Eber. Auf dem
Revers androeephalos Pferd
mit herauswachsendem Kopf
und F.ber. Aus Morlaix,

Finistère ').

Fig. 67. AV. (1H Karat)

7.HHÖ Cr. Coli. F.

Goldstater der Kcdoncn mit be-

lorbeertem Apollokopf und nack-

lein Reiter (oder Reiterin) mit

Speer und Schild zu Pferd. Aus

I tone Ii (F.hemal ige Coli. Ummer, i

Fig. 68. Alt. :U2 tir. Coll. F

Silbcrmiinzc der l' ici on en. mil Kopf

und Flftgelreiler /.ii Pferd.

Variante /u de la Tum No. 4-ltili.

Fig. 69. AV.+. (lü Karat.)

7.4.1 ßr. Coll. F

tiuldstater der Namneten
oder Audecaven, mit Kopf,

aus dessen Scheitel ein zweiter
Kopf herauswttrhsl. Auf dem
Revers androeephalos Pferd

mit Resl des Binlenkers.
unten eine die l'ferdebeinr

umfassende MinneraestaH
Aus F rank reic Ii *).

Fig. 70. PÜT. 4.H Cr. Coli. F.

Potinmünzeder Caialauni« mit

tanzendem, bezopftem Krieger,

mit Speer und Torques, auf dem

Hevcrs Tier, das eine Sehlange

beisst, daritbei eine zweite solche.

Aus Frankreich,

Kijr. 66 bis 70. GallischeMünze» mil keltisch-mythologischen

Darstellungen.

'i Analog Muret No. *ST*3t>— 6\
r>42 von Morlaix. in dei Pariser National-

luhliuthek. De la Tom Nu. 6541.

j Variante zu No. 672H. (5724 und (»728 von De la Tour, i pl XXI):

•Andecaves. Namneles . von C.indc Mann- el Loire.. Cholel und Nantes.
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und schliesst unverhofft und in überraschender Weise die bisher offene

Lücke.

Die »nationale Neugestaltung" ist in Wirklichkeit zumeist nur der

stabil gebliebene Fndpunkt der Harbarisation eines klassischen Münz-

typs! Das gilt selbst für die scheinbar ganz unabhängigen Schüssel-

gepräge iz. I!. für den VogelkopD auf den Hegcnbogenschiisseln

Fig. ">. Seite Ml und ebenso für die scheinbar gleich autochlhoncn wesl-

Fig 71. AV.- . (ISkarälig) 5,8 Gr. Gull. F.

T r e v e r « r UoliUtntci mit dem gronaen Auge

uml l'fcnl mil Kn iscii. Kumlorl unltekannt.

liehen Gepräge, wie z. B. die mit dein grossen Auge der Trevererstaler

Fig. 71 und Fig. 19, S. 14. Aber auch da. wo mit der • nationalen

Neugestaltung ein künstlerischer Aufschwung Hand in Hand geht, wie

z. B. bei den (ioldmiinzen des Yercingeloiix-Typus (Fig. 13, S. 28) ist

der Zusammenhang mit den älteren, auf klassischen Originalen Missenden

keltischen C.opicu nicht zu verkennen.

Isl nun aber auch iler Hegriff der nationalen Neugestaltung mir

schwer scharf zu unigrenzen, so lässt er sich dennoch an einer ganzen

Reihe von Ueprügen vorzüglich bis in alle Einzelheiten verfolgen. In

vielen Fällen sieht man deutlich, wie die keltischen Slempelschneider

absichtlich das ihnen fremde der fremden Vorbilder ausmerzten und

lediglich (Ins ihnen und ihrem Volke geläulige beibehielten - im selben

Sinne Einzelteile des klassischen Münzbildes in eine ihnen und ihrem

Volke verständlichere Form umschulen.

Ich will das an einigen Heispielen, zunächst unter Zugrunde-

legung der tien Miinzbildern heigegebenen Schrift zeichen, erläutern.

Die Inschriften, welche wir auT den älteren keltischen Oopien

vorlinden, sind zumeist gut. oll Ichlerlos oder mit nur geringen Fehlern

beiladet Später werden sie immer mehr verdorben. Haid lässt man
mehrere Huchstaben, oft ziemlich willkürlich isrtgar oft die Anfangs-

buchstaben i weg. bald sind die Huchstaben so verdorben wiedergegeben,

dass man zu der Annahme gelaugt, der Sleiit|>elschneidcr habe dieselben

überhaupt nicht gekannt. In manchen Fidlen hat man die Schrift ganz

weggelassen und damit dokumentiert, wie wenig Werl man auf ihr

Vorhandensein legte. In wieder Milderen Fällen endlich hat man die

Schrill direkt in ein Ornament umgewandelt. Die nationale

l ui- und Neubildung kommt in diesem Falle auch in der Art des

Ornaments zum Ausdruck. Die Schrift wird zu einer fortlaufenden
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Reihe von Punkten oder von Buckeln, wie solche als lieliebtes Ornament

auf zahlreichen Zierblcehen unserer vorrömischen Eisenzeit wieder-

kehren, oder sie wird in eine Art Mäaiiderornamcnt aufgelöst, wie es

älnilieh ehenfalls unseren |irähish>rischcn Bewohnern geläufig war.

(Vgl. dazu Fig. 72—74 1.

m
4, iAtrn-y

00i

Flg. 75. Alt. 14,1* (ir.

Coli. F.

Frühe kritische Silbcnnünze

i Silberstaten, mit Zeus-

kopf und Keiler mil Palme,

.lamm 'IHlinilUY lim l

Monogramm. Aus Presch u rg.

Fngnrn ').

Fig. 76. AH u. AV
10.47 Cr. Coli. F.

Donau-keltischer
Silherstater mit

Kopf und barbarisirtem
Pferd. Auf der Rückseite
isl über dem F'ferdcleib

eine kleine (iold münze
(Vgl. Skizze Niehls) einge-
schlagen, darauf verlief!

ein Kadzeichen sichtbar.

Mit Fundortsbezciclirumg
>Pannonie

Aber auch im Sehriftlexl steig! ttich häufig die nationale Neu-

bildung, indem gelegentlich au die Stelle des Texles des klassischen

Vorbildes crsiclitlich nationale Namen und Hegriffe gesetzt erscheinen.

Neben Häuptlingsnamen wie VERC1NGET0RIX, ORGITIRIX,
DVBNOREX, GANTOR1X, TOGIRIX und KVOIVIRIX stellt sich

uns ein CVN0BEL1 N l S .REX und ein ARCANTODAN
ROVEGA vor (Areanlodan wird als Mün/.nieister* gedeutet). Andere

Namen lauten TASGIITIOS ABVCATOS, ('.ARM ANUS, Cü-
Mios. ARIVOS • SANTONÜS, ARTUS. ATISI0S-REMOS,
ATKIMLOS '*!. ATEVLA-VLATOS. L1TAVIC0S, SVTICOS,
IMXTILOS. TVRONOS; weiten«: AMBACTVS, ATTALVS,
HVSSVMARVS, TOVTOBOCIO. ECCAIO, CONGESA

,

t.RICIliV *k IUATKC. IMiTTIXA. SVMXA, GIECINN (os),

NEMET iiisi it. s. w. Sellener und mehrfach unsicher sind Orts- resp.

'i Gleiche, nur mit anderem Monogramm, verzeichne! Dr. Mach, (Kunst-

libtlnr. Atlas. Taf 207. Fig. 28) von Lipowec in Galicien.

*l Vgl. dazu de SnillrVj Tasgèee. roi des Comités. Revue numismatique
Ii ; i I i i ; 1

1

' . 1*54. S. 24!».

3 Muret, Catalogne No. MM.
*} Ein Tiipfersteni|iel von Neuwied trSfl den Namen CR ICI HO iMurel.

a. U. S. 184).
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Slammimint'ii wie VOLCAK A II KCiomich. MKDIOMA itricj oder

Irieisi. LVCVDVNI. AVA VU A. TPI KO iOKIPT, Tricoriii.

COL NKM tNemnususi. IlIKOM illioomagensii. l\tAXfKL>\.
XOVIlon «iimim? Mmol No. 771.i>, KAAI-TIUOY etc.

I>a< nationale» dieser Inschriften wird gelegentlich noch dadurch

verstärkt, dass die Schrift einem anderen Alphabete angehört, als

der Text der als Vorhild verwendeten Münze. So tragen z. H. die nach

den römisch-republikanischen Dioskurondeniirencopierten Silberdenare der

Celliborer celtiherische Inschriften ivgl. Fig. iW u. IL i. — Manche

der im (iebiete Norditaliens und der Südschweiz gefundenen keltischen

Nachbildungen der massilisehon Silherdrachmen mit Diana und Löwe

zeigen statt der verdorbenen Wiedergab» fier griechischen Aufschrift

M, /2'v./ hie und da et r us ki sc he Inschriften
i vgl. dazu Fig. tnO,

das griechische Original von Marseille-Massilia, Fig. 1 Hl— 167 keltische

Copicen der Spätzeit, Fig. 1H7 eine ebensolche aus der l^ombardei

mit der etruskisehen Inschrift />/ÄOY*i. — Hierher gehören auch die

Silberquinare von Fig. 77. welche den römischen llepublikquinaren

nachgebildel sind, aber griechische Aufschrift tragen. Man hat diese

Münzen auf Grund von Inschrill und Vorkommen bald den Kaleten

bald den Aeduern zugeschrieben: in beiden Fällen sind es Münzen,

welche der unmittelbaren Nachbarschaft der Helvetier angehören, l'nd

von diesen wissen wir. dass sie sich (wie Caesar uns im gidl. Kriege«

berichtet) des griechischen Alphabetes bedienten.

Das nationale- Kleinen! kommt aber auch im übrigen Münz-
bilde zum Ausdruck. Selbst wenn wir von dem höheren oder niedrigeren

Stand der Verrohung des klinischen Vorbildes absehen, so bleiben uns

noch mancherlei liesondere Kennzeichen eigennrtigor Weiterentwicklung.

n Vgl. dazu Th. Mnmmsen. Dir iioidetitiskisrheti Alphabete auf InsdiiifUn

und Münzen. Zürich 18.">.'t. pl. I. Fig. 7 n H. — F»rrer. 1'oln i t-itn- gallisrh-ilaliMh«'

Silberinünze. Antiqua 18RV S. 24 im.l Tut VII Fi*. 1—3.

( i a 1 1 i s c h e Silbermünze nach römischem

Kepublikquinar-Muster. mit Komakopf und

Pferd, darum KA i J . von SI. Die
i V o s ß e s).

XV.
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Fig. 78. AV. (24 Karali.

H,33 (ir. Coll. F.

F i ü h - h c l v e t i s c h e r ( iold-

slaler. nuten Stils, mit Kopf,

Higa m. l Barbarisation von

Y OlUN. /10 (retrograd) in

ItiniAli) Nach Coll. Hirsch

Von H regen/, am Hodensee.

Fig. 79. AV. i24karälig.) 7.9 Cr. (im

Wasser abgerollt i. Coll. F.

Früher helvetischer Coldstater mit Kopf

und Biga.darunterdreischenkliges Haken-

kreuz. Ccfundcn bei Basel inderBirs.

orno

Fig 80 AV.+ (18 Karat). 1.78 Cr. Coli. F.

Helvetischer Viertels-Coldslater mil Kopf,

Riga und Schlange, darunter IITIlO.

Näherer Fundort unbekannt.

Fig. 81. AV.-f. (ca. 14karätigi.

7.62 Cr, Coli F

Slater aus Blassgold mit Kopf

und Pferd, darunter I Ii f1117(1

Fund v. Lihourne bei Bordeaux.

Fig. 82. FL.-KX (
3 karäliges

Cold.) «.73 Cr. Coli. F.

siark schüssclfdrmiger Elec-

Iruinstalei mit roliem Kopf
und Best der Biga, darunter
Bad, Torques und Kreuz. N. e.

lingonisch, n. a. sequa-
n i sc h oder h e I v e t i s c h.

Fundort unbekannt (in Paris

angekauft).

Fig. 83. AV.-f. (18 Karat.)

7.37 Cr. Coll. P.

(iold-KlecIrum-MUnzc der >Ar-

moricaiiis cm i grés», mil

Apollokopf und androcephalein

PfiM'd. darunter eine Leier. Aus

F rank r e i c h.

Fig, 7m Iiis s:s. Gallische (ioldotater als Beispiele <io«

allmählichen Verschwinden« des »weiten Pferdes, dar Biga

h Ii «1 <li's Higalenker^
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Der goldene Philipper-Slaler zeigt eine Riga mit Wagenlcnker
»vgl. Fig. 23 1. Dit- älteren Nachbildungen gehen wie gewöhnlich «Iiis

Hild noch ziemlich vollständig, wenn auch etwas plumper im Stil (Fig. 24 >.

Dann aber wird die Figur des Wagenlenkers verzerrt : er beugt sich

immer stärker von der Biga weg über die Pferde vor. bis zum Schluss

er über den Pferden förmlich frei dahinsch webt i vgl. Fig. 7H Hl i. Dem
keltisclien Slempelschneider ist diese Gestalt überhaupt nebensächlich

und im Laufe der weiteren Barharisatimi verliert sieh der Rigalenker

vielfaeh gänzlich) Fig. 82n.H.'ti. Gleiches geschieht mit der Biga selbst. Nur

die dem Kelten geläufige Radzeichnung wird beibehalten: sie ist oft

noch der einzige Rest der Riga und mischt schliesslich von ihrer Stelle

hinter (fem Pferde weg unter den Manch des Pferdes. al> Ornament.

Symbol oder anderweitiges Kennzeichen iFig. H2i. Die zwei Pferde

machen ebenfalls eine .Metamorphose durch: Das hintere Pferd wird

immer undeutlicher, schliesslich verschwindet es ganz und bleibt ledig-

lich das vordere eine Pferd bestehen. --- Wie bei Darwins System,

so sefien wir auch hier das l'rbild bei der l'mbildung sich allmählich

der unmitzen< Teile entledigen, nur das notwendige beibehalten, d. Ii.

jene Teile des Münzbildes con<erviren. für welche bei den

Kelten auf Grund heimischer Traditionen Interesse und
Verständnis vorhanden waren.

Das ^nationale-: Klement kommt auch noch in anderer Form zum

Ausdruck. Bei den Silberstalern Philipps von Makedonien (Fig. 2") u. 84

1

sieht man auf dem Revers einen Reiler zu Pferd mit aufwärts gehallenem

Palmzweig. Die späteren C.opieen zeigen denselben Reiler bald ohne den

dem keltischen Stempelschneider nebensächlichen Palmzwctg, bald aber

ist dieser zu einem den Kellen verständlicheren Geräte, zu einem Speer

umgebildet (Fig. 8">i. Selbst der Reiter ist vielfach als nebensächlich

behandelt, weggelassen worden, so dass schliesslich, wie bei «lein

Goldstater. wiederum lediglich das Pfei-d übrig blieb.

Reim Goldstater Philipps zeigen sich oft allerlei nationale Be-

sonderheiten: Im Fund von Libourne befanden sich zahlreiche Philipper-

eopieen mil Rigagepräge: der Bigalenker ist bereits ziemlich roh. in der

Rand hält er einen Stock ivgl. Fig. ;">7 n. tili. Fines der Stinke zeigt

nun eine ganz seltsame, echt nationale l'mbildung: der Rigalenker hält

in der erhobenen Faust stall des Stockes einen Torques (Fig. s<>>.

— Aebnliche Zuthaten beobachtet mau bei den Silbcrmünzen des

ATEVLA und des GALKDV. wo die nach römischem Vorbilde copieile

Büste der Vorderseite einen deutlichen Torques um den Hals Irägl

i vgl. Fig. HT; vgl. auch Fig. 4"». Silberiminze der Volcae Tedosages. der

11

Digitized by Google



Fig. 84. AR. 18,46 <Jr. D.H. F.

Barbaren-SUber-Stater

mit Kopf und Reiter mil

Palme, darüber

+ /.///7V. Aur den Re-

vers Hefe Binaebnittmarke.

Pnndorl Gyönk. I'ngarn.

Fig. 85. AK. 12.4H Cr. Coll. I".

Düna u -k e 1 1 i so Ii <• r

Silber-Slalor mil Kopf und

behelmtem Keiler mit tanze,

nebsl Kail. A und Iiucbriftresl

(vgl. Fi». 78 D), Aus I'n-

garn 1
).

Fig. 86. AV.4-. (14 Karat)

7.7 (ir Coli, F

Helvel iaehei Golditater mit

Knpf und Riga, der Lenket

mil Torques, unten Inschrift-

rest II flllll. Depotfand von

Libonrne.

Fig. 87. AR. IM Gr. Coli. F.

SilbermOn/e mit der Insebrifl ATKVI.A Rüste

mit Tori|ues und Flügeln, Pferd mit Spirale

und Pentagramm (> Drudenfuss*), i Variante

zu Huret-De laTour Calfcles No. 7191—7193.

7. T von (1 h a n l G na y i.

Fig. 88. Alt. l.WMir. Bibliothèque. Nationale, Pari».

Acduer-Silbci münze mit Kopf und Stiitidarlenlräger.

neb»l den Inaehrifleti DVBNOCOV und DVBNOREX
Naeh Mürel und de la Tour So. ">C»2»v

Fig. 89. AI! l.HS (l r . Coli. F.

Rituriffer-SilbermOozc mil Kopf and Pferd,

darüber Kui zscliwert. Aehnlicb Morel-

De la Tour No. 4tKl7 Aus einem franzö-

Miteben Depotfunde,

Kit!. S4 Iiis Hft Keltische Münzen mil nationalen«
Attributen. (Bei Fig.ttn verwandeil rieh der Palmzweig von Fig. 84
in eine Lanze. Uei Fig. st> ist die Geisael «les iügatenkera zum Torques
umgebildet worden, ßei Fig. 87 trägt der Kopf einen Hafering, bei

Kig. ss <|rr Krieger eine gallische Ebcratandartc. I!ei Kig. K9 isl an
die Sicile des Ihgalenkertt ein gallisches Kurzschwert gesetzt).

1 Aelinlii li de la Tour So. 0794, aber dort ohne Melmbuseli : ferner Haft-

li( Ii Mui Ii. Atlas, pl •Jiil. Fig. 2!> aus lialisbegy bei Mnnkae*. I'ngarn.
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Kopf mil Torque.*'. Durchaus national ist ferner der auf den

gallischen Silberuiünzcn «les Duhnorcx vorkommende uallist-lit-

Standartenträger (Fig. HM na< h f>02Ü von de la loin j. Diese Ceslall ist

zweifellos römischen Vorbildern nachgebildet, aber »1er Krieger selbst

ist ganz nach gallischer Art genistet und trägt typisch gallische

Feldzeichen.

Verwandte nationale Attribute bieten andere gallische (iepräge.

ich erinnere an die Darstellung eines Kurzschwertes von Tène-
Typus auf Silbeiiiiünzen der Dituriger tFig. Xfti und an das Auftreten von

Heliiil'ormen heimischen Charakters , vgl. Fig. :">l . S. des CBlCIHVi.
Kndlich möchte hier auf eine bisher unbekannte und archäologisch hervor-

ragend interessante nationale l'inhildung au Silberuiünzcn der VoleaeTedo-

sages. Sotiaten und Tolo-alen iFig. I2H -KU. rlazu IM i aufmerksam

machen. Diese (iepräge zeigen einerseits einen meist stark, oll bis zur

I nkennlliehkeil verrohten Kopl'. anderseits ein Kreuz mit allerlei Attributen

in den vier Feldern. .Mehrfach linde! sich darunter ein Dcil mit senkrechtem

Schaftloch nach Art der heutigen Heile - eine Form, die bekanntlich

schon zur Steinzeit i gebohrte Sleinliämuier i und vereinzelt auch in

der Bronzezeit i Kupfer- und Mrouzeliiimiiier i vorkommt, aber neben

der Schädling mit Schaft la p|ien und Schafllülle bis zur ïetiezcit nur

eine nebensächliche Holle spielt. Fr-t mit der späteren Fiscnzeil ver-

liert sich die Fappcnschällung und wird die Verwendung von Kisenbeilen

mit senkrechtem Schaft loch allmählich die vorherrschende. Wenn min

Heile dieser letzteren Art auf keltischen Münzen wiederkehren, so

kann »las also nicht befremden, umsowciiiger. ah verwandle Heile auf

römischen Hepublikdenareii abgebildet erscheinen und allem Anschein

nach von jenen auf die Kellerigepräge übertragen worden sind. Aber

neben diesen, auf jenen Münzen die Hegel bildenden Heiltypen sind mir

neuerdings aus einem Funde einige Varianten zugekommen, welche

unverkennbare prähistorische Lappencelte abbilden. Heile,

welche Heilhalme mit gebogenem Filde tragen und ganz nach Art der

Stein-, Bronze- und llallsluttbeile geschäflel sind — Heile, wie mau ihnen

auf Hallslattsitulae in den Händen altilalischer Heitergestalten so oft

begegnet! Hei Fig. ft2 sieht man an der geschweiften Beilklinge deutlich die

Schaftlappen angegeben, ebenso die Oese, durch welche der Hiemcn

lief, der das Beil am Schalte sicherte, und selbst der Biemeu ist

auf der Münze (vgl. Fig. noch klar und deutlich sichtbar. Charak-

teristisch ist endlich auch der Schaft selbst, seine Schweifung und seine

Anschwellung nach oben. Zweifellos hat hier also der Münzgraveur ein

prähistorisches Bronze- oder Fiseubeil älterer Konstruktion vor Augen

II*
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gehabt und (liinach sich dir 'klassische Form- des Heiles umbildend
nationalisiert 1

!.

a. I) c. ;l e. f. ». Ii. i. k.

Fig. 90.

Flg. 91. 1. m. n. <> Fig. 92. p, q.

Fig. !H>^92. Heil-Darstellungen auf Silbermünzen der Volcae

Teetosages.

;i bis i und 1, in, p, q nach Originalen der Sammlung Foner. — k. n und o in

der Bibliothèque nationale, Paris. — a u. b. vgl. Fi«. 127 n. 1.14 f. vgl. Fig. 1H2.

• g. u. h. Var. zu Fi» 12<i u. 133. — tu vgl. Fi-, 1H1. — p. vgl. Fig. 129. — k. narh

de la Tour 8349. n. nach Tour 3204. o. nach Tour 331t;.

In ähnlicher Weise sind ganze Münzbilder um- und neugeformt,

nationalisiert worden.

Ein besonders instruktives Hcispicl bietet die I nibildung einer

Pallas Athene in einen keltisch-rälischen Krieger auf »rälischen«

(loldmünzen von der Art unserer Fig. *.lö. I)ieser Typus geht auf die

schreitende, Schilf I und Speer schwingende Pallas Athene der Tetra-

drachmen des Antigonos (ionatas igeb. 320, König von Macédonien 270,

gestorben 240 vor Chr.i xuri'tck analog Fig. 94, vielleicht auch mit

Revers wie Avers nul die Tettadrachmen Fig. ÎI3 mit der Inschrill

AAEZASJPMY. Heide Fülle sind möglich. Auf der letzteren Münze

trügt der Kopf eine Elefantenhaut y \\< Kopfzier und dürfte hierauf auch

der das ganze Münzbild einnehmende K<»p| der rätischen Nachbildungen

zurückzuführen -ein. sofern er nicht auf den behelmten Pallaskopf der

') Dies Vorkommnis zeigt wii>d<o um. wie zahlreich die Klippen sind, denen

«Um- Prähistonker auf seinem Weg«* nach vorwärts begesnet. Fände man eine

solche Abbildung auf Stein gehauen, so wiire sie "hue Widerspruch einer wesent-

lich älteren Zeit zugewiesen worden, der Sn-in- oder Itronzczcil. spätestens der

llallstallzeil. — Iiier begegnet sie uns auf .Münzen der späteren Ténczcit'
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goldenen Alcxandcr-Stater zurückgeht M. Hei den Telradrachmen mit der

Inschrift «V TtrOJt OY- ist die Vorderseite anders (Kig. 94»:

sie trägt den makedonischen Schild mit Herkules- oder Dianenkopf,

ein Typus, derauf jenen rälischentioldmünzen nicht vorkommt, aber gleich-

falls harbarisierl auf keltischen Telradrachmen des unteren Donaugebietes

m

Flg. 93. AR. 13.H0 (ir.

Coli. F.

Klassische Tclradra« hme
Alexanders d. (ir.. Her-
kuleskopf mit Elefantcn-

haut (Aegypten) und
Pallas mit Schild und
Speei . daneben die Ailn-

bute Helm. Adler und
Stab, nebsl der Inschrift :

sfsiESstNJPOY.

Fig. 94. AH.
1B,77 (ir. Coll. F

Tetradrachme des
Antigonos (ionalas

von Makedonien, mit
Schild und Herkulcs-
kopf nebsl Keule:
iiuf dem Hevers

Pallas mit Speer und
Schild, Helm und
Monogramm nebsi

Inschrift

AS TtrONOY.

Fig. 95. AV. (26 Karat.) 2,73 Gr. Col. F.

Italischer Vierlelsstatcr in Feingold, mit

Kopf und Krieger mit Schild und Speer,

darunter EZ, daneben EIELINVI. (Ehemals

im Museum zu Coburg.)

Vereinzell erscheint (vgl. dazu de lu Tour No. 9666*). Absolut sicher

ist jedenfalls, dass die Kriegerligur der rätischen Stücke der Pallas

Athene einer der erwähnten zwei Telradrachmen nachgebildet ist.

Charakteristisch ist dafür nicht ullein die ganze Stellung und die Be-

') Rlanchcl, Recherehes sur les monnaies de l'Europe central« (RAY. Niiui

Paris 1902* mochte auch den Revers dieser Alexandet -Stater. die -teilende Vic-

toria, für jene Räter-Slücke als Vorbild in Anspruch nehmen, doch ist das iv. EL

ausgeschlossen. Wie diese Victoria nachgebildet wurde, werden wir spfiler bei

Rehandlung jener (ioldgeprage sehen.

*) Vgl. ausserdem besonder-. Wiener »Numisinal. Zeil-cln • 1900 .Ein Bei-

spiel keltischer Münzprägung«, pag. 391.
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walliiuiig. sondern ganz besonders sind os flic zwei lisihschwan/.nrlig

auslaufenden I îcwaiideudeu. welche bei Pallas Athene von tien Annen

herabhängen und auf den kcllisch-rätischen Darbarisatiouen in gleicher

Form unverstanden wiederkehren, Puter den Händen des Copislen

dal aher die weibliche Pallas eine bemerkenswerte Fmwandlung

erfahren. Aus der weihlichen Oöltin machte der Marbar eine ihm

und seinen lient '-sen jedenfalls näher liegende, hesser verstand liehe

männliche Kriegerfigur ' Nebenbei sei bemerkt, dass auch die

lus. Iirill A fi:~ JS./t'dY res|». ASTU'OSOY II IZIAI-'AZ auf der

Darbarisation sich verwandelt. Die Schrift bleibt /.war an derselben

Stelle festkleben, selbst die Monogrammbuehstabeii kehren gelegen! lit Ii

mich wieder i vgl. Fig. !»*>>, aber die Inschrift ist gänzlich verändert und

lautet mit einer gewis-en Heslündigkeil C1KCIX. CIKCIXV tFig. îtô',

t
'. KC I X X i Tour !*4H-2 1. was auf einen dem et ruskisch- römischen Familien-

i.amenCA KCl X A verwandten lläuptlintrsnamen CI KCl N NOS. C KCl X VS
hinweist 'i.

l eberall hewälirl sieb der Satz. dass. je spâterzeitlit h die Prägung,

desto intensiver die nationalen Kennzeichen sich häufen, desto öfter an

die Stelle des klassischen Ifbildes nationale Neubildungen treten.

Der Kenner wird das nationale aber auch da herausfinden, wo

die Darharisalion noch nicht eine fortgeschrittene Verrohung erreicht

hat — er wird selbst die schön geschnittenen Kö|»fe wie Fig. 2tS |S. 17i

und die vorzüglich gezeichneten Cepräge wie Kiy. 07 bereits als voll-

kommen national ausgebildet anerkennen.

Siiul alle diese Münzen zwar als (ianzes genommen
Co|tieen. so sind sie eben «loch im einzelnen von einem

durchaus eigenartigen. <leu klassischen Vorbildern fremden,

dem sogenannten keltischen. Wesen durchsetzt.

XVI.

Kellisches Wesen . keltischer Stil . sind indessen schwer

delinicrbare licgrilfc umso schwerer zu tielinieren, als es sich hier um
eine Krscheinung hautlelt. welche sich über grosse l.ändergebiete und

über grosse Zeitabschnitte verleih und keineswegs überall sich gleich-

artig äusserte, tlazn noch in <len verschiedenen Zeiten ganz ver-

schiedenartige liichhmgen einschlug.

Wie ich oben gezeigt habe, kommt »las kellische, «las nationale

Wesen in unseren Kelteiigo|>rägeii uuler den mannigfachsten Formen

1

|t<-:i< ||icrisw ei l i>i V>n kouiUM-o tli-rsellien Anfan;:s*ilbe in der hier

Seil.- 22 h. »» iM-riitn-len Inx ln ili t
'. I K M \ \ T V S auf einet bai baii-u hen Thasus-

IVh.lilia« lllue il'lj;.
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zum Ausdruck und es wäre thatsächlich ein verfehltes Heginnen. wollte

inaii alle die genannten Merkmale und Kennzeichen unter einer I laul.it'

vereinigt als -keltischen Stil- präsentieren. Von einem keltischen Stil

lässl sich mir etwa mit dem Hechte sprechen, wie wir etwa von

einem -Stil des XIX. Jahrhunderts, reden. Wie in diesem die ver-

schiedenartigsten Klemenle zusammen treffen, sich kreuzen und inein-

ander verschmelzen, Antike. Mittelalter. Naturalismus. Xeu-Henais-

sance. japanischer Stil und hypermoderne Kunst, so ist auch die in

den Keltengeprägcn sich offenbarende Kunst ein Slilgemenge. ein

Conglomérai verschiedener Stile, dem sich zu einem grossen

Teil noch Dinge beimengen, denen der Hcgriff des Stils- nur im

bescheidensten Maasse zuerkannt werden kann, hinge, «lie man
gemeinhin weit eher als Slillosigkciten zu bezeichueu gewohnt ist.

Diese letzteren sind bald auf ein künstlerisches, bald auf ein tech-

nisches Inverinögen zurückzuführen, wobei, wie oben gezeigt, mangel-

hafte Münzprägetechnik oft eine Hauptrolle spielt.

Dergleichen Verrohungen haben in allen /eilepochen stattgefunden,

sind also durchaus nicht den Kelten allein eigen. Zu allen Zeiten gab

es Stümper, die gutes schlecht copierleii. Ks giebt aber gewisse Kiilisl-

epoehen, in welchen jene Verrohungen, wie bei den Kcltcngeprügen. eine

allgemeine Krscheinung bildeten, wo eine allgemeine Décadent e der

Kunst oder aber eine besondere Décadence im Münzwcsen jene Ver-

rohungen zur Sitte werden Messen, zu einem Zeichen der Zeil aus-

gestatteten, — wo auch die Verrohung ein Kennzeichen des herrschenden

Stiles darstellte.

Ich erinnere daran. das< die schüsseltürmige Münzprägung
ebenso wie bei den Kellcnmünzen so auch bei den byzantinischen

Ceprägen und ebenso bei manchen spälmiltclaltei-liehen Hlechpfennigen

wiederkehrt: hier wie dort ist sie zwar das Zeichen einer technischen

und künstlerischen Décadence im Münzwcsen. mit der aber durchaus

nicht immer eine absolute Décadence des allgemeinen Kunst Vermögens

parallel geht.

Die buckclarlige Zeichnung der dekadenten Kellengepräge

ist gleichfalls ein Restandteil des 'keltischen Stils . doch kommt sie

auch anderwärts vor: ich erinnere an die gebuckelten Inschriften der

griechischen, plolcmäischcti und römischen Münzen der Spül zeit, ich

erinnere an die Huckelzeichnung mancher mittelalterlichen Hraeteaten

und ich erinnere an die manchen Kelleiimiiiizen auffallend verwandten

sogenannten Inselsteiugemmen

Aber selbst die Nachahmung und allmähligc Iii* zur Itikcnnt-

lichkeil fortschreitende Verrohung eine- Münzlypus hat >idi /11 vci-
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schiedenen /eilen wiederholt. Wir linden sie im frühesten Mittelalter

hei den Germanen, die spütrömische Münzen nach- und weiterbilden,

bis der Prototyp oft kaum noch erkennbar ist. Wir begegnen derselben

Frschciuung im Orient, wo armenische Fürsten des XII. und XIII. Jahr-

hunderts europäische Gepräge nachbilden. Dasselbe wiederholt sich bei

uns im Spülmitlelalter und in den Zeilen »1er Kipper und Wipper. Und

ganz, dasselbe liild bietet sich endlich noch heule - - und es ist besonders

lehrreich — wenn wir uns den Weg, den jene Verrohungen gegangen

sind, mittelst praktischen Versuchs reconstruieren :

Zu Vortrags/wecken hatte ich eine Anzahl keltischer Münzen in

ca. .*)
I <) fâcher Vci grösserung durch licrul'szeiehner abbilden lassen.

Kiiier meiner kleinen Jungen zeichnete zur eigenen l nlerhaltung eines

dieser Münzbilder für sich ab. Als ich diese naturgemäss kindlich rohe

Copie sah. stellte ich mir unwillkürlich die Frage: welche Gestalt muss

die Copie erhallen, wenn sie nun auch weiterhin denselben Weg nimmt,

wie ihn unsere keltischen Münzen durchlaufen haben, d. h. wenn Leute

mit noch geringerem zeichnerischem Können diese Copie abermals

eopieren.

Ich liess hihi zunächst das hier in Fig. 9<>A reproduzierte,

von einem Künstler nach dem Original gezeichnete Reversbild einer

Ihasischen Tetradrachme < Original Fig. M, Seile 21 1 durch ein »Glied

meines dienstbaren Personals«, ein ca. IM.jähriges Kindermädchen

abzeichnen. Als Resultat ergab sich das hier unter Fig. R facsimilierle

Münzbild. Wie man sieht, ist hier die llercnlesligur bereits stark verdorben

und das M -Monogramm bei der Keule ist vergessen. Die Inschrift

dagegen, trotzdem die Zeichnerin ihren Inhalt nicht verstand, noch gut

copierl und leserlich. Nun entfernte ich das ursprüngliche Vorbild und

gab die Copie 15 meinem damals 7—Sjährigen Sohne mit dein Auftrage,

dies liild innerhalb weniger Minuten abzuzeichnen. Das Resultat

sehen wir in Figur C. Auch hier ist die Inschrift noch lesbar, die

llerkulesligur aber noch stärker verdorben. Dann wurde auch Copie H
entfernt. Copie C dagegen meinem jüngsten, damals ö—öjährigen Sohne

zum Abzeichnen gegeben, wiederum mit dem Auftrage, die Copie inner-

halb weniger Minuten fertigzustellen. So ergab sich liild D, ein gänzlich

verrohler Herkules und eine nur teilweise noch lesbare, in ihren An-

fängen he-, hniltene Inschrift. Dies Dild liess ich nun von demselben

Kleinen -hmals rasch abzeichnen. Das Résultai. Fig. K, zeigt die

Inschrift verschoben, kreisförmig angeordnet und verstümmelt. Zum
S1I1I11--C lie-s h h eben diese Copie von demselben > Künstler« in noch

schnellerem Tempo nochmals eopieren, wobei sich Fig. F ergab.
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In gleii her Weise entstand unter meinen Augen und ohne irgend-

welche Correct ur meinerseits aueli tlie Rilderrcihe Fig. t>7. Sic i>l

auf den Zeuskopf eines l'hilipper Stüters meiert und zwar Fig. A

viui einem Künstler nach dem Original Fig 7."> ge/eiclmet. Fig. Ii. C.

M. K, F smlann v<in meinen dienstbaren (ïeislern unter Zugrundelegung

der jeweils nächst vi >i angegangenen Copie nac heinander abgezeichnet.

Auch hier sieht mau das Münzbild sich rasch verschlechtern, sich

deformieren und umbilden.

Das Resultat dieses Versuches war l'iir mich ein ganz unerwartetes.

Ich hatte auf eine gegenüber der keltischen durchaus verschiedene

Rurharisttion gerechnet : stall dessen sah ich vor mir selbständig Rüder

sich entwickeln, die auffallend den allkellischen l'mbildungen des-

selben klassischen 1'rololyps sich näherten. Ich verweise besonders auf

da> allmähligc Verschwinden der Schrill bei W !M». auf die sich zur

Spirale ausgestaltende Lippe der Folge \'o. 5*7 und auf die auch un

keltischen Münzen in gleicher Form zu beobachtende déformation des

Lorbeerkranzes.

Keltisches Wesen, kclli.-clier Slil sind also Hegrilfe, welche nur

mil zahlreichen Reserven Verwendung linden können : Jede Zeit hal

ihren besonderen Charakter und auch die der keltischen Münzprägung

hat den ihren. Allgemeine Regeln lassen sich wohl aufstellen, theorclisch

formulieren, aber <ie helfen nicht auf alle Fälle zu. Kennzeichen lassen

sich wohl delinieren, aber es existieren daneben Kennzeichen, die mehr

»liefüblssache , denn sc harf präcisierbare Regrilfe sinil — Kennzeichen,

welche nur Febung und Studium dem Auge einprägen. Kennzeichen,

welche ebenso (ielulils^ache sinrl wie das F.rkeimen mancher im

XIX. Jahrhundert gearbeiteten 'Kunstwerke des Mittelalters- und wie

das l uterscheiden der Renaissance-Antiken von l'arallelfunden des

Altertums.

^Keltisch isl für uns hier ein K uns I begi i ff insoweit als flieser

lür uns den (iegensalz zu 'klassisch-, zu griechisch- und zu •römisch

zum Ausdruck bringt.

-Kellisch ist für uns auch ein Kaum- und Zeil begriff insofern,

als damit die uiüiizprägenden Harharenvölker der europäischen Vorzeit

uinfasst werden -Keltisch- ist uns ||j ( >r ein Sammelname, unter

welchem wir die verschiedenartigen Rarharcnvöikcr versieben, welc he in

den lelzleii .lalirbunilerlcn vor Christus unsere (iebiele bewohnten; Har-

harenvölker. die gerade in den für uns hier besonders m Rotraeht lallenden

(icbieleii. den Rhein- und Doiiaulainleu. -ehr gemischte Klemeiite nmlässl

haben müssen und denen hier ein starker Prozentsatz germaniseheii

Rlulcs. dort rälischcn. illyrischeu u. s. w. innewohnte
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Sehen wir min y.u. wie dies»' Kelleiijrepräire sich über

die verschiedenen Ländergebiele und an die verschiedenen

Stämme verteilen, welches die Merkmale sind, welche die

einzelnen Länder- und Stamniesgruppen charakterisieren

und von ihren Nachbaren trennen.

XVII.

.So weit ab Spanien liegt von den Rhein- und Donaulanden,

also jenen Gebieten, welche uns hier vornehmlich beschäftigen, so bieten

uns Spaniens Münzgepräge doch unter mancherlei Gesichtspunkten

Interesse. Ks sind teils die allgemeinen Münzverhältnisse jenes Landes,

welche Tür uns instruktiven Wert besitzen, teils specielle tiepräge,

welche zu denen Galliens und selbst noch der Uheingegend in gewissem

Zusammenhange stehen.

In Spanien, wo so zahlreiche verschiedenartige Völker und

Stämme zusammentrafen, sehen wir im ersten vorchristlichen Jahr-

tausend griechische Handelsniederlassungen zu Städten

emporwachsen, die schliesslich G h od a und Kmporiac im

Laufe des III. Jahrhunderts vor Chr. auch Münzen prägen. Stil

und Münzfuss dieser tiepräge sind griechisch. Ks sind die iiitesten

Gepräge Spaniens. Uhoda hat nur jene griechischen Münzen edirl.

Kmporiac dagegen späterhin auch keltibcrische (in Hronzc. Diese

keltiberischc Prägung nahm ihr Knde. als Caesar nach Pesiegung des

Pompejus 45 vor Chr. mich Kmporiac eine Kolonie römischer Veteranen

sandte und Kmporiac zum römischen Municipiuni erhob. Von da an

haben die Hronzen von Kmporiac lateinischen Text, bis ca. '21 vor Chr.

die eigene Prägung der allgemein-römischen, augusteischen Kupfermünze

weicht.

I'ngefähr zur selben Zeit, wie in llhoda und Kmporiac. haben in

Südspauien p h ö n i k is <h - p u ni sc he Prägunge n mit punischen,

später auch mit hastulo-pliönikischeu Inschriften bejronuen. Geprägt

wurden Silber und Kupfer: in der Spätzeit, unter Auguslns. zum Teil

in äusserst barbarischer Modellirung,

Die Le berga iigsepochc von der griechischen zur

kelt iberischen Prägung kennzeichnet ein stark legierter, also

bereits spätzeitlicher Silber-< tholos. welchen IV Saulcv und nach ihm

Heiss, Description générale des monnaies aiiliipics de l'Kspagne, Paris

1870 (pag. öu. Taf. IX, i publicierlcn. Dieser iKig. PSi ist ganz den

massilisclien Silberoboleu der Spälzeit (I. Jahrb. vor Chr. i nachgebildet,

trägt einerseits den massilisclien Apollokopf. anderseits das Und mit
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den bekannten zwei Anfangsbuchstaben Massilias: MA, ausserdem ;i hei-

neben einem Halbmond in kelliberiseher Schrift den Namen von

Herda ( Lerida i, wie er in gleicher Schrei bweise auf den keltiberischen

Hronzen jener Stadl wiederkehrt 1

1. Mit Hecht sielit Heiss in diesen

Obolen Massilia-Ilerda eine Münze, welche dein Verkehr zwischen

den Handelsstädten Herda und Massilia zu dienen bestimmt war: sie

scheint für Lerida als Hesteller in Marseille geprägt worden zu sein.

Kundort beider bekannten Kxemplare ist die N'ordostecke Spaniens, also

das Land zwischen Lerida und Marseille.

Spaniens Kellengepiäge stellen mit dem übrigen Keltengelde

nur in losem Zusammenhange. Sie bilden gewissermassen für sich eine

abgeschlossene Gruppe, bieten aber in mancher Hinsicht lehrreiches

Vergleichsmaterial zu den gallischen Münzvcrhültiiissen.

Hin besonderer Slil und s|»e/ielle Alphabete sind ihnen eigen.

Die letzteren haben den Forschern ganz besonders Mühe gemacht.

Die Aehulichkeit mancher Buchstaben der keltil>crischen Alphabete mit

Hunenbuchslaben verleitete Ulaviis Wormius anno 1 tirtti zu der An-

nahme, diese Münzen seien Geld der in Spanien während der Völker-

wanderungszeit eingedrungenen W i s i g o t he

n

a
). I Ici-selben Meinung waren

(Maus Hudbekius in seiner Di7ô zu l'psala erschienenen • Allanlieas

und Huron Spanheim 1717^.

François Fahre war der erste. »1er diese Inschriften in seinen

Gouj«'ctures (Milan, Kiöoi den Kellen zuschrieb, Velazquez anno 17Ô2

der erste, welcher eine Kla.ssiücation der keltiberischen Buchstaben,

die Aufstellung eines, resp. dreier Alphabete t eines keltiberischen, eines

turdetauischen und eines basliilo-phönikisehen i versuchte. Kckhel (Doctriua

numorum veteitim. Viudobonae. 17H2. I. p. ("n aeeeptierte von Vclaz*|iiez

das keltiberisehe und das turdetanische Alphabet und war der Meinung,

dass die Münzen mit keltiberischen Inschriften die ältesten Spaniens

') in Transcription: ll.T/HT - II.ITZ.VU A UTA - I LI TZ KU DA.

römisch II* KR DA (vj-l Uns*, a. (I. |.

*) Wormius, Damea literalura ant iqtia. Ainslelodami UvM
3
)

Spitnht'im. De l'iaeslanlia numisiiialuiit.. I.ondim 1717, I, p 112.

'.' Velasquez (de Waldelloi r* i. Kssayo sobre h* allabrtas <!.• las Irl ras

•h.'sronociilas. Madrid, 17Ô2.

Flg. 98. AH. o,i>4 l.r. Nach lleiss. XX. 2 Klicmals
(!<>||. «I»' Saiilcy, jetzt Rililiothéque Nationale, l'aris.

Silbeiultolos \on Iiinia und Massilia mit Apollokopf

und Rad, darin Halbmond, M A und die kelliberische

Naiiiensbezeirhnun^ von Herda. {Mürel Xo. .'>;W.)
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seien, aus einer Zeit datierten, da die Kcl tiberer noch unabhängig waren 1
1.

In den Unterschriften erkannte man Namen von Städten und Magistrat^-

personen, so schon Sestini 1818 iDcscriziouc delle medaglie ispane,

Florenz 1818. Mionnet. Description de médailles antiques, II, Paris 1822),

dann Grutcfend, Lenormant (Revue num. Blois. I840i. de Sauley*) und,

im Anschluss an letztere, de Longpérier, Akcrman und Boudard 3
).

Weîiig Anklang fand dagegen 1852 de Korichs mit seinen, seiner vielen

Abbildungen wegen übrigens geschätzten 'Recherches numismatiques.

concernant principalement les médailles celtibériennes* *\, worin er den

Nachweis zu erbringen trachtete, der Text dieser Inschriften sei durch-

weg lateinisch, die Inschriften seihst seien das Produkt römischer

Beamten, welche Spanien im Namen der römischen Republik verwalteten,

und es seien diese Inschriften aufzufassen als zusammengehetzte Ab-

kürzungen, welche die Nummer des Miinzulclicrs, die Art der Münze,

die Qualifikation des Münzmcisters ausdrückten. Die beste und den

modernen Standpunkt am meisten vertretende Arbeit ediite 1870 Alois

Heiss mit seiner «Description générale des monnaies antiques de

l'Espagne' (Paris, 1870), wo die keltische Münzprägung Spaniens

ebenso eingehend wie übersichtlich behandelt und classilieiert ist.

Manche Altributionen dürften allerdings auch dort noch zu rectilicieren

sein und zahlreich sind immer noch die Rätsel, welche dieser

besondere Teil der keltischen Numismatik aufgiebt.

XVIII.

(îold haben die Kelliberer Spaniens iiicht geprägt, dagegen

Rronze, Kupfer und Silber in grossen Mengen. Der Münzfuss ist

derjenige der römischen Republik: dementsprechend sind die Gewichte

dieselben. — Die Denare haben nach Hoiss ein Durchschnittsgewicht

von 8.85 g, (das der römischen Denare 8,!>5>. Ks kamen aber selbst

Exemplare bis zu 4,7 g (nach Ilcissi als obere Gewichtsgrenze, und

8,1 g als unten1 Grenze vor: ich besitze .sogar gut erhaltene Stücke,

welche nur 8.5 und 2,95 g wiegen. Ks sind das übrigens dieselben

Gewichtsvarianten, wie sie auch die Gonsulardenare aufweisen. Wie
bei diesen sind auch unter den Gelliberen Falsificute in Form von

') Marciui* d'Algnrfa \iïn« in Her Paliei unu sogar bis 1H00 vor C!ir. /urilfk

Discrlarion sobre las medallas desconoridas, Valencia. 1800i.

*; Kssai de Hassilkalion des monnaies autonomes «<• lKspayne, Metz 1840.

reiner Rev. num. 1841.

•1 Boudard. Essai sur la niiinismatirpie ibérienne. l'avis 1H5ÎV

*) l'aris, 1852, I. Hd. i inelir isl nie ei s« liiem-n).
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• gefütterten« Denaren häufig. Sehr seilet) sind dagegen Uuinure. —
Das Rronzegeld entspricht in Format wie Gewicht gleichfalls dein

römischen, dem As und seinen Liilerahleilungen. Diese letzleren sind

vom Semis ah durch das Gepräge hesonders gekennzeichnet. Der

Semis trägt nämlich an Stelle von Pferd und Reiter bloss ein Pferd

ohne Heiter: Iiiens. qnadruns etc. zeigen an Stelle des Pferdes bloss

einen Hippocamp oder einen Delphin und dgl.. wobei öfters der Münz-

wert noch durch die römischen Mnnzzciclieu der Werlkugeln kenntlich

gemacht ist.

Die Datierung der keltischen Münzgeprä gc Spaniens ist

noch eine schwierige, nur annähernd mögliche.

Slrabo {III, III, 7i berichtcl. dass zu seiner Zeit die Hewohner des

Innern von Lusitanien und Bastitanien gemünztes (leid nicht kannten,

und dass man an dessen Slelle. wo man nichl einfachen Tauschhandel

vorzog, sich kleiner Stücke Silbers, welche mau von Silberslangen abschnitt,

als Zahlmittel bediente. Weiler fortgeschritten war im grossen tîanzen

nur die Hispania Tarraconensis, speciell iler am Mittehneer gelegene

Küstenstrich. Hier hatte, wie bereits erwähnt, griechische Münze Eingang

gefunden, einer heimischen Prägung den IMen vorbereitet. Für die

Datierung ist die Feststellung wichtig, dass. abgesehen von den

oben erwähnten Oholen Massilia-Ilerda, die keltiherischen Münzen
sowohl jene mit kell iberischem, als jene mil t urdet anischein

Alphabel, sich durch ihre (iewichle als Gepräge kenn-

zeichnen, welche die römische Währung als Grundlage
haben: damit ist für die Datierung der kell iberischen Prägung eine

obere .Mögliehkeitsgrcuze dahin 1'cslgelcgl, da>s diese Prägung als Tochter

iler römischen Denarwähriing auf keinen Fall aller als diese, also nicht

älter als 259 vor (Ihr. sein kann. Mounnsen vermutet, dass der An-

fang dieser Präge mit dem Zeitpunkte zusammenfällt, da nach 2t Kidort

die römische Herrschaft begann i.lahr 55!) der Sladt Horn. Expedition

dcsQ. Minnrius nach Spanien >, also der römische Denar seinen Einzug hielt

und das Hcdi'irfnis nach eigener nationaler Münze fühlbar wurde. De

Saulcy denkt sich ilie Enlstehungszeil der kell iberischen Denare als

vor dem numutil inischeu Kriege i. beendet L'W vor Chr.) gelegen.

Mommseti und De Saulcy harmonieren hier also annähernd, wogegen

lleiss die kelliberische Prägung erst in den Zeilen des Serlorius. kurz

nach MJ vor (Ihr. entstehen lässl. Nach lleiss war es wahrscheinlich

Serlorius selbst, der die erste spanische Xalionahniinze /.w Osca ge-

prägt hat. als er dort residierte und einen eigenen iberisch-romanischen

l

i
lit- Saukv, K»;n Mir \c< monnaie* aulom -s .1.- ri->|»;i(.MH' |». 8 u. 18.
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staai ins Leben zu rufen im Begriffe stand if ZU Osch 11 vor Chr.).

Linter dem Grabstichel kelliberiHcher Künstler nahm die Münze sofort

ihren eigenen iberischen Charakter an. der sie schon von weitem
vor allen übrigen Ceprägen jener /eil unlerscheiden lässl.

Die hei Titus Livius i XXXIV 10 n. 4Ü. sowie XL. 43 1 für die

Jahre 195, 15*4 und 17U erwähnten »Oscensis argenti« erklärt Meiss

als ungemünzle Silberbarren, welche ans don Silberminen Spaniens in

Osca zusammenströmten, und von hier ans ihren WVg nach Horn

landen. Mommsen versteh! unter jenen von Livius erwähnten

»Oscensfai urgent i- kcltibertäclw Silberdenare verschiedener Städte,

welche unter jenein Xanten cnrsierten. weil vermutlich in Osca die

ersten dieser Münzen geprägt worden find. Thalsächlich kommen die

Denare von Qsca am häufigsten vor (Fig. 9tt u, 100),

Hervorragende Kenner und gewichtige (iriinde stehen sich also

gegenüber« Hier ein Hinaufdatieren -«1er ersten keltiberischen ße-

Fig 99 Alt. :».»» Cr. Coll. V.

Silberdenar von Ose« (Hoesca), lh-|>.

Tarr., mit Kopf, banzenreiter und kelt-

ilM'risHier Inschrift. Aus S p n n i p n.

Fig. 100. Alt :i.2« Cr. Coll. F

Silberdenar «1rs Cn. Domilius
Cal vinns, mit Kopf und In«

schrill OSCA nebst l'msihrifl

DOM COS - 1TKH IUP. Geprigl

/.Wim Inn 40 und 39 vor Chr. zu

Osra. Durchlocht

präge in die Zeil um 200-resp. in die obere Hälfte des zweiten Jahr-

hunderts vor Chr.. dort ein llerabdatieren des ersten keltiberischen

Denan in die Zeil um 8<> vor Chr.. also in die obere Hälfte des ersten vor-

christlichen Jahrhunderts. Allem Anschein nach ist die Hens'ache

Aulfassung die zutreffende. Ilarauf seheint mir die Einheitlichkeit in

Slil und Gepräge zu deuten, wie sie hei sämtlichen Denaren dieser

Art zu beobachten ist. Daraufhin wcisl auch die verwandt stilisierte

Vorderseite des Silberdenars Fig. 100 von Osca, welcher in lateinischen

Lettern den Namen der Stadl. OSCA. und auf dem Revers den Namen
de- Cn. Domilius Calvinus. DOM cos ITF.R IMF iDOMitius Cün
Sul • lTFHum I M Ferai or > trägt. Als Consul zum zweiten Mal
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uniK) 40 vor Chr. zur Bekämpfung der Cerrctaner nach Spanien ge-

sandt, hatte Domitius Calvinus sein Hauptquartier in Osca. (Die Be-

siegung der Cerretani erfolgte .'Ht vor Chr.». Auf eine relativ späte

Datierung der kcltiberischen Präge weist aueh das häutige Vorkommen

gefütterter Denare tmd weist ganz besonders das den Gewichten der

Spätzeit der römischen Republik «Mitsprechende kelt iberische Klein-

kupfer.

Charakteristisch für die kell iberischen Silberdenare ist ein bärtiger

Kopf mit stilisiertem Haarwuchs, aller Wahrscheinlichkeil nach der

Kopf des Herkules. Gleich stereotyp isl der Revers, ein Reiter, der

ersichtlich den Dioskuren der römischen Republik-Denare nachgebildet

ist. bald eine Palme hält, bald eine Lanze stossbereit trägt. Dieselben

Typen wiederholen sich auf einer grossen Menge des Kupfer- resp.

Bronzegeldes, «loch erscheint hier das Pferd nicht selten ohne Reiter.

Iii«' und da wohl auch an seiner Stelle ein Wolf i Ilerda-Keridai oder

eine Sphinx (Caslulo). Auf den Geprägen der Hispania Raetica sieht

man auf der Vorderseite einen weiblichen Kopf und auf dem Revers

Pllug und Aehre lObulco-Porcuna. Kig. HM, 110), einen Herkuleskopf mil

Löwenhaut, auf dein Revers Delphine iGadcs-Cadiz. Kig. 102». die schon

oben erwähnte Sphinx i Krso-Osuna, Kig. 112» u. s. w. Typische Bei-

spiele der kell iberischen Gepräge bieten die liier beigegebenen Ab-

bildungen von Münzen der larragonischen Städte Osea (Kig. 99, 100»,

Fig. 101. KUX 10.1 Cr. Coli. F.

Krön Ki: von A s i d o iXeres de la

Frunlera oder Medina-Sidoniai

mit Kopf, ASIDO und Stier nebst

panischer Inschrift.

Fig 102. RR î».8 Gr.

Coli. F.

Rronze von G ad es <Ca-

diz), mit Herkuleskopf mil

Löwenhaut, auf dem Re-

vers 2 Fische und pö«

nische Inschrift.

Durchbohrt.

Seijubriga i Kig. 10H u. 107», Bilbilis iKig. l'Hîi, Relsinura (Fig. 106), Turiasco

Kig. 104); kelliberische Münzen mit lurdetanischem Alphabet bieten

die tiepräge der Stadt Obuleo iKig. 100, 110), mit punischcr Schrift

die Münzen von üades iKig. I02j und Asido iKig. 101).
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Flo. 103. AR. 3,4H Gr. Col|. F.

Celliberische Silbermünxc von

Sega bri ga (S egor bia), mit Kopf.

Lanzenreiter und reiliberischen In-

schriften. Aus Spanion.

Flg. 104. AH. 3,39 Gr Cuil. F.

Celtiberisch« Silbermünze von

T u r i a s r « (T a r r a g o n a), mil Kopf.

Lanzenreiter und celtiberischer in«

schrift. Aus Spanien.

ÏMOPM

FIq 105 Alt. 2.95 Gr. Coli. F.

Hoher Silberdenar von B e I s i
-

n u m (bei Malion). Hisp. Tarr..

mit Kopf, Heiter mit Schwert und

kcltiherist heu Schrifttexten.

Flg. 106. BH. 14.2 Gr.

Coli. F.

Bronze von B i I b i I i s

(bei Galalay ud) Hisp. Tarr.

mit Kopf.Delphin. Lanzen-

reiter und kelliberischen

Inschriften.

Flg. 107 H.!I7 Cr.BB,X
Coli. F.

Kupferbronze von S e g u-

b r i g a (Sogorbia) Hisp. Tarr.

mit Kopf, Uelphin. Palni-

zweig und Lanzenreiter

nebst keltiberischer In-

schrift.

Fig. lO.'i l)is lo7. Keltiborische Silber- und Bronsemönzea mil

kcltiberischen AufVcliriftfMi. von Scjrubriga. Turlasoo. Keisinum und Kilbiiis.

12
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Fig. 108. BR. 9,1 Cr. Coll. P.

Bronze von Ilerda-Lerida
mit Héraclès- Kopf, Delphinen und

Reiter mil Palme, darunter kcll-

iberische Inschrif..

Flg. 109. BR. 11.8 Gr.

Coll. F.

Bronze von Obulco (Por-

• ut i.i mit Kopf, Pflug, Aehrc

u. turdelanisrher Inschrift.

Naili Heiss zwischen 44

und 21 vor Chr. geprägt

Flg 110. KHX <lr

Coll. F.

Kupferbronxe von Obulco
i Pommai. Hispania Bac-

lira. mit rohem Kopf,

ÜBVLC und Pllug. Aobre

lind Inschrift L AI.MIL

M lVN! AID.

Nach Heiss zwischen 44.und
27 v. Chr. entstanden

Fig. III. imX 7.« Cr. Coli F.

Hohe Knpferbronie von Ol on*
tigi (Gibraieon) Hisp. Baetica,

oder Hutbarisatiou derselben.

(Aehnl. Heiss. L. VIII. 8.) Kopf.

Reitet und oLUXT.

Fig. 112. BR
19.37 <Jr. Coli. F.

Turdetanischc
Rrnnze von Fr so
•Kiina). Hispa-
nia Baetica. mit
A ii^iist uskopf u.

VRSOXE. auf
dem Revers
Sphinx und

I. AP DE C O
Aus Spanien.

Fig. 108 l>i- Iii*. Celtiberiuche Bronsemüjozen von Herda.

Obuleo. Olontigi und Uno.
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Bemerkenswert ist, dass wie bei den Qbrigen Kelteuinünzen so

auch auf dt-n keltiberischen Geprägen Pferd und Heiler eine Hanpl-

rolle spielen, was nicht auf blossen Zufall, sondern auf, durch religiöse,

mythologische «»der symbolische Anschauungen bestimmte Wahl zurück-

zuführen sein dürfte. — Die Inschriften stellen Städte- und beiden

lurdetaniscben Münzen Personcn-(Magislrats)-Namen, nie Völkernameii

dar. Die Vokale sind vielfacb ausgelassen und zu ergänzen, so bei

Fig. 106 PKPK1S in Pilpilis iHilbilisi, Fig. 103 u. K»7 SEQBRICS
in Segobrices iSegobrieai. SKOTZAS in SegontzasiSegontia), Kig. 00

H LSG AN in Iiileoseon (lleosca, Osca), bei den Münzen von Gasluln

mil turdetanischem Text KSTLE in Kastuie (Castulo).

Als unlere Zeilgrenze für die kelttberische Münzung
niinnit Mouunsen den Hegiim der Kaiseizeil, Heiss für die grosse Mehr-

zahl das Jahr 9ü vor Chr. in Anspruch, Epoche, während wclelier

Flg. 113. KU. 10,8ß RrJ

Coll. K.

Bronze von Bi Ibi lia mil

(loin Bilde des Auguslus und

DIV1 K. AVGVSTVS. Auf

dem Revers <ler Lanzen-

reiier. daraater BILBIL1S.

Fig. 114. Hit.

18,86 Gr. Gill. F.

(imssbronze VOttAu-
pu>la Einerita iMe-
rid.n in Lusitanien.

mit Autnsiuskopl
und defetlei In-

BChrifl : auf dem He-
vers Stacltllior nebsl

Inschrift AVGVSTA.
KM KU ITA.

Aus Trank re i v Ii.

Spanien den Römern vollends unterworfen wurde und der oben er-

wähnte Consul Domitius GalvimiH den ersten Denar mit lateinischen

Leitern prägte. Ks ist das die Zeil der ersten Hegierungsjuhre des

Auguslus, aus welcher eine ganze Reihe Münzen von Städten auf uns

gekommen isl, welebe ehedem keltiberisebe Texte prägten und nun

das Hild des Auguslus und lateinische Kellern rühren. Nur ganz ver-

einzelt tragen Stücke dieser Aera noeh kelliberische Kellern. Hbei

mehrfach zeigt der Revers noch den traditionellen keltilierischen Kan/.en-

reiter ivgl. Fi<r. 113). Die Dronzen dieser Zeil sind qualitativ iilistfcrsl

'J
Stark al»gei iehen. die Zeichnung liier sl.uk rHuurhierl

12«
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Verschiedenartig, bald vorzügliche Gepräge, bald rohe Prägungen auf

schlecht und ohne jede Sorgfalt gegossenen Schröllingen »vgl. Fig. 114

von Augusta Einerita, Meridai. Die allgemeine römische Kaisermünze

trab diesen letzten spanischen Prägungen den Rest.

XIX.

Die Verbreitung »1er Keltiberen-Gepr üge und ihrer

Nachbildungen ist eine relativ beschränkte. Schon in Spanien selbsi

findet sich die grosse Masse nur im Nordosten Spaniens: das Centrant

des Landes ist bereits weniger reich an kelliberischen Münzen und

gegen Süden und Westen (Portugal) werden sie immer spärlicher 1
!.

In Südfrankreich kommen keltiberische Silberdenare nur selten zu

Tage. Häufiger sind dort keltiberische Bronzemünzen. Diese haben

wohl in Gesellschaft gleichwertiger inassilischcr Hronzen ihren Weg
nach Südgallien gefunden. Sic scheinen in dem an die Pyrenäen

stossenden Teile Südfrankreichs und im unmittelbaren Hitderlande der

Rhftnemündung Kurs gehabt zu haben, denn einzelne Typen sind dort

nachgehildet worden, wie /.. B. Fig. 108 als Fig. 115 in gallischer

Nachahmung existiert.

Fig 115. Bit. 7,8 Or. Coli. Heiss.

Gallische (oder iwteriberische?) Bronze-

Xachahmunj! der Bronzen von Herd.»

und Cose (l.crida und Tairagonai. ähn-

lich Fht. 108. spec Typ. Heiss. X. 2i.

Nach H«-i>s

Fig. 116. HR. 18.1» Gr.

Göll. F.

Bode keltische Bron/c-

rofinse mit Kopf und

Pelmenibnlichem

Motiv,

.ms X <> r d s p a u i c n.

Diese gallischen Copieen imlerscheideii sich von den spanischen

Originalen durch rohern Sf il und verdorbene, unverstandene Wieder-

gabe der Inschriften. Ich halle es indessen keineswegs für aus-

geschlossen, diiss manche dieser Nachbildungen nicht auf Rechnung der

') Die verschiedenen Grade von Seltenheit des Vorkommens hat Heist

durch die Ueifilgun« der 1870 üültigcn Snmmcl-Wcrlc der einzelnen Münztvpcu gc-

kennzeichnet.
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Bewohner Galliens zu setzen, sondern von Keltiberem des

spanischen Innenlandes den Geprägen des vorgelagerlen

kelt iberischen Küslen- und Dellalandes nachgebildet worden
sind, dass wir also für Spanien selbst ähnliche Verhältnisse anzunehmen

haben, wie sie zwischen Marseille und dessen Hinterland heslanden !

Eine Bestätigung dieser Vermutung ist vielleicht darin zu suchen.

da*s gerade die rohen Keltiberen wie Übuleo Fig. 109 u. 110 etc. mehr im

Innern liegen, und dass manche sogenannte »gallische« Barbarisationen

gerade wieder keltiberische Gepräge des Binnenlandes copieren 1
).

Vielleicht sind auch manche auffallend rohe Iberergepräge nicht Er-

zeugnisse der darauf verzeichneten Stadt selbst, sondern Nachbildungen

besserer Originale, ausgeführt von iberischen Stämmen, welche im Hinter-

lande der betreffenden Hrägesladt sassen. Aehnliche Verhältnisse lassen

sich im ganzen Keltengebiet nachweisen und scheint mir daher eine

Nutzanwendung auch Tür das keltiberische Gebiet durchaus geboten.

Anderseits ist das Vorkommen keltiberischer Münzen und gallischer

Nachbildungen solcher im Gebiete Südfrankreichs, besonders der bouches

du Hhône nicht allein durch die enge Nachbarschaft und die regen

Handelsbeziehungen, sondern auch dadurch erklärlich, dass ehedem in

jenen Gebieten Südgalliens einzelne iberische Ansiedlungen und. vor

der Einwanderung der Volea* Arecomici. iberische Stämme gesessen

haben sollen *i. Dieselben Thatsachen erklären auch das Vorkommen

keltiberischer Inschriften ;iul einigen südga Iiischeu

Münzen, welche nicht keltiberischen. sondern ma ssilischen Proto-

typen nachgebildet sind, und nach Xaro-Narbonne und Pnrp-I'erpignan

der Longostaleten verwiesen werden 3
K

Ausser den keltiberischen Bronzen linden sich besonders diejenigen

von Emporiae mit «1er lateinischen Inschrift EMI'OBI vielfach in

M Vgl. /.. H, Heiss pl. IAVI. .. i (iatiloisr nul pl. X. 8. [Herd«).

a
* Vgl. Ain. Thierry. Histoire des Gaulois. IV. I.

s
i Ferner BRICITZE-Bétûera? (Heiw |>. 4H7 1 mut Ontiga -Agatha lHe»8.

Flg. 117. HR, 10.65 Gr.

Coli. F.

Rronzemünze von K in -

p o r i a e . Hispania Tarra-

gon., mit behelmtem Pallas-

kopf und Inschrift

I. M RVF • P • C y. Re-

vers mit Pegasus und In-

Hrhrift F.MP0R1. Gefunden

zu Baden in der Schweiz.

p. 188).
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Frankreich, und zwiir nicht nui' im Süden, sondern s«>lbst in Nnrd-

frankreich. wo sie sogar n< « Ii im Gebiete «l«>r Linjr< nirn. um Langres.

.»ehr häulig vorkommen sollen 1
', Ich selbst besitze unter meinen

Hionzen von Kmporiae eine, die ich. zusammen mit römischen Münzen

und mit einer Gross bronze von Netn;iusus. aus Hilden in der Schweiz
erhielt Fig. 117). Dies Vorkoiiiinnis zeigt uns den Wcjr, den diese

spanischen Hron/.eslüike iiidimeii und erklärt ihr nördliches Auftreten:

Ihr Xormal-Gowicht und ihr Formal entsprechen ungefähr denen der

Kupfermünzen der frühen Kaiserzeil und denen «1er Mronzon von

XVmuusiis. Ich «liirfle wohl kaum fehlgehen mit «1er Annahme, «lass

jene Hroiizen von Kmporiae durch vom Mitlelmeer her die Rhône

hinaufziehende Kaufli'iite nach Nîmes und Lyon gelaugten. un«l von da

zusammen mit «l«-n Rronzeu «lieser Slädle gelegentlich nach dem Norden

• abgeschoben •• wurden. Hoiss datiert diese Hronzen von Kmporiae in

«Ii«- Zeil zwischen 4ö und 27 vor (Ihr. Sie korrespondieren also auch

zeillich mit den genannten Münzen von Ximes etc. Sie sind aber im

Xonlen Fremdlinge geblieben und haben bei den dortigen Galliern keine

Nachahmung gefunden.

XX.

G raeco - hispanische Gepräge als Prototypen gallischer

Münz«'ii spielen in der keltisch-gallischen Xiimisuialik eine nicht un-

wesciilliche Holle. Kinzelne zählen zu den ältesten .Münzt ypen Galliens,

andere haben «-ine selbst über Gallien hinaiisreichende Verbreitung ge-

funden.

Die beivils oben erwähnten griechischen Münzen «1er Küslen-

>tä<ll«> Hhoda ihciil« 1 Rosas • uinl Kmporiae ihi'iitc Guslillo de Am-
puriasi in Xordspanien sind es. denen wir auf gallischem Boden in

mancherlei Na«hahmungcii begegnen. Heiile Städte waren vermöge

ihrer Lage am Sinus Galliens vis-à-vis von Massilia zu einem aus-

gedehnten Verkehr mit Südgallieu förmlich prihlcsliiiicrl. Rhoda und

Kmpnriuc bildeten die Stapelplatz«' für die aus dein Innern Spaniens

kommenden Kambsprodukle. Massilia der Platz, von dem aus jene

Waren ihren Weg ins Innere Galliens fanden.

Der gekennzeichnete Verkehr, den. wie betont, die natürliche

Lage inutmassen lässt, wird durch die Münzverhälluiss«' bestätigt. Nicht

nur liiHlen sich Münz»*!! von Hhoda und Kmporiae zahlreich in Süd-

gallieu, es linden sich dort auch zahlreiche im«) anhaltend im Kurs ge-

blieben« 1 gallische Xachbildungen «1er griechisch-spanischen

"i V^). Tli. d<- Sainl-I'ciji ux. X« »I !•« -m les iiimiiiuics ites Lin^oii.s cl sur

ijilr |.|n« > iix.nll.lirs ilr.v l.cllki'-. <lrs S.'i jii.t! Iii I - cf ilrs F.illlvll-. Paris. Duni'tuliti. 1 H*57

.
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Gepräge von Rhoda und Kmporiae — es linden sah sogar

gallische Nachbildungen, welche für den Avers die Ores
von Kmporiae. auf dem Revers die Rose von Rhoda
copieren. Man vergleiche die rohe Tectosagenmünze Fig. 118. welche

sich durch ihren Revers als eine Nachbildung der Drachmen von Rhoda

darstellt 1
1, mit Fig. 141 von Kmporiae. Dort trägt die Geres vor dem

Gesichte zwei gegeneinander gewendete Delphine. Kxemplare von Rhoda,

welche diese Delphine zeigen, kenne ich nicht, wohl dagegen wieder-

holen sich diese Delphine mehrfach auf den Geresgeprägen von Kmporiae

Fig. 141. Wir haben hier eine Krscheinung vor uns, welcher wir im

Verlaufe unserer Untersuchungen noch mehrfach begegnen werden, dass

nämlich Avers und Revers verschiedenen Vorbildern ent-

nommen worden sind, bald schon in der Frühzeit der gallischen

Nachprägung, bald erst in deren Spätzeit. — Wir werden im

folgenden Gapitel sogar .noch eine Krweiterung jener Krscheinung «kon-

statieren können; wir werden dort linden, dass sogar noch ein drittes

Vorbild, die Oholcn von .\hissilia. auf jene gallischen Rhoda-Nach-

bildungen umgestaltend einwirkten.

Die gallischen Nachahmungen der Drachmen von Rohda

«heute Rosas! gehen auf griechische Währung zurück. Die Silber-

drachmen von Rhoda haben 4.9. 4.75 und 4.6 $ Originalgewicht.

Auf der Vorderseite tragen sie <>inen Gereskopf, der den Miauen

Garthagos nachgebildet ist. Der Revers zeigt eine von oben gesehene

offene Rose, die »Rose von Rhoda«. Auf der Vorderseite steht neben

dem Gereskopfe die Inschrift l'(UHTi2\ ivgl. Fig. 120'

Dies klassisch schöne Gepräge hat unter den Händen der Gallier

sehr rasch seine Verrohung gefunden. Dies«- war stellenweise eine so

gründliche, dass unsere Numism;iliker das Vorbild lange in den Silher-

obolen Marseille s mit dem Apollokople und dem Rade suehlen

i Fig. 156.1*1. Verbreitungsgebiet der Rarharisatioueu der Rhodagepräge

Vgl. dazu Cap XXI und die A I t> 1 1 • 1 1 1 1 >
u «

' 1 1 Fi;:. 120 — 131
7

. Mi-h-t . Dir m «Ici Si hwvu u«'t'. «all. Mün/.-n. pa». iL'

Fig. 118. AH. 8,*) tir. Coli F

SiltNTinün/.p der V o line T e rliisagej
mil barbarisiertem Cereskopf und Del-

phinen. Rad mit Beil clo, auf dem lU-ver«.

NX1.
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waren zunächst die ( i allia N arbonensis, das Gebiet der Volcae
Tectosages und das der Volcae Arecomici l

).

Hier vollzog sich die Deformation der »Rose von Mhoda« ersichtlich

unter dein Kinllusse der ehen erwähnten Gepräge von Marseille, indem

man versuchte, das Münzbild dem in Südgallicn so kuranten Typus der

massilischen Obolen (mil dem Made) anzupassen. Die «Mose« verliert

sehr rasch ihren Pllanzeneharakter. Die vier Hlättergruppen lösen sich

auf und verderben zu halbmondförmigen Mückeln (Fig. 122i, bis zum
Schlüsse an ihre Stelle regelrechte Halbmonde und Punkte (Fig. 12H).

dann allerlei andere Beizeichen. Meile wie unler Fig. IM)— 1>2 und 12ti.

127 abgehildel mach Saulcy das Zeichen der Tolosaten- Gepräge I und

Muchstaben iFig. 124 etc.) treten. Mit dem Verschwinden der Mose

verwandeln sich deren kreuzförmig gestellte Kelchblätter allmählich in

ein ausgesprochenes Kreuz, das sich schliesslich in nichts von dem Had-

zeiehen fier massilischen Obolen unterscheidet und ersichtlich in An-

lehnung an jene geprägt ist. Kinige Kxernplare aus der Zeit der

l'nabhängigkeit. zwischen ÎM » und 77 vor Chr., tragen sogar, zwischen

die einzelnen Kreuzspeichen verteilt, die Inschrift VOLC (Volcae) 1
)

— eine ältere Fandiele zu den Kleinbronzen der Volcae Arecomici mit

rler Inschrift VOLGA- A H KG. und VOLCAK AHKGiomici) Fig. 1H».

sowie zu den Silberstücken von Allobrogertypns mit der Inschrift V()L 8
i.

Der sclnine Gereskopf «les Mhoda schen Prototyps geht rasch in

völlige Marbarisation über und nimmt oft Formen an, die kaum noch

an ein menschliches Haupt gemahnen. Maid ist der Kopf breit, bald

lang gezogen, bald erscheint er reich gelockt, bald fast haarlos,

dann wieder sehen wir ihn mit einem typischen Torques geschmückt

iFig. 4.">>. auf andern Kxemplnrcn sogar in einen bärtigen Männerkopf

umgewandelt (Fig, IHOi : einzelne Gepräge endlich zeigen vom Kopfe

nur die Haarpartie, oder einige geringe Meste von Strichen, welche der

Münzgraveur an Stelle des Kopfes dem Stempel einfügte (Fig. 126,

132-184).

1
1 Adr. Hlamliet nennt als Präger und Vei breilurii-'suebiet «les populations

établies dans le bassin de la <iaionne« Hev. Nuui. IHSW. p. XXXVID.

h De la Tour. Atlas No. 2tï4*ï.

*i f>e la Tour. Atlas Nos. 2621 und 2iW.

Unnizeiniinze der Vole a e A r e e o ni i e i

mit Dianenkopf und VOLCAE. auf dem Me-

vers Demos in der ïojîa. davor Palme und die

VOLCAE AREC
Insehrin AKKC. Aus Frankreich.
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Flg. 120 AR. 4.K2 Cr. Nach Heiss, Tat. I

Nu. 2.

Silberdrachme von Rhoda (Rosas) mit

Cereskopf und POJHTQN, auf .lern Re-

vers offene Rose von oben gesehen.

Fig. 121. Alt 4.1I2 Gr.

Bibliothèque Nationale, Paris, nach de la Tour

Xo. 3883.

Gallische Na« hbildung der Drachmen von

Rhoda, mil Cereskopf und Rose.

Fig. 122. AR. H.43 Cr. Coll. F.

Gallische Nachbildung der Drachmen

von Rhoda, mit harbarisiertem Ceres-

kopf und Rose, Aus Frankreich.

Fig. 123. Alt 2.56 Cr. Coll. F.

Drachme der Volcae Teetosages mit

Kopf und Rose. Aus Frankreich.

Flg. 124. AR. 2,'Jä Gr, Coli. F.

Drachme der Vole a e oder Sotiaten.
mit Kopf und Rosenrad. Darin Halbmond.

'Funkte und SO. Aus Frankreich.

Fig. 125. AR. 3,88 Cr. Coli. F.

Drachme der V o 1 c a e oder Sotiaten,
mit Kopf und Rosenrad mit (S) C.

Fig. 126. AR. 1.27 Cr. Coli. F.

Spätes Silbcrslück der Volker mit Kopfresl

und Rosenrad mil Reil.

Fig 127. AR 2.4Ö tir Coll. F

Sdbcrmün/.c der V o I c a e - T e <• I o s a g e n

mil Kopf und Radrose nebst Reil: gefunden

bei Stein a. Rh.. Canton Schaffhausen.

Fig. 128. AH. 1,80 Cr. Coli. F.

Silbermünze der nach dem Schwarzwahl

ausgewanderten Vol ruf T e c t o s a g e s.

Kopf und Rad mitV.'.V. Aus Augsburg.

I'ijr. 120 bis 128. Die Silberdrachme von Rhoda und ihre De-

formation hei den Volcae Galliens und Schwarawaldea.
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Fig. 129 AR 2.11 Gr. Roll. F.

Silbermünzc der Volcae Tectosagcs.

Kopf und Reil: das Heil nach Art der

prähistorischen Rronzebcilc gcschäflet.

Fig. 130. AR 2
t
tRi Gr. Coli. F.

Silbermünzeder Vol rac Tcrtosa gcs. mil

bärtigem Kopf und Reil. (Variante zu De

la Tour 3367

1

Fig. 131. AR. 3.f> Gr. Coll. F.

Silbermünze der Volcae Tee to sages, mit

Kopf. Reil, Kreuz etc.

Fl«. 132. AR 2.98 Gr. Coli. F.

Silbermttnze der Volcae Teclosage». mit

verrohtem Kopfrest und roher Reildai Stellung.

Flg. 133. AR. 3.23 Gr. Coli. F.

Silbermünxe der Volcae Teclosages. mit

Kopfrest und Reil Zusammen gefunden mil

Fig. 132 Fundorl unbekannt.

Fig. 134 Ali. 8.86 Gr. Coli. F.

Silbermünz«' der Volcae Tee to sag es

mit verdorbenem Kopf und Kreuz mit Reil.

Halbmond elf.

Fig. 129 Mm 134. Sitbermtinxeu der Volcae Teclosagen mil ver-

schiedenen Beilformen.

Flg. 135. AR. 0.711 Ur. Coli. F.

SilltcrtnOnzo mil Köpftest und Re#l der Rom
\ un R h o il n. Aus Inns Ii r u c k,

Fig. 136. AR, D.ÔI Gr. Coli. F.

Silbermünze mit Harbin« Avers und Radro-e auf

dem Revers. Aus \V i e n

l'iy I
.'{.") In> i:Mi ()« >lorreichis<'ln Sil Ihm \>\ |n ii«ri ilo Volki-r-Ty [>.«

Digitized by Go



Die Volker Tectosagen waren lickamitlicli unruhige: Leute, immer

zu Händeln und Wanderungen aufgelegt. Die Geschichte sieht sie vor

Delphi, in Italien und im Sehwarzwald. Das spiegelt «ich in doppelter

Weise in ihren Münzen wieder — in der überaus flüchtigen Gravierung

und Prägung 1

) und in der grossen Verbreitung, den diese an und

für sich rohen und im Handel sicher nicht gerne gesehenen Volker-

münzen gefunden hüben. Sie linden sich nicht nur auf den speziellen

Schauplätzen der Thaten jenes Volkes in Frankreich*) und in Ober-

italien, sie sind noch ziemlich zahlreich auch in der Schweiz, in

Süddeutsch land und kommen selbst gelegentlich in Oesterreich

noch vor. Meier, in seiner Arbeit über »die in der Schweiz gefundenen

gallischen Münzen« (Zürich, 1H63) bildet dort drei Stücke ab, welche

bei Genf und Nyon gefunden wurden und berichtet: »Aehnliehe werden

aber auch auf dem rechten Rheinufer, im badischen Lande und am
Fusse des Sehwarzwaldes gefunden. (Kin Münzhändler zu Strass-

burg besass (i Stück aus der Gegend im Jahre 18<>2«i 3
i. — Ich selbst

besitze ein sehr eigenartig, ich möchte sagen local stilisiertes Kxemplar

aus Augsburg (Fig. 128). Davon besitzt die Bibliothèque Nationale zu

Paris zwei entschieden gleiche Kxcmplare. welche dorl den Teeto-

sages émigrés dans la forêt noire zugewiesen werden*): dies nach

de Saulcy, welcher in seinen Briefen an Longpérier 18f)9 zuerst diese

Münzen den nach Germanien ausgewanderten Tectosagen zuschrieb und

einige derartige Stücke abbildete a
). De Saulcy bezieht sich dabei aus-

drücklich darauf, dass diese Münzen besonders rechts des Rheines gefunden

würden, und auf die Stelle in Caesars »Gallischem Krieg« (VI. Buch, 24)

wo es heisst: »In früheren Zeiten waren die Gallier muliger, als die

Germanen, lingen ohne l'rsache Kriege mit ihnen an. und schickten

wegen ihrer Volksmenge und Mangels un Land Golonieen über den

V> Der Mün/.srlirötlmj! «1er Yolkcrgepriigc isl /. H. nie Iiis anderes als ein

viereckiges Silberstürk, das der Präger aus streifenförmigen Silberbarren ubliat kle

• vgl. dazu oben pag. 28 und 29*.

*i 1'cber die in Frankreich gefundenen Volkergeprägc vgl. man: La

Saussaye. monnaies anépigraphes des Voir es« Tcrlosagcs <Hev, num fr. IHM):

De Saulcy, Monnaies gauloises dites ä la croix on a la roue 'Kev. nnm. fr. 1867,

und Lettres pag. 27ô. wo pag. 287 und ff die einzelnen grosseren Kunde be-

sprochen sind!.

*) Wer konnte n l, n«hl eruiere«, ebensowenig, wohin inzwischen diese

Stücke gekommen sind

«i Atlas De la Tour No. U284. Mürel. Calaloque Xo. »284 und »280 ifie-

wirhle 1.83 und 1.7f> g. des meinen Fig. 128 1.80 «).

*i De Saulcy. Lettres à Adr. de l,nngpcrier sur la num gaul. Paris. 1870.

p. 21. (Revue num. fr. 1X5» t und Ta f. XIII



IKK -

Rhein. Ein Slamm der Teetosagen hat so die fruchtbaren Gaue

beim Hercyner-Walde in Germanien besetzt und sich da an-

gesiedelt«. De Saulcy datiert diese Münzen in die Zeit Caesars, aber

«antérieures au siège d'Alesia puisqu'il en a été trouvé dans les fouilles

de Grésigny< *>. Ganz verwandte und entschieden hierher gehörige

Tectosagengeprüge fand man ferner l>ei Schönaich, Oberamt Böblingen

in Württemberg, an die 20 Stück: weitere solche bei Dettingen

(Urach-Württemberg), bei Weinsberg iWürtt.i und in Hohenzollern *t.

— Zu Reichenhull fand M. von Chlingens|>erg-Berg eine derartige

Tectosagenmünze in einein römischen Gräberfelde (Grab No. 220 mit

Aschenurne, Schweinskiefer. Eisenmesser etc.)
3

). Ich selbst be-

sitze in meiner Sammlung ein dem Chlingensperg'schen und meiner

Fig. 127 verwandtes Stück von Lindau am Hodensee. welches

aber plattiert ist, und aussen aus Silber, innen aus Kupfer be-

steht 4
). — Weiter besitze icli ein ganz analog Meier »Die in der Schweiz

gefundenen gallischen Münzen- No. 77 und Sixl • Regenbogensehüsselchen

und andere keltische Münzen aus W ürttemberg' No. 21 geprägtes

Volcae-Tectosagen-Stück von St. Gallen in der Schweiz, sowie ein

Exemplar von Stein am Rhein, welches durch seinen stark und

eigenartig deformierten Kopf auffüllt (Fig. 127). — Damit sind wir

an der Grenze von Oeslerreich angelangt, von wo Dr. Much aus dem

der Schweiz benachbarten Lauterach im Vorarlberg zwei Tectosagen

abbildete. Sie wurden zusammen gefunden mit zwei Fibeln und einem

Armring von Spät-Tenc-Charakter. — Analoge Münzen erwähnt endlich

Dr. Kupido als aus dem 'österreichischen Kai s erst aale« stammend

unter No. 23 und 24 seiner Schrift Die im Kaiserstaat Oesterreich

gefundenen Rarbuiemnünzeu< 6,
\

Damit sind wir aber keineswegs schon an der Grenze der Rhoda-

Teclnsagen-Nachbildungeri angelangt In Oeslerreich öffnet sich uns

1
1 Xachtrai! zu den Lettres, paj; :W2.

V Vj). (i Sixl, Hegenbogensrhüsselrhen und amU-tr ke|h*<|,e Münzen aus

WiirUi'inbfii: mul H<dior)/i>IUrn, Kiç. 21. Ta f. II., und das im Ansrliliis» hieran

erschienene 'Verzeichnis dev in Würlternbcrf! und Hohenzollern pofundet u»n

keltischen .Münzen-, von Pi. \V Nestle in l in», i l'uiwlberichte aus Schwaben).
•'• M v. f:blin«en»peiK.|{»'r}!. die rüinisclion Itraml^niber hei Keirhenliall,

Itianiis. liwei^. lSHti. Fig. 21 Tat. V

's Lhcdcm Sammlung Kalleiihn g-landau : abgebildet : l'onei. Antiqua- IHM.

Tat. XI X.» 2!H; Obgleich plattiert' liewi.M l.'MJ g.

Much. Ktin^rhislor. Atlas d K. K Central-Commission Wien. I. tHH!).

jil. XCI. Kig. 2") und 2t>. Die Originale im Museum zu Bregenz.

Kupido m der Zeilschr. f. Xum Berlin tStiti.
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vielmehr plötzlieh eine neue Präge dieser Gattung. Man findet dort

kleine Silberstücke, welche wie Obolen aussehen, aber zum Teil schwerer

sind und ersichtlich ebenfalls auf den Typus der unter dem Einfluss

der massilischen Obolen umgestalteten Rhoda-Drachmen zurückgehen.

Sie zeigen einerseits einen kaum mehr sichtbaren Kopf: anderseits ein

Kreuz mit stark vortretendem Mittelpunkt und mit Buckeln und Winkeln

in den 4 Feldern, welche teils auf die Rosenblütter der Rose von

Rhoda, teils auf die an ihre Stelle getretenen Figuren und Schrift-

zeichen zurückzuführen, vielleicht auch von dem MA der massilischen

Obolen beeinflusst sind. Diese österreichischen » Rhoda-Tectosagen-

Stücke« bestehen in den altern Exemplaren aus gutem Silber, in den

jiingeru, leichtern, aus Silbei|>otin.

Dr. Much bildet in dem oben edierten Atlas 5 Stücke dieser

Gattung ab, welche zu Ober-Laibach in Krain gefunden wurden Vi.

Dr. A. B. Meier reproduciert in seinem Werke »Gurina« 5 gleichartige

Exemplare, welche auf der praehistorischen Ansiedlung Gurina im

Gailthal, Kärnthen, gefunden worden sind. Ich selbst besitze zwei

weitere Exemplare derselben Gattung aus Innsbruck iFig. 135) und

ein drittes Exemplar, zweifellos ebenfalls österreichischen Fundortes,

aus Wien (Fig. 136).

Zu diesen österreichischen Provenienzen gesellen sich nun noch

Gepräge genau derselben Art italienischer Herkunft, aus einem

Funde von Udine. zwischen Triest und Venedig, davon die Pariser

Bibliothèque Nationale einige Exemplare besitzt <Nos. 99rM>. 9969 und

9972 des Cataloges von Muret).

Es ergiebt sich darnach für diese speeiell dem Osten eigenen

kleinen »Rhoda-Massilia-Tectosagcn-Münzcn« eine Verbreitung, welche

einerseits bis Nordtirol, anderseits bis zum Golf von Triest reicht, im

Osten Kärnthen und Krain. im Westen Tirol umfasst und dort sich an

das Fundgebiet «1er französischen Hhodu-Teclosagengepräge grössern

Formats und grossem Gewichts anlehnt. Sicher ist. das» diese Münzen

innerhalb der eben gekennzeichneten Grenzen entstanden sind. Offen

bleibt die Frage, ob sie aus den von Osten oder aber aus den von Süden

gekommenen Tectosagengeprägen ihren Ursprung genommen haben.

Die Gewichte geben zu der letzt berührten Frage keine sichere

Auskunft. Die Gewichte der (»holen von Marseille, soweit diese hier

M Jetzt im Museum zu Laibadi, iMitt. cl. Ceritial-Comm. 1887, CX1.II.

Litt. Ber.i. - Zwei weitere Exemplare desselben Kunde» sind in der Sammlung

Prinz WindiseMirfltz siib Nu. '2818 und 2814 v.-i z.-iHniet Fialu, Culledioii Kntst

Prinz zu Windis. Ii-Grat/., Prag 1»'«).
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in lietract it fallen könnten, stimmen wenig zu denen der österreichischen

Kleinsilbcrstücke. und ebensowenig korrespondieren mit diesen die Gewichte,

welche im Gatalog von Mürel alsObolen der Volker Frankreichs aufgerührt

sind 1
1, Bei Letztem schwankt das Gewicht zwischen 0,f>l und 0,20 g, liegt

die Mille hei ca. 0.35 g. Mei den österreichischen und italienischen

Parallelen schwankt das Gewicht zwischen 0,7t) und 0.50 g. liegt also

im Mittel hei ca. 0,65 g. *i - Kbenso schwierig ist eine Fixierung des

einstigen Verhältnisses dieser Kleinsilberstücke zu den grössern Silber-

stücken der Volcae Teelosagen. Dies«- zeigen ganz ausserordentlich

schwankende Gewichlsverhällnisse. Bei Muret bewegen sie sich zwischen

.'$.64 und 1,04 g, in meiner Sammlung zwischen 3.54 und 1.06 g.

Im allgemeinen haben die bessern, dem Prototyp näher liegenden Ge-

lträge höhere Gewichte als die stärker degenerierten, ohne dass das

indessen im Einzelfalle die Hegel wäre, so dass vielfach die Frage offen

bleibt, ob man es bei jenen mindergewiehtigen Kxemplaren mit Halb-

st iicken der hochgewichtigen (Hier mit degenerierten Parallelwerten zu

thun hat. Hieran reiht sich dann unwillkürlich die gleiche Frage für

die österreichisch-italienischen Kleinsilberstücke. Sie können als Bruch-

teile ilcr grössern geschalfeu sein oder aber als örtlich abgelegene Deka-

denzen der Westgepräge aufgel'assl werden. Ich meinerseits bin letzterer An-

sicht, weil die Gewichte dieser Münzen je dekadenter werden, je weiter

sie sich im Norden und Osten linden das natürlich nur in soweit, als

sich diese Gepräge nicht bloss als aus dem Westen eingeschleppte Münzen,

sondern als östliche Nachprägungen darstellen « vgl. Fig. 135. 136 t.

Wahrscheinlich sind es Gepräge, welche, zwar ursprünglich auf Drachmen-

Währung lautend, später auf das Gewicht des römischen Ouinnrs

gestimmt worden sind. Much nennt denn auch die zwei in Lauterach

bei Bregenz gefundenen Stücke ausdrücklich Quinare.

Neben diesen Silbergeprägen giebt es einige Potinstücke, welche

mit mehr oder minder Hecht in diese Gruppe zählen. Muret und De

la Tour geben, in Ableitung des Münzbildes von dem der Hhoda-Masailia-

gepräge, die Potininünzen von der Art meiner Fig. 137. 138 den Volcae

Tectosagcs (deich unsicher balle ich die Lelewei'sche Ableitung

'i Mürel. Catalogne des monnaie* uaiiloiscs. No«. 8371 -B41H.

Na< lisleliend einige (iewiehlsaugaheii Mir die oslerieii hischeti iinil

italii'iiis« lii-n Klcinsillioi -Teclosagen ; Die 2 l'.xeinplare der Sammlung Prinz

WinihsHi-l.riit/ wiegen je 0">0 «, Même :\ Kxein|dare wiegen 0.79 g.

n.iüt < unit O.fil ». Die Kvi'i'i|ilan' der 1 tibli« >t h< i ju l' Nationale aus dein Fund
I iIiiM wiegen N... !r!Hk. 0,7.') «. No. JWfit» 0.7« |i, No. <W72 (1.74t g

»i De la Tour No 341'.». Muret Nos 341(1 342S. I< h kille diese Typen «eil

eher hit letzt«' Ktal- der l'ol iiuiuilizeii analog l'in 10 Seite 10.
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der sogenannten Rouelles analog Kig. IM von denselben, eben Be-

nannten Prototyp.

1'eber die Datierung der oben behandelten Silbermünzen herrscht

noch mancherlei Unklarheit. Mas klassische Vorbild entstammt der

Mitte de» III. Jahrhunderts v. Chr. und die ersten guten gallischen

Nachbildungen dürften nicht viel .jünger sein. A. de Barthélémy datiert

die Ausbreitung des Typus von Rhoda um 22(1 vor Chr., d. h. in die

Zeit des Zuges llannibals über die Al|ten'i. Sicher aber gehört die

Mehrzahl der besseren Imitationen erst dem /weiten vorchristlichen

Jahrhundert un. l ud die stark verrohten, die eigentlichen Volker*
tiepräge scheinen in der Hauptmasse gar erst dein ersten saec. a. c. zu

entstammen!

Hofrai Dr. A. R. Meier bezeichnet die kleinen Silberstücke

von Guiina als »ca. 4(?J Jahrhundert«, was zweifellos bedeutend

zu hoch gegrill'en ist. Curina ergab Kunde aus allen vurröinischen

Zeiten und aus römischer Epoche. Nelisl römischen Münzen und ncl>-l

den erwähnten keltischen fand man dort zwei Ptolcmäer Ri onzcmünzcii

mit Kopf und Adler, der Zeit zwischen 14li und 127 vor (Ihr. Aelter
als diese dürften auch die keltischen Silberstücke keinesfalls sein.

Analoge solche fanden sich ferner in dein oben erwähnten Kunde von

Ober-Laibach zusammen mit einer dekadenten Tetradraclune des N K M KT
I Inschrift nach Much A KM KT i, was für eine weitere zeitliche Herabsetzung

spricht. Zieht man mm noch in Betracht die Rohheit des (iepräges, das

Verschwinden des Kopfbildcs und den späten Charakter des Revers, sowie

»las mehrfach geringhaltige Silber, zieht man endlich in Betracht, dassdieiui

') Vgl. Barthélémy. Revue celtique. Tenu. XI. |> 17.'»

Flg. 138. POT. IM (ir. Coll. F.

PottnmAnxe, angehlirh der Voira»- Tecio-
i a ^ r m . «us F r a n k r e i c Ii.

Flg. 137. POT. 1.150 Or. Coll. F.

Potinmünzc. angt-bli<-|i der Voirai- Teclo
s a jr e s , aus Frankreich.

Flg. 139. POT. 1.2« Cr. Coll. F.

Itoiu'lk- nus Polin, von La Ten« Ml
N<Mi»-nburgt?rsi-e.
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Tvpus ungefähr gleichartigen und gleichzeitigen Sliieke von Lauterach zu-

sammen mit 2 Silberliheln und einem Silberbraeelet »1er späten Tènezeit

gerunden worden sind, so dürft»' ich nichl fehlgehen, wenn ich jene

österreichischen » Imoda-Massilia-Tectosagenmünzen. in das erste vor-

christliche Jahrhundert herahdaticre. Den verschiedenartigen Gewichten

und Formalen ist damit immer noch ein weiter Spielraum gegeben.

Fasst man das Gesagte zusammen, so ergiebl sich für die Nach-

bildungen der Münzen von Ghnda «'ine ebenso lange Zeit-

spanne wie grosse Verbreitung. Die letztere umfasst, von

Südfrankreieh ausgehend, ganz Frankreich, Oberilalien, die

Schweiz und Oeslerreichs Alpcnländer. Die Prägung nimmt
ihren Beginn ungefähr gegen F.nde des III. vorchristlichen

Jahrhunderts und reicht herab bis zum Anfange der römischen
Kaiserzeil, wo der Denar die Teclosagen grössern Formats und das

römische Knpfcrgeld die Tectosagen kleinen Formals definitiv verdrängten.

XXII.

Die gallischen Nachbildungen der Emporiae-Typen haben,

wie diese, zunächst griechische Währung als Grundlage, die olympische

Drachme von 4.8f> g. Auch der Geprägetypus ist griechisch. Er geht

auf die Münzen Garlhagos mit Gereskopf und Pferd zurück. Für die

Datierung ist damit die obere Zeitgrenze angedeutet, denn diese Geres-

köpfigen Originale von Mhorla und Kni|>oriac gehen kaum über die

Mille des III. vorchristlichen Jahrhunderts hinauf. Neben dem Geres-

kople sieht man die Inschrift JiNIJUJ'lTÜN, auf den spätem Exem-

plaren KMfKU'lTWS. Auf dem Revers zeigt Em|»oriae ein nach

carthagischem Vorbild copiertes stehendes Pferd, darüber eine schwebende

Victoria (Fig. 140i. in späterer Zeit vor dem Gereskopfe zwei Delphine

und an Stelle des Pferdes einen Pegasus mit dem griechisch ge-

schriclx'nen Stadtnamen <Fig. 141 'j'i.

Diese Typen, insbesondere aber der ältere, haben in Südgallien

Nachahmung gefunden. Der Slil dieser Imitationen ist lange ein guter.

Die Gewichte bewegen sich, so lange der Typus sich vom Original nicht

zu sehr entlernt, zwischen 4.9 und 4.1 g. Manche zeigen statt der

verdorbenen Wiedergabe des Originaltextes andere griechische Und

keltiberische Inschriften, so dass nichl ausgeschlossen erscheint, dass

auch benachbarte iberische Stämme sich an diesen Nachprägungen

') J<'n< r IVjkisus hat si< Ii auf «k-n Münzen v.m Kmpitri.it> bis in «Ii«.' nimisrbc

Zeit «.tliallt ii iv«l. Ki«, 117'
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Flg. 140. All. 4JBO Gr, Nack Hei** T*f. 1. 1.

Silberdraclime von Rmporiae (Caatillo de

Ainpuriasi mil Cereskopf und A. N//0/7

Pferd uiiH Vielorta.

® & I

Fig. 141. AH. 4.ÎI5 <ir. Karil HeiaH Taf.J. 2

Silberdrachme von Emporiae fGastillode Am-
puriast mil Cereskopf. Delphinen und PpgaftUR tnil

/•:\ noPiTSL

Fig. 142. Alt 4.r>2 Gr. Call. F.

(Salliscbe Silberdraehine. denen von

Ktnporiae Flg. 14o nachgebildet, Cerea-

köpf uml I'fcrd mit Virtoria darüber.

Ans r rankreicli; näherer Fnndoi

i

iiiihekannt.

Fig. 143. AH. 4.H7 Cr. Coll. F.

Gallwchc Silherdraclime. denen

von Kmporiar. nachgebildet.

Cereskopf und Pferd mil Hesl

der Vietoria. Aus Frankreich.

Fig. 144. Ali 8.118 Gr. Coll. K

Sdherdrachme der Pie Ionen,
mil Cereskopf und gcllfigcllcm

Heiler zu Pferd, darunter Lilie.

Aus K r a n k r e i e Ii.

Fig 145. Ait 9,18 Gr. Coli. F.

Silberdrachme der Pie Ionen,
Hill slilisierletn Cereskopf und Heiler

zu Pferd, mil Schild und Zügel,

unler dein Pferde stilisicrle Lilie,

Ans !•' r a n k r e i c Ii.

Fig. 146. AH. 2.1 Ö Gr. Coli F.

I. e m ov i k G i
- Münze mil Kopf und Pferd,

darüber Kopf, unter dein Pferde Punkt im

Ki ris. Ans K rank r p i e Ii.

Fig. 147. EL-fX Karat),

:»,H1 Cr. Coll. F.

Electramstater der Sani o u c n.

mit stilisiertem Kopf. Pferd mit

Menschenkopf und Hest der Vir -

toria oder Bigalenker. darunter

empörtest reckte llaiul. Au»
F r h n k r e i e h.

Kif. 141» Iiis 147. Die Silbenlrachmeo von timpnrinc1 uml ihre

galliaclion Nhc*Ii- um! Umbildungen. ^
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beledigten 1
!. Auf den spätem Nachahmungen verschwindet «Ii*» In-

schrift gänzlich. Das Münzbild selbst nimmt in der Folge, in der Spät-

zeil, nationale Färbung an. Der I.oekenkopf der Ceres verliert seine

natürliche Zeichnung und besonders das Haar nimmt immer schärfere

Stilisierung au (vgl. Fig. I4.'i und 14f>>. Die Victoria ülier dem Pferde

wird, wie das Pferd, plump und seltsam nioditiciert : Hier fällt der

Körper der schwebenden Victoria einer Laune des Uraveurs zum Opfer

und es bleibt lediglich der Kopf übrig, den der Künstler in Krinnerung

an die Flügel der Victoria mit allerlei Schnörkelwerk am Hinterhaupt«-

ausstattet i.Fig. 14t»> Dort rückt die Victoria näher ans Pferd und

sitzt schliesslich als gellügeltcr Heiter, oder reitender Kngel. auf dem

Kücken des Pferdes iFig. t»H u. 1 44 1

*

Die letzten I mwandlungen hat unser Typus von Kmporiac

erst erreicht, nachdem er in nördlicher Dichtung sich von der Süd-

grenze tiallicns weiter entfernt hat. und nachdem während dieses

Marsches wesentlich Zeit verlaufen ist. Während die altern

Drachmencopieen. analog Fig. 142 u. 14.'t. noch dem III. und II. Jahr-

hundert angehören, datieren deren stark stilisierte I'eberreste, analog

Fig. 144-14»). zweifellos erst aus dem ersten Jahrhundert vor Chr.

In nördlicher Dichtung vorgerückt ist dort diese Déformation

zugleich beeinllusst worden von dem dort üblichen, von Norden nach

Süden vordringenden Typus des aus dem Zweigespann der goldenen

Philipper hervorgegangenen I 'leides mit Digaleuker. Thatsächlieh sind

in einem gewissen Stadium der Darbarisation. wenn nämlich der Diga-

leuker des Philippergespanns sich weit über das Pferd vorneigend

die Diga verloren hal. die beiden Typen, die schwebende Victoria mit

Pferd von Kmporiac und der Digaleuker mit dem übrig gebliebenen

einen Pferde, kaum mehr von einander zu unterscheiden. Wenn ich

trotzdem die oben abgebildeten Typen für die Ceprägc von Kmporiac

in Anspruch nehme, so geschieht das unter Deriuksiehligung gewisser

Imstande, welche mich von meiner frühern umd ziemlich allgemeinen i

Ansicht, dass auch diese Typen auf den Philipper zunickgingen. al>-

hrachlcu

:

Das ans dem Philip|ier/.weigespann hervorgegangene Pferd befindet

sich stets in wild-springender Bewegung : dagegen ist das aus dem
carlhagisch-rhodiseheii Typus des stehenden Pferdes hervorgegangene

Tier in den altern Wiedergaben stets stehend, ruhend dargestellt : ebenso

auf den spätei n Wiedergaben noch vielfach stehend oder nur in schwachem

',; \\d. H. is-, o T.,f II.
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Trabt» ausschreitend. Den Charakter des eartliagisch-rhodischen Pferdes

finden wir je häufiger, je mehr wir uns dem Krsprungsorte. je mehr wir uns

der Südküste Galliens nähern, .le nördlicher wir gehen, je mehr wir uns

Mittelfrankreich, den Hhein- und Donauländern, also dem l 'rsprungslande

der Philip|>er-Biga nähern, in desto wilderer Bewegung sehen wir das

Pferd dargestellt. - Im Typus von Kmporiae haben wir eine geflügelle

Victoria über «lern Pferd. Diese Klügelgestalt ist dein Philipperlypiis

fremd. Je mehr wir uns diesem letzteren nähern, desto mehr verliert sie

sich. Desto häufiger und klarer wird sie dagegen, je weiter wir nach Süden

in das Gebiet des Kmporiae-Prototyps vorrücken. — Gleiches gilt für die

Vorderseite mit dem Geres- bzw. Apollokopf, dessen Lockcnhilduug je mehr

derjenigen der Geres von Kmporiae sich nähert, je mehr wir uns deren

Heimat nahen, während anderseits die llaarbildung sich immer schärfer

als die lorbeergeschmückle des Philippcr-Apollukopfcs knndgieht. je mehr

wir gegen Nordosten d. h. gegen das Gebiet des klassischen Philippers vor-

dringen. --Sehr 'gewichtig« fällt endlich noch in Betracht, dassdie Gewichte

der von mir hier als Nachkommen der Rhoda'schcn und Kmporiae'sehen

Drachmen in Anspruch genommenen Silhcrstücko sich dem degenerierten

Drachmensystem Rhoda 's anschliessen. dass dagegen diese Gewichte in

der Philippersphäre Xordgalliens fehlen. I »ort erscheint das Silber über-

haupt erst mit dem römischen Münzluss oder aber im Gefolge von Geprägen

mit ganz arideren Vorbildern. — - Die l'nlers» heidiing der beiden Gattungen

wird natürlich je schwieriger sein, je mehr wir uns jenen Gebieten nähern,

in denen die beiden Arten aufeinandertrafen und sich vermischten, je

späterzeitlich die Gepräge sind, je mehr die ursprünglichen Gewichic

sich vermischen und je mehr der römische Münzluss immer allgemeinere

Annahme findet.

Das Gebiet dieser Km poriae-T v peu ist demnach, wit» betont, der

Süden Krankreichs, in erster Linie das Gebiet der Aipiitania pro pria, also

spoeiell der Südwesten Krankreichs, in zweiter Linie, d. h. für «he

spätem, in nördlicher Richtung vorgedrungenen l'mhilduiigcn. das übrige

Atiuitanicn mit den Lemovikern iKig. 14öi. Santonen iKig. I47i.

Pictonen iKig. <>H und 1 44 1 und Diturigern (Kig. V.l. (Hl und S!ti. Da.

wo im Norden und Osten die («allia l.ug<hmensis und im Südwesleu die

(iallia Narhonensis an die At|iiilania grenzten, hat auch der Kmporiac-

typus sein Krule: natürlich kein plötzliches I scharfes, sondern nur all-

mähliches, verlaufemles. indem einerseits der slilisii le ( "ereskopf zu den

Garnuten und Andecaveu «Kig. («'.»> hinübergreift, anderseits aber in

diesen Grenzgebieten die Philip)H>rlypen si<-h mil ilcnen von Kmporiae

vermengen und «liese verwischen hellen.

Digitized by Google



XXIII.

Marseille spielt in der keltischen Numismatik eine hervorragende

Molle. Ich habe bereits mehrfach der vermittelnden Beziehungen

Marseille s zu Mhoda und Kinporiae einerseits und anderseits zu den

(iallieru im llin!erlau<le von Marseille geflacht. Dieser Verkehr wird

liir eine sehr frühe Zeil durch den Münzlund von Auriol und durch

die diesem verwandten Münzliindc von Mosas. Morella. Cavaillou

etc. numismatisch documcnticrl. — Der .Miinzlund von Auriol i unweit

Marseille i umfassle Dra< Innen und Dnichmerileile archaischen Gepräges

der verschiedensten kleinasiatischen Städte. Klazomene. Lainpsaka.

Leshos. Ahydos. Colophou. Aegina etc. - tJepräge. welclie man dem

VI. .lahrhunderl vor Chr. giebt. Dazu gehören die Fig. UM— 153 M.

Die Kunde von .Morella und Mosas in Spanien zeigen verwandte

Zusammensetzung, dürften a her etwas jünger sein, dem V. Jahrhundert

angehören. Derjenige von Mosas enthielt neben Kleinsilbergeld klein-

asiatischer Städte Oholen von Massilia und von Kinporiae. — Die Zu-

sammensetzung dieser Funde hat die Numismatiker zu der l'eber-

zeiigung gebracht, dass in jenen .lahrhunderlen zwischen den griechischen

Handelsstädten Massilia, Mhoda und Kinporiae einerseits und anderseits

denen Kleinasiens eine Art Münzconvenlion bestand, nach welcher

rliese Städte des Ostens und die des W estens gegenseitig ihr (Jehl in

Zahlung nahmen.

Ks scheint aber auch, dass dies (îeld im weitern Kreise um Marseille

herum in Kurs war und sogar dort in Südgallien copiert worden ist.

Da befanden sich beispielsweise in der trouvaille d Auriol (Jeprägo mit

einem Widderkopfe, auf dein Movers ein Swastikalörmiges (piadratuni

iiicusmn iFig. 150.. Derselbe Fund enthielt dasselbe (Jeprägo in ver-

rohter, ersichtlich in einer ganz andern Sphäre entstandener Wieder-

gabe, zwar ersichtlich in Anlehnung an da> klassische Original ent-

standen, aber doch sehr barbarisiert und nicht nur der Widderkopf,

sondern auch das Swastika-Inciisum unverstanden wiedergegeben. De

la Tour (Atlas des monnaies gauloises i giebt unter Nû. 374 und 37t» zwei

Kxemplare dieser letzteren Art mit dem Widderkopfe nach rechts: hier

reproduziere ich in Fig. lf>l ein analog barbarisierlos Kxemplar meiner

Sammlung (gleichfalls aus dem Funde von Auriol). welches den Widder-

kopf nach links, also m derselben Stellung wie das klassische Original

') Am U •In Miin/Iiincl vint Voll erra mil » I i uris« lo-ti (loldlnütizen

i'iiiliivll /alili i-i« he Sillxi in-|n vom Typus »li-riM' von Auriol vgl. liaiiiiirrini.

iijonclc .|'o|m l'.fnwi !«• in l'i-i ioiIico i]j Nimii-iiialita '. VI. p. -Uli.

Digitized by Google



— 11)7 —

Fig. 148 AH 2.7M (ir. Bibliothèque Nationale

I';ms ,'!)«• la Tour VM
."»ilbci münze mi! Flüucl|i(Vrd und (Ju.nli al «un in-

cusuin, ans «loin Trésor d'Auriol bei Marseille

VI s. a. «

Fig 149. AH 1 21 (.. Coli F

Silhoi iiiun/.c mil bai bannei Ici Wiedergabe de* Flügel-

nlerdcs von Fit*. HH. aus dem Trésor d'Auriol
VI s. «. ,•

Fig I50 AU. O.m (il ltihliollH .ni,- Nationale. Paris

;l>c la Tour ;W7J.

>ilhei obole nul Widderkopi und Quadratum încusuin, ans
dem Fuiule von A n r i o I. VI s a . <\

Fig. I5I. AK o.(ii) (ii. Gdl. I

liai bai isiei le Wiedergabe (telOliole Fi(f. 15(1. nul Wnldei-
ko|<f unil Ouadratnm inciisum. ans ilem Funde mui

A il r i o I

Fig. I52. AU (>.7ô i... Coll. F

An haisclic Silberoholc nul behelmtem Ko|.| un<l

Oiuidralum inciisum. aus dem Funde v..n A u r i o I

l>ei Marseille

Fig. I53. AIT o.ô!) (ir. Coll. F

liesh lii en fa< e und Ouadialiim inriisiiiii einer

Silhembole aus dein Ticmh il "Au Uni

Fig. I54. Alt. (>.!>:> (ir Mil>liotlié<|ii.> Nali-.nale. Pans
la Tour no. ô'JOi.

Silbciobolos von Marseille mil behelmtem Konl'e lauf

ilem Helme t in Ilad i und lind auf «lern Kevers. Fund von

M o ic l l a -Suanien i. Fin ômi vor Chi .

Fig. I55. Alt 0.!>0 (ii llibli..lhc.,,ie Xalionale. Paris

iToiii :»24i

Marburisiei le Niolibildiue/ der Oho|c von Marseille
Fis. 154. Trouvadle de Morel la .Spanien, ca. ."»(Kl v.C.

Kijf. 14« bis lfm. SilliproluiltMi «los V). mnl V. lnhmid« rl

<

vor du-, au* i|< n KuiKion vuti Aurml und Moirllii.
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- m
von de lu Tour No. HH7 (unsere Fig. 1">0) darstellt. Gleiche Verhüll-

nisse bieten meine Fig. 148 und Fig. 145» mit Hippocamp oder Flügel-

plerd. Fig. 148 das klassische Vorbild mid Fig. 149 die Nachbildung,

beide aus dem Funde von Aurini. — Man dürfte wohl kaum fehlgehen

in der Annahme, dass es sieh hier um in Südfrankreich ent-

stände rie Nachbildungen kleinasiatischen Kleinsilbers des

VI. und V. Jahrhunderts v. Chr. handelt.

Zu diesen erslen und ältesten Nachbildungen gesellen sich im V.

und IV. Jahrhundert die speeifiseh mnssilischen Obolen mit be-

helmtem Küprund Rad be/.w. mit Apollokopf und Rad, davon wiederum

manche in Marseille selbst von griechischen Künstlern, andere in der

l'mgegcnd von gallischen Nach bildnern geschaffen worden sein

müssen. 'Fig. 1 f>4— 1
">"> und 1 ;*>!}- 1T>8 M. Diese massilischeu Obolen

haben hauptsächlich im llhônegebict Verbreitung gefunden. Eine mit

Apollokopf und Rad cilirt A. de Barthélémy auch vom Mont César

i Seine et Oise) s
i: einige landen sich sogar auf der helvetischen Station

von l,a Tcue im Nencnburgeisee 3
).

Flg. 156. Ali. IM«, Cr. Coll. K.

Silln-r-Olioli.s von Marseille mil Apollokopf und Had

mil MA

Flg 157 AI! 0.4K Cr. Coll. V.

isillieiol.olos von Marseille mit Apollokopf und

Cad mil M A). III. Jaluli. v. Chr. Fundort unbekannt.

Fig. 158. Alt 0.4.V» Cr. Coll. K.

Sillu-ruhole von Marseille oder barbarisiei le

NaelihilihniK nul Apollokopf und M'A). I'undort un-

hekannl.

Die Cewirhte dieser Obolen schwanken /.wischen ca. 0.75 g

und <>.:5f> g. wobei die üllern Stücke im allgemeinen schwerer als die

jüugern sind, l'ebrigeus müssen diese Obolcu vielfach selu* lange im

Gebrauch gewesen sein, denn sie linden sich häufig in sehr starker

*: Kopf nui Helm und Had Kunde von Cavaillon, Morella elr. v. saee.):

Oiijjinal de la Tom .'>20: Copie Tour .VJ4 und ."ilii Kopf mit Apollo und Had
i»M'r-inal de la Toni BN7 und il.: Copie Tour 2172 und 21TA.

*i Anatole de Hai lliéleiiiv. Noie mii les monnaies jiauloiscs trouvées au Mont

Césai He\lie areliéo|ou'l.|lle. Pat IS 1*H|:.

3
Vis. :IH. Taf. XV .1.- \ 1. l'IalillMiii.nlieiirhts von l enl. Keller m den

Miilli der anli'piar. i.e^ellseliafl. ZüikIi. isCi; Col mil MA
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Abnutzung. In den Zeilen der Kämpfe Marseille'* mit Moni war «la-

Gewicht bereit? auf <>,! und 0.377 g reducirl.

XXIV.

I ngleich grösseren Anklang als jenes Kleinsilbor landen bei den

Kellen die Drachmen von Marseille, mit l)ianako|»f und Löwe, über

diesem die hisehrift ,1/. / <Fig. l">0i. Die altern massilischcn Originale

sind von gut griechischem Slil und Gewicht. Sie wogen ursprünglich

3.77 g. gingen aber allmählich in Stil und (iewicht zurück. Sie

reduzierten sich, nach Mommsen ungefähr zur Zeil der Allianz mil

Moni (125 vor Chr.*. auf ca. 2.(>ô g (iewicht. nachdem man bereits

im VI. Jahrhundert Monis die Drachmen dem römischen Victoria! =
3

4 Denar mit 2,02 g Gewicht angepassi hatte 1
).

Die keltischen Nachbildungen sind im (iewicht sehr ver-

schieden. MureM Jiahouillet verzeichnen im .Catalogue des monnaies

gauloises de la Mihi, nationale- einige Stücke mil 4.f>2 bis 3,08 g (ie-

wicht. welche m. K. frühe Drachmen darstellen dürften und nach Stil

und Fundort (Mridier. Breit h) den l.einovikern zugeschrieben werden 2
.

Die Mehrzahl der ällern Drachmeiicopicen bewegt sich zwischen ca.

3.l"> g und 2,80 g Gewicht. Die spätem Nachbildungen wiegen

zwischen ca. 2.HO und 2.35 g. Man darf daraus schliessen. dass die Nach-

bildung schon in relativ früher Zeit, bereits im III. Jahrhundert vor

Chr. begann, ihren Höhepunkt im II. Jahrhundert halle, dann allmählich

ausstarb. Zu den letzten Ausläufern gehören, den Gewichten zufolge,

die Stücke mit der Inschrift Dlh'Ol. deren Gewichte sich zwischen

bloss 2.28 und J.ô g bewegen 3
» — ebenso die Fxemplare der trouvaille

de Chantenay. welche, einerseits den Dianakopf. anderseits den Löwen

und darüber die Inschrift V/U'<H\/L (Verotali 1.87. 1,80 und 1.02 »

wiegen und zwischen ca. öo und 3ö vor Chr. datieren 4
.

Der Kntwickliiugsgaug. den diese niassilisehen Typen nalimcii. ist

ein ziemlich einfacher. Der Dianenkopf wird allmählich roher (Fig. Dil )

und arlet schliesslich in starke Slilisierung aus (Fig. D')4 n. Ii"). Der Löwe
nimmt rasch rohe Formen an. In gewissen Gegenden erhall sein Kopf

I
I Muintiisi-n. licsrli il. riiin Muiimv rsriis. I. 1(11 und III. 2.">0

*) Cfllaltjgw. X'i. 22.V». Iinil ;il ömi- >lc Marseille pjir !•- Li um-vh < >

l><- la Tour ]•). V .
- l'illiuiiv I»« m i d'un in'-nr * ntnp.^r M\ niotailli^ gal-

loises en aigfiil. ln>u\c ;'i Btrilli. l>rr t'uinl v<>n Ümlin cnliuell jrlirirliZi'ili;:

bin|N'>rtac*-<>»|iMM-n mil Oio«. Ptcnl uml Yi<l<>ii.t • Mürel X». 2280 -22S2-. Auch

ilir»e zeigen frühe Drai-Iimen^c« 1« litt- 4.Ô0; 1.02: 1.40

"t Vielleicht, so nach I,i>iii:|» ru i . auch H a 1 h il r;i< )iiu> n 'lu*v. itmu Ii Ihlili.

\- Mmel. Calalo^ue \"«>
1 11 »5 1 li»7. I»'- I « T"ir 4 »1>f> )h: S.iul. v L.i Trou-

vaille de Chaiilenay, L.-lln->. |.. 147. Hev. iiiiiu
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F ig. 159. AI! Ordinflrgewichte gwitchen

unil HM <ir.

Klasvitchc Silberdrachme von Ma rttcïlle mit

Ccre&kopf und I^Owe, darüber VIA^SSA»

Fig. 160. AR. 2.7f) Cr. 041 F.

Mattalioliache Silberdrachmo. oder frühe

kclli»che Copie, mil Dianakopf und Lftwe ron

Mamùlia. darüber die Inschrift JA-fû.--/.

Au-. Krankreich.

Flg. 161. Alt 2,<ï;> Gr. Coll. P.

Uallo-italitche Silbermitate nach massi-

lisebem Vorbilde mil Diana und Lowe,

aus dem Dépôt funde von Civil*«
('. a s I e 1 1 a n n . Kr. Viterbo.

Flg. 162. AR. .1.27 Ur. Coll. F.

Silbcrdrachme nach maaaOischem Muster

mil Diana und baibaiisicrtein LSwen ron

.Marseille nebsl rolter Intchrifl MSSAji.
In l.viiii erworben.

Fig. 163. AR. :<.!."> iir. ColL F.

Frühe Silberdrachme der Gallîa
citai pin a. nach mattflitchem Vor-

bilde, mil Cereskopf und Lowe, darüber

Inschrift resl. Fundort unbekannt,

Fig. 164. AR. :5.:»2 Iir. Coli. F.

Gallo - italische Silbcrdrachine nai-li

massilitclicm Vorbilde, mil Inschriftresl

2—././. Diana und l,öwi\ (iefumlcn

bei Bell in tonn im Canton Trssin

Fig 165. AR. 2.:»:> fii Coli. F.

Silbermunte 1 * - » U allia citalpina,
nach massilischeni Vorhildr. mit Diana und

Lowe, darüber Au- Genf-

Hg. In« bin Iii."». Dil- Silbor<lriicliiti<> von Marseille und ihre
keltischen Na i'Hbildungen in Sftrlgnllien und Uallia cisalpina,
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Fhj 166. Al! 2,04 Gr. Coli I-

Silberdraclune »der Ooxidii« mach
Schreiber), mil nuutsiüsrhcni Dianakopf

Und Löwen, dariilier die rétrograde Inschrift

jjQWyQ IOHMXVO. In T u r I n erworben.

£ütäi flj ^k^Ä Silberdrachm* dar Ktroraiftenser. mil ver-

^1^- rolittiii Diunakopl und Löwen \<<n Marseille

^r \ nebsl der eiruskiarhen Insrhrifl OIKOI. Au»

0 |£Of
Mailand.

l'ig. 166 bis 167. Die Sil berdrachme von Marseille als kri-

tische Nachbildungen in der Gallia cisalpins.

bald ein»- skorpionähnlichc Ausbildung (l-'ig. 162— 164): dann lösl er sich

in ein nur schwer noch als »Löwe von Marseille erkennbaren Linieu-

gebildc auf (l'ig. 167). Die Inschrift verliert sehr bald das

eiste a und lautet MZZ./.i, <»ler es bleiben nur 22 oder

ein paar sinnlose Striche übrig. Gleichzeitig erscheinen auf einigen

stücken etraskische Inschriften, so auf den Typen Ivig. 167 die

Inschrift DIKOI. auf andern die retrograden Inschriften GX'fQIl und

IQJOIX VU (Fig. 166), in Mitlelgallien der seinm erwähnte Iläiipllingsname

VnPOTAL
Die Verbreitung dieser massilischen Copieeu isl eine sehr eigen-

artige. Wohl linden sie sich gelegentlich als Kin/.elslücke in ganz. Süd-

Frankreich, aber ihr eigentliches Vaterland isl doch ganz speciell das

(lebiel, welches, nördlich über Marseille gelegen, die heutige Süd-

ostecke Kran kreichs uml'asst. dann weiter das westliche Ober-

italien (Piémont und Lombardei) und dit» Südschweiz. In

letzterer linden sich diese Münzen besonders häutig über die Alpen-

kantone ausgestreut, im Tessin. im Wallis, in (iraubüuden. vereinzelt

aber auch in den Kantonen Wandt, Bern, Neuenburg, Zürich etc. Nach

Meier -Die in der Schweiz gef. gall. Münzen fand man Kxemplarc

dieser Münzen bei Colombier im Kanton Neuenbürg, bei Lausanne,
bei Kloten (Kanton Zürich), ferner auf dem Grossen St. Bernhard
bei dem dortigen keltischen Heiligtum zusammen mit zahlreichen andern

Kellenmünzen *), und weiter in den keltischen Ansiedlungen bei Enge

S Vgl. von Diilui «nul Kerrero: he monete Uallirhe» del i lagtierc del

Ospiziu ilel Uran San Bernarda (Menioric delta l(. Accadeuiia dalle fcicnws di

Torino. II. Ser. Tom. 41
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nul Tiefenau im Kanton Bern 1

). loh selbst besitze ein solches Stück

i ähnlieh Fig. 162) aus der Station La Tène am Neuen burgersee»), ein

zweites, sehr eigenartig stilisiertes Kxemplar aus Genf (Fig. Iööi'i und

ein weiteres stark stilisiertes Stück von Bellinzona im Kaidon Tessin

(Fig. 164)*). Den bedeutendsten Fund massilischer Nachbildungen stellt

der 1863 von \V. L. Schreiber beschriebene Mün/.fund von Hurwein im

Oberhalbsleinthal iGraubündeni dar 1
!. Dort fand mau anno 1786 zwei in-

einander gelegte Kupierkessel, die ungefüllt waren mit goldenen und

silbernen Armringen, goldenen schlangenlörmigen Arinspangen und anderem

Schmucke, ferner mit Gold- und Silbennünzen « : weiter fand man Würfel,

Brillen (jedenfalls Fibeln) aus gewundenem Draht, kleine Pfeifen, einen

silbernen Kessel mit Reliefschniuck und ein • Weihrauchgefäss« mit silberner

Kette. Der Fund wurde bis auf eine Anzahl der Münzen eingeschmolzen.

Diese Letztern bestanden in 2 keltischen Goldmünzen, (davon eine

eine concave I'hilipper-Statercopie, die andere, angeblich, ein geprägeloses

Begenbngenschüsselchen war), in einer Anzahl römischer Silbermünzen

(Bepublikdenarei und in einer grossen Menge keltischer Silbermünzeu

mit Diana und Löwe von .Marseille, teils mit der Inschrift M.tZZ//.

teils mit etniskischeu Aulschriften 6
).

l
) Ein Exemplar au* der Tiefenau bei Hein, abgebildet Inj Meier, die

in d. Schweiz «ef. galt. M. unter N<>. H. ist wohl die mbestc und spätere aller

bekannten Marseille-Imitationen.

*i Dies Slüek entstammt der kürzlich von mir erworbenen Sammlim» von

auf La Tène gefundenen Münzen des bekannten Tèneforsehers Dardel-

Thorens in Marin: es ist die älteste bekannte Silbermünze von La Tène ifie-

wirht 2,10 «i.

»i Diesem ist durchaus verwandt das I-Aemplar X«. 7 Ta f. I von Meier.

D. i. d. Sehw. »eT. »all, M.. im Museum Schwab zu Diel.

*i D»l iiiassiliM'bc Silbermünzen aus dem Tcssiu ritierl auch der Katalog

de-. Italischen Museums zu Chili von \\ Jcckhu sCImr 18îlli sub No. 1»5.

*,' Schreiber bei Meier. Die in der Schweiz gel', «all. M.. Zürich, lî<»il, i'Milt

• h l- antiquar l.esellschafi . Vgl. ferner Meier, Die Horn Al)>cn-Irasscn in der

Schwei/. Zürich IHM. |,a» D» und IT.

"i V','l. Moiiiliiseti. Die Nordel ilisk Ischen Alphabete, i/iirich IKf>3i Tal'. I

Ii» 7 und 8. — Theodor I **n:D der t-'iindhei n hl vom Jahre lHO»i, In diesem

wird -Ici Lowe von Mai -eitle noch al* I vojanisi lies Pferd- »cdeiilcl. — Itoudard.

Numismatique ihérienue l'ari-. 18fi!'i und Lorichs. Hechenlie- numismal conc

imnc. les médaille- ccltihérieimes il'ans. 1K.V2' hielten übrigens diese Ihm driften

für keltiheris« Ii.

Münzen .in- diesem T uinh m den Saiiiiidim^cii ih r Auliquarisi heu

• o-ell-chalT zu Zürich und der lli-toi, Auiupiav Ci -i-IIsi haf< /u Chili ; eliedem in

der Sammlung l.ohnrr. Thun lind l'rol, Sclireiher. Kreihill»; ich selbst besitze

\on All» Sattler mehrere Stücke, w lebe ebenfalls;\ mi llimvin -lammen -ollen.



In Überitalien sind diese Münzen gleich häutig. Mommsen, Nordel r.

Alphabete (p. 2<>4). citiert einen 183!> bei Rrentonieo, am rechten

l'fer der ELsch unterhalb Roveredo geinachten Kund von ca. 1000

Silberstücken massi lischer Naehhildungen, darunter drei mit der Inschrift

PIHVK. Diester Fund bezeichnet ungefähr die Ostgrenze des Vor-

kommens. Die Südgrenze dürfte ein vor ca. 8 Jahren l>ei Ci vi ta

Castellana im Kreis Viterbo zu Tage getretener Fund kennzeichnen, der

mir s. Z. in Rom angeboten wurde, aus dem ich damals aber nur eine

grössere Anzahl Kxemplare erwarb. Ks waren an die f><»0 Massilia-Imi-

tutionen mit nicht sehr verrohtem Diauakopf und rohem Löwen, alle Stücke

stark verrieben und zwischen 2.70 und 2,2â g (Kig. IHK Man könnte

hier an eine Verschleppung nach Süden denken : es ist aber beachtens-

wert, dass das gallisch-italische Tènegriiberleld von Marzabatto, an

der Ruhn Hologna-l'istoja, zahlreiche solcher Münzen, darunter solche

mit etruskisehen Inschriften, als Totcnbeigaben enthielt. Diese Münzen

bilden überhaupt ungewöhnlich häutig Restandteile gullo-italischer Gräber.

Auch in der Tène-Neci-opole von S;m Rernardo im Valle d'Ossola

unterhalb des Simplon fand man mehren' iöi massilische Silberdruchmeu-

CopieenM. Kine ebensolche mit der Inschrift DIKO fand sich in dem

gallo-italischen Gräberfelde von Soldo bei Alzüte (Rrianza. zwischen

Mailand und Conan 8
t.

Ersichtlich besitzen wir in diesen italienischen Massilia-Typen

Gepräge keltischer Völkerschaften, welche in Piémont und

in der Lombardei ansässig waren und wahrend einer gewissen

Zeit unabhängig von Rom eigene Münzen prägten. Die

etruskische Inschrift D1KOI iKig. 1(»7) korrespondiert mit verwandten

Stücken, welche denselben Text lateinisch als RICOM tragen, und man

geht deshalb wohl nicht fehl, wenn man diese Münze den Ricomagensern
iler Seealpen zuweist »i. — Andere massilische Copieen tragen über dein

Löwen die retrograde Aufschrift OK 1
1' r= T IM K( )*). was Lagoy"'» und

Saussaye'f und, diesen folgend, Muret-Chabouillet veranlasst hat. sie

den Trikorii. gleichfalls einer Völkerschaft im Fuudgebiele dieser

'> Vgl. Jul Nam-, I»iiilii>l«r. BlJim-r. pag. lit.

*) Vgl. Castflfninco, Tomtw (inllo-iliilnlic.

Vgl. Forrcr. l ebet i-liic g,illis> li-il;ill-« lir Sil t»cr in iii 1/1- t \ii1k|ii.i ISKt.

p. 24 und IT.): i-lnll, l.ill , I! M <»uiau«*it-^i >Mb> alpi mnnlfmn'. <> ;il Kigoiini-.iiH.it..

Ira Mrdinlanum t- Taurine >.

«i Munt-IH- la Tour. Calal-.gu.- H Alla- 224H ui.<l'.224!»

*l De l.agnv. Nolirc -nr l'alli ihul n >n ilr «pu-lipn-- .Ii- l.i t...nl. |.
•>'.".

*> Ui SauM-ayc. Nnin. tic la <iaiilc Xarl.onnaiM- p. 117
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Münzen, zu geben. Wieder eine andere Massilia-Drachme trägt an

Stelle der Inschrift M.tZZ I Ii;iM> über. Imlh unter «lein Löwen die

Inschrift A. fl\l-KII Iii \, ;uil' Crund welcher de Lagoy und. ihm

folgend. Muret-Chaliouillcl diese Münze dem Stamme der Coeni-

censes zuweisen 1
!. Kin weiteres Stück dieser Ccpräge trägt

über dem Löwen die Aul'st ln-il I /'<>/{/ oder /7-.Tf>/// was nach Sailssave
•

die Segovii der Aliénais Präger kennzeichnet *i. — Damit ist diese

Liste nocli keineswegs abgeschlossen, denn noch harren die Massilia-

Copieen mit den rätselhaften Inschrillen KHOIX I 'O und OS'KII 'l ihrer

Lösung. Saussayc und Akerman lasen die letztere Inschrift als

LIDKKO und idenliliciirten sie mit den ehedem in «1er Lombardei

ansässigen Libici 3
). OVXIUHH < n est pas éloigné du mot OX VHIOL

und wäre dann nach Saussayc den Oxybiern in tler t legend von

Anlibes zuzuweisen M. ( > V X I U M H erinnert auch an Ouchy bei Uuisanne :

Schreiber dachte au -Ouchidii als Xanien eines unbekaunlen gallischen

Stammes: Moinmsen las die Inschrift uordetruskisch als IlVTlHIt ). Man
sieht, wie sehr man hier im l'ugewisscn sich verliert.

Immerhin scheint es heute ziemlich sicher, duss hier eine in (le-

präge und Vorkomnien beslinnnt umgrenzte (irup|>e von Münzen vor-

liegt, welche, ähnlich den oben citierlen Pronzen der VOLCAK AKKC-
omici. nicht lläupllinge, sondern Völkerna men nennt (Coenicenser.

Libici. Oxybier oder Ouchidii. Uieomageiiser. Segovier und Trikoren).

Als Prägezeil kommt das /weite vorchristliche Jahrhundert in Het nicht.

Die Kroberung der Callia Narl)onensis (121 und 120 vor Chr.) scheint

dann rasch das Rude dieser Prägung herbeigeführt zu haben.

Den historischen Verlauf, den diese Prägung nabln, kenn-

zeichnen die einzelnen Typen im Verein mit den Kundorten und den tle-

wichten: Von Marseille wandern i m IV. und III. Jahrhundert
vor Chr. niassilischc Drachmen den Khodanus. die Phone,
hinauf, ferner über die Pässe der Seealpen und längs der

Küste des Sinus Ligiisticus nach Ohcrilalieii. in das (iebiel

der (lallia Trauspadana, der Liguria. der Callia Cispadana
und selbst in das nördliche Klruricu. Daun werden jene

Drachmen in jenen Lä udergebiet efi von eingeborenen und

';• Min.'l-I).- I.i Tour. Calalnyiie el AI Iiis XV 2245.

*) Mürel -De la Tour. Catalane H Allas X,.. 224t. — dazu Saussay.
(.aille Xarh |». 121. feiner. l!. v Xuiii fr 1842 y. ."». Saul.y. liev. Xtim. fr.

p. 1;V). Lellirs. p. 187.

*• Vsl. Murrl. Catalogue XV 21 Iii) -2111.1. ,«,«. 41. «»wie Alias Xo. 211«.
4 M.nel. C.i .luy,,,- \,, 2170 IH..I 2171. <la/i. Atlas XV 2171.
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eingewanderten Keltpnstänimcn nachgebildet, unter Vcr-

s«- h I of- Ji lo ru njr von Miinzhild uml Münzgewichl. wie dar« so

üblich Wiir. — Im Süden bleiben Dianakopr und Löwe relativ gut:

selbst die .späten Stücke des Fundes von Civita Castellana zeigen weder

den Dianakopf noch den Löwen völlig verdorben, nur die 1'ebersdirift

geht verloren (Fig. UM). Anders im Norden Italiens. Hier nimmt

in dem tîebiele /.wischen Alpen und l'o das ( iepräge einen besonderen

Charakter an. Der Diunakopf behält zunächst seinen klassischen Cha-

rakter, variiert in der Behandlung aber sehr wesentlich von der im

Süden üblichen: sie ist feiner, mehr auf die Détails gerichtet, zeigt

feine Durchbildung von Haar und ( Hirschmuek und geht ersichtlich auf

Drachmen altern Stiles zurück. Aber der Löwe nimmt unter den

Händen der Barbaren rasch völlig unverstandene Form an, und schon

auf Exemplaren mit noch vorzüglichem Dianakopie erhält «1er Löwen-

kopf die oben erwähnte Skorpionähnliche Ausgestaltung (Fig. Ki.'t u.

104». Aul diesem Wege schreitet dann die Darbarisation voran, stilisiert

Kopf und Löwe immer stärker, behält aber wenigstens einen Best der

Inschrift immer noch bei: so in den meisten Exemplaren

von Burwein, aus dem Tessin u. s. w.

Zwischen diesen Nord- und den SüdGcprägeu sind längs der

Seealpen, in der Siidostecke fialliens. in Ligurien und iim ohein Laufe

des l'o Massiliadntchmen üblich, welche sich zunächst denen von

Marseille in Stil und Gewicht eng anschliesseu. dann aber den Dianen-

kopf in der oben angedeuteten Weise zu .stilisieren beginnen, gleichzeitig

den Löwen mager und schlangenförmig ausgestalten und an Stelle der

.1/. /2.2;. /-Überschrift Namen von eingeborenen Völkern setzen. DlKOI.

nVMDiOl. TI'lKth mitl und riDFKO iFig. lob. lt»7).

Damit erhalten wir für die massilisclie Drachmenprägung das

folgende schemalische Ausstrahlungsbild :

Marseille

Klassische Drachmen mit Dianakopf. Löwe und M./l'l I.

IV.. III. und II Jalirl.. vir Chr.

Keltische Nachbildungen der obigen Typen
im III. und II. Jahrb. v. Chr.

Hei «Ion

l.o Hin y ik i" r h

In diu

SlM -A I |U'|1

Fi*. HXÏ-1H7.I

lu dm
l'n-A I |ICM

Ki«. Iii:». HU

In l.igurn-n

• Fi«.

m Südyallien
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Ks ist klar. dass unter den benachbarten Gebieten gelegentlich

ein Austausch der gegenseitigen Gepräge erfolgte. So erklären sieh ge-

legentliche Mischungen, wie sie im Funde von Hnrwein und in ein-

zelnen Gräberfeldern zu beobachten sind. Aebnlich erklären sich auch

ilie von den Prägegebieten nach auswärts verschlagenen Einzelstücke,

wie die oben edierten, in der Mittelschwei/ vereinzelt vorkommenden

MassUialypen.

XXV.

Geringere Bedeutung als die Silberprägung hatten Tür die Kelten-

lande Marseille s Bronzegepräge. Ihr Einfluss war grösstenteils

auf Stimme und Städte des Süden Galliens beschränkt, auf die

Prägungen der Umgoslaleten und der Samnagenscs, auf die Münzen von

Baeterra, von Avenio (Avignon) und Cabellio, meist aber auf Gepräge

der Spätzeit, aus dem ersten vorchristlichen Jahrhundert.

Die Münzen der Longostaleten zeigen einerseits den Kopf

Merkurs, anderseits den Dreifuss von Marseille mit der griechischen

Inschrift A<irrt)2TAAllT£i~S. daneben gelegentlich Häupllingsnamen

wie HQKIOC oder gar keltiberische Texte 1
). Oder sie setzen anstelle

Flfl. 168. BEL 15,5« fir.

Co», F.

Bronzemünze des Loiigo-

sta) et en-KGniga k.-u.m-

lo I us. mil Kupf und Keule

und Inschrift :

KAlANTOA'JY-
BASiAKQ

KAlAAfTOAOV BAiJAEA (ehemals Sammlung Kox.

dann Coli Imhor-Blumen

des Dreifasses den Löwen von Marseille und Inschriften wie l'll\4STlKOY
(Riganücus), ItITOYKOC HACIAEYV iBitoucos Basileosi und

KAlA\ TtiAOY H.IZI/ (Caeantolns Basileus), Kig. 16H*).

Baeterra barbarisierl den Kopf wie den Löwen und unterschreibt

mit BHTAPPATI2*).

'i V«l. Muni Xo. ÏXÙ 239!t, !»«• la Tour Taf. VI

) Munt Xo. 2400-2424 .Mionnel IV. p. 405. 13). Denselben Namen Irilft

man auch auf Bronzen mit einem Eber auf «lern Revers, nach Mürel copier! auf

ilie Münzen «ies I'hinlias, Tyrannen von Agrigent iMurel No. 2425-2428'.
1 .Mürel Xo 2432 2443 D« la Tom pl. VI Xo. 2432.
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Avenio LiOYi:\H).t\ x
\. Cabellio < Ks/li /:')*) und die Bronzen

der Xedener ( Narbonnenser in keltiberischer Schreibung) 3
) nehmen

sich den Stier von Marseille iKig. D>9> als Vorbild.

Dieser massilischc Stier ist es. der vielfach für das spiit-

gallische Kleingeld in Bronze und l'otin Verwendung und auf diesem

seinen Weg bis Xordgidlien. Helgien und Britannien 8
" i gefunden bal.

S» erseheint er auf den gallo-römiscben Kleinhronzen des Augustus

(Cohen, Auguste No. 2l>2. de la Tour No. 92t>bl, denen die Bronzen

mil der Insel, Hfl UEKMANVS INDVTILLII = Gcrmanns Indutilli

lilius, Kig. 17;Y nachgebildet sind. Diese Münzen, welche in Nordgallien

geprägt sein dürften, werden zahlreich im Gebiet der Leuker, der

Treverer. «1er Mediomatriker, aber auch in der Schweiz, in Luxem-

lnirg und im rechtsrheinischen Siiddeutschland gefunden 4
).

Oleich gross«- Verbreitung genossen die Potinmünzen mil

Kopf und Stier, wie sie l-'ig. 170—174 wiedergeln'ii. Sie sind mehr-

fach so roh gegossen, das* eine scharfe Trennung zwischen denen

mil »Stier« und mit »Pferd- unmöglich ist. Gleich unsicher ist ihre

Zuweisung. Sie werden bald den Senonen. bald den Leukern 5
), bald

den Mandubiern 6
). den Sequanern und den Tumnen 7

) gegeben. Sicher

ist. dass sie in ganz. Nordgallien vorkommen und ganz besonders im Lande

der Carnuten. in der Seinegogend. im Lande der So(|uuner und in der

Bourgogne 8
). Sie linden sich aber gelegentlich auch in der Schwei/..

l
! Avenio. Munt Nu. 2518 2523. I).- la Tour X«i. 25 1!».

•i Cabellio. De la Tmir |»1 VI. Spätere Kxcmplarc bei Munt \o 2Ï>U

i.mi (T mil (
'. A It K nml CHI, C.AHK.

*i VjîI. dazu Muret X<>. 2444 um! 11.

De la Tmir |'l. XLIII. Kvans VI. 10. VIII. 3 n. 4. ïmir XI.IV. Kv, XII. 5.

4
i
Vyl. dazu De l-oim |m'in r m ihr lt< \ . imin. Ii . 18450. pag. 180. und cbd,

1805 pas. 180. Weiler Hiii-Iht ebd. 18457 p. 81. Die Meinung, das s «s >ieh hiei

um einen Sohn d.-sTicvcrcrfüisten Indm nunar handle, isl als unhaltbar aufzugeben.

• iegen «lie l.esung IXDV Tll.1.1 T iliüusi \ gl. de Sauli y, Leides, pag 2i>o. wonach <•>

l.. is>t 1XDVTIL1.11. !>• Sauky ad p. 2157 dciikl an eine Prägung bei den Tl.-

verein > avant lu suppression l'autonomie gauloise. «•! à plus fori.' raison avant

le regne de Tibère '

.

5
) So Muret-De la Tour XV «155.

*i De Sauby in seinen -Lettres.. 1H60.

:
i Adrien l.lanchel •trouvaille île monnaies gauloises à !•' ra ne u e i I- Ttev.

mim. 1«00, pag. 1»X)). wo malm Chenonceaux. Indre-et-l.oiM anno l'.KX) ra. 500

solche Stücke Befunden wurden ispeciell ähnlich Kig. -V» und 172. bei letzteren

ein kleines X neben dem Schwänze des Stielest — Analoge fanden sich auch auf

dem camp d'Amboise; na< h Cartier. Monnaies gauloises trouvée?, dans le camp

d'Amboise illev. num. 1842l

*i De Saulcy. Lettres IU \ , num. fr. 18450'.



Fig 169. Itlt 2-_>:« <ir Coll. K.

Kleinbrunxi1 von Marseille mil Diana und
Slier. darüber M. 1^2. t. Fundort unbekannt

Fig. 170. TOT. (ir. Coll. K

(Sallis«'h<! llronzeniQnxc aus Silber-

itrliimmemdeiri Polio, mil KopfundSlirr

von Marseille, Au- Krank reirli.

Fig. 171 POT, 8.38 «ir. Coll. K.

Potinmftnze nach maaailiarhpfn Vorbild mil

Kopf uiiil Plier, darüber l.ilie und Punkt

Mil noeh zwei Rhnlicnen stricken bei

C I c r in O n t - P er r a n d gefunden.

Fig 172. POT. IJH6 <ir. Coll. F.

finnische, Potinmtinze mil Kopf und Slier

von Marseille Fundort unbekannt.

Fig. 173 POT. •».:».'> «r. Coll. K.

PniininQnze maaailiachra Vorbildes mil K« »i>r

lind Si ii-i . gefunden mil zahlreichen ähnlichen

lu i M ii I h a il - e il un Klsass.

Fig 174. POT. 2.:*7 «r. Coll. F

(iallischc Potininitnzc uni >iärksi verrohtem

lhanakopl und 5ti<-i von Marseille, aus einem

Depotfunde Von Mülhausen i. E.

Fig. 175. III! 3,01 (ii Coli. F.

Trcverer ttronxemflnxe des Germann*
Indtitilli lilin- mil Kopf und Slier. darüber

i.F.llMAMs - INsDVTII.U I. Pondorf un-

hekannl '
'

Fig. 169 bis 17"). Dronzeiuftnze von Marseille, mit Diana und
Slier. und Ihre gallischen Naehbildtingen in Polin (Flg, 17<>

Iiis 174) il ii d Hrnii/c i
17;")).

'i (ileu-lie (iepiage mil bekanntem Kandorl belinden «ich in meiner Samm-
lung aus Trier. M clz. II r e i - a e Ii.

CERHANVl INDVNUil
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im Elsass, in Süddeutschland, ja sogar noch in Böhmen. Aus der

Schweiz habe ich ein Exemplar von I,a Tène. ein zweites ans der

Limmat bei Zürich. Aus dem Elsass besitze ich aus der Gegend

von Mülhausen einen ganzen Fund derartiger Potinmünzen mit rohem

Stier-Revers (Fig. 173 und 174i. Bas östlichste Stück entstammt dem
Hradiseht bei Stradonie in Rühmen.

In Gallien (baten diese Münzen den Bienst als •Kupl'er-

kleingeld', d. h. versahen dort ungefähr denselben Bienst, wie bei

uns heute die Centimes, die Pfennige und dir Heller. Die Ausgabe

seheint den einzelnen Gemeinden resp. Gemeiudevorstünden oder Münz-

meistern zuständig gewesen zu sein und in Gallien grösstenteils in die

Zeit der römischen Occupation zu fallen. Ks ist wohl das roheste und

späteste Geld, welches die dortigen Kelten gemünzt (gegossen) haben.

Zu Beginn der Kaiser/eit scheint auch dies Kleingeld sich ans dem

Lokalverkehr verloren, dem römischen Kupfergeld den Platz geräumt

zu haben, denn nur höchst selten linden sich dergleichen Potinmünzcn

mit römischem Kupfergeld vereinigt. Bie nach Germanien ge-

langten Potinmünzen dürften lediglich als • versprengt«' • Stücke aufzu-

fassen sein, teils als Geld, welches gallische Händler dort zurückgelassen

oder germanische Söldner dorthin heimgebracht haben, teils aber als

Geldstücke, welche in der ersten Kaiserzeit von Westen nach Osten

•abgeschoben« wurden.

! I
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Apport à l'histoire des études archéologiques et historiques

pendant le XVIII
e

siècle.

Far E. Pauli», Metz.

L'histoire littéraire de la Lorraine el du pays messin, en parti-

culier, reste malheureusement encore à écrire. A tous les points de

vue. clic ne manquerait ni d'un certain intérêt ni d'un certain charme.

Les tendances scientifiques qui de nos jours, spécialement au point

de vue des études archéologiques et historiques, ont pris un essor si

heureux et si fécond en résultats, n'ont pus non plus fait complète-

ment défaut à Metz pendant le cours du XVIII0 siècle. Four être

peu connues elles n'en sont ni moins certaines ni moins importantes.

Les questions qui aujourd'hui émeuvent l'opinion publique pré-

occupaient déjà l'esprit de nos devanciers. Autrefois tout comme
maintenant on s'intéressait vivement aux restes du passé, aux vestiges

de la splendeur que Rome avait laissés parmi nous. Au XVIII'" siècle

aussi on parlait de l'amphithéâtre, de l'aqueduc de Jouy. des vieux

murs de Metz, des inscriptions el des antiquités. A cette époque,

comme maintenant, on recherchait les vieux mémoires, les vieilles

chroniques. La vie intellectuelle d'alors ressemblait à la nôtre.

Mais elle n'apparaît peut-être nulle part mieux que dans les

lettres que nous permettons de livrer au public. C'est bien là un

instantané, des tendances scientifiques de l'époque. On y voit revivre

el s'agiter après cent cinquante ans les gens et les idées. Ce ne sont

plus seulement des personnages connus depuis longtemps qui paraissent

sur la scène, les Dom Cajot, François et Tabouillot. mais des noms

moins connus, les Dom Brocq, les Séron, les Lançon, les Delandes,

les Bertrand. Descartes, etc. - - Idées nouvelles, en ce qu'elles nous

représentent, à cette époque, une curiosité du passé plus grande et

une connaissance plus exacte que l'on ne se l'était jusqu'alors figuré.

Nous n'avons pas l'intention d'étudier aujourd'hui cette époque.

Quelques mots sur ces lettres, quelques lignes sur l'auteur principal,

c'est notre seul but. dans l'introduction de cet apport.

La bibliothèque du Grand-Séminaire de Nancy possède sous le

numéro 2 Ri de sa collection de manuscrits un recueil précieux et
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considérable de lettres, adressées à l'illustre Dein Calmel V/. Ce

recueil se compose de H volumes in-4 de renseignements divers, en-

voyés à l'auteur de l'Histoire de ht Lorraine, par ses nombreux corres-

pondants. Kn général, ces lettres concernent l'histoire du pays lorrain.

Dans le nombre, il s'en trouve une trentaine relatives à nos antiquités

locales: vingt-deux sont signées par un religieux bénédictin de l'abbaye de

St-Arnould. Dom Théodore Brocq : huit autres portent le nom. peut-êlre

plus connu, de l'avocat Lançon, plus lard, maître échevin de .Metz,

deux celui de Dom Klienne Pierre, religieux bénédictin.

M. l'abbé Mangenol, Directeur du Grand Séminaire de Nancy,

a eu non seulement l'amabilité de nous les signaler, mais il a bien

voulu les l'aire copier à noire intention. Nous l'en remercions ici de

nouveau, bien vivement , car ces lettres du temp.-. qui ne manquent

pas d'un certain intérêt historique el archéologique, nous semblent

dignes d'être publiées. Le lecteur en .jugera lui-même. (Quelques lignes

seulement sur l'auteur.

Dom Théodore Drocq, dont nous venons de parler, semble avoir

été à Metz le précurseur de la phalange l>énéilieline qui devait, vers

la lin du XVIII*" siècle, publier l'ouvrage considérable el recherché

connu sous le nom d' Histoire de Metz par des religieux bénédictins .

11 ne naquit |>oint eu Lorraine, comme le croyait L?égiu*i. mais,

comme nous l'indique son biographe Y à (lliâlons-sur^.Marne, en

l'an 11)84. .leune encore, il entra dans la congrégation de Si -Vanne,

et fut admis à l'aire profession, le 1 juin 1704, à l'abbaye de Sl-Viucent.à

Metz. Envoyé ensuite à l'abbaye de St-Arnould. il y termina sa vie

le 9 avril 1702.

O fut sans doute vers l'an 1780 qu'il dut commencer ses éludes

sur l'histoire el les antiquités de la Ville de Metz. Pendant plus de

vingt ans, nous dit encore son biographe, il n'épargna ni soins ni

démarches, pour se procurer les documents originaux et la communi-

cation des travaux historiques de ses prédécesseurs. Secondé dans son

projet par l'obligeance des curieux qui lui ouvrirent leurs cabinets, il

parvint, après un travail assidu, à réunir une foule de renseignements

sur l'histoire et nos antiquités messines.

En eiïet, il ne Dit pas seulement un historien très vers»' dans

la connaissance des documents relatifs à l'histoire, chartes et vieilles

'i La bibliothèque municipale <l«- X;un v possède, rlle aussi, un volume

do la correspondance do D. Cahnet.

Biographie de ln Moselle. Metz-Venomiais IH'21. I. |>u»e 1»'>0.

*ï Henri Menu. Etudes l»i«>«rapliii|iie> . . Pom Brocq Giflions-- m -

Maine-18tJ0.
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chroniques, mais un chercheur curieux pour qui les anciens monu-

ments île notre vieille cité semblent avoir eu une attraction par-

ticulière.

Mis en relation avec Dom Galmet, il lui fournit sans doute pour la

notice de Lorraine, l'article Metz, et comme on le verra, par la

lecture des lettres qui suivent lui donna une foule de renseignements,

dont su en proliler le docte ahhé de Sennones.

En dehors des lettres que nous publions, I)oni Brocq a laissé

comme fruit de ses travaux, un manuscrit important, en deux volumes

dont plusieurs exemplaires ou copies sont conservées: il est intitulé 1
):

«Recueil historique de ce qui est arrivé de plus remarquable

dans la Ville de Metz, depuis les teins de Jules César*) jusqu'à

présent |17Ô»)) 8
).

Avec les Histoires abbregées des Vies de Saint Arnoul. 29e Evéque

de Metz, lirand Ayeul des Mois de France; Et de Louis I. du nom,

surnommé le Débonnaire. Enfin une dissertation pour prouver évidemment

contre le sentiment de quelques célèbres Historiens, que le corps de

ce grand Prince, et celui de la Heine Hildegarde sa Mère, ont toujours

reposés jusqu'à présent dans l'Eglise de l'Abbaye Roïalc de Saint

Arnoul de Metz.'

Ce recueil, en deux tomes in-4°, de 1120 pages*», renferme de plus,

eti tête du premier volume, 3 pages de faux titres, 1 page d'avertis-

sement, une liste des Histoires contenues dans le premier Tome de

ce Recueil, (8 pages): une note suivie d'approbations et de témoi-

gnages favorables à D. Brocq, de la part de M. Lançon (13 avril 1746),

depuis lors maitre-éehevin, des conseillers au parlement Bertrand et

Descaries, du R. P. dorn Sébastien (îuillemin, président de la congré-

gation de Saint -Vanne et prieur de SI Mansuy de Toul (10 avril 1 747 i :

deD. Calinel (3 mai 1747 &
i et «le M. Maunoir. Paris, 25 septembre 1748.

Le tout formant 8 pages.

'.) Celle description est faite d'après le Mss. 128—9. (Hist. lot.) de la

bibliothèque île Metz. Il appartenait autrefois à M. Tcissicr. Le Mss. 130—131

de la nièiiH' bibliothèque porte |Miur litre: Nouvelle histoire de Metz ou Recueil,

etc.. les deux Mss util d'ailleurs peu de différence

*i II y avait primitivement 'depuis son origine».

*> La date a élé plusieurs fois surchargée, comme le travail lui-même la

première rédaction semble avoir élé achevée en 1746, puis remaniée plusieurs

fois depuis.

*i La pagination se continuant.

Dom Calniet lui écrivait : -J'ai lu avec beaucoup de plaisir votre

recueil historique sur la Ville de Metz, que je vous renvoyé. J'y ai trouvé quantité
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Le second tome, dont le titre diffère un peu du premier, ost

précédé d une liste des histoires contenues dans le second tome du

Recueil Historique < VIII pages), et terminé par une table alphabétique

des matières (XXVIII pages).

D. Brocq ayant travaillé fort longtemps à la composition de son

ouvrage, y a ajouté beaucoup de notes et même des cahiers qui ne

comptent pas dans la pagination générale. Ainsi, de la page 84 à la

page 85, un mémoire de 20 pages sur l'état de la Ville de Metz, et le

droit de ses évêques avant le retour de cette ville à la France : de 1 tiO a 1«5 1

,

il existait autrefois un poëme sur la mort de M. le comte de Gisors

|74 vers), composé par D. Joseph Cajot, jeune, religieux de Sainl-

Arnould. (Cette élégie fut imprimée par Antoine». Après la page 178,

des détails sur la milice de Metz, les juifs, les casernes, etc.
1
10 pag.);

après 244, une copie du testament de M. de Coislin. év. ( VI pag. etc.);

après 780, une description de l'hôtel des spectacles donnée a l'auteur

par Oger, qui l'avait construit ; un tableau des revenus annuels de la

ville, un mémoire sur l'usage de brûler des chats la veille de la

St-.lean, etc. (XVI pag.): après 894, dans la biographie qui termine

l'ouvrage, plusieurs additions formant 19 pages.

A la page 99ti, commence l'histoire de St-Arnould. annoncée

en tête du volume, et, à la page 1037, celle de Louis-le-Béhonnaire 1
.

L'ouvrage se termine (page 1087) par une dissertation de 3ô pages,

destinée à prouver que le corps de Louis et de sa mère Hildegard«»

ont toujours reposé dans l'église de St-Arnould, de Metz. — Les

auteurs de 1 histoire de Metz y ont amplement puisé.

Les deux histoires précitées avaient été offertes le 20 septem-

bre 1744 au dauphin qui se trouvait alors de passage si Metz.

Sur la demande de D. Brocq, le duc de Belle-lsle avait accepté

par lettre datée de Nice, le 2 décembre 1748, la dédicace de cet

écrit. Mais ce modeste religieux ayant, comme nous l'avons dit

plus haut, modifié et augmenté de plus de fKM) page? son ouvrage

primitif, supprima l'épitre dédicaloire, trouvant son livre trop peu

digne des auspices du maréchal. Tombé malade ensuite et ayant

de bonnes choses et je suis persuadé que le Public e( surtout la ville de Met/,

le verront avec plaisir. Jai profité de vos recherches et de vos découvertes, je

vous en suis trés-obligé.

Votre très-humble et très affectueux serviteur.

I). A. Calme». Abbé de svnnoms

'.I Sous ce litre: •Histoire abrégée de lu vie de Louis I. surnommé le

Pieux et te Débonnaire, Empereur des Romains et Roy de Fram e, dont le corps

repose dans l'église de l'Abbaye Royale de St Amoul de Met/.-,

Google
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d'ailleurs appris que plusieurs religieux de sa congrégation M s'oceu-

paient d'une Histoire de Metz, avec un plan plus large et plus

complet, il renonça à publier le fruit, de ses veilles et en lit don, en

1549. à son cousin Urocq, grand-prévôt de la maréchaussée de

Champagne.

Cette Histoire, dit avec raison M. Hégin'i, divisée par chapitres,

est généralement hien écrite: on y trouve beaucoup de détails curieux

qu'on chercherait vainement ailleurs; mais l'auteur ne marche pas

d'après un plan bien conçu, manque souvent de critique, et ne fait

pas ressortir certains événements comme il le faudrait: ce dernier

reproche, au reste, est applicable à presque tous les historiens de

l'époque.

La partie biographique est une copie presque littérale de la

Bibliothèque lorraine de Dom Cahnet, avec quelques additions.

Quoiqu'il en soit, on doit savoir grand gré à D. Brocq d'avoir

eu la patience de déchiffrer et de coordonner nos vieilles chroniques.

Son travail a été fort utile à 1). Tabouillot et D. .1. François. H. Cahnet

en a tiré lui-même bon parti dans la composition de sa Notice de

lorraine, et ces écrivains faisaient cas d'un ouvrage écrit avec autant

île conscience que de vérité.

Dom Brocq. aussi modeste que savant, désirait garder l'anonyme.

Il avait ajouté à son manuscrit, dont il lit, comme nous le verrons

plus bas, ü abrégés, la recommandation suivante : Si l'on juge cet

ouvrage digne d'être imprimé uprès qu'il aura été corrigé, je supplie

l'imprimeur de ne point mettre mon nom qui ne mérite que d'être

oublié pour toujours, mais seulement ces mots: par un ancien religieux

de Metz, ou seulement la tigure de trois petites étoiles. <

Sur l'un des abrégés de son recueil, conservé avec deux autres

manuscrits originaux à la bibliothèque de .Metz. Dom Brocq a mis la

note suivante qui nous fait connaître les motifs qui le dirigèrent dans

ce travail.

«Ce manuscrit, contenant l'histoire de. Metz, appartient au Père

Théodore Brocq. religieux de Sainl-Arnould. de Met/, et proies de

l'abbaye de Saint -Vincent, eu 170't. appartient à présent à l'abbaye

de Saint -Vincent de Metz, à laquelle j'ose eu taire présent (en marge

en lT'iiii, quoiqu'elle soit très imparfaite, l/hisloire générale de Metz,

composée par le K P. Joseph Cajot, par le B. P. sous-prieur de

'i Dom Fraih.'is H iMn Tahonillol.

'')
M»»- nous n'avons l'ail qu<- suivre cl redilit'i parfois.



Saint-Symphorien, Dom .1. François et Dom Taillebol ( sic, Tabouillol <

qu'on imprime actuellement, contentera beaucoup plus, j'en serai ravi.

Cette liistoire, que j'ai abrégée, est tirée de mon recueil historique

que j'ai fait il y a quelques années, contient prés de 1,200 pages in-4":

j'en ai fait quatre exemplaires qui contiennent chacun autant de

pages '). Mes parents de Ornions me les ayant demandés, avec em-

pressement, je leur en ai donné trois exemplaires et j'ai réservé le

quatrième pour la bibliothèque de Sainl-Arnoul de Met/, ensuite je

me suis amusé à en faire deux abrégés pareilles (sic» à celui-ci, dont la

lecture n'ennuyra pas tant; si on y trouve quelque chose de bon, Dieu

seul en soit glorilié. Ainsi soit-il.

Mon âge de près de 76 ans ne me permet pas de recommencer

cet ouvrage pour le corriger, car je ne saurais plus écrire et ne fais

que grifonner, je me recommande aux saintes prières de mes lecteurs

pour m'obtenir de Dieu une sainte mort, qui n'est pas éloignée et que

je n'ai pas méritée.

Le trop |>eu de liberté que j'ai eu pour chercher les plus

anciennes chroniques de cette ville et pour consulter les savants, ce

qui joint à la très-grande surdité, dont il a phi très-justement au

Seigneur de m'affliger, et à mon très-petit génie, sont cause que cette

histoire est si imparfaite.

Je suis ravi que l'ayant prêtée il y a quelques années à quel-

ques-uns de nos révérends Pères, ils en ayent pris occasion d'en

composer une meilleure qui satisfera le public. Fiat, liât.

En attendant que cette nouvelle histoire soit achevée d'imprimer,

on pourra s'amuser à lire ce brouillon: quoique très mal écrit, je

souhaite qu'il soit mis parmi les manuscrits de la bibliothèque de

Saint-Vincent, et qu'il y reste toujours.'

Des trois exemplaires envoyés à Châlons-sur-Marne. un seul est

encore conservé à la bibliothèque de cette ville; il est intitulé:

Nouvelle histoire de Metz, ou recueil historique de ce qui est

arrivé de plus remarquable et de plus certain dans celte ancienne

célèbre cité et aux environs, depuis le temps de Jules César jusqu'en

l'année 1756 inclusivement. Manuscrit en deux volumes in-folio.

L'écriture, quoique lisible se ressent de la vieillesse de l'auteur. Le

tome 1" est orné d'un portrait du comte de Dclle-Isle, gravé par

Desrochers; le second, d'un plan (manuscrit) de Metz, assiégé par

l
) 11 nous semble qu'il faut comprendra celte phrase, qui n'est pas très

claire, ainsi: Il fit d'abord quatre exemplaires de son travail, puis trois abrégés.
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l'empereur Charles V, en 1552. par Solignac Messin 1
); enfin dans le

même volume oti trouve» encore; des vers sur Dom Calmet et un

cahier concernant l'histoire des Juifs').

Dom Urocq n'eut pas la satisfaction de voir terminer la publica-

tion de l'histoire de Metz entreprise par ses confrères: il mourut,

comme nous l'avons dit en commentant, le 9 avril 1762.

Correspondance de Dom Théodore Brocq à Dom Calmet.

IVrun'IU'Z n iI vous plait que je ru«- donne l'honneur d'écrire a votre

Révérence cette longue lettre pour la supplier de vouloir bien lire la réfutation

que j'ay faite du sentiment de Holhimlwt touchant la Translation des corps de la

reine Hildegarde et de Louis le Débonnaire qu'il prétend avoir cte faite de notre

église en celle des Religieux de Campten ') ; vous priant en même teins de me
faire scavoir et- que- vous en pensé, et de la corriger ou si vous vouliez bien

faire vous même cette réfutation, et me l'envoyer [tour être imprimée en votre

nom a la fin du petit ouvrage ou recueil que j'ay fait des histoires abbregées

des vies de S 1 Arnonl et de Louis le Débonnaire, cela me feroit un sensible

plaisir, persuadé que je suis que votre réfutation seroit mille fois mieux dictée

plus solide et plus clair e que la mienne et seroit plus applaudie de tout le monde.

J'ay montré la mienne avec ces ditles Histoires abbregées au scavant

M> L'Abbé Seron Archidiacre de Metz et Docteur de Sorbonne et à M' Deslandes

archidiacre et grand vicaire de M r L'F.véquc qui m'ont paru les «avoir lues avec

satisfaction, puisqu'ils m'ont fort conseillé de les faire imprimer et que cela

feroit plaisir aux peuples. Je les ay remis au net après avoir corrigé les défauts

qu'eux et deux de nos anciens Supérieurs nommes pour censeurs par nos R, P.

visiteurs m'y ont fait remarquer.

J'avoue néanmoins que le style qui n'est pas fuit eloquent poura déplaire

n quelques scavauts en cas qu'ils se donnent la peine de les lire et qu'ils diront

qu'ils n'y aprennent rien de nouveau, mais j'y déclare que ce n'est point pour

1
11 s'agit évidemment ici du 'Plant de In ville de Mete, selon sa vruye

proportion- qui accompagne >Le Siïge de Mets en l'an MDLI1*, Paris, Charles

Klienne lôôH. dont l'auteur n'est pas Solignac Messin mais le Raron de Salignac-

Fénelon qui prit part à cette défense dans la petite armée du duc de Guise.

*l Menu. I. •-.

Faisons remarquer ici. dès le début, que Dom lîrocq, comme la plupart

de ses contempor ains, néglige presque absolument les accents ; nous r eproduisons

rci le texte de l'auteur avec toutes ses incorrections.

*) Kempten, eu Kaviere, ancienne abbaye bénédictine fondée, dit-on, par

la Keine Hildegard«' elle-même Non loin de la ville de Constance.

t

Benedicite

A S1 Arnoul de Metz

ce 14 novembre 1745.

Mon très Reverend Père*),



eux que j'ay entrepris ce petit ouvrage mais uniquement pour les peuples et

même pour plusieurs ecclésiastiques et une infinité de séculiers qui n'ayants ni

la volonté d'achepfer ni le tems de lire les gros volumes d'histoires ou celles cy

sont rapportées fort au long seront néanmoins bien aises d'apprendre a peu de

frais les principales actions de S' Arnoul et de Louis le Débonnaire qui sont

rapportées dans ce livret contenant environ cent pages d'impression in 12°. -

Mr L'Abbé Seron m'auroil volontier donné par écrit une petite approbation

que je lui demandoi* s'il n'eut c raint de déplaire à Mgr notre Evéque à qui il a

promis de ne se plus mesler de rien dans son Diocèse, mais il m'a dit qu'il

sufiiroit de faire présenter mon ouvrage a M r le chancelier par quelques personnes

de qualités, car vous scavez sans doute que depuis 2 ou 3 mois il y a une

deffense expresse aux Imprimeurs, de n'imprimer aucun ouvrage quelque petit

qu'il soit qu'il n'ait été communiqué à M r le chancelier et approuvé de lui.

J'ay repondu a Mr Seron que j'avois déjà pensé pour cela à Madame de Helleislc

qui à toujour témoigné beaucoup d'affection aux Religieux de S» Arnoul. et

qui se fesoit gloire de se dire fille de S* Arnoul que par conséquent la lecture

de la vie de ce Saint pouvoit lui faire plaisir, il m'a dit que je ne pouvois

mieux choisir et qu'il etail persuadé qu'elle me rendroit volontier ce bon office

en présentant mon ouvrage manuscrit a M r le Chancelier pour en obtenir la

permission de le faire imprimer, je souhaite néanmoins et j'esperc de votre

prudence qu'elle voudra bien me gauler le secret sur tout ce que je viens de

dire et que votre votre Révérence n'en parlera à personne. —
Au reste, comme mon nom est trop méprisable aussi bien que ma personne

et que par conséquent il ne pouroit donner a mon petit ouvrage la moindre

autorité, je me garderai bien de l'y faire mettre au commencement ou a la lin

je ne cherche point en cela ma propre gloire, puisque je n'en mérite aucune

pour si peu de chose, mais uniquement la gloire de Dieu, l'utilité du prochain

et l'honneur de notre S* Patron qui m'a paru être peu connu du peuple messin

qui le jour de la fête vient demander des bagues de S' Hoch qui croit que c'est

de ce Saint dont on fait la fête et c'est ce qui m'a engage d'abord a composer

l'abbregé de la vie de S' Arnoul que je voulois seulement exposer étant manuscrite

auprès de ses Saintes Reliques et je n aurois jamais pensé a la faire imprimer

si des personnes pieuses et scavantes ne m'y eussent excité après que je l'eu

fait presenler par le F. Confesseur du Roi a Monseigneur le Dauphin qui les a

agrées toutes' imparfaites qu'elles etoient mai; que j'ay corrigées et augmentées

depuis. Je n'y cherche point mon inleresl, puisque je ne demanderay rien à

l'Imprimeur sinon quelques exemplaires proprement reliés pour en faire présent

a quelques amis et parents car j'appréhende qu'il n'ait pas de cet ouvrage

autant de débit qu'il souhaiteroit.

Il me reste a dire a votre Révérence que je me suis trompé en lui disant

que M r L'Abbé Fleuri avoit avancé dans son histoire ecclésiastique que_datis la

suite des tems les corps de la Heine Hildegarde et de Louis le Débonnaire

avoient ele transferré a Campten. C'est le Père Jacques l.ongucval Jésuite dans

son Histoire de l'église gallicane imprimée en 173.'!. Comme je n'en avois jamais

ouïs parler et que ses volumes in 4° sont tout semblables ù ceux de M r Fleuri,

j'ay cru que celui que me présenta un de nos anciens et que je vous ay présenté

moy même quand vous nous avez honoré de votre visite etoil de M r Fleuri ce

qui me surprenoit beaucoup car je lavois lu auparavant et n'v avois rien remarqué
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de semblable, l'e P. Longucval a sans doute suivi aveuglement Bollandus son

confrère qu'il eile a la marge, mais il marque mal a propos la pape 794 je ne

l'y ait point trouvé mais a la page 788 peu! être l'a-t-il vu dans une autre édition.

Je rie scais si je feroi bien de parler de lui a la lin de ma réfutation,

«ai s'il vit encore, et qu'il vienne a la lire peut être prendra-t-il feu et y fera

une réponse M r L'Abbé. Seron m'a dit qu'il ne falloit pas manquer a l'occasion

de mes histoires ahbregées, de réfuter l'opinion de ces deux Jésuites qu'il y va

de notre donneur, puisqu'un s< avant qui auroit lu l'histoire du Pere I^ongueval

pouroit nous traiter dignorans ou d'imposteur, lorsqu'il vcrroit mon petit ouvrage

ou qu'entrant dans notre église, il liroit les epilaphes que nous avons permis

de meltre sur le tombeau de Louis le Débonnaire; dans la crainte que vous

n'ayez pas Bollandw* dans votre Bibliothèque, j'ay cru vous faire plaisir de

vous envoyer ce que j'ay copié en passant a Beaulieu lorsque j'ay été avec

I). Pierre Seneu/.e en récréation.

{Suit dans le manuscrit la citation de BoUandm: Tome III. aiirüist. pag. 78$:

De h. Hildegarde liegiua (kimpedonae in Suetia cammentariun pretttu ab Henatheniu

et Pa^brovhio.)

Note

Pour être mise après les Epilaphes de Louis le Débonnaire rapportées à la fin

de l'abbrégé de l'Histoire de sa vie.

lies trois épitaphes qui assurent si expressément que les vénérables corps

île I Kiopereur Louis le Débonnaire et de la Heine Hildegarde sa mere furent

desenleirés en Um2 et transportés publiquement de l'ancienne église de S» Arnoul

située abus dans un faubourg de Metz dans notre ville par ordre d'Henry second

roi de r'rance. font voir clairement que les religieux de l'Abbaye de Kamptem
située dans la Suabe aux environs de la ville de Constance se sont certainement

trompés lorsqu'ils ont assurés 1» que ces dits vénérables corps furent déposés
et enterrés dans leur église aussitôt après leur mort pareequ'il y avoient (ont-ils

dit I. choisi leur sépulture. 2° que ces mêmes corps ont été trouvés enseveli dans
leur église et exposés a la vénération (les peuples au dixième siècle du tems de

leur Abbé nommé Alexandre. Mais quand les dittes epilaphes ne sufliroient pas

pour réfuter solidement ce que les religieux de Kamptem ont avancé sur la

sépulture des dits corps, on peut encore répondre avec Bollandus qu'il est

certain par le témoignage de Thegan corevêque de Trêve auteur du tems et de

tous les autres Historiens que les corps d'Hildegarde et de son (ils Louis le

Débonnaire furent inhumés aussitôt après leur mort dans l'Abbaye de S» Arnoul

Quant a ce qui regarde 1 invention de leurs corps, que ces dits religieux

de Kamptem se vantent d'avoir fait dans leur église au dixième siècle, elle est

tout a fait chimérique il est surprenant que ce même BoUnndm Jésuite l'ail cru

véritable et que pour la prouver il ait avancé dans ses vies de saints au tome H

du mois d'avril page 788 qu'il croit que ces dits vénérables corps furent transférés

peu après l'an 854 au monastère de Kamptem.
Pour prouver son sentiment il allègue l'invention que les religieux de

Kamptem disent avoir fait au dixième siècle dans leur église d'nn tombeau ou
èloit un corps sous la tête duquel étoienl écrites sur une pierre ces paroles
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Hildegard« Regina témoignage dit-il. qui est suffisant: ils trouvèrent encore un

autre corps qui avoit sur la tôle une couronne de aurifigio pretioso mais sans

aucune inscription il ajoute qu'il croit que l'Empereur Louis fils aine de l'empereur

Lothairc et petit fils de Louis le Débonnaire aura eu soin «le faire faire la

translation de res deux corps parccqu'il aura été bien aise d'avoir dans ses

états les précieuses dépouilles de son ayeul et d'Hildegarde sa bisayenle mais

c'est une conjecture qu'il ne peut prouver et si elle éloil bien fondée ce Prince

n'anroit-il pas choisi sa propre sépulture dans l'Abbaye de Kumplem afin d'y

reposer après su mort auprès des reliques d'Hildegarde et de Louis le Débonnaire

or c'est ce qu'il n'a point fait puisque selon les historiens il mourut à Milan et

fut enterré dans l'église de S* Ambroise. D'ailleurs il est certain par des actes

authentiques qui sont dans les archives de l'Abbaye de S* Arnou) de Metz que

la reine Hildegardc 2* épouse de Charlemagne et leur Iiis Ixiuis le Débonnaire

en donnant la terre et Seigneurie de Cheminot ou Vachiers et celle de Rumilly 1

)

a la ditte Abbaye on marque expressément dans leurs actes qu'ils vouloient

être inhumés auprès des Reliques de S' Amoul leur grand ayeul et c'est ce qui

a été exécuté de l'aveu de tous les historiens. «Tir n'csl-il pas plus croyable que

Lothaire leur petit fils premier roi de Lorraine et de Metz par conséquent aura

été aussi ravi d'avoir et de conserver dans ses états les corps de son ayeul et

de sa bisayeule et qu'il n'aura pas permis qu'on viola leurs dernières volontés

pour complaire a l'empereur Louis, son frère, en les laissant transporter en un

lieu aussi éloigné que l'abbaye de Kamptem -

Mais voici deux preuves plus evidentes de la fausseté de la dite Translation

et qui démontrent en même lems que ces paroles. Hddegardts llegtntt que l'on

dit avoir trouvés écrites sous la tête d'un corps découvert dans l'Eglise des

religieux de Kamptem au 9« siècle ne peuvent s'entendre de la reine Hildegarde

épouse de Charlemagne mais de quelque autre Heine de même nom. C'est 1°

l'histoire véritable') qui est dans les archives de l'Abbaye de S» Amoul de Metz

qui rapporte que l'an 1049 et par conséquent longtemps après la mort de

l'Empereur Louis petit fils de Louis le Débonnaire un nommé Warin abbé Bénédictin

du monastère de S* Amoul fit transférer le corps de Louis le Débonnaire du

chapitre des Religieux dans leur église qu'il avoit fait repaver a neuf et le lit

mettre auprès de l'autel de S* Etienne 1" martyr qui doit proche la sépulture

de la reine llildegarde mère de Louis le Débonnaire c'est aussi ce qu'assure le

scavanl Valladière abbé de S' Arnonl dans son livre intitulé: l'Auguste Basilique

de S* Arnoul page 212 qu'il fit imprime, en lrtlf>*i. La 2« preuve se tire d'un

f Cheminot, canton de Verny ; Vaclnères, lieu détruit près Secourt, même
canton: Remilly. canton de l'ange. Loi raine. Voyez pour ces deux donations

Wolfram, Kritische Betnerkungen tu den Urkunden des Aritulfsklostcrs, Jahrb. der

«eselisch. f. lolhr. Gesch. und Altertumskunde. Erster Jahrg.. 188K.H». pag. 44 et s.

'} L'auteur veut sans doute parler du manuscrit t>4 (Histoire locale) plus

connu sous le nom de cartulaire St-Arnould; une partie seulement a été publiée

dans les Monumenta (iermaniae SS. XXIV. p. Ô27.

*) Le titre exact est: 'L'Auguste Basilique des l' rinces. Roys et Empereurs

très-chrétiens des Trois races royales de France, fondateurs et bienfaiteurs de

l'abbaye royale de S. Arnoul de Mets, leur grand et Sunct Ayeul. Bar Messire

André Valladier, abbé de St-Arnoul .... docteur en Théologie. Conseiller. Au-

mosnier et prédicateur ordinaire du Roy, — Bans. — H>15, — Biene Chevalier.«
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armen cérémonial de la même église de S* Arnoul ') écrit vers l'an 1300 ou il est

ordonné an Prêtre célébrant après avoir encensé le sacré corps de Jcsus-Christ

et l'autel de S* Arnoul ou son corps repose d'encenser ensuite les tombeaux de

la Heine Hildebalde, de Dmjjon archevêque de Metz, de l'Empereur Louis le

Débonnaire et de quelques autres Princes. Or il est probable que ces enceneements

honorifiques avoient été ordonné dés auparavant la composition de ce cérémonial

non pour honorer des tombeaux vides ce qui seroit ridicule niais les corps mêmes
qui y étoient renfermés qui ont été les temples du Saint-Esprit comme parle

l'Apôtre et qui seront réunis a leurs âmes au jour de la Résurrection generale,

aussi a-t-un continué jusqu'à présent et on continuera toujours a taire les mêmes
encensements honorifiques aux jours de grandes fêtes parce qu'on croira toujours

avec raison posséder réellement ces dits vénérables corps dans l'église de

S* Arnoul. Enfin les scavants Frères Henediclins Dom Mabillon (dans ses annales

bénédictines) et Dom Calmet (dans son histoire de Lorraine) recunnoissent

conformément aux épitaphes rapportées plus haut qu'effectivement les corps de

la reine Hildcjiarde et de l'Empereur I<ouis le Débonnaire avec ceux de ses

Tantes de ses deux saurs et de Drogon son frère 40» évoque de Metz furent

mis tous ensemble dans le même tombeau de Louis le Débonnaire l'an 1552 et

transporté de l'ancienne enlise de S1 Arnoul située au faubourg de Metz et

détruite pour le salut de la ville peu avant que Charlcquint l'assiepea dans une

autre enlise qui porte maintenant son nom.

Il faut donc conclure que le scavant Rollandus s'est trompé, en croyant

la translation des dits corps a Kampten. que pareequ'il n'avoit consulté les

archives de S* Arnoul qui assurent tout le contraire.

C'est aussi ce que l'on peut repondre au H. P. Longuevalle jésuite qui

dans son histoire de l'église gallicane, tome 4 pa>[. 503) et 5 <pag. 475» a suivi

apparemment sans examen, l'opinion de Hollandus son confrère touchant la

prétendue translation des corps de la Reine Hildegarde et de Louis le Débonnaire

a Kampten.

Voicy. mon très Reverend Père, une objection assez forte et la réponse

que j'y fait et que j'ay dessein d'ajouter a ce que je viens de dire, en cas que

votre Révérence l'approuve et la juge nécessaire.

On dira peut être que cependant Dieu a confirmé et autorizé lui même
par plusieurs guerisons miraculeuses la croyance qu'ont en les Religieux et les

peuples de Campten que les dûtes paroles : Htldegarde Regina doivent s'entendre

d'Hildegarde épouse de Charlcmagne qu'ils ont invoqué comme telle, aussitôt

après qu'ils eurent découvert celte écriture qui éloit sous la tête d'un corps

trouvé au dixième siècle dans l'église de l'Abbaye de Campten et que ces miracles

ayants été décrits dans un livre composé par un religieux de cette Abbaye que

l'on dit avoir été témoin oculaire de la plus part de ces miracles on ne doit

nullement les révoquer en doute.

A cela je réponds que supposé la vérité des miracles il s'en suivra uniquement

que Dieu aura approuvé la dévotion des lideles de Campten envers S*» Hildegarde

Conservé actuellement à la bibliothèque de Metz sous le numéro 53 des

manuscrits.
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et Louis le Débonnaire qu'ils ont appelé le Saint mais non la croyance qu'ils

avoient que leurs véritables corps étoit réellement présent dans l'église de Campten
puisqu'il n'est pas moins certain que Dieu a aussi opère un miracle dans l'église

de S* Arnoul en faveur d'un homme aveugle et boiteux qui fut subitement gueri

en priant Dieu de déclarer la sainteté de In Reine Hildegarde par sa guerison.

dans le même tems qu'on transferoit son corps en 1049 du vieux monastère de

S* Arnoul au nouveau. C'est ce que l'Abbé Valladiere assure avoir trouvé écrit

dans des anciennes chartes et vieux martyrologes de l'Abbaye de S* Arnoul

(Auguste basilique de S* Arnoul page 207) d'ailleurs on seait que plusieurs églises

se sont vantées d'avoir la téte de S* Jean Baptiste et des corps entiers de quelques

autres saints et on alleguoit de part et d'autres pour le prouver plusieurs miracles

opéré dans ces églises en faveur de ceux qui les y invoquoient, cependant le

véritable teste de S* Jean Baptiste ne pouvoit être que dans une seule église

tant il est vrai ce que dit M r Baille! a cette ocrasion: que ce n'est pas aux

opinions des hommes mais a leur foi en lui et a leur confiance de l'intercession

des Saints que Dieu s'arrête lors qu'il veut leur faire quelque faveur, par

conséquent les miracles seuls ne décident pas toujours avec une entière certitude

la présence des corps saints dans les églises ou on les révère il faut pour s'en

assurer davantage recourir a d'autres témoignages humains; or ceux que nous

avons cités prouvent assés clairement et positivement que les vénérables corps

de la Reine Hildegardc et de Louis le Débonnaire n'ont jamais été enlevé de

l'Abbaye de S 1 Arnoul et n'ont jamais été transférés ailleurs que dans l'église

de la ville de Metz qui appartient maintenant aux religieux Bénédictins de

S* Arnoul on ces dits corps ont été mis avec toute la solennité possible par

ordre du Roi de France Henry second l'an 1Ö52 au milieu d'un magnifique

mausolée que ce Prince fit faire et que l'on voit encore aujourdhuy.

Je me suis acquité avec plaisir de la commission que in'avoit donné

D. Pierre Seneuze mon compagnon de voyage de rapporter d'Haut viller ou

j'ay été seul pareequ'il a été obligé d'aller ailleur voir quelque parent, un

morceau de bois pétrifié que vous avez souhaité. Si vous desirez d'en avoir un

plus gros morceau, on pourra vous en faire venir a la première occasion j'ay

cru que ce petit morceau suffiroit pour vous contenter. D. Pierre qui vous

présente ses très humbles respects a reccu avec bien du plaisir la gracieuse

réponse que vous avez faite à sa lettre.

J'espere que votre Révérence aura la bonté de m'en faire une le plutôt

qu'il vous sera possible, pour m'eclaircir sur tout ce que je lui demande. Je

payerois volontier» le port de cette grande lettre mais ma grande pauvreté ne

me le permet pas, ayez donc la bonté de m'excuser, je vous en auray toute

l'obligation et la reconnaissance possible, je finis en prenant encore la liberté

de vous assurer que j'ay l'honneur d'être avec un très profond respect

Mon très révérend Père

Votre très humble et très obéissant serviteur

D. TnEODonE Brocq

religieux de S1 Arnoul

Souffrez encore mon 1res révérend Pere que je vous prie de me faire

scavoir si S* Arnoul a été véritablement Benedictin ainsi que l'assurent nos
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chroniques de l'ordre par D. Martin Rhctelois, le necrologe des Bénédictins

par Mr de Blemur et c'est sur quoi s'appuye un de nos Religieux d'icy qui me
reproche de ce que dans mon histoire abhregée de la vie de S' Arnoul que j'ay

dessein de Taire imprimer si cela se peut, j'ay dit seulement avec le Père

Meurisse que ce saint Prélat ayant renoncé à l'episcopal se retira au Saint

Mont et y prit l'habit de Religieux, je devoir ajouter dil-il qu'il y professa la

Regle de S 1 Benoist. je lui ay répondu que cela me paroissoit fort douteux

puisqu'il est probable que S* Romaric sorti de Luxeuil pour fonder un double

monastère au Saint-Mont y «aura seulement fait observer la Regle de S* Colomban.

ai-je raison? votre Révérence même dans son histoire de Lorraine, n'a point

dit que S* Arnoul ait été bénédictin el c'est ce qui m'a encore empêché de le dire.

Je voudrois encore scavoir si S' Arnold ou Arnould Bogise ou Bodasise

que quelques nutheurs ont cru être le Pére de S* Arnoul el dont nous faisons

icy la fête est véritablement celui qui a fondé Longevillc qui y est enterré et

révéré comme saint comme l'assure Valladière j'attend de votre chaulé et de

votre science l'honneur d'une réponse dont je vous serai infiniment obligé.

La maladie dont j'ay été attaqué pendant l'Avent et le défaut de liberté

de sortir pour chercher quelqu'un qui puisse satisfaire votre Révérence sur ce

quelle désire m'ont empêché de lui écrire plutôt pour la remercier de la 1res

gracieuse réponse quelle a eù la bonté de faire a ma lettre, je lui en suis

infiniment obligé, j'ay prolité de vos bons avis et de vos lumières, cela m'a

donné occasion de chercher encore quelques témoignages évidents pour les

joindre a ceux que nous m'avez envoyé qui prouvent clairement la fausseté de

la Translation des corps d llihh garde et de Louis le Débonnaire j'en ay trouvé

deux, l'un est tiré d'un acte de donation de Loui:; roi de (iermanie frère de

Charles le Chauve de l'année 87."> qui donne de nouveau la terre de Rumilly à

l'église de S« Arnoul im qua, dit-il œrjnu Dm nottri ;ienitori» din'ique memoria

constat esne »epultum. Cette date comme vous voyez est postérieure a celle de

8ô8 qu'on nous donne pour époque de la prétendue translation, le second témoignage

est tiré d'une chronique de Metz que j'ay hï dans votre histoire de Lorraine 1
*

dont l'auteur vivoit au milieu du 12 siècle du tems qu'Etienne de Bar étoit

evêque de Met/, ou parlant de Drogon dont le corps fut rapporté de Bourgogne

a S« Arnoul 'uhi. dit-il rt Ludmicux pius Imjteratttr frater eju* quittai féliciter

cum matre sua HUdrtfurde Reijinu. Sur quoi j'ay remarqué encore que cet auteur

aussi bien que tous les autres excepté Valladière et votre Révérence même
probablemenl par inadvertance nomme Hildegarde Urine seulement et non pas

Impératrice parce que sans doute elle ne l'a jamais été puisque Cltarlemagne n'a

été empereur que 17 ans après la mort d'Hildegarde c'est à dire en l'année K00

et je me suis bien gardé de parler de votre Révérence en faisant celte remarque

a l'occasion du diplôme de Charlemagne donné aux Religieux de Kampten que

je dis me paroitre suspect de fausseté: I
e

! parce qu'il est datte de la première

'} Chrotiicon epts< opurum Mettcnsiiun. - Calmet. Histoire de Lorraine, I.

l'i . p. t>. première édlt.. 1727

t

Benedicite.

26 Janv. 174«.

Mon (res Reverend Pere



année de l'empire de Charlemagne et de la sixième de son regne et de l'an

de J. C. 773. 2°) parce qu'il y est dit qne ce diplôme fut donné pour les mérites

de Rudang ') eveque de Metz or il n'y a jamais eu aucun évoque de Metz de ce

nom. et pendant tout le règne de Charlemagne Angelramme est le seul qui ait été

eveque de Metz, ce diplôme est rapporté dans les chroniques do notre ordre de

D. Antonio d'Yepes traduites par 1). Hetelois page 377. tom. 3. mais ce qui

m'embarrasse c'est que par la première raison que je viens de donner on pourra

pareillement soupçonner de fausseté la charte de donation d'Hildcgarde par

laquelle elle donne Vachier a S* Arnoul puisque dans cette charte ou elle ne

prend que la qualité de Reine elle apelle néanmoins jusqua 4 fois son époux

Empereur tnagni Imperatoris, piimimi Itnjwatoriê. Cependant vous scavez qu'il

n'était pas alors Empereur comment accorder cela? dira-t-on qu'elle ne lui

donnoit cette qualité que par honneur et par affection pour lui, mais aurait-il

souffert qu'on lui donna la même qualité dans un acte public lui qui ne le

reecût que 17 ans après, que malgré lui. C'est ce qui me paroit pas probable

il se contente lui même dans son acte par lequel il nous donne Cheminot de

prendre la qualité de Roi des François des Lombards et de Patrice des Romains.

Mon petit génie trouve encore de l'obscurité dans ce que dit votre

Révérence en rapportant les raisons sur lesquels se fondent les Rollandistes

pour soutenir leur sentiment touchant la Translation et vers l'an 953 on découvrit,

dites vous, dans l'église de l'abbaye de Kampten les corps de l'Impératrice (ou

pour parler ce me semble plus correctement de la reine) Hildegarde et de son

Iiis. On les exposa a la vénération publique et Dieu fit éclater un

nombre de miracles, et 14 lignes après vous ajoutez que selon Bollandus

on commença a leur rendre un culte publique au dixième siècle sous Alexandre

Abbé de Kampten qui fit la découverte du corps d'Hildegardc en 883, comme
il est porté sur une lame de plomb qui se voit dans la chasse ou il est enfermé.

Voyla donc deux découvertes l'un au X siècle en 963 et l'autre en 883. Or cet

Alexandre ne peut avoir fait celle de 883 il étoit trop jeune alors et ne vivoit

peut être pas encore. C'est un nommé Lanfride qui étoit Abbé en ce tems la et

Alexandre fut choisi Abbé en 962 d'ailleur si c'est en 883 que le corps de la

prétendue Hildegarde a ete mis dans une chasse comme le marque la dilte lame

de plomb trouvée dans cette chasse ce corps étoit donc desja révéré publiquement

en la ditte année 883. Pourquoi donc dit-on que ce fut en 963 qu'on les découvrit

qu'on les exposa à la vénération publique que l'on commença a leur rendre un

culte publique il faut donc apparemment conclure que c'est l'historien de l'invention

qui vivoit en 1452 qui a avancé ces contradictions. Votre Révérence me feroit

plaisir de m'eclaircir sur toutes ces difficultés 1° si on peut appeler Hildegarde

Impératrice 2° s'il y a eu deux découvertes de son prétendue corps a Kampten.

3° si l'historien religieux de Kampten reconnoit ou parle de la découverte faite

en 963 ou si ce n'est que Ilotlandus seul qui en parle et l'a imaginé 4° quel u

été plus probablement le Pere et la Mere d'Hildegarde car j'ay remarque 3

sentiments différents la dessus dans Moren.

') 11 s'agit évidemment de Crodegang, évf-que de Metz, dont le nom nous

est transmis sous les formes bien diverses de: Godegrandus, Grodegandus,

ûrodegangus, Ghrodogangus, Rodigangus, Rodgangus, Rotgangus, Rustgandus, etc. .

Dom Rrocq n'a vraisemblablement pas pensé a lui Crodegnnd mourut le 6 mars 767.
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Voici ce que j'ay fait volontier pour votre service. Dès que j'ay eû la

liberté de sortir après ma maladie, j'ay été voir M' de Courmontagne l«r ingénieur,

il m'a dit que l'an 1728 il avoit fait le dessin des arches de Jouy que ni lui ni

ses commis n'avoient pas le tems d'en tirer une copie ainsi que je l'en priois.

Ce dessein est fort étendu sur 4 grandes feuilles collées ensemble, le quart est

occupé d'un extrait de votre histoire de Lorraine touchant ces arches, en haut

on voit en petit toutes les arches qui étoient autrefois représentées ainsi ;[ a

peu près et les autres qui subsistent aujourd'hui mieux dessignees plus bas, est

le protit de l'Aqueduc dans sa hauteur on voit à côté l'élévation d'une des Arches

do Jouy ensuite est dépeint l'imposte de pierre de taille et un moelon piqué à

la tranche. Quelques jours après ma première visite faite à Mr l'Ingénieur me
persuadant que D. Benoist Boucard pouvoit entreprendre de copier ce plan des

Arches de Jouy '
) je pris la liberté d'aller voir encore l'Ingénieur et de le prier

de me prêter son dessin des arches de Jouy ce qu'il m'accorda très gracieusement

excité sans doute par la haute opinion et la juste estime qu'il a de votre

Révérence; aussitôt j'allay à S» Clement demander au R. F. D. Boucard s'il

vouloit bien en tirer une copie mais il me repondit qu'il avoit la main trop

tremblante et qu'il ne pouvoit pas m«"me tirer une ligne droite. J'allay ensuite

voir M r Luilier habile Architecte pour lui faire la même proposition, il y

consentit mais lui ayant demandé ce qu'il voudroit pour sa peine, il repondit

que cela valloit vingt ecus et qu'il le rendroit plus exact, qu'il l'avoit déjà fait

avec D. Robert Bouchelet en 1721 ayant été avec lui sur les lieux prendre toutes

les dimenlions nécessaires et qu'il croioit que D. Bouchelet vous l'avoit envoyé,

qu'il étoil surpris que vous en demandassiez un autre. Ces Arches étant encore

a présent de même qu'elles etoient en 1721. Une preuve que ce n'est point par

interest qu'il demande une si grosse somme pour faire ce nouveau plan que

vous souhaité c'est qu'il m'a prié de vous dire qu'il vous conseilloit de ne pas

faire cette dépense et de vous en tenir a celui qu'il a fait en 1721 que D. Robert

Bouchelet vous a envoyé, que si néanmoins vous vouliez en avoir un nouveau

il ne pouvoit le faire a moins de 20 ecus. D. Louis Bitri et D. Claude Bertran

m'ont assuré que ce dessein fut envoyé au R. P. de Montfaucon et non a votre

Révérence et qu'on le voit dans son ouvrage de» Antiquités Romaines, mais je

viens de revoir encore Mr Luilier il m'a répété que c'étoit sûrement a votre

Révérence que Dom Bouchelet avoit envoyé le dit dessin. J'ay ete voir a

S 1 Vincent le dessein des Arches de Jouy qui est dans le P. Monfaucon *), il n'est

qu'en petit et il avoue lui même qu'il n'a pu avoir les dimensions de la hauteur

et de la largeur. Celui de M r l'Ingénieur est tout différent, tout y est marqué

clairement, J'attend l'honneur de votre réponse pour scavoir si vous voulez que

M r Luilier vous fasse un dessein très exact des arches de Jouy pour le prix

qu'il demande •- sinon je reporleray aussitôt a M' l'Ingénieur son dessein qu'il

m'a prêté il y a S semaine*» — pour ce qui regarde le dessein de la fameuse

') '"ne réduction de moitié de ce plan se trouve dans le Mss. 210. (Histoire

locale) de la Bibliothèque de Metz; du moins la description ci-dessus concorde

en tous points Elle mesure 0,57 m de large sur 0,35 m de baut.

'i Le dessin reproduit dans Montfaucon Tome IV, 2« partie page 20ô n'est

lue lu reproduction de la gravure de Chaatillon.



naumachie'j que votre Révérence délire encore M r l'ingénieur m'a dit qu'il i'avoit

commencée mais qu'il n'y pouroit travailler pour l'achever qu'après Pâques parce

qu'il est trop occupé à présent j ay écrit a mon confrère I). Philbert le Yasseur

qui demeure a Hautviller pour le prier de m'envoyer pour vous deux gros

morceaux de bois pétrifiés et les réflexions faites sur les coquilles qui se trouvent

dans leurs montagnes j'attends la réponse — on ne trouve pas aisément des

commodités pour cela. Vous me demandez encore des bagues de Saint Arnoul

les mieux imprimées -- j'ay cru vous faire un plus grand plaisir de vous

envoyer le cachet imprimé sur de 1a cire d'espagne qui est plus clair. C'est

pourquoi j'ay été voir Mr le Sacristain de la Cathédrale qui me l'a accordé

volontier et qui vous en donnera encore si ceux que je vous envoyé se trouvoient

brisés quand vous recevrez cette lettre pour donner à votre Révérence une

idée plus claire du dessein des Arches de Jouy fait par Mr le l*r Ingenieur.

Je me crois obligé d'ajouter à ce que j'ay desja dit, que la largeur du papier

sur lequel il l'a tracé a 3 pieds et demi de largeur et la hauteur a deux pieds

et demi. Tout au haut l'on voit 12ô pilliers de ces arches. Chaque pillier n'a

qu'on pouce de hauteur tout ceux qui sont détruits sont représentés par un<:

simple ligne, les 17. qui existent encore du coté de Jouy et qui sont au com-

mencement sont mieux figurés ainsi que les dix qui sont u l'autre bout du coté

d'Ars. l'extrait de votre histoire de lorraine touchant res arches est au coté

gauche du papier ot occupe un pied et demi de largeur et autant de hauteur —
ensuite on voit l'aqueduc. Il a par en bas cinq pouces de largeur et un pied et

demi de hauteur — on voit après l'élévation d'une de ces arches les deux

pilliers qui soutiennent ces arches ont la m?me largeur et hauteur que l'aqueduc

depuis la naissance de l'arcade qui pose sur ces deux pilliers jusqu'au plus

haut de l'entablement ou de la corniche, il y a encore •"> pouces de hauteur

ensuite est dépeint l'imposte de pierre de taille et un moellon piqué a la

tranche, l'auteur marque quelle est la hauteur et la largeur qu'ont ces pillicr*

et ces arches sur les lieux mais il y a tant de chiffres que je ne comprends pas

parce que je n'entend rien a l'architecture que je n'oserois entreprendre de vous

les marquer de peur de me tromper - j'ay été voir M. Lauran de Metz mais il

n'a pu me montrer qu'on vieux petit livre latin d'un voyageur étranger qui

décrit ce qu'il a remarqué de plus considérable dans les lieux où il a passé

il m'a dit qu'il chercheroit les premières feuilles de ce petit livre in-12o qui sont

égaré »j.

Une des arches de Jouy y est fort bien gravées elle n'a qu'un demi pied

de hauteur, il fait quelque raisonnement sur ces arches que je n'ay pas eu le

temps d'examiner ce petit livre n'a pas un pouce d'épaisseur mais il paroit

ancien. On y voit quelque autre exemple et quelques epitaphes difficiles a

expliquer. Ce M* Lavrau m'a encore montré quelques médailles anciennes qu'il a

trouvé dans les terres ou etoil située notre maison de S* Arnoul") et qu'on a

') Est-il ici question de l'Amphithéâtre ou d'une neumachie distincte ?

") Ce livre semble être l'Itinerarium Onlliu-, de Jodncus Sincerus petit in-12

paru a Amsterdam en 1655 chez Jodocus Janson Le passage concernant Met/,

i page 12 à 14 avec un plan de Metz) a été publié en 1860 avec traduction fran-

çaise par M. de Bouteiller dans le 3e vol. des Mémoires de ln Société d'Archéologie

de la Moselle, page 77.

*) Devant ln lunette d'An.on du côté de Montignv.
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remuées quand M r de Belleisle a fait faire de nouvelles fortifications ce» médailles

sont d'argent et de cuivre fort épais, je ne scais s'il voudrait bien me les

prêter pour vous les envoyer car il les estime beaucoup, mais ne sachant par

|iii vous les faire tenir je n'ay pas osé lui demander quoique je ne connoisse

rien aux médailles je lui ay néanmoins dit que des médailles ne me paroissoient

pas si anciennes qu'il les croit parce que les caractères de l'écriture sont tout

semblables a ceux d'aujourd'hui il m'a repondu que cela n'empechoit pas qu'elles

ne fussent très anciennes (je viens de le voir encore il m'a refusé de me prêter

ce petit livre et les médailles, il i a longtcms que j'attends quelque commodité

pour vous faire tenir cette lettre, avec ce que j'ay fait pour réfuter les Bollandistes

mais comme je suis lasse d'attendre et que je suis pressé, j'aime mieux en

payer le port et vous les envoyer par la poste.

J'esperc aussi que votre Révérence me renverra le plutôt qu'il lui sera

possible après qu'elle aura corrigé cette réfutation et si elle vouloit bien y

joindre un petit mot «l'approbation sans me nommer elle me feroit bien de

l'honneur et du plaisir. J'ay oublié d'v parler de la lamme de plomb qui est dit

un dans la chasse de Ste Hildegarde mais qui ne prouve pas que les corps

-oient véritablement ceux d'Hild. et de Louis le I>

J'ay reçu avec beaucoup de plaisir et de satisfaction la dernière lettre de

votre Heverence dallée du 1
er de ce mois et quelques jours après, par la poste,

dont notre Procureur a murmuré, ma dissertation fort bien corrigée dont je lui

suis infiniment obligé. Je Tay montré a quelques nns de nos Reverend« Peres

anciens qui l'ont trouvé fort juste et m'ont dit qu'il fallait la faire imprimer

lorsqu'il aura plu a votre Révérence de m'envoyer la lettre en forme d'approbation

qu'elle a en la bonté de me promettre. Je suis bien assuré que M r l'Abbe Seron

et M r Deslentes Archidiacre et grand vicaire auxquels je les présenterai dès que je

les aura y mis au net, seront du même sentiment que nos anciens. Le soir du

même jour que je vous envoyai ma dernière lettre j'en receii une d'Haulviller

qui m'apprenoit que mon confrère D. Filbert Lcvasseur avoit envoyé a mon
cousin D. Vincent Kallon demeurant a Uhâlons un gros morceau de bois pétrifié

pour me le faire tenir. Il m'en auroit envoyé un morceau beaucoup plus gros

s'il n'eut appréhendé qu'étant envové par le coche de Metz le port ne coula

trop. Mon cousin D. Vincent Fallon m'écrit qu'il l'enverra au 1er jour par le

coche parce qu'il faudroit attendre beaucoup de tems avant qu'on ait trouvé

quelque commodité II a promis au cocher V2 sols. Pour ce qui regarde les

remarques sur les coquilles d'Haulviller mon confrère me marque qu'il ne scait

si on en a faite ••! n'en a point entendu parler, que néanmoins D. Bernard

Marchai sous prieur de Reaulieu pouroit bien en avoir fait lorsqu'il etoit a

llautviller c'est pourquoi je viens d'écrire a ce Ii, P. pour le prier de vous

envoyer les remarques en cas qu'il en ait faites. J'ay lu la lettre de votre

Heverence an H. P Prieur il m'a répondu qu'il n'avait pas le tems d'aller

chercher celte inscription que vous souhaité, qu'il falloil passer la rivière sur

A ?« Arnotil de Metz. 211 janvier 174B T Theodore Bnoco.

r
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(Ri février 1740.)

Mon très révérend Père.



une barque et je me sois offert aussitôt d'y aller et en avant roceù ta permission

jV ay couru aussitôt avec ardeur. J'ay été chez M r Auger l*f Ingenieur et

architecte pour les bâtiments de la ville qui avoit tiré lui-même cette inscription

Ne l'ayant pas trouvé cher, lui son commis me promit de me l'apporter le

lendemain, ce qu'il fit, mais comme je ne pouvais pas lire cette écriture j'ay

cru voua faire plaisir d'en demander l'explication. Le commis me l'a donné mais

pour plus grande surté j'ay été revoir le Maitrc qui m'en n donné une explication

plus exacte et pour m'en convaincre j'ay été voir les deux pierres sur lesquelles on

a tiré cette inscription qui m'a paru être conforme a ce que je vous envoy

Au reste c'est peu de chose. Je ne 9cai si cela vous sera de quelque utilité.

J'ay ete voir Mr Lhuilier architecte au<niel j'ay lu 1 endroit de votre lettre qui

regarde les arches de Jouy et luv en ay donné même une copie je me suis

bien gardé de dire que voua me laissiez maître du prix, il m'a répondu que ce

que vous retranché de l'ouvrage étoit fori peu de chose et qu'il auroit eu moins

de peine de le faire en grand M'ayant prié de lui laisser le plan de Mr de Courmonlagnc

ponr l'examiner, il vint le lendemain le rapporter mais ce qui me surpris beaucoup

c'est qu'après 3 visites que je lui avois rendu pour lui faire plaisir et le préférant

a tout autre pour faire le plan que vous désiré il ne daigna pas me parler mais

alla passer la soirée a la chambre d'hote avec notre P. Prieur et le Prieur et

Procureur de Keaulieu bons amis qui etoient en récréation après avoir bien

soupé. Il parla du plan de M' de Courmontagne qu'il rnpportoit, le montra aux

convives du nombre desquels etoit le II. P. Procureur de Moyenmoutier. Il se

vanta de faire un plan plus exact et plus satisfaisant que pour cela il falloit

qu'il alla passer deux ou trois jours à Ars pour aller ensuite monter sur ces

arches el prendre au juste toute les dimensions que vous demander.. Que par

conséquent il ne pouvoit rien diminuer du prix de 20 ecus ou soixante» livres

qu'il a demandé d'abord et qu'on n'avait qu'a me le dire et s'en retourna sans

me voir. Le R. P. Prieur m'ayant dit tout cela le lendemain, je ne Inissay pas

malgré cette impolitesse si méprisante et si peu méritée de ma part de l'aller

voir eneore et de lui dire que j'avois été fort surpris qu'il ne m'ait pas demandé,

il me repondit assez froidement que j'étois à la collation lorsqu'il arriva. Belle

raison comme s'il n'auroit pas pu me parler après la collation ou après complies.

En entrant chez lui je trouvai sur la table le plan de M r de Courm. réduit en

abbregé tel que vous le demandé et presque achevé. Il me dit que ce n'etoit

qu'un brouillon et qu'il le recommencerait quand il nuroit été sur les lieux pour

prendre au juste les dimensions. Je le priay beaucoup de vouloir diminuer

quelque chose des 20 ecus, mais je n'ay rien pu gagner, se flattant apparemment

que personne ne le feroit mieux que lui, ni a moindre prix. Je lui dis que

j'alloia voua écrire pour scavoir si vous y consentirez. Le même jour c A d.

samedi dernier P. Pierre Seneuze ayant parlé par hazard à M' Mangin excellent

Peintre qui demeure a Metz depuis 7 ans du plan des arches de Jouy que je

voulois faire copier il lui dit ipj'il le feroit volontiers et qu'il ne demanderoit

pas pins de 24 francs. Il vint me voir Dimanche dernier ayant vii le plan de

M r de Conrmontagnc, il répéta qu'il le feroit au prix susdit avec tous les points

de vues et ornements qui contenteraient plus la veuê que celui de Mr de Cour-

montagne mais ajouta qu'il etoit trop tard. Que M' Lhuilier qui est son voisin

'
i Ces inscriptions seront données plus loin 11 s'agit des bas-relief placés

à lu digue du moulin du Terme
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son compère el son ami intime auquel je me suis adressé d'abord l'avoit prié

rie l'aider a Taire ce plan dans toute la perfection possible avec les points de

vues, le haut des montagnes du côté de Jouy et d'Ara, le cour de la rivière

quelques arbrisseaux et maisons nouvelles qui sont sous ces arches el qu'il

avait promis son secours a cet ami que par conséquent il ne pou voit pas en

conscience et avec honneur couper l'herbe sous le pied a son ami et que quand

on lui donneroit 20 ecus et plus il ne le feroit pas. Ce refus m'a fait bien de

la peine je ne croiois pas que les Peintres fussent si scavants c'est pourquoi je

ne me suis pas avisé de m'adresser d'abord a ce M' Mangin qui, a ce qu'il dit,

a l'honneur d'être connu de votre Révérence el m'a prié de vous présenter ses

1res humbles respects. Me trouvant alors fort embarrassé et ne croyant pas que

ce soit votre intention de donner 20 ecus j'ay cherché quelque autre personne

lui veuille le faire a meilleur marché, car je desirois fort d'épargner votre

bourse Enfin une Damme Religieuse a qui j'avois parlé de ce plan me fit avertir

qu'un jeun* Ingenieur fort habile et commis de M r de Courmontagne pouroit

l'entreprendre pour peu de choses. Je J'ay été voir aussitôt. Il m'a répondu qu'il

avoit desja copié <e dessein de Mr de Courmontagne et que c'éloit lui qui

travailloit avec ce premier Ingenieur a tous les plans qu'il envoya a Paris et

qu'il ne demandoit que 20 francs pour le réduire tel que vous le demandez et

qu'il y ajouteroit môme quelques points de vue de la hauteur des montagnes

voisines et autre chose si vous le souhaité. J'ai reparti que j'allois écrire a

votre Hevercnce pour scavoir votre dernière volonté et que j'esperois que vous

y consentiriez.

Pour m'assurer d'avantage de l'habileté de ce jeune homme de Metz j'ay

été voir ensuite le dit sieur de Courmontagne qui m'en a rendu un témoignage

fort avantageux et m'a continué ce qu'on m'en avoit dit de bon. J'ay dit encore

;i ce Monsieur que ce qui engageoit le sieur Luilier a demander 20 ecus etoit

qu'il vouloit le faire magnifique et agréable à la vue par plusieurs ornemens.

par des points de vues etc .. mais il m'a répondu que cela étoit bon pour plaire

a des enfans ut qu'il croioit que voire Révérence ne se soucieroit beaucoup de

• es ornements et que vous vous contenteriez de son dessein tout simple qu'il

i si J'ay repartis (pie j'aurois bien souhaite avoir la liberté de vous l'envoyer

et que si vous l'aviez vu vous jugeriez mieux de ce qu'il faut faire mais que je

n'avois pas osé prendre cette liberté et que j'apprehendois qu'on ne le gatat en

chemin et m'etant souvenu que le R. P. Procureur de Moyen Moutier étoit chez

nous et devoit s'en retourner deux jours après je lui ay dit que ce seroit la

une belle occasion pour vous l'envoyer il m'a repondu fort gracieusement qu'il

y consenteioit pourvu que vous ayez grand soin de le lui envoyer par une

voye sure J<- lui ay lu l'endroit de votre lettre ou vous le salué et lui témoignes

votre reconnaissance il m'a répondu qu'il se feroit toujours un plaisir de vous

rendre service tant qu'il pouroit. Que pour la nanmachie il tacheroit d'y tra-

vailler après Pâques ou vers la l'entecote pourvu qu'on ne l'oblige pas d'aller

à la guerre. Il m'a dit encore qu'il ne vous lonscilloit pas de faire omettre

toutes les arches détruites. Le jeune Ingenieur ne demandera pas davantage —
quoique je ne connoisse rien a tout cela permettez moi de vous dire qu'étant

revenu chez nous, j'ay fait réflexion qu'en mettant toutes ces arches détruites

tt subsistantes sur le peu d'espace d'une seule feuille et sur une seule ligne

comme ii fait M r de Connu, dans son grand plant il me semble que l'ingénieur



sera obligé de les faire paroitre ltien petite» a cause da peu d'espace qu'il aura

dans la seule feuille et qu'il sufliroit d'en marquer seulement cinq ou ti de

celles qui ne subsistent plus et d'écrire au dessous par un chiffre le nombre

des autres qui ne subsistent plus aussi on auroit plus d'espace pour représenter

sur une même ligne les arches qui subsistent du côté de Jouy et du coté d'Ars.

On marquerait aussi combien il y a de pieds depuis celle de Jouy qui subsistent

jusqu'à la rivière et jusqu'à celle d'An*. Ne souhaiteriez-vous pas aussi que

l lngenieur marqua dans une note au bas ou au rêver* du plant de quelle

matière ou sorte de pierre sont composée» ces arches soit pour les imposte»

soit pour le corps des pilliers Quelle est la grandeur largeur et profondeur des

briques plus grosses qui sont aux arcades. Il me semble que cela mérite

attention Vous seavez sans doute que depuis très longtemps il n'y a plus de

corniche ni d'entablement au dessus des pilliers et arcades. M' l'Ingénieur y en

a cependant mis tels qu'il croit que dévoient être celles qui y etoient autrefois.

Marquez moi s'il vous plait si vous voulez qu'on y en mette, de même au-dessus

des pilliers qui soutenoit le bassin où tomhoient les eaux. M r de Courmontagne

y a mis un bassin qui ne subsiste plus mais on ne pouroit avoir aucune idée

de ce bassin si on n'y en tnettoit point, on dit seulement qu'il y u un creux au

dessus du pillier où e«t l'aqueduc. Voulez-vous qu'on imite M' de Courmontagne

en y mettant ce bassin : on pouroit dire dans la note qu'il n'existe plus Les

paysans des environs disent avoir appris de leurs ancêtres qu'il y avoit encore

au dessus de ce bassin qui ne subsiste plus comme une maison on une voûte

qui couvroit ce bassin. C'est peut être ce que ne scavoit pas Mr l'Ingénieur peut

être l'auroit il encore dessiné s'il l'eut scu Je crois que vous ne demandez pas

qu'on y en mette. Les mêmes Paysans appelenl ces arches depuis longtemps le

Pont au diable et leurs enfants et les ignorants croient que ces arches etoient

un Pont que le diable a fait.

Pour revenir a notre jeune ingénieur il m'a fait dire depuis qu'il seroit

bien aise d'aller sur les lieux y passer un jour ou deux que par conséquent il

faudra lui payer ses deux journées ce qui ne montera pas a plus de 5 ou six

livres, au reste Mr de Courmontagne m'ayant assuré qu'il travaille aussi bien

que lui et qu'il veillera néanmoins encore a ce qu'il soit bien exact j'espère

que vous en serez content et par la vous épargnerez :15 livres non obstant

cela je suis assuré que Mr Luilier ne laissera pas de faire un plan de ces

arches pour lui de la grandeur que vous desirez et qu'il y mettra avec le

secours de Mr Mangin son voisin et son ami tou9 les enjolivements et additions

qu'il croira nécessaires pour le rendre agréable à la voue. Ayant été chez lui

le lendemain qu'il rapporta le plan je fus surpris de le trouver sur sn table

presque entièrement copié et roduit en petit comme vous le demandez et me
dit qu'il iroit au plutôt sur les lieux pour prendre lui même les dimensions et

voir si celles de M' de Courmontagne sont justes. J'av remarqué qu'il a mis

d'abord les petites arches de Jouy sur une seule ligne elles ont environ trois

pouces de hautes et un pouce et quelques lignes de largeur. Au dessous de ces

petites arches de Jouy sont mises sur une seule ligne les arches qui sont du

cAté d'Ars et ont la même hauteur et largeur. Kntiti nu dessous de ces petites

arches est placé un grand pillier terminé en haut par le bassin ou tomboient

les eaux et c'est ce qu'ils appellent le profil de l'Aqueduc a coté de ce pillier

est représenté l'élévation d'une des arches elle n'a guère que *> ..u tï pouces de
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hauteur. Voyez »i cela vous contentera et si vous voulez que notre jeune ingénieur

suive ce dessin. J'aurais bien voulu que vous eussiez vu le grand plan de

M' de Courmontagne. vous décideriez plus clairement ce qu'il faut faire pour

vous contenter, mais le H. F. Procureur de Moyeamoutier qui m'avoit promis de

vous le porter vient de me dire qu'il ne vouloit pas s'en charger suivant le

conseil de mon supérieur disant qu'il etoit trop à craindre que ce plan ne soit

gâté en allant ou en revenant et qu'il faudroit alors le payer a M' de Courmontagne.

•Jue d'ailleurs il vous serait inutile et qu'il vous faudroit encore payer le port

en le renvoyant etc. C'est pourquoi je me trouve obligé de me contenter de

vous envoyer cette lettre dont je vous prie d'excuser les brouillons et les

fautes du langage, je n'ay pas le lems d'en écrire une autre mieux dictée et

mieux ecritte.

On m'a apporté avant hier le gros morceau de bois petrilié que vous

désirez, on m'a demandé 80 sols de port il peze six livres trois onces. I*

H. P. Prieur a donné seulement 12 sols suivant la convention faite à Chaiuns par

mon parent avec le cocher du carusse. Je vous enverrez ce bois pétrifié par

telle commodité qu'il vous plaira me inarquer, le F. Procureur de Moyenmoutier

n'a pas voulu s'en charger parce qu'il est trop pesant. Voyla Mon H. Pére ce

que j'ay pu faire pour votre service malgré bien des contradictions de certaines

jjens de chez nous qui m'ont blasmé de m'étre chargé de tant de commissions

et disans que je n'en aurois que du chagrin etc. J'ay repondu que je me ferois

toujours une joye de pouvoir vous être utile en quelque chose, heureux d'être

avec sincérité et un très profond respect

M'etaut persuadé que votre Keverence netoil pas beaucoup pressée

d'avoir ce morceau de bois petnlié que j'ay (ait venir d'Hautviller j'ay cru pour

vous épargner !<• port devoir attendre quelque commodité pour vous l'envoyer.

Une religieuse de S 1» Klizabelh m'en a procuré une par le moyen d'une de leur

pensionnaires qui s'en retourne en voiture à Nancy par qui je vous l'envoyé.

I). Bernard Marrlial sous prieur de lleaulieu a repondu a ma lettre en me disant

qu'on ne l'avoit jamais charge étant à llaulviller de faire des remarques sur les

coquilles de ce pay s el qu'il se croioit pas assez grand Philosophe pour cela

A force de chercher pour votre Keverence quelques antiquités M r Augur inspecteur

puerai el nmitre architecte des bàtimens de la ville m'a procuré Ut connoisaaucc

de trois personnes les plus servantes et les plus curieuses de Metz qui sont

M r Uecarles ancien commissaire gênerai des guerres Mr Herlrand conseiller au

Hailla»e et picsidial de Metz el M r Lançon votre ami J'ay eu l'honneur de les

A S» Arnoiil

ce 1»! février 174«.

De voire Heveretice

Le lies humble et 1res obéissant

serviteur.

D. TlIKOtmiiE Banco.

t

lienedicite

Si Mars 1748*.

Mon très Reverend Pére.
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aller voir et a la faveur de votre respectable et célèbre nom, ils m ont témoigné

qu'ils me communiqueroient tout ce qu'ils avoient el trouveroient de plu» curieux

qui puisse faire plaisir a votre Révérence. Tandis que la rivière ctoit a sec

Mr Lançon et M r Bertrand ont été voir l'inscription que vous désiré tant, y

ayant fait porter une échelle ils ont monté et examiné de près, mais ils n'ont

pu déchiffrer les caractères parce qu'ils sont tout brizé*. effacé hors le dernier

mot .dans la Seille« M» Laurent beaufrere de feu I). Louis Rictot dit les avoir

la et composés et surtout que celte inscription ne dit rien autre chose sinon

ces paroles: »je suis perie dans la Mo/elle et retrouvée en Seillei II prétend

que la ligure d'une femme que l'on voit c'est une Reine que le peuple appelle

gillote. et non l'idiote Que cette Reine avoit son Palais aux environs de Diculoire ')

et que passant à Metz sur un grand chemin des Romains situé ou est a présent

le cours de la Rivière et qui etoit alors inondé d'eau, son carossc se renversa

elle fut noyée en Mozelle et son corps fut retrouvé dans la Seille ou les grandes

inondations l'avoicnt rejetté. Mais le sieur Lançon votre ami assure que tout

cela ressent la fable, qu'il n'y a rien de certain la dessus et qu'il vous conseille

de ne pas vous inquiéter de cette inscription qui est toute effacée et inintelligible

et que cela ne vous feroit point d'honneur de rapporter ces traditions populaires.

M* Descartes a pris la peine de m'écrire l'inscription de la salle d'en bas du

Parlement, mais j'ay appris ensuite de M' Lançon qu'il vous l'avait envoyé ainsi

que les 4 inscriptions qui se trouvent chez M r l'ellrc à fournirue *>. I-'ntin M. Bertrand

conseiller après une lettre honnête que je lui ay écrit parce que j'avois été

chez lui deux fois sans le trouver m'a honoré de sa visite et m'a apporté tout

ce que je vous envoyé. Je les ay copié le plus exactement qu'il m'a été possible.

Le R. P. D. Pierre Seneuze qui vous présente se* tre* humbles respects a bien

voulu tracer le cube et l'autre pierre taillée en equerre M"" Treiche ingénieur

qui a entrepris de dessiner les Arches de Jouy n'a pu a cause du grand froid

et du mauvais tems aller a Jouy plutôt que dimanche dernier. Il y a travailler en

diligence parce qu'il croit que dans lô jours environ on le demandera pour aller

à l'Armée, il a été a plusieurs sièges des villes de Flandre l'année dernière: il

m'a montré et a I). Pierre Seneuze ses ouvrages qui plaisent beaucoup et il a

receu depuis peu une gratification du Roi de 3U0 fr. J'espere que votre Révérence

sera contente de son ouvrage je lui ay bien représenté qu'il y alloit de son honneur

qu'il fut parfait que probablement .M r le Maréchal de Relie Isle et autres personnes

curieuses de Metz voudront en avoir des exemplaires. Sitôt qu'il sera Uni je vous

lenverray par le coche de Nancy. Je crois qu'il ne faudra donner a notre

Ingenieur ce dont nous sommes convenu quo lorsque vous aurez receu et

examiné ce plan et que nous aurons reçu votre réponse mais s'il ne pouvoit

attendre et qu'il fut obligé do partir pour l'armée que faudra-t-il faire Y Sans

doute que votre Révérence fera graver ce plan. S'il n'y a point de graveur dans

votre pays souhaitez vous que je le fasse voir à. M r Mangin peintre et graveur

qui a l'honneur de vous connoitre et que je lui demande combien il exigeroit

M Dieulouart. Départ, de la Meurthe auprès de l'emplacement de l'antique

Scarpone.

•j Le pharmacien ou apothécairc Peltre, demeurant rue r'ournirue possédait

chez lui plusieurs inscriptions antiques. Cfr. Histoire de Met/, par des Religieux

bénédictin* — (Tome l, p. f>5; et Dom Cajot, Antiquités de Met/..
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pour le graver, .le vous le ferais seavoir en vous envoyant ce plan. Je suis

infiniment obligé à votre Kev. de la bonté qu'elle a en de n'envoyer une

approbation 1res honor. de ma dissert, a laquelle vous avez eu tant de part par

les lumières que vous m'avez denn«'- et le» justes corrections que vous y avez

faites. Je vous en rends mille actions de grâces. Je vous enverrais encore

volontiers port payé mes abbregés des vies de S* Arnoul et de Louis le Débon-

naire qui contiennent avec quelques notes que j'y ai ajouté KM) pages. Je serais

au comble de mes vœux si vous aviez le tems et la bonté de les examiner,

corriger et approuver mais j'appréhende d'abuser de votre patience et de votre

bonté. J'attends la dessus votre réponse. Je n'ay pas encore eù le tems d'aller

faire vus compliments à Messieurs Deslandes et Seron parce que j'ay été fort

occupé a mettre au net et ma Dissertation et ces deux abbregés des vies de

S. Arnoul que j'ay refondues et corrigés le mieux qu'il m'a été possible et que

j'ai dessein de leur présenter pour les examiner de nouveau. Je pourois bien les

présenter encore à M* de la Richardie Archidiacre et grand vicaire de Metz.

On u débité depuis quelques jours qu'il a été nommé eveque de Poitiers mais il

a repondu a plusieurs qui lui en ont fait compliment que cela étoit faux. J'ay

encore trouvé quelques preuves que j'ay mis dans ma dissertation. J'y ay fait

une reflexion nouvelle que M r Lançon votre ami a fort goûté. C'est sur ces mots

d' HUdegnrdv Rtgina qui sert de fondement a nos Messieurs de Kampten pour

soutenir que cela se doit entendre de notre Reine de France. Je remarque que

Paul diacre dans l'éloge latine qu'il a fait de cette Reine l'appelle Hildegarda et

non pas Hildegards Charlemagne et Hildegarde elle-même dans leurs actes latins

de donation a S1 Arnoul (car en ce tems là la langue latine etoit assez commune
et les actes publics s'ecrivoient en cette langue) mettent tous deux Hildegarda et

jamais Hildegardis. On n'a donc écrit sur cette pierre trouvée dans le tombeau

ilildegardis peut être que pour faire distinguer l'Hildegarde enfermée dans ce

tombeau de Hildegardc Reine de France que l'on nommoit Hildegarda. J'ay été

tenté d'ajouter une autre rellexion sur l'autre mot Regina. Car si la Mère de

notre Reine de France Hildegarde non seulement s'appeloit Hildegarde et qu'elle

ait été aussi Reine comme le dit Fauteur de nos chroniques on nous demandera

sans doute quel Royaume a possédé cette Reine Hildegarde mere de celle qui

est inhumée a S ( Arnoul V C'est ce que l'historien ne nous apprend pas. Mais ne

se peut il pas faire aussi que ce soit Régine ainsi que s'appeloit une autre

femme de Charlemagne mere de Drogon eveque de Metz et comme il est assez

ordinaire aux auteurs latins de latiniser les noms propres on aura peut être cru

pouvoir écrire sur la ditte pierre Regina au lieu de Régine ce qui a causé la

confusion et la méprise. Moreri dit qu'il y a des auteurs qui assurent que la

Mere de notre Reine s'appeloit Reginde de même on aura peut être latiné ce

nom en mettant Reginda et peut être que la lettre D aura été manjee lorsqu'on

a trouvé la ditte pierre et les Religieux auront cru que cela vouloil dire Regina

et l'ont attribué à leur fondatrice. Je n'ay pas mis ces réflexions je voudrais

scavoir ce que vous penserez de l'une et de l'autre.

J'ay l'honneur d'être mon très R P avec tout le respect et la reconnais-

sance possible.

Votre 1res humble et très obéissant serviteur

lt. TiiKoDonE Hnoco.

A Metz <•< 2» mars I71<>
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(Supplement a la lettre 211 Mars 1746).

En l'année 1789 Lorsqu'on démolit les anciens murs de la ville de Mets

derrière l'abbaye de S** Glosainde ') on trouva dans lus fondations une quantité

considérable de gros blocs de pierre blanche qui avoient été travaillés et qui

paroissoient avoir étés transportés là des ruines de quelque editice très considé-

rable. Il y avoit des chapitaux entiers et des morceaux de colonnes d'un très

bel ouvrage et qui par leur grosseur foisoient juger de la grandeur du bâtiment

auquel ils avoient été anciennement employés. Parmi ces ruines on trouva un

cube de la même pierre a peu près de deux pieds en quarré et taillé sur les

quatre faces comme il est représenté icy et portant sur chacune la même Ins-

cription en caractère romains* .

1. 0. M
IN HONOREM

DOM VS DIVINAE
M. VALER IVVEVAL1S
M VALER INDILIBERT

V S [, M

Inscriptions et Kpitaphes

qui sont dans la maison de Mr Bertrand conseiller au Bai liage et siège priesidial

de Metz à l'entrée de la rue des Cloutiers

TI VARIO CLE 8
i

MENTI PROC
PROVINC BELC
PRAEF EQU1T ALAE
BRIT PRAEF AUX1L
HISP TREV CI

V

OPT PRAESIDI

TI COELIO»)
TI F CELERI
A CUR AMIL
AVG PRAEF
LEG X SALVT
MEDIOM CI

V

BMP

') 11 s'agit ici des murs de l'ancienne enceinte de l'époque romaine qui

enfermaient de deux cotés l'abbaye de Ste-Glossinde et aboutissaient tous deux

à nn angle situé un peu en arrière de la tour Camuulle. La partie de la muraille

détruite, allait d'une part de la porte Serpenoise actuelle à la tour, de l'autre de

la tour au milieu de la rue des Prisons militaires. - Des trouvailles semblables

ont été faites en 1900 lors des démolitions du rempart près de la porte de 1«

Citadelle.

*) Voyez pour cette inscription en dehors de Hobort, Epigraphie de la

Moselle - Paris 1873, page 80 le Ms. numéro 151 de la Bibliothèque de Met/,

page 46 et les Annales de Baltus, page 75

*) Inscriptions fausses, cfr. Roberl 1. c. p . 30. Il 1* partie, et ibid., page H2
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D MM
CINTVS MV
NATIVS
FELIX

DM 8
)

g AVFIDIO
FRONTONI

LEIB
B M

CN D0M1T1
VS FRONTO

I) M>\

CN EBVTIVS
CN F STOLO
ORPH. TVS
PR LFG VI

ADIVT

Kpilaphes Romaines placées dans la Pili«

du milieu de l'Ecluse du Saulcy proche la Tuerie

La première est une niche platte dans laquelle est représentée dana un

relief assez fort la ligure d'un homme tenant de la main droite son manteau qui

est sur son épaule du même côté et de la main gauche portant une espèce de

petit panier à une anse que les anciens appelaient sportula avec cette inscription

au dessus de la niche

C A R 0

I.a niclie et la liyure peuvent avoir environ 2 pieds de hauteur. La

ligure est en Pied.

La seconde qui est sur l'autre revers de la Pile est a peu prés de même
grandeur mais sa niche est partagée en deux parties dans la Supérieure est

représentée le buste «l'un homme qui pour la main droite a la même attitude

que la ligure précédente la gauche ne paraissant point. Dans la partie inférieure

est représentée la figure d'un homme assis sur une charette a deux roues qui

est attelée d'un cheval et qui est chargée d'une espèce de tonneau posé sur un

de ses fonds ouvert par le haut et qui paroit être rempli, l'inscription qui est au

dessus de la Niche porte :

D M
NOCTVRNIO NOCTVR
NIANO MEROCLI

A

CONVIX POSVIT

Ces deux inscriptions rapportés dans Madaure p 0 sont actuellement

encastrées dans la face de la pile de l'Ecluse derrière le moulin Fabert qui

regarde la nouvelle Intendance 4
! et sont placées des 2 côtés d'une grande figure

en pierre représentant une femme.

En l'année 1739 en travaillant a creuser tes fossés de la Redoute de terre

que l'on a construite entre les portes de S* Thiebault et de Mazelle pour couvrir

M Cfr. Robert, page 127.

"i Robert, page 76.

J
) Robert, p. Voyez aussi pour ces cinq dernières inscriptions Keunc ;

Fälschungen römischer Inschriften zu Metz und die neuesten Funde im Kloster

der Karmeliterinnen. Jean Jacques Hoissard, Jahrbuch 18iM$, 1, S. 39.

\ La Préfecture iBizirkspritsnliuni i actuelle.
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l'inondation on découvrit les fondations de ces Amphiteatres dont parle M f de Madaurc.

On y trouva aussi une grande pierre de taille taillée en equerre'j a peu près

comme elle est représentée ci dessous et qui portoit en beaux caractères Romains

l'inscription qu'on y voit.

M VEÜIS0N1US
MARCELLUS
D1CAVIT

Il y a tout lieu de penser que la ville de Metz dans le teios qu'elle etoit

sous la I>omination des Romains ne s'etendoit point au delà de la Hivicre Mozelle

et que llsle du Saulcy etoit entièrement hors des murs. — Ce qui fonde cette

conjecture sunt 1°) ces restes de murs romains qui subsistent encore derrière

l'abbaye de S* Marie») et qu'il est difficile de ne pas reconnoitre pour une partie

deB murailles qui formoient l'enceinte d»> la ville dans celte partie puisqu'il est

aisé d'y remarquer encore 1'emplaccmenl des tours qui les llanquoient. 2° lors-

qu'on à réparé il y a quelques années le Quay de S' Pierre on a tiré de sa

fondation une quantité considérable de grosses pierres taillées qui formoient les

premiers lits des fondements de cette muraille que je crois avoir été une

continuation de celle qui régne derrière S'« Marie. 3° en l'année 1724 le sieur

Meau faisant bâtir une maison qui lui appartenoit dans la Rué de S 1 Pierre il

trouva dans les fondations les mêmes lits de pierres de tailles sur une des

quelles étoit gravée <»n grands caractères romains l'inscription suivante 1
}:

EX POTESTATE
ATRIC1 l'VBLICK

On scait qu'Alricius Publice etoit le Portier de la Ville ainsi il paroit que

lu porte de la ville ne devoit pas être éloigné de cet endroit et l'on peut penser

ce me semble avec assez de vraisemblance que cette Poterne que l'on a appelée

de tous les tems la Porte aux Chevaux qui etoit au bas de la place de Chambre

vis a vis le Pont du Saulcy et que l'on a démoli lorsqu'on a reparé ce Pont

en 1739 étoit la Porte de la ville proche de laquelle logeait cet Atricius Publice

à laquelle il etoit attaché par son ministère et qu'il etoit chargé de reparer

aussi bien que les murailles qui l'avoisinèrent. On peut ajouter pour dernière

preuve un fait qui est venu depuis à ma connoissance ; c'est que l'abbaye de

S1 Vincent qui n'a point changé comme les autres abbayes qui sont actuellement

dans Metz etoit néanmoins lors de sa fondation hors de la ville. Tous les anciens

titres de cette maison la nommant (ainsi qu'on me l'a assuré. Monasttrium tanvti

Vineentü extra muron.

Inscriptions qui sont aux 4 faces du piédestal d'un pillier dans la Cour

de la maison du sieur Peltre apoticaire u Metz au haut de la rue de fourniruc

au dessous de la ruelle qui va derrière S« GorgonV'.

') La représentation en est tigurée dans les planches de l'histoire de Metz

par des religieux bénédictins. Tome I, à la lin — Une inscription semhlable a été

découverte au même endroit en octobre 1901.

*) Nou pas à la Citadelle, mais près du Moyen- l'ont.

s
)
Voyez Robert op. c. II p., p. In.

4
) Robert op. c. I p., p. 30 et suivantes.
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Première face.

10 M
IN HONOR
DOMVS DIVI

NAE VICVS HO
NORIS PVBLICE
POSVER HI QVI
1NFRA SCRIBT1 SVNT
CVRA EORVM T IVL

Coll.- Ii*«.- A.t.'ouiUe..« .rit|pr.W M»i1«inr ,.a«.- U ADIVTORIS M PAVLLI
MARTI ALIS P DONNA

Deuxième face.

Q GlAMIVS
BELLVS ET
GOMMVNIS

dernier I d.' rott* ll Kn- » par-ill.-ni.iit ..mi.. GIAMI FILII

ELVORIX
A I« fin de ce nit.t un » uii.s «m F .jui nV»t p»i dun« VARICILLI

MELVS CINTVS
Ml K

Troisième face.

M MACIRIVS
ATRECTVS MANI
PRETIVM DONAVI
TERENTINVS ET
PEREGRINVS IL

L

1

ïudViot
'* ,iB ** rrtto Ug"r a "u

'
**,lnAw LAN VISAE FILI

GAIVS G3RM CO
ROBVS SEX ELV
1VS CLEMENS

Quatrième face.

P ATTIVS
ANTICVS
LVETTIVS
DERCOIE
DVS MVET
TIVS MER
CATOR
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t A S* Arnoul de Metz

Benedicta. ce lfl avril 174«.

Mon très Reverend Here.

Voicy enfin le plan des Arche» de Jouy tracé par M' Dresche Ingenieur

et disciple de M' de Courmontaigne ainsi que vous les avez désiré. Je souhaite

que vous en soyez content elles ont beaucoup satisfait nos Révérends Peres

M' Lançon conseiller du Parlement, votre ami, et tous ceux a qui je les ay

montré. Je suis inquiet de scavoir si vous avez receu le morceau de bois pétrifié

avec une grande lettre et plusieurs anciennes inscriptions que je vous ay envoyé

il y a environ trois semaines. Une demoiselle pensionnaire des Religieuses de
St« Elizabeth qui alloit a Nancy en voiture s'est chargée de remettre le tout

entre les mains du R. P. Procureur gênerai en l'abbaye de S' Leopold. Peut être

que ce révérend Père n'aura pas trouvé si lot quelque commodité pour vous

faire tenir ce que je lui ay envoyé pour votre Révérence, ce qui est cause

que vous ne m'en avez pas encore accusé la réception. Je me suis trompé en

vous disant dans ma dernière lettre que votre Ingenieur vous dessineroit séparé-

ment les arches de Jouy telles qu'elles subsistent à présent et que vous demandiez

dans votre première lettre. J'avais mal compris ce qu'il m'avoit dit. D'ailleurs

quand il auroit voulu les dessiner toutes séparément il n'auroit pu a cause du

peu d'espace qu'il avoit sur le papier dont vous lui avez marqué la grandeur et

il n'auroit pas demandé pour sa peine moins de 20 ecus. au reste en faisant

abstraction de l'entablement qui est représenté dans ce plan au dessus de

l'élévation d'une de ces arches on la verra telle qu'elle est a présent et qui

en voit une voit toutes les autres. Si votre Rev. désire encore de les avoir en

perspective telles qu'elles sont et beaucoup mieux encore représentées que celles

du Père Monfaucon que je lui ay fait voir dans la bibliothèque de S1 Vincent.

Il vous le fera moyennant 24 fr. cela lui coûterait beaucoup plus de peine et

de tems qu'il n'en a eû à faire le plan que je vous envoie. 11 y ajouteroit

plusieurs ornements comme dans le plan du Père Montfaucon il faudrait pour

cela qu'il retourna encore à Jouy et a Ars et par conséquent payer aussi son

voyage.... etc (le reste de la lettre est sans grand intérêt archéologique).

Post-Script.: J'ay appris depuis peu que M' Lemoine ancien Maire d'Anci

a 2 heures de Metz et fermier de nos Peres de S* Vincent avoit plusieurs

anciens mémoires touchant les arches de Jouy et d'Ars je lui ay écrit il y a 8

jours une lettre honnête par laquelle je 1p prie de me les prêter et de me les

envoyer. Je suis surpris qu'il ne m'ait pas encore repondu peut être n'a-t-il pas

encore trouvé quelque commodité pour cela ou qu'il n'en a point. Je m'en

informerai au plutôt. S'il y a quelque chose digne de remarque je l'enverrai a

volrn Révérence

Mon 1res R F.

Avant de cacheter cette lettre j'ay été voir notre jeune Ing. pour lui

demander ce qu'il avoit fait à Jouy et a Ars il m'a repondu qu'il n'y a été

qu'un jour, il a tout visité il a dessiné sur le lien en gros plusieurs de ces
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arches il a mortis sur une. il a pris les mesures de la hauteur, larg. et profond,

il n'y a plus d'entablement ni de canal, tout est de pierre même ce qui forme

!e cercle des Arcades qu'on assuroit être de brique mais ces pierres sont taillées

en forme de grosses briques bien liées ensembles enfin il commence a tout

dessiner. Vous verrez en haut le plan de toutes les arrades mais qui sont très

petites a cause du peu d'espace qu'il a. Au dessous vous verrez les arcades

subsistentes dons une plus haute élévation et au dessous une arcade beaucoup

plus grande avec le profil du canal et l'endroit ou s'amassoient les eaux qui de

la tomboient dans des canaux souterrains qui venoient jusqu'à Metz etc.. Tout

cela ne pourra être fait qu'environ 8 ou 15 jours après Pâques. Voicy le
1

1

portrait de la téte d'un satyre de pierre qu'on a trouvé dans la démolition des

murs de la ville proche S»« Glossinde que vous serez peut être bien aise de voir

vous pourrez me le renvoyer quand il vous plaira c'est notre jeune Ingenieur

qui l'a dessinée il n'y avoit que la téte entière, qu'on voit au milieu, les deux

demi faces ne sont dessinées que pour la faire paroitre des deux côté.

J'ay oublié de vous dire que pour rendre mon petit ouvrage plus utile

aux curieux j'ay entrepris d'y ajouter des notes sur ce qu'il y a de plus curieux

dans la ville mais en peu de mots. Je parlerai d'abord de l'antiquité de la ville,

des sièges qu'elle a soutenu, combien de fois elle a été prise, en quelle temps

l'église cathédrale a été bâtie et par qui, de la cuve, de la couronne qui

est au milieu du chœur qui est ce qui l'a fait faire — une abbregé en francois

des 24 vers latins qni sont écrits dessus en lettres d'or. J'y ferai une description

de notre église, je parlcray du Parlement en quel tems il a été établi. J'y ferai

un petit éloge du l*r President d'aujourd'hui et de Mr Delleisle et de l'Intendent

— de tout ce qui s'est passé d'honorable dans notre église pendant le séjour du

Roi à Metz etc. on m'a dit que tout cela feroit plaisir au peuple il deviendra

plus scavant en certaine chose que Mgr l'Evéque qui interrogé par la Reine en

quel tems la cathédrale a été bâtie et par qui ne put dit-on rien repondre.

Enfin tout cela et autre chose augmentera l'ouvrage de 20 ou 30 pages mais je

pilleray beaucoup dans vos scavanls ouvrages et dans M* de Madaure. Si après

l avoir fait examiner par quelqu'un des scavanls de vos amis je vois que cela

ne soit pas goûté je le jetterai au feu Mr Lançon votre ami en a déjà examiné

une partie qu'il m'a parut approuver

.le suis bien mortitié de me croire obligé de faire coûter a votre Révérence

le port de cette lettre auquel je ne m'attendois pas votre long silence m'inquiète

extrêmement. Il y a déjà trois semaines que j'ay en l'honneur de vous envoyer

le plan des Arches de .I«uy que vous avez demandé. J'aurois pu vous l'envoyer

par une commodité à Nancy mais la crainte d'attendre anssi longtems votre

réponse que j'ay attendu pour le bois pétrifié et que j'ay recen enfin avec bien

du contentement m'a engagé à l'envoyer par le coche de Nancy Le cocher qui

't Ce dessin s'est malheureusement perdu.

Mai 1746').

lienerfiàt.

Mon très IV P.



n'est revenu que lô jours après m'a assure qu'il avoit rendu le dit plan au

R. P. Dom Odilon Robinot Procureur général parlant à lui même qui etoit

malade je ne scai ce que ce K. P. lui a donné pour le port, il m'a témoigné

qu'il n'en etoit guère content. Il m'avoil dit qu'il ne demandèrent que 12 sols.

J'ay cru ne devoir pas le payer par avance parce que je ne scavai9 pas ce

que l'on doit donner pour cela et que le dit P. Procureur en etoit mieux

instruit et réflexion faite depuis il m'a paru que c'était trop de 12 sols pour un

si petit paquet. Pour me tirer d'inquiétude je prie votre Rev. de m'en accuser

au plutôt la réception et de la grande lettre que j'ay mis dedans. J'appréhende

que vous ne soyez malade ce qui me chagrinerait beaucoup. Mais si cela etoit

vous m'auriez fait écrire par quelqu'un. J'aime mieux croire que le Procureur

général n'a point trouvé d'occasion pour vous le faire tenir ou que vous avez

fait quelque voyage. Je souhaite que vous en soyez aussi content que l'ont été

nos R. P. et vos amis conseillers au parlement auquels je l'ay montré. Cependant

je crains que vous ne vous plaigniez aussi bien que moi de ce que M* Dresche

n'a pas représenté séparément les Arches de Jouy telles qu'elles sont à présent

mais il m'a dit pour excuse que vous n'en n'aviez pas parlé dans votre seconde

lettre dont vous m'avez chargé de lui donner copie et qu'il a exécuté autant

qu'il a été possible ce que vous y demandiez et qu'il aurait exigé beaucoup plus

s'il luy eut fallu représenter séparément les dittes arches telles qu'elles

sont aujourd'buy. Peut être ce qui retarde votre réponse est que voua faites

dessiner l'ébauche de ces arches que je vous ay aussi envoyé mais comme
Mr Dresche n'est pas pressé de les ravoir cela ne doit pas tarder votre réponse.

J'ay pris la liberté de vous prier dans ma dernière lettre d'employer quelqu'un

de vos amis de la Diette pour me faire rester à S* Arnoul parce que j'appréhende

d'en sortir, peut être n'avez vous pas receu ma lettre assez tot pour cela, quoiqu'il

en soit je reste icy et je me ferai un plaisir de vous rendre tous les petits

services qu'il me sera possible malgré les murmures de notre Prieur et sous-prieur.

M* Dresche n'étant pas capable de me donner aucun* éclaircissement sur ce qui

regarde la Naumachie parce qu'il' est trop jeune. Je me suis adressé a son

maitre M* de Courmontagne qui me les a promis. Depuis votre dernière réponse

j'ay été plusieurs fois chez M1 Lavraut mais je ne l'ay point trouvé, il est a

Anci qui fait travailler à ses vignes sitôt qu'il sera revenu je l'iray voir. Il

s'imagine même avoir la figure de cette Reine 1

) dans un petit livre latin qu'il

m'a montré et qui a été écrit et imprimé il y a environ 200 ans par deux

voyageurs curieux ou est aussi dépeinte une arche de Jouy. En vain je l'ay

prié de me prêter pour un jour ce petit livre dont le commencement est déchiré,

il n'a jamais voulu m'ayant seulement repondu que je pouvois venir chez lui

le copier mais je n'ay pas en le tems. D'ailleur cette ligure n'a aucune marque

de Reine mais plustot d'une simple femme assez bien faite qui es» assise sur

un jeune cheval ou plutôt sur une mule qui n'a ni bride ni selle.

J'ay été dans l'église des Recollets pour examiner ce tombeau dont je

vous ay parlé dans ma dernière lettre mais je n'y ay trouvé que la ligure au

naturel d'un Recollet couché sur ce tombeau avec cette inscription : cy gist Thierry

chanoine ecolatre de Metz et Prévost de S* Arnoul decedé le 1 May l'an 1772.

Aussitôt que j'auray achevé et mis au net la petite inscription de Metz que

',i Voyez plus loin, lettre du 4 juin 1746, numéro 2.
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vous me conseillez d'ajouter a mon petit ouvrage j'auray l'honneur de vous

l'envoyer puisque vous voulez bien avoir la bonté de l'examiner et corriger je

seray de plus en plus avec toute la reconnoissance possible et un très profond

respect

Mon très révérend Père

Votre très humble, très obéissant

et très obligé serviteur

A Metz ce 9 May 174« 0. Tbbodore Brocq.

Je viens d'apprendre que M. Lavrau est revenu je l'iray voir demain.

J'espère qu'il me donnera quelque éclaircissement sur la Reine Oilette.

f AS1 Arnoul ce 4 juin 1746.

Mon très R. P.

Je me scais bon gré de vous avoir envoyé l'ébauche des arches

de Jouy telles qu'elles sont aujourd'hui me doutant bien que cela vous ferait

plaisir. Un de nos Religieux qui est d'Anci proche de Jouy et plusieurs autres

personnes qui ont vu cet ébauche assurent que les deux du milieu qui sont

pointées représentent fort naturellement ces dittes arches telles qu'elles sont à

présent. Comme tout ce qui vous fait plaisir me le fait aussi j'ay bien de

l'obligation a Madame Raele native de Nancy et Religieuse de la Présentation ou

de S** Elisabeth que je connois il y a plus de 20 ans lorsqu'elle blanchissoil le

linge de la sacristie de S1 Arnoul ou j'etois sacristain. On faisoit alors quelque

charité de quelques quartes de bled a ces pauvres Religieuses mais depuis long

lems on ne leur en fait plus. Je ne scay pourquoi. Si j avois jamais quelque

autorité ou la moindre chose en ma disposition je leur ferais volontier quelque

petit présent pour témoigner à cette Religieuse ma reconnoissance de m'avoir

procuré la connoissance de Mr Drescli qui comme tout le monde me l'assure

etoit le seul capable de réussir aussi bien qu'il a fait dans le plan des arches

de Jouy et qui néanmoins voua a épargné 28 liv que demandoit encore Mr L'huilier

architecte et dont vous n'auriez pas été si content.

.... Pour répondre aux demandes que vous me réitérez dans votre

dernière lettre je vous diray

1° que j'ay été voir M' Lavraux aussitôt qu'il a été de retour d'Ancy

l'ayant questionné il m'a repondu qu'il a connu ce Mr Bourgeois de Chalenay

dont vous demandé des nouvelles. Il etoit dit-il avocat a la suite du Parlement

de Metz et dans un tems secrétaire de Mr l'avocat gênerai du Chanay, il etoit

natif de Gascogne neveu de Mr VariUas historien qm a beaucoup écrit a Paris,

il s'est marié a Manehould a la tille de M r Ledoux conseiller.

2° il dit qu'on ne scait pas précisément le nom de cette reine ni pourquoi

on l'a appellé Gilette
;
que quelques uns veulent qu elle s'appelloit Charpaigne que

c'est elle qui a donné son nom a l'isle de Charpaigne ') ou etoit son Palais ou il

y a des restes d'une chaussée Romaine qui traverse In rivière à l'endroit de

') Non de l'antique ville romaine de Scnrpone près de Dieulouart (Meurtlie-

et-Mo,elle)
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Dieulooart — que dans une maison qui reste encore on y avoit trouve une
pierre de marbre ou etoit représentée la figure d'une Daine assise sur une
«avale sans bride ni bridon allaitant son petit et elle tenant un panier de

pommes 1

). Voici sur quoi M* l.avrau appuie tout son raisonnement extrait de

l'itinéraire de deux personnes curieuses et scavantes dans un petit livre imprimé
à Anvers l'an 1V7Ö *) :

A Nanceio III circiter M in sinistré Mosel lae ripa pagus est vulgo

Dieuleuart, et arx in rupe, ad cujus pedem erumpunt gelidissimi fontes,

magna aquarum abundantia lue paulo ulterius ad eamdem Mozella«-

ripam viens est cxiguus Ä»r;wi'w//<? de cujus antiquitntc multa incolae

referebant: oppidum olim amplum fuisse a Sarpima quadam Regina

denominatum qua et in eo Uegnum babuerit. Ostendunt in ejus rei

testimonium ruinas quasdam murorum ubi tbermas quondam fuisse

volebant. Nos qua enrum figura fuisse! non valebamus eonjicere tantuni

subdubitabamus num Castrorum inserviissent munilioni cum eoruin

magna sit crassitudn et foramina eis rernantur adhnc rotunda et

angusta quasi ad ejacnlanda missiliu — Hic et numismala antiqua

erui. Kl bospes ad quem diverteramus nobis dédit areurn nummum <*'..

(laesaris Oaligulae quem se ibidem reperisse affirmahat. F.xtat m pariete

domus cujusdam rusticae antiquum marmnr in quo Keginae illius imaginein

esse volunt Est manu omnino artifice sculpta imago muliebris longioribus

induta vestibux equi insidens quam pullus videtur lactare. Ipsa vero

calatum aut simile quidpiam gestat in qua pomorum figurant licubus

baud absimilium videbamur dignosecre. Suspicari sane est ex hac

sculplura lucum hune alicujus olim nominis fuisse: sed de hoc ut et

de aliis quamplurimis desiilerantur historis fabellarum vero inanium

apud profanum vulgus niillum esse nioduin nemini non exploralum

existimamus.

Voila mon H. P. ce que M r l.avrau m'a fait copier dans son petit livre

in-120 qui est Tort souillé et dont les premiers feuillets sont déchirés. Il croit

que c'est cette reine qui selon l'inscription de Metz a été noyée en Mozclle et

son cadavre retrouvé en Seille ou les Ilots de la rivierre débordée l'avoient

repoussé. J'ay interrogé d'autres personnes aagées qui m'ont dit avoir entendu

dire à peu près la même chose a leur grand père — ils ajoutent que la rivière

ne passoit pas alors au moulin ou est la ligure de cette prétendue Heine

que c'estoit un grand chemin qui se trouva inondé d'eau lorsque la Heine y

voulut passer. Son cocher luv ayant dit : Mariante les eaux sont trop grosses

nous ne passerons pas par la, s'il plaît à Dieu, elle repondit en colère, plaisr ti

Diett ou non plaixt. jM*x', jmw. One le cocher ayant obéi sa chaize ou carosse

') Probablement une représentation de la déesse l'.pone, protectrice des

bétes de somme chevaux, mulets, ânes ; représentations assez communes dans

nos régions de l'Est.

*) Nous avons fait erreur plus haut en pensant que le livre de M. Lavraux

fut l'Itinéraire de Jodocus Sincerus. Il s'agit ici d'un itinéraire publié à Anvers

en 1570 dont nous n'avons pas jusqu'il i trou\é le titre dans les ouvrages de

bibliographie que nous avons consultés II semble renfermer des détails intéressants

(H.ur la I-orrsinc Nos informations à Anvers même n'ont pas abouti

If.
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fui rcn\ crséc cl elle noyée mais* le rocher ne périt point Celait apparemment

dit le peuple une payenne. C'est ce que sa réponse impie a fait conjecturer,

l'ay été voir M r Guichard notre anrien notaire qui est :îpé de 90 ans, a encore

hon jugement, bonne memoire mais ne voit presque plus. le croiois qu'il

m'inslruiroit la dessus mais il m'a dit qu'il n'en scavait pas plus que Mr Lavraux.

il m'a prié Je vous présenter ses très humbles respects et de vous dire qu'il

seroit ravi de pouvoir encore vous rendre quelque service comme il a fait

autrefois en vous prêtant une ancienne chronique. S'il voyait clair il chercheroit

dans ses papiers s'il y a quelque chose qui vous convienne mais cela lui est

impossible

Pour ce qui regarde le dessein de la naumachie je n'ay rien épargné

pour tacher de vous la procurer. Je vous ay dit dans ma dernière lettre que

M r de Courmontajjne me l'avoit promis assez gracieusement. Il m 'avoit dit qu'il

me l'enverroit par son dessineur c-à-d. par M r Dresch, ingénieur, son disciple.

N'en entendant point de nouvelles je l'ay été voir jusqu'à deux fois Tantôt il

m'a répondu qu'il n'avoit pas eu le lems et qu'il avoit un voyage à faire et

ensuite étant de retour qu'il falloit préférer les affaires du Roy et les siennes

propres, .le lui ay lu la dernière fois l'endroit de votre lettre qui lui promet

quelques morceaux d'architecture fort singuliers il y a paru insensible, enfin le

pressant de me donner par écrit ou de me dire l'idée qu'il en avoit il a

repondu qu'il ne pouvoit pas qu'il falloit qu'il chercha ses mémoires la dessus

qui sont embrouillés parmi mille papiers. M r Dresche s'est ofTert de les chercher

il luy a dit qu'il lui faudroit bien trois mois pour les trouver enfin il m'a

assuré qu'il le feroit quand il pouroit. Vous serez plus content de Mr Dresche

que l'ay cependant eu bien de la peine a déterminer de dessiner la Heine

(iilettc Dés le lendemain que j'en receu votre dernière lettre avec les ébauches

des arches de Jouy, j'allay voir M r Lançon pour «ravoir s'il en avoit un portrait

mais je n'en ay point trouvé il m'a seulement montré les petites figures qui

sont au deux cotés de la statue de cette Heine et m'a dit que vous les aviez

comme lui dans l'histoire de M r de Madaure a la !>e page mais que ce sont des

morceaux détachés et transportés a celle pile du moulin et qui n'ont aucus

rapport a l'histoire «le celte It.-ine — quelques voisins de ce moulin croyent

le contraire mais ce sont des teinturiers qui If conjecturent au bazard. N'ayant

pas trouvé ce jour la M r Dresche chez lui je suis retourné le lendemain après

bien des prières pour l'engager à vous rendre ce service. Nous avons été au

moulin les eaux etoient extrêmement grosses et très rapides a cause d'un orage

arrivé l'avant veille qui depuis Pont :'i Mousson jusqu'à Metz a ravagé toutes

les vignes. Mais le désir de vous servir et de vous contenter ne m'a pas

rebuté -- ayant prié un pescheur de nous conduire dans sa petite barque

jusqu'auprès de la ligure et «le donner h- tems nécessaire pour la dessiner il ne

l'a poinl voulu faire a moins de .'lu sols, -le lui offrois dix sols, mais un teinturier

voisin a été plus raisonnable et s'est contenté de dix sols. J'entray avec

Mr Dresche dans la barque, il l a crayonné d'abord; je lui recommandois l'inscription

mais ne In pouvant lire il l'avoit laissé ;
je lui disois de ne point s'arrêter a

dessiner les petites lipures des deux cAlés parce que vous les avez, mais le

t'rand bruit des eaux rapides ne lui permettoit pas de m'entendre. Je vous

avoue que je tremblois un peu dans cette nacelle et avois peine a m'y soutenir.

Le moindre coup r'e vent uuroit pu nous pousser dans l'abymc tout proche.



Quelques jours après faisanl réflexion sur ce que vous souhaitiez absolument

avoir la figure des caractères de l'inscription je priay de nouveau par une

lettre Mr Dresche de ne pas épargner dix sols pour se faire mener encore auprès

de la dilte figure et de prendre le plus exactement qu'il pouroit la grandeur et

la forme des caractères de l'inscription tels qu'ils sont alin qu'en les voyant

vous même vous en puissiez juger c'est ce qu'il a fait. Mais comme ils sont sur

deux longs papiers je n'ose vous les envoyer par la poste cela vous couleroit

trop, je vous les enverray avec mon petit ouvrage par la première commodité

qui se présentera pour Nancy, .le n'ay pas pu vous écrire plutôt parce que

Mr Dresche ne m'a apporté qu'aujourd'hui matin ce portrait de la Heine Gilette.

J'ay ete après le diner voir Mr Lavrau pour le lui montrer il le trouve fort

bien dessiné et pour l'inscription qui y est en grand il y a lu aisément les mots

de Moselle et de Scille. l'époque de l'année lô4fi qui est au dessus de la figure

lui paroit nouvelle et d'un caractère différent de l'inscription qui est toute

gothique. Il ne peut dire si cela dénote l'année de la mort de cette Reine ou

si c'est l'année que la figure a été faite et posée en cet endroit. La pierre ou

est marque cette année paroit a Mr Dresche de la même nature et du même
tems que la statue qui est entièrement hors d'u-uvre et qui a cinq pieds 4 pouce»

de hauteur sans eomter la hauteur des pieds de cette Reine qui sont cachés

sous l'inscription. J'ay été pour voir ensuite M' Lavrau mais il est retourné à

Ancy. Dès qu'il sera revenu je luy montreray les grands caractères de l'inscription

pour voir s'il en portera le même jugement qu'il en a fait auparavant en cas

néanmoins que je ne trouve point d'occasion de vous l'envoyer avant son

retour. Ayant demandé A M' Dresche ce qu'il souhaitoit pour ses peines il ne

m'a rien voulu repondre la dessus. Il semble quasi qu'il ne veuille rien, tant il

est content des bonnes manières dont j'ay usé avec lui Mais je crois que vous

êtes trop généreux pour recevoir ce portrait gratis. S'il refuse ce que vous lui

offrirez par mon moyen et s'il se contente de recevoir les vingt sols qu'il a

déboursé ce sera autant d'épargné pour vous. Je suis fort tenté de demander

a mon supérieur permission de le traiter un jour a dîner, hazard d'être refusé.

Ce qui pouroit bien arriver on s'il me l'accorde ce ne sera qu'après le diner

que je lui offrirai ce que vous voudrez et je crois qu'alors il le refusera. Iles

que j'auray mis au net ma courte description de Metz et des fondations de tous

les monastères je vous l'enverray avec les vies de Saint Arnoul et de Louis le

Débonnaire puisque vous voulez bien me faire le plaisir de les examiner et

corriger. J'ay été fort embarrassé pour fixer la fondation de l'Abbaye de

S* Glossinde vous mettez la mort «le cette sainte en six cent neuf ou dix dans

la page 368 tome 2 et dans la page f>29 vous dites avec le Père le Cointc,

Baillet et autres qu'elle mouroil l'an 77» vous verrez comment j'ai réfuté < c

dernier sentiment, Permettez moi encore de vous dire qu'a la fin de la page Hflit

tome I parlant de l'ancienne confraternité qu'il y a entre nous et les chanoines

de la cathédrale, de S« Sauveur, de S« Pierre et de S* Marie vous avez oublié

ou plutôt votre imprimeur, de nommer les chanoines de S' Thiebauld qui en

sont aussi! Je me trouve obligé de linir faute de place en assurant votre

Révérence que je suis et serai toujours avec un très profond respect

Mon 1res Reverend Père

votre très humble très obéissant et dévoué serviteur

I). TiiEononR Rrocq.
Ki*
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Benrdkitt

i7 juillet 174«)

Mon très Reverend Père,

Voici enfin l'occasion la plus heureuse qui se présente et que j'attend

depuis longtemps de vous envoyer mon petit ouvrage que vous avez eu la

bonté de me demander. C'est le R. P. Prieur de Saint Leopold de Nancy qui est

ici qui veut bien s'en charger et qui m'a dit qu'il esperoit trouver à son retour

voire Révérence a Nancy ou au moins quelqu'un de vos religieux. Si vous venez

jusqu'à Metz cela fera bien du plaisir a vos amis et surtout à M r Lançon qui

vous présente ses très humbles respects et a moi votre petit serviteur qui prie

votre Révérence de vouloir bien examiner ces histoires qui a la vérité ne sont

que des collections tirées de vos ouvrages mais qui dit-on feront plaisir aux

peuples qui n'ont pas moiens d'acheter vos histoires et seront ravis de trouver

iey amassé en abbrégé ce que l'on peut dire de la ville de Metz. Je ne l'ay fait

»lue dans l'espérance que vous me pardonneriez volontiers la liberté que je

prends de vous copier aussi bien que Meurisse de Madaure cl je ne manque
pas de vous citer souvent tous deux puisque l'honneur vous en est du. Ayez

donc je vous en supplie la bonté de corriger, effacer, changer et ajouter librement

tout <e qu'il vous plaira. Si vous jugez qu'il y ait trop a corriger et que cela

ne merile pas d'élre imprimé je consentiray à jetter tout au feu. Mais si après

l'avoir corrigé vous croyez 'comme ceux qui l'ont vu ici) que cela puisse être

de quelque utilité aux peuples, je vous prie d'avoir la bonté d'y joindre une

.petite approbation comme vous avez fait à ma dissertation
;
je vous en seray

infiniment obligé.

Marquez moi s'il vous plait ce «pie vous pensez de ce que j'ay ajouté

à votre sentiment touchant l'ancienne souveraineté des évèques ce que j'ay pris

du fameux memoire de votre ami M r Lançon contre les prétentions de M r l'évéque

d'aujourd'hui qui se donnoit le litre de Prince de Metz mais qui depuis n'ose

plus s'en qualifier. Quoique je déclare qu'il ne m'appartient pas de prendre

aucun parli la dessus peut èlre que M r de S 1 Simon trouvera mauvais que j'ay

parlé de ce dernier memoire el que cela pou roi t m'attirer sa colère (je) feray bien

de le supprimer Y mais d'un autre côté cela pourra déplaire aux Messieurs du
Parlement. Je crois devoir corriger le bas du titre de ce petit ouvrage au lieu

de mettre: ces deux histoires n'étant encore que manuscrites, je diray l'essay

de ces deux histoires fut présenté &. car ce que je lis présenter à Mgr le

Dauphin ne contenoit pas plus de 24 pages. Je ne scai si je dois passer sous

silence la piété que notre Roi a fait paroi tre lorsque son confesseur lui présenta

une bague de S* Arnoul Cela tue paroissoit assé glorieux pour S. Arnoul et je

l'avois rapporté dans la vie de ce Saint, que j'ay fait présenter a Mgr le Dauphin
et qu'il a emporté avec lui mais depuis quelqu'un m ayant conseillé d'omettre

tout cela parce qu'il sembleroil que je voudrais faire passer pour un miracle

de S 1 Arnoul la guerison du Roi et que cela pouroit attirer des railleries de

certaines gens je n'en n'ai point parlé. Cependant faisant reflexion que le Père

Confesseur du Roi m'avoit témoigné être fort content de ce que j'avois rapporté

ce fait et parlé de lui en cette occasion m 'ayant dit plusieurs fois que cela etoit

bien et que je n'avois rien avancé que de vrai je me suis ravisé en remettant

. «•s cinq lignes qui en parlent. Il sera aisé de les déchirer si vous ne les approuvez
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pas. l'arcequ'il m*a fallu remettre au net pour la troisième fois tout cet ouvrage

et que je n'ay pas» la liberté de sortir lorsque je voudrois, je n'av pas encore

eu le terns d'achever et de parler des fondations des derniers monastères de

Metz cela poura remplir encore douze ou quinze pages. Je n'ay rien trouve dans

Madame ni dans votre histoire touchant les Antonistes de Metz Le Supérieur ne

m'a pu dire autre chose sinon qu'il croyoit qu'ils avoient été •tablis a Metz en

1380. Entin vous m'apprendrez s'il vous plaît si ce que j'ay dit touchant 1 histoire

du serpent exterminé par S. Clement et sur l'année de la fondation de Su Glossinde

est tolérable ou mal digéré' Madame l'Abbesse de S** Glossinde m'a assuré que

la Heine Theutberge épouse de Uthaire s'etoit retiré a la fin de ses jours dans

ce monastère de S le Glossinde et y mourut mais je n'ay pù rien trouver sur

cela ni dans le P. Ilaniel qu'elle m'a indiqué ni dans votre histoire de Lorraine

vous me ferez plaisir de m'instruire la dessus. . .

J'ay été surpris que votre Hev. ne m'ait rien dit de l'inscription ni si

vous l'avez pu déchiffrer ni si vous souhaitez d'avoir la grandeur naturelle des

caractères que j'ay fait retirer et que j'ay promis de vous envoyer apparemment
tout cela est resté au bout de la plume et que la multitude de vos occupations

vous a fait oublier d'achever votre lettre car elle n'est ni signée ni dattée. Je

vous envoyé donc ces caractères ou inscription que vous aurez la bonté de me
renvoyer pour les rendre à Mr Dresche qui souhaite de 1rs ravoir. J'ai parcouru

toute la ville pour les montrer aux connaisseurs ils n'y ont pu lire que le

premier mot qui est Moselle et au milieu de la 2» ligne le mot Seilte. Je les ay

envoyé à M. Lavraux qui est depuis six semaines a Ancy son pays natal, sa

femme me les a renvoyé aujourd'huy sans m apprendre ce qu'il a pensé. Appa-

remment qu'il n'a pu rien lire d'avantage au reste vos amis disent qu'il ne faut

faire aucun fond sur tout ce que je vous ay dit que le peuple pense de cette

prétendue Reine et que cela ne vous feroit point d'houneur de le rapporter dans

votre ouvage. Je vous envoyé encore les réllexions qu'a faite Mr Baltus, scavant

notaire de Metz, sur cette prétendue Iteine en l'allant voir j'y trouvai

M r Lançon qui lui demandoit quelques lumières la dessus, mais sa réponse ne

vous eclaircira pas beaucoup la dessus, il croit que c'est quelque particulier qui

ayant trouvé cette statue en terre l'aura fait mettre dans la pile du moulin qu'il

aura fait bâtir et que longtcms après on lui a donné U- nom de liane Gilette a

l'occasion qu'il rapporte. J'ay souffert bien des railleries la dessus ... J'ai eu par

écrit l'approbation de Mr Lançon, M r Bertrand et M' Uecarles tous trois conseilliez

du Parlement et des plus scavants Je viens de trouver dans le Père Daniel

ce que je vous ay dit tout à l'heure que j'avois cherché inutilement touchant la

Reine Theutberge inhumée a S*« Glossinde. Je ne scai si je ferois bien de parler

dans mon recueil de la coutume immémoriale du Commandant et des Messieurs

de l'hôtel de ville qui la veille de S r Jean Baptiste vont tous les ans en cérémonie

allumer un feu de joye au milieu duquel est au haut d'une perche une petite

cage d'osier ou l'on renferme quelques chats pour être brûlés. Personne ne m'a

pu dire d'où est venue cette coutume et ces Messieurs ayant cherché dans les

archives de la ville ce qui y a donné occasion, ils n'ont rien trouvé Quelques

uns ont deviné que c'est parce que les Messins idolâtres avant la prédication de

S* Clement adoroient des chats, ce qui m'a paru assez vraisemblable et m'a fait

souvenir de ce que Saint Remy archevêque de Reims avoit dit au grand Clovis:

incende quod adorasli adora quod incendisti Je smihaib'iois scavoir << que



pense la dessus votre Hev. (Juand elle aura examiné, corrigé et approuvé ce

petit recueil elle aura comme je l'espère la bonté de me le renvoyer au plutôt

par quelque commodité etc.

avec un très profond respect...

1). Th. Bnocy.

A Metz religieux de S* Arnoul.

ce 7"ie juillet 174)!.

t AS' Arnoul ce 29 juillet 174«.

Mon T. K. P.

. . Vos amis ont été bien mortiliés de ce que vous soyez resté si peu

de teins a Metz. Mr Snlomou un de nos amis seavant et curieux m'a querrellé

de ce que je ne l'ay pas fait avertir de votre arrivée il vous aurait dit bien des

choses et en auroit appris de vous. Mais en vain te prirois je de me donner par

écrit ce qu'il scait. Mr Lavraux soutient toujours qu'il a lu autrefois dans l'ins-

cription de la Reine Gilette ces paroles : Je suw périt en Moselle et retrouvée en

Seilte, et il croit que la pierre a été cassée. Cependant je l'ay vu de fort près

il m'a paru que la pierre n'a jamais été plus longue. .... comme je cherche

toujours a vous procurer quelque chose de nouveau j'ay été voir si M' Fery

conseiller du Parlement etoit revenu de sa scigneurerie et l'ayant trouvé je lui

ay dit que votre Itev. avoit été bien morliliee de n'avoir pu lui parler il m'a

repondu qu'il l'eloit pareillement de ne s'elre pas trouvé chez lui au lems de

votre visite qu'(tl) etoit 1res porté a vous faire plaisir et que le trimestre des

sceances du Parlement devant finir avec ce mois cr il auroit le teras de s'appli-

quer à chercher dans ses mémoires te 71« jwuroit vous être utile mais qu'il ne

jpmvoit /m* ;*(• dessaisir de ses j/iècen ').

Le sieur Pétre apoticaire m'a assuré que vous vouliez faire dépeindre le

tableau de Jupiter que vous avez vu dans sa cour J'en ny parlé au sieur Mangin

Peintre et l'ay prié île l'aller voir pour me dire ensuite ce que cela pouroit

conter pour le dépeindre ou seulement pour le buriner ainsi que la ligure de la

Heine Uilelte 1 je n'ay pas osé en parler au sieur Dresch qui feroit trop de

difliculté pour cela et demanderoit trop) mais ce sieur Mangin n'a pas encore eu

le temps de me faire réponse. Voyez ce que vous voudriez, donner pour cela et

si vous voulez encore lui faire dessiner le peigne de la reine Hildegarde. Si

vous aviez vu encore le petit coffre d'y voir de la même Heine qui est dans

notre trésor qui est de la longueur d'un demi pied ou est représenté en relief

d'un coté le sacre d'un evêque a ce que je crois ou la mission d'un apôtre et

de l'autre les quatre evangelistes et .1. C ou S' Pierre assis au milieu dans une

chaise avec deux autres ligures et deux séraphins au\ 2 bouts vous désireriez

peut être en avoir aussi le dessein. Si je scavais dessiner je le ferois de tout

mon co-ur, mais je n'y connois rien, trop heureux si vous me jugiez capable de

vous rendre quelque autre service car je suis et serai toujour avec tout

l'estime etc.

U. TniioooiiE Brooo.

* !

j II était vraisemblablement détenteur au moins d'une partie de la biblio-

thèque et des papiers de Paul Ferry.

Digitized by Google



A S» Arnoul de Metz ce 2 janvier 174/

Mon Très Ii. P.

Je ne scay ce que pense votre Rcv. du long silence que je garde avec

elle depuis qu'elle m'a renvoyé mon petit ouvrage qu'elle a etï la bonté de

corriger et d'approuver .... (excuses) .... J'ay été agréablement surpris d'y

trouver si peu de corrections c'est pourquoi en attendant que j'aye le tems de

le mettre au net je me suis contenté de coller de petits papiers sur les endroits

corrigés dans les vies de S 1 Arnoul et de Louis le Débonnaire et dans la

Dissertation. Ensuite je me suis appliqué à achever l'histoire de la ville de Metz.

Pour cela j'ay été dans tous les monastères et on m'a prêté de bons mémoires

surtout les Peres Antoniates sur l'origine de leur ordre el de leur établissement daim

Metz dont rous ne parlez point dann votre histoire, M r Rerlrand conseiller au

Parlement m'a aussi donné de fort bons mémoires sur la maison de S* Nicolas

ilont roux ne parle; point. J'ay aussi fait l'abbrégé de tous les conc iles tenus à

Metz etc.

Le très II. P. President m'a renvoyé depuis peu mon ouvrage avec une

lettre gracieuse dans laquelle il me loue et m'exhorte à continuer de travailler

il dit qu'il faudroit retrancher ce qui sent l'orateur dans la vie de S' Arnoul

qu'il trouve trop peu historique. Il ajoute que dans ma dissertation je ne pousse

pas assez mes preuves qu'il désire que je les étende un peu plus — qu'enfin il

consent que j'aille moy même vous porter tout ce que j'ay ajouté a l'histoire de

Metz que votre Hev. n a pas vu et qu a mon retour je Taille voir a Toul ou il

me donnera des marques de son estime pour moy.

Permettez qu'en linissant cette lettre je vous souhaite une heureuse année

suivie de plusieurs autres et remplies de toutes les bénédictions du Seigneur.

J'ay l'honneur d'être etc. „ Thkororf. Broc,

J'ay trouvé depuis peu dans des chroniques d'un Heligionaire fort bien

écrites ') que m'a prête un marchand de Metz et qui ne commencent que vers

l'an l.'rtiO et ne rapportent presque que des faits de guerre et de passages des

troupes par Metz; une inscription découverte l'an lr»76 en travaillant aux fortifi-

cations devant la porte des Allemands et qui etoit gravée sur un tombeau de

pierre dans lequel il y avoit des urnes et quelques vaisseaux «le terres et

quelques médailles. Voicy cette epitaphe qui vous fera peut être plaisir'';

D M.

Meinoriae Apollinaris de numéro Misiacorum candidatus vixil aniios XXXXI
excivilftte Tracia commilitones fecerunt illius.

On ne dit point en quels caractères etoit écrit cette epitaphe.

•i Ces chroniques ont été publiées en IK4M1—6. par Chabert. sous le titre:

Hecueil Journalier de re qui n'est pastê de plu* mémorable dans la cité de Mets et aux

environs depuis Tan 165*} jusqu'à Ki83 par -lonepli Aimllon. — Metz Pallez-

Rousseau en- 12.

•) Robert Rpigraphic de la Moselle - II" ptie. p. S7.
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Benedwite

> 18 Mars 1747).

.M. T. IL F

Permettez uini s'il vous plait que je nie donne l'honneur décrire à

votre Kev. cette lettre pour la prier de me tirer de quelque inquiétude ou je

suis de scavoir ce qu'est devenu mon petit ouvrage -le l'ay laissé au très

11 P. President ainsi qu elle me I a conseillé 11 m'a assuré qu'il le liroit en

peu de jours et qu'il vous l'enverroit aussitôt avec ce qu'il en pense. Je n'en

ay point de nouvelles depuis J'appréhende que vous ne l'ayez renvoyé icy el

que l'ayant adressé à mon supérieur. .

Comme j'en ay un second exemplaire qui est un peu brouillé je me suis

appliqué depuis mon retour de chez vous à le relire et à corriger moi-même

quelques endroits que j ay trouvé défectueux J a\ ajouté un abbregé de la vie

île S« Chrodegang et de 1 abbaye de Cmze qu'il a fondé mais en pillant toujours

dans votre Histoire de Lorraine el je suppose que vous voulez bien me le

permettre aussi ay je soin de vous citer à la marge après les auteurs que vous

citez. Peut être serez vous bien aise de scavoir ce que j'ay ajouté a l'article de

la fondation de lu collégiale </<• S' Soiirntr et que j'ay tiré d'un memoire que

ma fourni depuis quelques jours un chanoine de cette collégiale el qu'il a

trouvé dans leurs archives l/Kglise de S' Sauveur, dit-il, bâtie par l'eveque Vala'j

au milieu de la place nommée aujourd'hui de S» Jacques, etoit si haute qu'on

auroit pu placer de l'artillerie sur la Platte form.- qui couvroit la voûte et c'est

ce qui fut dans la suite la cause ou du moins le prétexte de sa démolition

arrivée en lôKô

Messieurs d'Au»anrc gouverneur de Metz et Vandoncourt gouverneur de

la citadelle en ayant fait la visite avec Gucrin ingénieur en chef, jugèrent qu elle

pouroit être nuisible à la citadelle qui etoit récemment bâtie. Le Chapitre

présenta sa requête à M' d Ausance pour le prier d'ordonner seulement d'abattre

la voûte de l'Eglise el de rabaisser tant et si bas qu elle ne puisse nuire mais

il ne fut point écouté. Dès le jour même M' l) Ausance donna son décret portant

qu'il etoit nécessaire pour le service du Hoi d'abattre promptement l'Kglise de

S' Sauveur jusqu'à terre et dés le lendemain 18 février de l'an lôfiô l'on

commença a la démolir ce qui a donné a la ville une nouvelle place d'armes

plus spacieuse que celle qui est devant l'evèché toul proche la cathédrale. Les

chanoines après la démolition de leur église se retirèrent dans la chapelle de

leur cloître ou ils ont continué jusqu'à présent de l'aire 1 oflice canonial. t*tle

chapelle avec le c'.oitre avoit été balie vers le milieu du onzième siècle par

Adalberon troisième du nom qui « hérissait particulièrement celte collégiale — il

augmenta le nombre des chanoines et leurs privilèges ce qui l'a fait regarder aussi

bien que Vala comme le fondateur du Chapitre de S« Sauveur. Il mourut en

odeur de sainteté et un ancien Martyrologe manuscrit qui est conservé dans les

archives île cette église le met au nombre des saints et un fait mention le 3JM

jour de novembre: il ne paroi! point cependant que le Chapitre en ait jamais

fait l'oMee. Apres la dile démolition de l'Kglise de S« Sauveur ses ossements

' Kvèque de Metz ,87« 882 fut lue a lteim. li en supposant a une in-

vasion «les Normans dans la vallée de la Moselle.



furent mi» avec ceux de Vala dans une chasse qui est placée dans cette chapelle

du Cloître qui sert maintenant d'église collégiale, entre le chœur et le sanctuaire

a main droite, au dessus de la porte du collatéral On conserve encore dan*

cette église une chasuble de ce pieux evéque. Klle est d'une étoffe de soye

violette on s'en sert pour dire la inesse le VA novembre jour auquel on fait son

anniversaire. On trouve peu de pièces d'écritures qui constatent l etat do ce

chapitre dans son origine. Après quelques changements qu'il a souffert on

differens tems il reste maintenant composé de deux Dignités qui sont la Prévôté

et le Doyenné avec douze Prébendes - SU l.avrau heaufrere de I). Louis Hic lot

m a dit qu'il avoit vu et tenu la ligure de Jupiter trouvée Tannée dernière dans

les fondements qu'on a creusé dans la rivière pour faire un nouveau l'ont de

C.liambierre proche le quartier des juifs et dont je vous ay parlé il m'a assuré

que cttlt figure est de bronze haute environ d un pieil et a une grande barbe eommr.

le* Ca/Mcnui un bru* ekcè en haut, l'autre est cassé, (.'est luv même qui a

conjecturé avec M r Seron que c'est la ligure de Jupiter. M r l'Intendant qui la

possède dans son cabinet ne reviendru icy que dans quelques mois. l'n scavant

de nos meilleurs amis nommé Salomon et qui estimoil beaucoup votre Rev. qu'il

avoit dessein d'aller voir l'été prochain vient de mourir par une chute dans la

cave d'une maison ou Ton batissoit. Il n'a composé aucun écrit — il scavoit

bien l'histoire II m'a dit quelques jours avant sa mort que le Roi de Pru**e

acoit dam m bibliothèque un (/rox et ancien manuscrit des An-hire* de S* Arnoul

et qu'il avoit fait dire à non Père» il y a qq* année* fmr un de ne* officier* jMiiuiani

à Mets que « on voulait l'acheter il le donneroit pour peu de chose parce qu'il

n'en a aucun besoin. On croit que ce Prince Ta eù par le moyen de quelque

ministre luthérien de Metz à qui apparemment on l'nvoit prêté mais nos Pères

n'ont témoigné aucune envie de le ravoir. J'ay cru bien faire de vous en

avertir alin que si vous désiriez de l'avoir et que s'il se presentoit par bazard

quelque occasion de le faire revenir et de l'acheptor vous puissiez satisfaire

votre curiosité. M' Decartes qui vous salue très humblement venant me remercier

du bois petrilié et des coquilles que je lui ay fait venir d'Hautvillé et dont j'ay

fait part aussi a Messieurs les Conseillers Lançon et Bertrand, m'a montré une

liste imprimée des personnes scavantes natif #«•« d'Alsace contenante six feuillets

qu'on lui a envoyé par la poste et m'a dit qu'il soubaiteroit que je fis de même
une liste des scavants nés a Metz pour la taire entrer, dans mon ouvrage je lui

ay repondu que je n'en avois pa-s le temps et que quand je feuilleterois tout

Moréri et votre Histoire j'en trouverois bien peu. Il m'a assuré que j'en trouverois

un bon nombre. Vous les connoissez mieux que moi il me semble que l'on m'a

dit il y a quelque temps que vous travailliez à un ouvrage qui contiendra tous

les auteurs qui se sont distingués dans l'Alsace, dans la Lorraine et dans Metz

Si vous vouliez bien m'envoyer les noms de ceux qui sont nés à Met* je les

citerois dans mon ouvrage au cas que vous le jugiez a propos. Dans les lectures

que j'ay faites jusqu a présent je n'ay remarqué que deux eveques de Metz

natifs de cette ville et le fondateur, premier abbé, de S* Pierremont. Ne pourroit

on pas y mettre le H. P. D. Jérôme Pichon qui a été bon Theologien et si souvent

President de notre Congrégation et Dom Romuald Abraham A fois visiteur et

A fois President. Je me souviens que le dit sieur Salomon défunt m'a dit qu'un

nommé Ananus si je ne me trompe natif de Metz ù traduit ou interprété Plaute.

M Probablement mal écrit pour Amw For*, célèbre médecin et savant

helléniste né à Metz eu 1528.
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J'ay appris de votre II. F. Sousprieur qu'il avoit foit un compliment en vers

français sur la convalescence de la santé <lu Hoi étant o Metz et que mon
Supérieur l'avoit présenté de >a part a Sa Majesté. J'ai oublié de lui demander

de voir ce compliment. S'il vouloit bien me l'envoyer je pourois l'insérer dans

mon ouvrait- a l'endroit ou je parle de la maladie et santé <lu Roi. Je voudrais

si avoir le nom de ce R. Père — agréez que je lui présente mes très humbles

respects. J'ay corrigé toutes les fautes que vous avez remarquées dans ma
Dissertation et dans les vies de S* Arnuul et de Louis le I). Je les ay donné à

lire ù notre l'ère Supérieur et a quelques uns de nos anciens qui en paraissent

fort contens. Un chanoine de la cathédrale et un étranger, scavant oflicier suédois,

me sont venus prier de les leur prêter à lire avec l'histoire abbregée de la

ville, ils m'en ont témoigné beaucoup (h; satisfaction. J'ay ajouté à la lin de ma
Dissertation une preuve bien forte et très evidente que j'ay trouvé dans des chro-

niques manuscnltcs et dans le livre de la naissance progrès et décadence de l'heresie

luthérienne a Metz par Meurisse page 110. Ils rapportent que dès que l'abbé Juville

eut appris la resolution formée de détruire I église de S* Aruoul il lit déterrer

les corps des lîoys et Princes etc. qu il y eut dix corps reconnus publiquement

scavoir ceux de Louis le 1).. de la reine liiUlegarde, de Drogon, de Vintron Père

de S* (ilossinde etc. qu'il les lit mettre chacun dans un petit coffre de bois et

qu'on les transporta solennellement dans l'église des Jacobins, r.e fut sans doute

en conséquence de cette Translation que 1 on mit sur le tombeau de L. le Débonnaire

les 3 epitapbes qui la continuent. Il me paroit impossible a tout esprit raisonnable

de réfuter une telle preuve et je crois que m le R V. Longueval etoit encore

vivant il s'y rendroit. On m'a assuré qu'il est mort il v a quelques années, Je

suis surpris que le T. H President qui a lu celte preuve avec la Dissertation

pendant lAvcnl dernier m'ait dit que je ne pousse pas assez mes preuves — ne

parlent elles pas assez d elies meines ' Faudrait il ajouter îles invectives et

turlupiner les Hollandisles ? cela ne conviendront pas et vous ne l'approuveriez

pas. J'espère de votre bonté qu'elle voudra bien après avoir corrigé celte

seconde partie de mon ouvrage m'en donner une approbation, pour cela j'ajouteray

si vous me le permettez a ces paroles de votre dernière approbation »./'«;/ lu

ilr. même les ries de & Arnoulf cl de l'empereur Ltuw le Débonnaire. « Cecy avec

les histoires contenues dans la courte description de la ville de Metz et je ne

doute pu* que le peuple messm ne lis eui/e arec plaisir et >ic les li.se aree édification.

- Après une telle approbation je n'auray donc plus besoin que de celle du

très H. P. President — ayez je vous prie la bonté de l'engager à me l'envoyer

au plutôt et avant que son autorité cesse, je vous auray a tous deux des

obligations infinies. Pour ce qui est du projet d'une Itibliotheque publique a Metz

que j'ay mis a la lin «le mon ouvrage je m'attends presque que vous me
conseillerez de l'omettre, cependant le Père Recteur des Jésuites m'a dit en le lui

montrant avec l'article de leur fondation qu'il a approuvé, que je ne risquois

rien de le laisser II a de même approuvé le dessein que j'ay d'envoyer deux

exemplaires de mon ouvrage lorsqu'il sera imprimé au Père Confesseur du Roy

un pour lui et l'autre pour le présenter à Monseigneur le Dauphin pour leur

témoigner ma reconnaissance de l'obligation que je leur ay, au premier de ce

qu'il a bien voulu présenter le petit essay des vies de S 1 Arnoul et de Louis le

Débonnaire à Mgr le Dauphin et à ce Prince de ce qu'il a bien voulu l'agréer

et remporter avec lui et que par la ils ..ni < iè causes que j'ay travaillé à



l'augmenter a le perfectionner et a y joindre ce qui regarde la ville de Metz

le dit Père Recteur a ajouté que si Mgr le Dauphin recevoit ainsi un exemplaire

de mon ouvrage il ne manquerait pas de le présenter au Roi et de lui lire au

moins les dernières pages c'est à dire ce projet d'une bibliothèque publique et

qu'alors Sa Majesté pouroit y avoir égard ou employer quelque autre moyen

pour en établir une à Metz, que du moins elle ne désapprouverait pas le zèle

que j'ay pour le bien public qui m'a fait former ce projet. J'attends la dessus

votre avis je vous prie de me dire encore s'il faut mettre mon nom a cet

ouvrage, quelques personnes me l'ont conseille parce que disent eilen en l'omettant

on aura lieu de croire que je ne suis qu'un aventurier qui se cache et avance

ce qu'il lui plail sans crainte d'être connu ou de recevoir les reproches qu'on

pouroit lui faire sur les défauts qu'on y trouvera. Cependant comme je ne

mérite pas le nom d'auteur et que mon nom ainsi que ma petite personne sont

1res méprisables je crois qu'il suflira de mettre seulement par un religieux de

la Congrégation de S» Vanne ou par un Religieux de l'Abbaye de S* Arnoul de

Metz ou si l'on craint que cet ouvrage ne fusse pas assez d'honneur a notre

Congrégation, je mettray simplement : par un Religieux de Metz. Je suivray votre

conseil. J'avois d'abord dessein de ne demander autre chose à l'imprimeur de

mon ouvrage qu'une trentaine d'exemplairs proprement reliez pour en faire

présent à mes approbateurs a mes amis et à quelques parents Mais comme on

dit qu'il y gagnera beaucoup ne ferois-je pas bien, suivant le conseil qu'on m'a

donné de lui demander encore cent francs pour m'acheter une bonne montre

toute neuve dont j'ay besoin et dont les Supérieurs majeurs et même le Chapitre

général m'ont permis l'usage à cause de ma surdité Madame l'abbesse de

S** Glossinde ou j'ay prêché pendant l'Avenl et le Carême et autres fêtes m'en

lit présent d'une il y a longions mais s'étant dérangée et ne l'ayant pu faire

raccommoder, j'ay été obligé de m'en défaire et comme j'ay prêché gratuitement

pendant 20 ans dans toutes sortes d'églises cathédrales et autres je n'ay jamais

eu le moyen d'en avoir une bonne.

avec un très profond respect.

Mon très H. 1\

Votre très humble . . .

A Metz ce IH mars 1747. I). Thkodouk Hhoco.

t A Motz ce :\ juin 1747

BentdkiU.

Mon T. It. P

H n'y a que le R. P. Dom Leon Malo l'rieur de Saint Vincent qui

serait capable de faire les corrections que vous jugez nécessaires mais il n'en a

pas le tems. Je ferai tout mon possible pour faire moy même ces corrections

et retranchements. J'ay deja commencé mais je ne comprends pas bien ce que

vous entendez en disanl qu'il faudrait parler des chanoines de Metz, d'une

manière qui leur fait honneur et ne les choque pas, car il me semble n'avoir

rien dit qui puisse les choquer. J'oy nv'-me évité de parler des règlements de

reforme des chanoines de la Cathédrale que lit le cardinal d'Aigrefeuille que

vous rapportez dans votre histoire non seulement parce qu'ils sont trop longs
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pour mon abbregé mais encore parce que j'apprehendoi* que cela ne leur plut

pas. Il est vray que dans la vie de Louis le D. citant quelque chapitre du

Concile d'Aix la Chapelle j'ay rapport le \24m* qui dit que les habits des

chanoines doivent être modestes et propres mais qu il faul éviter la vanité et

l'affectation sur quoi on dit après Saint Jérôme qu'il y a des ecclésiastiques

qui mettent tant de tems à se friser et à se parer qu'on les prendroit plutôt

pour de jeunes époux que pour des clercs; or cela n'a point été dit précisément

pour les chanoines de Metz mais en gênera) pour les ecclésiastiques — néanmoins

s'il faut retrancher cette article je rous prie de m? le dire ; je l'omettray quoi qu'il

m'ait paru que cela pouroit servir d'instructions â plusieurs ecclésiastiques qui

se poudrent et se frizenl selon la coutume d'aujourd'hui. Je m'attendois bien

qu'il faudroit beaucoup retrancher dans l'histoire des Antonistes et de X. D.

des Champs mais j'ay cru devoir rapporter tout ce que rapporte le manuscrit

de Dom Decrochets dans ce que je vous ay envoyé croyant que cela vous

feroit plaisir de le lire à cause du Prieuré de S' Valentin, reformé par nos

Bénédictins de N. D. des Champs et que vous n'en parlez point dans votre

histoire. J'iynorc si ce Prieuré de iS'< Valentin subsiste enivre aujottrd'hui comme le

dit le F. Decrochets mais peu m'importe de le scavoir. J'ay omis tout cela

comme étranger à l'histoire de Metz j'ay passé aussi ce qui regarde la Sainte

Larme de J. C. que le sieur Baudnche avoit mis ou déposée en l'église de

Notre Dame des Champs enfin j'ai passé presque tout ce que le Procureur des

Antonistes m'a donné touchant le commencement de leur établissement à Metz

qu'il pretendoit être dès l'onzième siècle — Ayant dit depuis peu au Procureur

des Antonistes que la datte de l'acte qu'il cite dans le memoire qu'il m'a donné

par lequel Ulric Commandeur de Pont à Mousson cède sa maison de Mety. aux

Dames de S' Pierre est fautif putsquett 1578 Ulm netoit plu* commandeur lui

par conséquent Prieur de S'. D. îles Champ») ainsi iftte vous le rapportez dam la

Hute de« commandeur* de Pont à Mousson il m'a repondu que vont cous eties

trompé ce que je n'ay pas voulu croire. — J avoue que j'ay placé quelques

histoires hors de leur rang il est aisé de les y remettre. J'ay cru ne pouvoir

suivre un meilleur ordre qu'en rapportant les histoires des fondations dans les

tems auxquelles elles ont été faites et pour ce qui regarde l'arrivée du Roi à

Met* et de ses suites, -le n'en parleray que lorsque j'en serav à Tannée 1744.

Je m'attends bien que quelque effort que je fasse pour perfectionner mon ouvrage

— il y aura toujours des critiques qui y trouveront des deffauts — mais les

peuples et simples fidèles pour lesquels je déclare que je l'ay composé particu-

lièrement n'y prendront pas garde de si près et ne sont pas si difficiles; au reste

je declareray que je ne l'ay fait qu'en attendant que quelque scavant veuille

se donner la peine d'en faire un meilleur et d'un style plus elegant. - Mr d'Aligrc

chanoine de S' Sauveur m'a dit qu/il ne s'etoit pas trompé en disant dans son

memoire que vous avez vn, qu'il y a 12 prébendes à leur collégiales outre les

deux dignités de Prévôt et de Doyen mais que depuis quelque tems on a

donné deux prébendes au Prevot et Doyen ce qui est cause qu'il n'y a a présent

que \2 chanoines — Ces deux Messieurs dont je vous ay parlé dans ma
dernière lettre qui m avoient promis des remarques curieuses sur l'histoire de

Metz n'ont pu encore me rien donner. On m'a dit que M T Seron avoit les

manuscrits du P. Henoist Capucin sur l'histoire de Metz.

avec un 1res profond respect
D. Th. Hkooo.



A l'article de l'Hôpital S' Nicolas j'ay ajouté que M r
<i Aubusson de la

Feuillade de Metz est un de ses grands bienfaiteurs car outre la grande salle

de lïnfirmcric qu'il a fait faire en 1692 il lui a encore donné 36 mille livres

pour nourir et élever les enfants exposez et 6 mille livres pour la fondation et

entretien d'un second chapelain. J'avois dît que cet hôpital etoit chargé de

I entretien du Tont de» Morts. M r Guichard ancien notaire âgé de 90 ans m'a

apprit que depuis environ 20 ou 25 la ville s'en est chargé moyennant la cession

que lui a fait te dit Hôpital des prez qui sont entre Vadrinove et la poudrerie.

J'y ay parlé encore en très peu de mots île l edit du Roi touchant les nouveaux

lleglements de l'hôpital. .l'nurois souhaité de scavoir ce que votre Rev. a pensé

de ce que j'ay dit touchant les chefs de S 1 Henry et de S** Cunegonde que les

religieuses Prêcheresses soutiennent avoir dans leur église et si cela a quelque

probabilité — Mr d'Aligre chanoine de S» Sauveur m'a encore donné un petit

memoire d'environ 15 lignes touchant la fondation de la collégiale de N. L>. In

Hönde qui est fort ancienne. Si vous desirez de le voir je vous l'enverray a la

première occasion. Dès que votre ouvrage sur les scavants de la Lorraine et de

Metz sera imprimé je vous prie de me le faire scavoir pour engager mon
Supérieur à l'achepter.

f 1. Janv 1748.

Mon T. B. P.

. . . N'ayant point oublié le désir que vous m'avez témoigné depuis prés

d'un an d'avoir la ligure du Jupiter trouvé dans la Moselle j'ai été plusieurs

fois chez M' l'Intendant — enfin hier je l'ov heureusement trouvé il m'a reçu

fort spacieusement dés que je lui ay dit que c'eloit pour faire plaisir à votre

New et que dans votre dernier voyage vous étiez venu deux fois pour lui

rendre vos respects. Notre l'eintre a dessiné en sa présence cette figure telle

qu'elle est dans sa grandeur' i. M r l'Intendant à eu la bonté de me dire qu'il avoit

encore deux pierres anciennes et curieuses qui sont la ligure d'un Mercure et

d'une petite idole grotesque qui n'est guère plus grande que le doigt mais qu'il

ne se souvenoit pas ou il les avait mis.

M r Oeslande grand vicaire est en peine de deux lettres qu'il a prêtées —
M r Mahn qui nous a montré les Archives de la Cathédrale et qui travaille à les

ranger souhaiteroit fort d'apprendre de votre Rev. s'il n'y a pas un Prieuré de

S» Oran'i ou Oron dépendant de Bouzonvillc ou de Freichetioff — qui est ce

qui a été le fondateur, en quel teins et en que) lieu il est situé 11 y a à

Metz quelque personne qui soutient que c'est un de ses parents qui a fondé ce

Prieuré. Ce Monsieur qui travaille aux Archives qui demeure à Metz depuis trois

ou quatre ans à deux mille livres de rente par année pour ses peines, il m'a

dit qu'il devoit bientôt aller à Nancy ou il est mande pour travailler aussi ii

ranger les Archives de la Primatiale.

'I Voyez Histoire de Metz par des Heligioux Bénédictins, T. I., p. ftH. et

Planche IV, numéro 5.

»i Probablement la chapelle de St-Oranne i Esthweilen prés Héros, Kreis

Saarlouis — Prusse.
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Messieurs les Chanoines de la cathédrale m'ont communiqué le cata-

logue de leurs Reliquaires joyaux et livres qui sont dans leur Tresor que vous

avez vii et que j'ay copié sur un inventaire authentique fait en 1R82 ils n'en

ont point de plus nouveau: il contient huit pages je l'ay mis tout entier dans

mon Recueil. Mais il ne rapporte pas les inscriptions qui sont sur plusieurs de

ces Reliquaires ni quels en sont los Donateurs m en quel teins on les a donne.

Faites moy la »r:îce de m apprendre le titre de votre ouvrage affin que

je puisse l'annoncer dans mon Recueil que je viens d'achever. J'ay beaucoup

profité de vos bons conseils j'ay tout mis dans un meilleur ordre j'y ai ajouté

beaucoup de choses surtout touchant l'ancien gouvernement de Metz. J'ai

rapporté en abbregé les vies de 28 Rois de Metz et d'Austrasie et dans la

suite la vie d'André Valladier que j'ay tiré de ses propres écrits imprimés et

manuscrits &. J'ay cru que tout cela etoit nécessaire pour mieux remplir le

titre que je mets à la tfUo de ce petit ouvrage le voicy: Recueil Historique de

ce qui est arrivé de plus remarquable dans la ville de Metz depuis son origine

jusqu'il présent, avec les Histoires abbregées des vies de S' Arnoul et de Louis

le Débonnaire « et une Dissertation pour prouver que le corps de ce grand

Prince « — il y aura au moins HiO pages in 8°. il ne me reste plus a faire

qu'une table alphabétique de toutes les Histoires rapportés dans ce Recueil

ensuite je l'enverrai a Paris et prieray M' le Onseur de vouloir bien se donner

la peine d'y faire toutes les corrections et retranchemens qu'il jugera nécessaires.

Je souhaiterois de scavoir si votre Rev. a deviné ce que signifie la

dernière inscription que je lui ay donné et qui consiste en ces mots si je m'en

souviens bien: Carddua Imrdigak'i — gravée sur une pierre au dessus d'une

espèce de niche dans laquelle est la ligure d'une jeune personne Pour ce qui

regarde les lignes qui sont marquées au dessus de l'inscription comme en forme

d une < roix renversée le sieur Lavrau soutient que cela ne signifie rien, que

c'est une pun- fantaisie des ouvrier* qui ont coutume de marquer quelques

lignes en forme de cruix de S* André au dessus de leurs ouvrages en effet lu

ditte inscription est gravée beaucoup plus profondément.

Comme je me suis imaginé que votre lîev. recevant de notre Prieur les

exemples des miracles de S' Henoist avoil dessein de les faire peindre sur le

mur de votre grande gallerie du jardin j'ay dit a notre peintre qui a bien voulu

dessiner gratin celte ligure que je vous envoyé que je le proposerais a votre

Rev. pour fane cet ouvrage après Pâques en cas qu'elle n'ait point de peintre

qui voulut l'entreprendre. Noire Peintre est un soldat natif de Prague qui

Iravaille ici depuis (rois ans pour plusieurs personnes considérables de la ville

qui en sont eontens ....

J'ay reçu le 14 de ce mois avec bien de la joye et de la reconnnaissance

la graneuse réponse qu'il a plii a voire Rev. de me faire dés que j'ay eù la

liberté de sortir pour la récréation ordinaire de la semaine j'ay été proposer aux

Pom Rrocq semble faire allusion à l'in-cription de t"<tr<ulrioiiwt, voyez

Robert op. cit II., p oH

Tu. Rrocq.
A Met/ ce ! janvier 1748.

BeneU l

24 Janv. 1748.

Mon T. Ii. P.



Libraires et Imprimeur nuire Recueil de reni»rt|ueH el de ligures sur la ville

de Melz. Ils m'ont repondu qu'il faudrait voir ce Recueil avant inie de s'engager

a l'imprimer. Que d'ailleur ils croignent que cet ouvrage n'ait pas tout le débit

qu'ils souhaiteraient quand même il seroit joint a mon Itecueil parecqu il couteroit

beaucoup et qu'il n'y auroit que quelques curieux qui ne sont pas un grand

nombre dan» Metz qui voudroient l'achepter et <|iie par conséquent ces libraires

ne seraient pas dédommagez de la dépense considérable qu'ils auroient fait pour

faire graver toutes vos pi» ces rares et curieuses. Mais si vous vouliez faire

graver vous même toutes ces pièces ils pouroient s'engager à les imprimer dés

qu'ils les auront vûës — le sieur Mangin peintre et graveur que j'ay été voir

s'offre a les graver pour vous — mon petit ouvrage seroit bien honoré s'il etoit

joint au vôtre et comme il composerait la seconde partie, ou la première on

pouroit le vendre séparément ^ou conjointement a ceux qui voudroient l'avoir —
mais il est probable que les simples bourgeois se contenteraient de mon recueil

el ne seraient pas curieux d avoir le vôtre, parce qu il couteroit trop cher. Je

vous suis très obligé de l'offre que vous me faites de me le communiquer

j attendray votre réponse la dessus — Voicy la liste des Reliquaires du trésor

de la Cathédrale. M r Marniel chanoine qui m'a prêté cet Inventaire m'a dit qu'il

apprehendoit qu'il ne soit pas tout a fait exact et que depuis l'an Kï82 qu'il a

été fait il n'y ait quelques pièce égarée qu'aussitôt que Mr Josset chanoine et

thresorîer de la cathédrale seroit revenu de Paris il l'obligerait a faire un nouvel

inventaire plus exact. Votre Rov. me fera un sensible plaisir de m'envoier le

plutôt qu'il sera possible et même par la poste s'il n'y a point de commodité

la liste des acuvants messins que vous avez eû la bonté de me promettre et si

vous pouvez y ajouter sans vous trop gêner la liste des ouvrages par lesquels

ils se sont distinguez j'en seray encore plus content. Vous m'obligeriez encore

beaucoup si vous aviez le loisir et la l>onté de m envoyer l'explication des

quatre inscriptions romaines que je vous ai envoyées et quo vous avez vft aux

quatre cotez de la petite colonne qui soutient l'escalier du sieur Pettre apolicaire

en Fourniruë. J'ay rapporté dans mon Recueil l'explication que vous avez donnée

en parlant au dit sieur l'eltre du tableau de pierre ou est représenté Jupiter

avec ses adorateurs ') et celle de Castor et de Follux mais j'ay douté si vous

aggreriez que je vous nomme, je me suis contenté de dire que ces explications

ont été donné par un scavant Antiquaire.

Mon très R. P.

Tu. Brtoco.

Saint Arnoul de Melz

ce 24 janvier 1748.

+ « Avril 174«.

Mon T. R. I'.

Je me crois obligé de ne plus différer décrire a votre Rev. pour la

remercier d'avoir en la bon h* de m'onvoyer la liste des scavans Messins, je

vous avoui 1 néanmoins que je ne puis me déterminer à m'en servir parce que

je crains de grossir t r0p mon ouvrage et que d ailleur je ne scai ou trouver leur

'; Voyez Histoire de Melz T. 1, pajie .">.'> et la vignette à la page I.
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histoire et ce en quoi ils se sont distinguez, je l'uy cherché inutilement dans

Morery et dans vos ouvrages pour ce qui est de plusieurs* scavans Evéques de

Metz dont vous faites mention j'en ay parlé en l'histoire fort abbregée que je

me suis avisé de faire pendant ce carême de tous les Kvéques de cette ville et

qui ne contient que 40 pages qui ajoutée* a tout ce que j'ay mis dans mon
Recueil historique de Met/, fera au moins 700 pages in-8°. Nos R. R. Peres ont

été fort surpris de voir en votre liste des scavans, D. François Jobal et

D. Ambroise Mangin qui n'ont jamais passés pour tels et n'onl rien fait imprimer

— permettez moi de vous dire que vos scavans amis en lisant cette liste m'ont

assuré que M. Nicolas <k>rberon etoit Procureur gênerai du Parlement el non

pas Avocat ainsi que vous l avez marqué et qu Abraham Faberl imprimeur a été

Maitre echevin de Metz.. Le Religieux que vous avez chargé d'écrire cette liste

a oublié S. Auctor ou Auteur IH evéque et natif de Metz. Les deux premiers

chanoines Réguliers fondateurs de l'Abbaye de S. Pierremont etoient aussi de

Metz — vous pouvez y joindre un suffragant de Met* de l'ordre des Carmes

nommé Conrado Payen que ces Religieux m'ont assurez être né à Ars sur Moselle

a deux lieues de Metz qui etoit scavant. Son epitaphe que j'ay vù dans leur

église ou il est inhumé et ou est sa ligure atteste qu'il mourut le jour des

Rameaux l'an 1529 et qu'il « toit Religieux profés de ce couvent et eveque

hasilitain. Ce qui m'a fait naitre une difficulté que je vous prie de m'expliquer

car vous dites dans voire première édition p, 1229 que les chanoines «'étant

mis en possession de la maison episcopale et de l'administration de l'éveché de

Metz en 1505 pendant la jeunesse de IWeque Jean de Lorraine ils prêtèrent

serment de fidélité entre les mains de l'eveque de Nicopoli suffragant du même
évéché vous ne marquez point si ce suffragant etoit Carme ni s'il s'appelnit

(hnrade; mais Meurisse le dit a la page «07 et qu'il mourut l'an 1532 auquel

ajoiite-l-il succéda Cugninus de Koseriis qui intima des Rulles au Chapitre

l'an 1ÖÜ3. Je trouve pourtant dit-il encore un Conrade Payen du même ordre

des Carmes eveque Ftasilitan sulTragant de Metz mort le jour des Rameaux l'an

1529 ainsi qu'il est inarqué dans son epitaphe. («pendant ces Pérès Cannes

m'ont assuré qu'ils ne connoissent d'autre suffragant de leur ordre que celui la

qui est enterré dan* leur e«lise et mort en 1529. ils m'ont dit d'abord que

c'était le même que Meurisse appelle eveque de Xtcopoli mois l'année de sa

mort est différente de celle de Conrade Payen eveque Basilitain enterré dans

leur église et il n'est pas probable que celui ci ait tté en même temR eveque

de Nicopoli et de Habilite

J'ay adressé la liste des Keliquaires au Prieur le s* Leopold pour vous

la faire tenir. J'ay montré mon Recueil à M' Rullant le plus célèbre avocat du

Parlement qui en a paru content ainsi que M' Perin syndic de la ville. J'ay été

voir M r De la Croix lieutenant de Police auquel j'av confié mon manuscrit pour

l'examiner et m'a promis son approbation. J'avois prié le dit R. P. Prieur de

S' Vincent 0. Leon Maint de vouloir bien examiner mon ouvrage il m'a refusé.

Il est venu ici depuis peu un operateur nommé M Dupuis qui se vante

d'avoir jtucri des milliers de malades de toutes sortes, aveugles, sourds etc. par

des secrets qu'il a appris eu parcourant les 4 parties du monde et dont il

rend a Dieu toute la gloire, t omme il se dit natif de Metz je Tay été voir a

Longevilk- ou il demeure pour m indumer s'il etoil véritablement de Met« et lui

ay dit qu'en ce cas il ineritei oit d'être mi.-, au nombre des scavants de Metz



par ceux qui ont dessein d'en faire bientôt l'histoire 11 m a repondu qu'il est

véritablement né et baptisé à Metz et qu'il en est sorti à l'âge de 4 ans avec

toute sa famille depuis environ 40 ans, qu'il alloit composer l'histoire de sa vie

qui est toute singulière et pleine d'aventures curieuses et qu'il me I apporte roi l

et me guerirotl même aisément de ma surdité en ayant guéri de plus invétérées.

Plaise à Dieu que cela arrive je me croirois obligé de lui en témoigner ma
reconnoissance en mettant l'histoire de la vie de cet operateur a la lin de mon
recueil pourvu qu'elle soit bien prouvée car vous scavez le proverbe commun
qui dit a beau mentir qui vient de loin — Je l'attends tous les jours. Il est

venu dès les premiers jours bans que j'en ay été averti voir notre aveugle

Dom Jérôme Huvely pour lui offrir se» services, se Hâtant de le guérir mais il

l a remercié honnêtement disant qu'il s était mis entre les mains du Prieur de

la Charité fort babil médecin et chirurgien qui lui fait espérer de le guérir :m

mois de juin prochain, je le recommande a vos saintes prières je m'v recom-

mande aussi et suis toujours avec toute la reconnaissance |>ossible

Mon très R. P.

Votre très

A Met* ce 6 avril 1748. Tu. Bnoog.

religieux de S* Arnotil.

f 19 Juin 1749

Benedieäe._ Mon très R. P.

Ayant fait depuis peu reflexion sur la bonté qu'eût votre Rev. en souffrant

la liberté que je pris il y a 2 ou .'< ans de lui mander que j'avois remarqué

quelque faute dans votre Histoire de Lorraine et que vous m'en avez même
remercié. J'ai cru que vous ne trouveriez pas mauvais que je vous écrive cette

lettre pour vous dire que j'en ay remarqué encore deux dans votre seconde

édition que vous pouvez corriger en cas que j'aye raison en mettant des remarques

a la fin de quelqu'un des autres Tomes que vous avez promis de donner au

public qui me paroit s'ennuyer et murmurer de ce qu'ils ne soient pas encore

imprimez — La l*r« faute que j'ay remarqué et qui vous a sans doute échappé

est dans ce que dit votre Rev. touchant l'époque de la fondation de l'Abbaye

de S» Glossinde voua dites & la page 367 Tome 1 de votre 2' édition ainsi que

vous l'avez dit dans la 1™ édition que cette sainte née en 580 après avoir

fondé et gouverné son abbaye pendant six ans mourut en l'année (i<)9 ou 610

âgée de 30 ans et cependant a la page 629 du même tome vous dites ainsi que-

an la l*re édition que S»* Glossinde avoit fondé son monastère en l'année 77.1

et l'avoit gouverné jusqu'en 779 qui est, ajoute/, vous, l'année de sa mort. Voy la

deux époques bien différentes et contradictoires. Tune ou l'autre est fausse. Je

croiois que votre Rev. auroit corrigé celte faute dans votre seconde édition et

que voua vous en étiez apperçu en examinant mon Recueil historique sur la

ville de Metz ou je m'en suis tenu a votre premier sentiment qui est celui du

Père Mabillon et ou j'ay refuté le second sans vous nommer mais seulement

le Père Labbe et M' Baillet qui l'ont suivis. Apparemment que vous avez omis

de lire l'endroit ou je prouve contre ces deux derniers auteurs que c'est en

Ü23 ou 24 que S*» Glossinde a l'ondée son abbaye — ma preuve se tire de

17

<

Digitized by Google



l'époque certaine de l'année de la mort de Vintriun Père de Sto Glossinde qui

arriva selon Frcdegairc et Mczerai en 597 ou 598 comme vous le dites vous

même et |iar la cruauté de la Heine Rrunehauld morte en 613 il est donc

impossible que S'8 (Jlossindo ait vécu au 8«» siècle et qu'elle soit morte en 773.

La 2m* faute ec me semble consiste en ce que fondé sur de nouvelles pièces

que vous ave/, découvertes qui vous ont obligé de retracter humblement le

sentiment que vous souteniez avec plusieurs scavants modernes dans votre

première édition touchant le mariage de Rlithild avec Autelbert que ces auteurs

ont assuré n'est qu'une liction vous ajoutez que cette Princesse Blithild épouse

d Autelbert ou Aulbert 1

) etoit tille du Roi Clothaire second et non de Clothaire

premier parce que dites vous il y a trop de distance entre Clothaire I«r et

S' Arnoul mais permettez moi de vous repondre, sauf le respect que je vous

dois, que cette raison ne me paroit point solide et me semble être une méprise

rie votre part en voiry la preuve. Clothaire 1er ayant eu 4 ou t> femmes selon

les Historiens rien ne me répugne de croire qu'il ait eu Rlithild d'une de ses

premières femmes — que cette Mlle ail épousé de son vivant le sénateur Autberl

et qu'Arnoul qu'elle ent de te mariage ait été âgé de ou dis ans en l'année ôtil

dans laquelle mourut son pere Clothaire 1" par conséquent cinq ou dix ans après

cette mort r. à d. en 5lif» ou 571 son fils Arnoald a pu se marier et avoir des

enfants. Fn efTet l'ancienne généalogie de S' Arnoul envoyée en !44(î aux

Religieux de notre Abbaye dans une lettre du l'revot et des Chanoines de la

Collégiale d Amaine ou d'Ammause fondée par S*« Ode mere de S* Arnoul et que

vous avez fait imprimer dans le 1«' r Tome de votre 2"'» édition assure que Boggus

i nommé par d'autres auteurs Rotgise ou Rodasigile ou Arnould) épousa deux

femmes qu'il eut de la première (qu'on ne nomme pasi trois Iiis et une fille et

qu'après la mort «le cette première femme il épousa la Hienheureuse Ode dont

il eut pour fils Arnoul qui fut evèque de Metz. Or vous dites après M» Raillet

et antres historiens que ce fut en l'année 580 que naquit S 1 Arnoul c. à d

dix neuf ans après la mort de Clothaire premier que je soutiens être son

Risayeul — il est donc visible qu il n'y a point trop de distance entre ce

Clothaire I« r et la naissance de S» Arnoul par conséquent S* Arnoul peut être

regardé comme son petit (ils. tenant a ce que vous ajoutez que les Historiens se

sont trompés en croyant que la Princesse Rlithild ayeule de S* Arnoul etoit tille

de Clothaire I« et que leur erreur est venue d'une faute de copiste qui a mis

dans les Titres manuscrits: Hlitliildis lilia secunda Lotharii, au lieu de fdia secundi

Lotharn ou Clotliani et que c est ainsi que les exemplaires imprimez portent

uniformément l'ose encore repondre qu'il me paroit au contraire qu'il n'y a en

aucune erreur ni dans les anciens manuscrits ni dans leurs copistes puisque

selon vous et < es historiens S Arnoul est né en 580 et Clothaire second ne

nacquit que quatre ans après ce Saint c. à d. en 584. Il est donc impossible

que la Princesse Rlithild Mère de S. Arnoald et ayeul de S* Arnoul ait été lille

du roi Clothaire y puisque ce Roi n etoit pas encore né au tems de la naissance

de notre saint Kvéque. — l'ne 2m* preuve qui me paroit aussi evidente se tire

du manuscrit de l'Abbaye de Longcvillc que vous avez fait aussi imprimer dans

votre Histoire page CI de la 2 édition qui contient une généalogie de S' Arnoul

oii il est dit qu Arnoul qui etoit aussi nommé Ronotogil ou Bodojisil fils de

'i Nommé habituellement: Ansbert.



Rlithild et Père de S 1 Arnoul s'etant séparé d'un commun accord d'Ode son

épouse embrassa le célibat se retira en Austrasie et fonda le Monastère de

Villelong (nomme aujourd huy Is>nge<ille) vers l'an 4H7 où après quelques années

d'une vie sainte il mourut et y tat enterré Or comme je viens de le dire après

les Historiens Clothaire second ne vint au monde >|ii en 584 «. à. d. trois ans

avant la ditte fondation de l'Abbaye de Longeville faite par Arnoald Père de

S' Arnoul dans le tems que cet Arnoald s'etoit séparé pour toujours d'Ode son

epousc mère de S 1 Arnoul — par conséquent la Princesse Blithild ayeule de

notre Saint n'a pu être fille du Roi f.lotlinire 2e et rien ne répugne de croire

qu elle etoit véritablement fille de Clothaire l
pr

.
— D'ailleur l'Abbé Valladier

Moreri dans la première édition de son Dictionnaire et une Chronique en

anciens caractères gothiques quo j'ai vu dans noire Ribliollieque etc. marquent

clairement que Blithild épouse du Sénateur Autbert etoit fille de Clothaire premier.

F.nfin si Rlithild eut été lille de Clothaire 2» n est il pas fort probable qil'Arnoul

son petit Iiis auroit été élevé dés sa jeunesse dans la mur de ce Roi ; or il est

certain qu'il fat élevé à la cour de Theodebert 2 1"* roi d Austrasie dans la

connoissanec des belles lettres et dans l'art de la guerre. U est vrai qu'après la

mort des Ruis Tlieodebert et de son père Thierri Clothaire second avant réuni à

ses Royaumes celui d'Austrasie témoigna toujours beaucoup d'affection a St Arnoul

qu'il établit son Maire «le Palais et gouverneur de son fils Dagobert qu'il eût

enfin tant de respect et de vénération pour se digne Prélat que lui écrivant un

jour pour s'excuser de ce qu il ne lui accordoil pas la permission qu'il lui avoit

demandée de quitter l'episcopat pour se retirer dans la solitude ce grand Prince

commença sa lettre par ces paroles remarquables : Domiin- Pater Monseigneur

et mon Père (C'est ainsi que vous ave/, traduit vous même ces deux mots

latins). Or si Saint Arnoul eut été son Petit Fils l'auroit il ainsi appelé V Cela

ne me paroi t pas probable. — Si je me suis trompé en faisant ces remarques

je prie votre Rev. de me le faire connoitre et d excuser mon ignorance et si

elles sont justes j'espère que vous me pardonnerez la lil>erté que je prends de

vous les mander' Peut être serez vous bien aise d'apprendre ce que deviendra

mon Recueil Historique sur la ville de Metz j'a\ l'honneur de vous repondre

que je n'en scai encore rien il y a dix mois que je l'ay envoyé ù Paris à l'insru

de mon Supérieur toujours très indifferent, mais avec permission de nos RR.

Pères Visiteurs. Mr l'abbé .losset chanoine trésorier de la Cathédrale et Prédicateur

du Roi l'a fait examiner par un censeur royal nommé par M r le Chancelier et

en ayant obtenu l'approbation alla la montrer a M' «le Maboul maître des

requêtes préposé pour faire dresser les Privileges des livres que l'on veut

imprimer mais ce Mr Maboul dit qu'il vouloit auparavant montrer encore mon
manuscrit à M' le Chancelier qui l'a retenu pendant près de 5 mois après lesquels

le dit sieur Maboul a dit a M r 1 abbé .losset qui avoit été chez lui plus de 20

fois pour avoir des nouvelles de mon manuscrit que ce n etoit pas l'intention

de M» le Chancelier de donner le Privilège nécessaire pour l'impression et ne

donna aucune raison de ce refus ce qui surprit et mortifiât beaucoup M r l'abbé .losset

et moi encore plus. Cependant je ne désespère pas encore d'obtenir ce Privilège

car j'ay receii Dimanche dernier une lettre de M' Perrin secrétaire de Mr le

Maréchal de Bclle-Isle qui m'apprend que ce maréchal qui a consenti il y a

près de six mois que je lui dédie mon recueil ira voir dans peu de jours Mr le

Chancelier pour lui demander les raisons de son refus du Privilège et pour

17*
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combattre ces raisons à moins qu'elles ne soient invincibles. Je ne puis deviner

qu'elles peuvent être ces raisons, J'espere que M' le Chancelier qui ne scaroît

pas que je voulu dédier mon ouvrage a Mf de Helle Isle ce dont je me suis

avisé fort tard et mon epitre dedieatoire n'est pas encore faite j'espere dis-je

que M' le Chancelier accordera le Privilège & la prière de M' le Maréchal qui

sera à Metz dans 3 ou 4 semaines et m'en donnera des nouvelles certaines. Je

vous demande le secret sur toute cette lettre écrite a la hâte après matines. Je

suis oblige de finir car le R. I'. Prieur de Movenmoutier qui veut bien s'en

charger va partir, ("est pourquoi je ne vous diray autre chose sinon que j'av

l'honneur d'être avec un très profond respect.

Mon très Reverend Père

Votre très humble et très obéissant serviteur

D. Tu. Broc.o, Rel. de S« Arnoul.

A Metz ce 1» juin 1745»

t A Metz re 10 juillet 174Î»

Benedicitr.

Mon très Reverend Père,

C'est avec plaisir que je me suis acquitè des commissions dont il a plu a

votre Rev. de me charger. 1° a l'égard des Chroniques de Ptnlipix de Vigneul

dont vous avez le premier tome et souhaitez avoir les deux tomes suivants et

dont je n'avois pas entendu parler ;
je les ay cherché inutilement du moins ceux

qui sont écrits de la même main que le premier que vous avez mais a force de

recherches j av heureusement trouvé l'original a ce que l'on croit des trois

volumes de chroniques écrites de la propre main du dit sieur Vigneul natif de

Metz et marchand de profession Son parent Mr Rusier ami de notre P. Prieur,

conseiller au Presidial de Metz les a depuis six mois. Un de ses parents qui

demeurait autre fois en cette ville et qui est maintenant établi dans le Palatinat

les lui a envoyées mais à condition qu'il ne les pretra a personne quelque ami

qu'il puisse être 11 lui a dit qu'il en avoit refusé 400 fr. de feu M. de CoUlin

qui etoit fort curieux de les voir. Que cependant si quelqu'un veut les acheter

il pourra les donner pour deux cents livres sans en rien diminuer. Ce conseiller

qui demeure proche chez nous dans la Rue d'en bas vis à vis l'appartement

de nos chambres d'hùles m'a offert gracieusement d'aller chez lui quand je

voudrois pour les lire et en tirer quelques extraits mais non pour les décrire

entièrement. Les trois volumes sont in-4° de l'épaisseur de trois doigts. Le l« r

à une préface, commence aux petits fils de Noë le dernier article de ce tome

commence en l'année 1424 et linit par l'histoire de la grosse cloche nommée
Mute refondue en 1428 Le H"»» et dernier tome finit en 1500 il y est parlé du

roi François I" dans les dernières pages. A la fin de chaque Tome une écriture

différente mise au bas ou a la marge de la page avertit que tout cet ouvrage du

sieur Philippe de Vigneul a été retiré par un de ses descendants des mains d'un

étranger qui les avoit en 1K24 Le dit sieur Rusier a encore un autre volume

in-4° aussi gros que les autres tomes écrit de la même main du sieur de Vigneul

qui est assez brouillé et ne paroit être qu'un essai de la ditte chronique. — Je

prévois M. R. P, que vous ne manquerez pas de m'exhorter d'aller souvent chez

ce Conseiller extraire tout ce que je pourai des dittes chroniques c'est ce que
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je ferois volontier pour vous faire plaisir mais je n'ose en demander la permission

à mon Supérieur. 2° Touchant les fondations et l'état présent des Séminaires de

Metz j'envoye à votre Rev. ce que j'en ay dit dans mon Recueil avec re que

j'en ay appris depuis quelques jours.

J'ai appercu dans la cour du sieur Pettre une médaille de plomb attaché

au bois d'une presse qui est dans cette cour elle est oblongue et de la largeur

de la paume de la main quantité de ligures v sont fort bien représentées en

relief — on y voit au milieu une personne a genoux sur laquelle un Pontife

tenant un vase en forme de corne verse quelque onction et plusieurs spectateurs

semblent lire dans l'admiration au dessus de celte personne est un autel et un

sacrifice on voit au milieu ou plutôt a cote des flammes la tète d'un bélier et

de quelque autre animal et aux deux cote/, de cet autel sont des Pasteurs avec

leurs troupeaux. Un n'a pas pu m'expliquer ce que cela signifie et il n'y a

aucune lettre qui le denole et le jeune sieur Pettre fear son père est mort il y

a près de deux aus) n'y avoit pas encore pris garde je ne seni si elle y etoit

quand vous y avez été et si vous l'avez examiné mais pour moi c'est la Ve fois

que je Tay vu. il m'a paru que c'est le Sacre de quelque Reine ou Roi.

Je crois devoir recommander à vos SS prière» M r Seron chanoine et

chancelier de la cathédrale mort subitement le 7 de ce mois Age de H! ans il

avoit encore dit la Messe ce jour la, diné et soupé à son ordinaire et pris la

promenade dans son jardin avec Mr de Rochecolombe lieutenant du Roi Quelques

moments après s'être couché le domestique voulant lui parler l'a trouvé comme
endormi du sommeil de la mort. On l'a enterré U- lendemain auprès du feu

sieur Princier dans la chapelle de N D de Tierce ou l'on met tous les Dignitaire*

Il m'avoit promis une petite ligure représentant une espère de furie qui n'est

guère plus longue qu'un doigt on la vendra avec tous ses meubles et tableaux

dans lô jours. H avoit vendu six mois auparavant sa riche Bibliothèque pour

lô mille francs aux Premontrés de Pont-à-Mousson. On dit qu'il a laissé tout

son bien a l'hôpital de Metz et aux pauvres communautés. .

D. Th. Bnocy, H. «le S' Arnoul.

f 22 Septembre 174».

Mon T. R. P.

Vous serez sans doute surpris d'un si long délais à repondre à la dernière

lettre dont votre Rev. m'a honoré — ce qui a causé ce retard est un voyage

qu'à fait Mr Russier qui a les Chroniques de Philippe de Vifftieiil et le long tems

qu'il a fallu pour avoir réponse de son parent qui en est le possesseur et qui

demeure dans le Palatinat. Ce parent a entin repondu qu'il souhaitoit avoir pour

ses trois volumes de chroniques tous vos ouvrages c-a-d apparemment ceux

que vous avez offert, votre nouvelle Histoire de Lorraine et votre Commentaire

sur la Riblc — j'ai repondu au *ieur Russier que je ne eroiois pas que votre

Révérence voulut accepter cette condition et que vous n'avez offert que l'un ou

l'autre de vos susdits ouvrages il m'a repondu qu'il ne pouvoit nie dire autre

chose que ce que son parent lui a écrit Au reste vous scaurez que le premier

volume des diltes chroniques finit de la même manière que celui que vous ave/

mais plusieurs feuillets du commencement ont été déchirés et la première page
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commence par res paroles : /<> trui* châteaux <l> Montmilmn «*. M r flussier m'a

dit que vous pouviez vous passer Je ce premier volume imparfait et <|ui n'a

aucune autre vignette .|u'uoe petite <|ui représente l'evéque Bertrand et les

Treize — ainsi le vôtre est plus accompli.

A îs' Arnoul de Metz

ce 22 septembre 17-1». I) Theodore Baoc.>

Suit dans le manuscrit une longue lettre en date du 6 avril 17.">0

I». Th. Hroc-i parle de ses dissentiments avec son SupeneurV

H° en envoyant a Votre Hev. ce qu'elle m'avoit demandé touchant la

fondation et l'etal présent du séminaire <|uc possèdent ict le» Pères de la Mission

je vous ay marqué que notre evéque avoit jugé à propos d'en retirer depuis

peu tous les séminaristes pour les faire loger dans son nouveau séminaire mais

ils n'y ont pas demeuré longteuis et je crois devoir vous avertir que ce Prélat

y a renvoyé depuis les vacances dernières 40 ecclésiastiques qui étudient en

Theologie — los autres plus jeunes sont enseignés dans ce nouveau séminaire

par des Prêtres séculiers

4° je vous marquois au.s»i que les Peres de la Mission possédaient le

Prieuré de Itoselieure '
\ à une lieue et demie de Metz mats il y u près de 30 ans

qu'ils en ont abandonné à perpétuité tous les revenus avec la maison et une

assez longue Chapelle à nos Pères de Mouzon moyennant six cents livres de

rentes payables- chaque année à perpétuité, quelques bonnes ou mauvaises

qu'elles soient. Nos Pères v ont fait bâtir depuis une belle et grande maison

capable de loger !• ou 10 religieux et qui apparemment pourra leur servir

d'hospice en têtus de peste ou de guerre. Je ne scai qui sont les fondateurs de

ce Prieuré j'ai oublié de le demander aux Missionnaires

5U je me souviens de vous avoir dit que notre eveque vouloit supprimer

la collégiale «le S' Thiebaut et en avoit mèrne où le consentement du Roi pour

l'unir à son nouveau séminaire mais ces chanoines ont prouvé clairement que

<e Prélat «voit fait au lioi un faux exposé cl«- leur etat — je vous ai ajouté

qu'il sembloit qu'un eloit résolu de laisser mourir ces chanoines et qu'on

«lofTendetoit de leur nommer des successeurs cependant il en est mort un depuis

peu et le chanoine hehdomaitier en a nommé un autre qui a pris possession du

canonical sans aucune opposition mais les revenus du Prévôt et du Doyen mort

depuis plusieurs années auxquels le lioi a droit de nommer ont été donnez au

nouveau séminaire,

') Hozérieulles, près Metz, ancien prieuré de l'abbaye de Mouzon provenait

d'une donation faite a celte abbaye, par Adalberon archevêque de Keims, vers

la lin du X' siècle. Mouzon n'avait fait que rentrer en possession d'une de ses

anciennes propriétés qu'elle avait aliénée un peu auparavant.

f AS' Arnoul de Metz

Mon T. U. P.
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... -le me persuade que vous ne voudrez, pas faire graver et imprimer 1
)

parmi vos dittes figures antiques celle de la prétendue Heine Gillette ni celle

du prétendu Jupiter que je vous ai envoyées parce que le (*'c) premier n'ayant rien

de certain touchant son Histoire elle ne serviroit qu'a décrier l'ouvrage et a

attirer quelques visées de certaines gens et la 2m» qui représente un homme nud

et estropié n'est pas ce me semble capable d'eclaircir l'histoire d'autant plus

qu'elle n'est peut être pas si ancienne qu'on l'a cru car M' Lavraux m'a assuré

l'avoir vu il y a près de (50 ans dans une grotte d'un jardin proche le

Pont des grilles ou des juifs appartenant à un nommé Gautier chirurgien qui

l avait achepté n la mort du sieur Fetiq célèbre avocat avec plusieurs autres

ligures anciennes qui furent toutes volées dans le dit jardin et qu il est probable

que le voleur poursuivi sur le champ jetta en passant sur le dit pont cette

ligure de bronze qu'il avoit cru d'or, dans la rivière où on l'a trouvée en

creusant pour les fondements d'un nouveau pont — voyla tout ce que j'en scais

nonobstant l'extrême longueur de cette lettre je me vois obligé d'ajouter pour

vous faire plaisir que l'on a trouvé depuis peu dans les fondements de plusieurs

maisons détruites pour faire une nouvelle Rue vis-à-vis l'église de Saint Simplice

des grands blocs de pierre blanche et des grosses statues toute nuds (»ic) aux

bas desquelles il y a des inscriptions latines en characteres Romains '

I). Th. Broco.

A Metz ce 28 Septembre 17ftO.

... Je n'ay aucune autre nouvelle a dire a votre Rev. sinon que M' de

Belleisle a écrit a deux scavans de Verdun et de Toul pour les prier de tra-

vailler à une nouvelle Histoire particulière de ces deux villes et qu'ils s en sont

chargés — on n'est pas, dit-on, content des deux dernières imprimés, de Verdun

et de celle du P. Benoit Picard capucin. Les Pères Premonlrés de Pont à Mousson

ont dans leur Bibliothèque les trois volumes qui contiennent l'Histoire d«- Metz

composée par ce Pere Benoit il les gardent comme un trésor. M r l'abbé Seron

n a jamais voulu me la prêter — M r Paltiot premier secrétaire de M' de Belleisle

m'a dit que son Excellence avoit entendu avec plaisir la lecture qu'il lui avoit

faite de mon Recueil historique mais il ne m'a pu apprendre les défauts qu'il

y a probablement trouvé. Le sieur Collignon imprimeur m'a dit il y a quelques

jours qu'il a appris que M' le Maréchal avoit dit en bonne compagnie si l'on

joignait mon ouvrage lorsqu'il sera poli et perfectionné a celui d'un Messin qui

a travaillé à la même histoire de Metz on en pouroit faire quelque chose de

'» Dom Calmet l'a fait reproduire avec plusieurs autres concernant Metz à

la fin du second volume de sa Notice de lorraine.

*) Le Mss. 12ô de la Ribliothèque de Metz donne sur cette découverte

quelques détails intéressants. -L'an 174!» l'on n fait et bâtie la Nouvelle ru< ; de

St-Louis et en creusant pour faire les fondations l'on a trouvé un grand nombre

de grosses pierres taillées avec des inscriptions et des ligures différentes. Il y en

est restés considérablement que l'on a point arrachées qui étaient parfaitement

sculptées, voila celles dont on a pu tirer partie, elles ont été taillée* pour lu

eonstrHcUan des maison Je Nie. Chazelk*. Suit un dessin île Dupré de Genesle. —
Voyez aussi Robert. — lipijr. |> 10, I" partie et \< Iii.
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lion Mais cela demande continuation je ne scai qui est re Messin je lâcherai

de m'en informer. Vous scavez sans doute que M» de Belleisle est sorti de

Metz avec son épouse et toute sa suite il y a dix jours pour retourner à Paris.

Le sieur Marchand notre voisin travaille depuis deux mois par ordre de Son

Excellence à faire le dénombrement de tous les habitants de Met2. PaJliot

premier secrétaire de M* de Belleisle est reste à Metz. — fin m'a dit qu'on ne

feroit graver et imprimer un nouveau Plan de Metz et de ses fortifications que

dans quelques années.

;• 14 Juin 1752.

.le prolite de l'absence de mon Supérieur pour écrire a votre Rev. cette

lettre que je lui aurois écris il y a plus de 4 mois si j'en avois eû la liberté

que notre n. P. Souprieur vient de m'accorder. C'est pour vous avertir que des

le commencement de cette année je me suit» donné la liberté de vous écrire

non seulement pour vous la souhaiter heureuse mais encore pour vous prier

de ne pas oublier de mettre dans votre Bibliothèque lorraine au nombre des

hommes illustres votre ami Me Lançon un des plus scavants conseillers du

Parlement de Metz parce que c'est lui qui par ordre de la Cour a travaillé à la

correction des coutumes de Verdun qu'il a fait imprimer en 1747 par François

Antoine Imprimeur à Metz il est encore auteur de quelques ouvrages anonimes

comme de celui qu'il a fait contre M r
l F.vèque de Metz qui pretendoit être

Prince de cette ville mais probablement il ne voudroit pas qu'on publiât qu il

est auteur de ces petits écrits anonimes je suis persuadé que si vous aviez

3cù qu'il etoit auteur de la correction susdite vous vous seriez fait un plaisir

de le mettre dans votre Bibliothèque lorraine et si vous aviez reçu ma lettre

vous l'auriez mis dans le supplément je suis surpris que mon Supérieur

n'ait pas encore achepté l'un et l'autre qu'il a vù chez Bouchard — Je ne puis

me persuader que vous avez recû et renvoyé ma lettre à mon Supérieur ainsi

qu'il l'a assuré à nos H. R. Pères anciens. Je ne vous ai jamais cru capable

de rne rendre un si mauvais oflice il n'v avoit rien ce me semble que d'innocent

et mon Supérieur l'avoit fait lui même cacheté <sn / en ma présence et 1 avoit porté

a un domestique pour la mettre à la poste mais apparemment qu'il ordonna

a ce domestique de ne l'y pas mettre et de la lui rapporter parce qu'il etoit

curieux de la lire et à voulu faire croire que vous même la lui aviez renvoyé.

(In dit qu'il s est plaint de ce que je vous y lemoignois la peine que m'avoil

causé son refus de présenter à M' de Belleisle vos antiquités de Metz ainsi

que vous l'en aviez prié cependant il m'en a pas encore fait le moindre reproche

et s'il ne m'en parle quelque jour je me croirois en droit de me plaindre de

son peu île sincérité à mon egord et de ses injustes ineffiances.

•le vous marquois 2° en ma lettre que je ne pensois plus a faire imprimer

mon Recueil historique qu'en vain je m'elïorcerois de le corriger et de le polir

parce que mon Supérieur et son grand Protecteur Prieur de S* Vanne paroissoient

trop prévenus contre et résolus de ne l'approuver jamais, or comme dans une

Lettre que vous avez écrit un mois après ma lettre écrite vous demandiez à

l>. Pierre Baillet si mon ouvrage etoit imprimé j ay conclu de la que vou*

Baiedteür

Mon T. R. P.



n'aviez pas reçu ma lettre ni par conséquent renvoyée à mon supérieur quoi <|uc

je n'en doute pas vous me ferez cependant plaisir de me confirmer dans cette

pensée par votre réponse. 3° je vous priois dans ma ditte lettre de me faire

effacer du nombre des hommes illustres parmi lesquels j'avois appris avec

surprise que vous m'avez mis par un excès de bonté et de reconnaissance pour les

petits services que je vous ai rendu : mois que je me croiois bien indigne d'être

mis au nombre de ces scavants. .le senis que mon Supérieur ou à sa sollicitation

le H. F. Prieur de S' Vanne m'ont prévenu et vous ont écrit ou a l'imprimeur

pour me faire effacer et y ont réussi - j'en suis ravi, je vous suis néanmoins

très obligé, de votre bonne volonté. 4° dans ma lettre je prenois la liberté de

vous demander si ipour me consoler un peu de tant de peines que j'ai pris

inutilement pour la composition de mon Recueil), vous ne pouvez, pas du moins

en parler en gênerai dans quelque endroit des additions que vous mettez peut

être a la lin de vos trois volumes qui restent a imprimer de votre Histoire de

Lorraine ainsi que vous en avez mis dans les :) premiers volumes, en marquant

seulement et sans me nommer qu'un religieux de S* Arnould a fait une Dissertation

qui prouve manifestement contre la prétention des Itelqneux de Kempten et des

Dollandistes que les corps de Louis le D. et de la Reine Hildegarde sa mere

ont toujours reposé depuis leur mort jusqu'à présent dans l'église de S1 Arnoul

de Metz: Dissertation qu'il a mise a la lin de son ouvrage intitulé: Recueil

historique de ce qui est arrivé de plus remarquable en la ville de Metz depuis

son origine jusqu'en l'année 1750 en deux volumes in-4° mais qui sont restés

manuscrits — vos lecteurs en lisant cette note et qui auront peut être lu

l'histoire gallicane du Père Longuevalle pouroient se désabuser de ce qui dit ce

jésuite touchant le lieu ou reposent les dits corps et ne seroient point tentés

d'accuser les Religieux de S' Arnoul d'être ignorans ou imposteurs en soutenant

que ces vénérables corps reposent dans leur église - il me semble qu'il y va

do notre honneur de nous justilier la dessus, c'est ce que j'ai taché de faire et

tout ce que je désire et non ma propre gloire puisque je ne souhaite pas d'être

nommé même dans mon ouvrage s'il arrive un jour qu'il soit imprimé.

Je laisse M. R. P. à votre sagesse et à votre prudence consommée de

faire la dessus ce qu'il vous plaira je vous souhaite une santé aussi parfaite que

la mienne et me recommande a vos saintes prières.

J'ai l'honneur d'être toujours avec un très profond respect.

A Metz ce 14 juin 1752.

Mon très It P.

votre très humble et très obéissant serviteur

I). Th. Broc...

Si votre Rev. veut bien avoir la bonté de me faire une petite réponse je

la prie de ne me la point adresser directement parce que j'ai sujet de croire

que mon Sup. la retiendroit et ne me la donneroit point mais si vous écrive/,

au R. Pere D. Pierre Raillet vous me feriez plaisir do mettre dans votre lettre

un petit billet ou vous nie marqueriez que vous avez reçu celte lettre et me
confirmeriez la pensée que j'ai que vous n'avez pas reçu ma première lettre du

jour de l'an que par conséquent elle ne vous a pas été envoyée et que vous

ne l avez pas renvoyée à mon Supérieur. Vous pririez en même tems D, Pierre



Maillet .le nie elonner sce rettcmenl ce pi-til bilh-t cacheté - par <«• nmvcn je

senns hors d'inquiétude.

.l'ai oublié de vous dire i|U«- M r Lançon conseiller est d'une très bonne

et noble famille - son Père a été Maître éehevin de Metz, j'ai l'honneur de le

voir de lems en teins.

KITI'KK l)KI>lGATOIRK l
i

A

Me»ll«f i^ni'lll < 'haï Collis

\u«uslc Fouquel Du« de

Itelle-isle Prniee du S' Kmpire

l'air i l Marée liai < I •
- France

Chevalier îles (Juin s du S» Fsprit

et île la Toison d'Or urand d 'Espagne

(•(•lierai de> années de Sa Majesté

Ins chrétienne, -on ambassadeur

extraordinaire et Plénipotentiaire

en Allemagne. uouverneui de Met/.

Monseigneur

Fil donnant .MIX Messins <e Heclleil historique de leur « liée et ail Publie

une hisldiie abhreu'ée mai* peu .-..mine d'une des plus anciennes et des plus

•elehres villes < 1 1 1 Kiiyaume rien ne m'a paru plus |iis(e el plus naturel que- de

lotlrir à l'illustre personne .pu la ^Hiverne instruite mieux «pie Imite antre de-

là venté de la pliwparl de-s (nils <|iie j'y tapporlc. quel garant plus sur et plus

respee table pomment désirer ii.es l.ecleurs «pie I'au»tls1e \<«in de votre F.x« ellence

placé ail frontispice .le cet ouvrauc '

Né a la religion mona*tie|iic il \ a pies .1.- e-mquanie- ans dans un

Monastère- «le- celle ville |e- lue- suis fait un devoir de ...nlllbucr autant e|ll'il

ser.ul e-r .i à la satisfaction .!<• ses . îlove-ns. et j'ai cru avoir trouvé l'orra«ion

de leur en proe nrer e|iiele|ii'um- .-n travaillant a < e (teeneil historique depuis

loiiylcmps elesiré Mais . e ii'et'il .-lé .. lupin rpi iinparl'aHiMiie-iil leur allenle de n'y

pas voir brille, un non. aussi eher el aus*, pi . « i. ux epie celui ele votre Excellence

el de n V pas fane- re laie, le- -e ut llin-li- elonl il* sont pénétre/ pour ve.us:

se-ntllneii!- qui ve-lls ont elev .elle en «etle ville el .|i.c votre présence à ace lùs

élans leurs leeurs

Jamais ils n, p. nlioiii le souvenir .le- la jove- dont il* lurent remplis à |a

première- le. UV elle .Iii 'Ii. -IX pleli. ie-UN que Mettre- anulisle Me ma l'«|lle- si pelle-haill

si liai.il a .lis.erner le vrai nie-rite- avoit lui -le vol.e illustre personne pour

le* gouverner au nom de Sa Majesté'

(•rare an l)u-ti Tre-s-Haill miiimc et auleiir «le- tout lile-n cl de- (eillles

verhls. les ^..Hilles espérances .pie e on. Drei. I .les |e.. s les Messins de- la douceur

' Ne.us publions ei-apr.s e-umme slvle e-t »eure de l'époepje l'épitre dé-

dicalm«- que Dom Uro. .| s.- proposait .le placé .-n |ê|e de son ouvrage.
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et fie* avantages qu'ils gnuteroicnl sous In sagesse de votre Gouvernement n'ont

point été frustrées. Me sera-t-il permis d'entrer dans le detail et pourrai je

monlrer Jons les Bienfaits que les habitants d<- cette Ville ont reçus de la main
de voire Excellence? Oûy. Monseigneur et je le dis sans nainle de donner dans

l'adulation (!) sans appréhender d'être contredit puisque je ne suis icy que l'echos

de la voix publique Doux et facile comme vous «Mes. dans l'abord, gracieux et

rddigeant dans l'accueil, prévenant et officieux dans les besoins, solide et efficace

dans vos promesses, quel cœur eût pu >e refuser à tant de qualités si rares

dans les Grands mais qui néanmoins couronnent le vrai Heros!

Dans la multitude des affaires qui vous environnent vous a-t-on vû perdre

un instant de vue un Peuple qui fait Ions vos soins comme vous faites tous ses

délices V (Quelle attention à pourvoir à tous ses besoins, à leur procurer l'abon-

dance et la facilité du commerce dans le sein de la Paix cl dans le tumulte de

la guerre la tranquillité et la possession paisible de leurs biens et de leurs

héritages ? Quelle application à décorer cette ville et à lui procurer par les

libéralités du Koi et par les vôtres raggiandisscment. les commodités cl qui

la font marcher de pan avec les premières villes de I Europe! Quelle vigilance

à en augmenter les fortifications et ,'i la mettre à jamais à l'abri des efforts de

l'ennemi te plus redoutable' Quelle intelligence a y placer un nombre de ma-

gasins et d'Aiscenaux qui dans les occasions la rendront loujoiir le boulevard du

royaume et la ressource de l'Etal ' Que de magnifiques, que de solides monu-

ments y seront à perpétuité les témoins de t e discernement à qui rien n'échappe

de ce vaste Genie qui s'étend à tout, de cette aiïeclion sincère qui vous fait en-

visager comme vos enfans. des citoyens qui font gloire de vous considérer comme
leur pere et le Protecteur de leur Patrie! Mais comment de leur part satisfaire

à tant d'obligations' Comment pot iront ils s'.icquitcr cnveis votre F.xellence du

juste tribut de leur gratitude V Sinon en élevant sans cesse les mains vers le

Dieu Tout Puissant qui l a comblé de tant de lalens et de vertus et auquel votre

humble cl solide pieté ne manque pas d'en rapporter toute la gloire qui lui est

dû»" et en adressant continuellement leurs voux au Très-Haut pour qu'il plaise

à sa Divine bonté de leur conserver pendant une longue suite d'années vôtre

Auguste et précieuse personne ; qu'il daigne associer à une carrière aussi durable

une tendre et liés chère épouse vrai Don d»' la divine main plus distinguée par

sa solide pieté que par sa haute naissance et les attraits de sa Personne, qu'il

couronne enlin ces rares prcseits eu accordant à \otic aimable (ils Comic

île tiisors. qui dans l'âge le plus tendre fait desja briller les rares lalens de son

Père et les hantes qualité/, qui l'ont les Heros, une longue Postérité héritière de

toutes les vertus qui ont si justement attire à votre Excellence I estime des

armées. l'Amour îles Peuples, l'affection singulière et l'entière confiance de nôtre

auguste monarque Que n'a pas effectivement fait ce gran»! Uni. juste estimateur

du vrai mente jsiur récompenser le volie et potii apprendre à toute l'Europe la

satisfaction qn il a ressentie des services importait* que votre Excellence a rendus

ä Sa Majesté soit h la tète de ses Années soil dans le secret du cabinet et dans

I embarras des négociations les plus épineuses et les plus interessantes. Mais

j'ose le dire toutes ces bailles Dignités dont d vous a successivement décoré ont

moins parues aux Messins des laveurs de Sa Majesté répandues sur vous que

versées sur eux-inèuie ils se les sont regardées connue personnelles et s'en sont

tenus en quelque soile honore/ par la pari qu'ils ont pris aux glorieux succès
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qui viius les uni adirées et qu'ils prendront toujoui à (oui ce qui pourra ion-

Iribuer à votre gloire.

Trouvez bon, Monseigneur, que je prenne la liberté de vous assurer que

du fonds de ma Retraite je ne m'y suis pas moins intéressé que je continuerai

les vœux et les prières que j'offre depuis longtems au Seigneur pour la con-

servation et prospérité de votre Excellence et de vôtre Auguste famille qu'c.nlin

je n'oublierai jamais la grâce que votre bonté mat-corde de mettre an jour sous

votre Protection ce Recueil Historique quoiqu'il soit fort an dessous de vos

grands mérites et de le lui dédier comme la marque la plus certaine que je

puisse donner de ma juste reconnaissance et du très prorond respect avec lequel

j'ai l'honneur d être

Monseigneur

Pc votre Excellence

le 1res humble et 1res obéissant serviteur

.( T. H. prêtre et ancien religieux de Metz.

11. Ldins dt- Ihm Eticum Pinn- n Ihm (Àtlmd.

Mon très Reverend l'ère.

A iiiim retour de Franche Comté notre I'. Sousprieur nia communiqué

une lettre que votre Révérence luv a fait l'honneur de luy écrire pour scavoir

si on pouioit vous procurer une copie de la Chronique de Vigneiil'j que l'on

vous avoit dit devoir être entre les mains de MM tt de l'hôtel de Ville de Metz

pour en faire fane des copies, nous nous sommes informés quel eloit le fondement

de celte idée on nous a du qu'effectivement M r l'Intendant s'etoit chargé de

faire fane cet ouvrage Nous nous sommes adressés a son secrétaire qui est

notre ainy, Il nous a répondu qu'il n avoil point oüy parler de cette commission,

ce que M' l'Intendant ne l'avoit sûrement donné a personne. Mr l'Intendant est

absent depuis longtemps il le sera encore une partie de l'hyver. 11 fant avoir

patience jusqu'à son retour pour être assurés de cela s'il l'a ou qu'il l'ave fait

copier. Nous nous adresserons plutôt a luy même pour en avoir une copie, ce

') Cette chronique qui avait d'abord passée entre les mains du sieur Gallois,

gendre de Philippe de Vigneulle se trouvaient on ne sait de quelle manière en

1K24 en possession du aieur de Marescot, à. Paris Elles furent alors retirées par

les dilligences de Philippe de Vigneulle amant* vraisemblablement le petit fils

de l'auteur. Elles restèrent dans la famille et furent emportées lors de la revo-

cation de l'édit de Nantes, dans le Palatinal. M. Ruzier (voyez plus haut) qui

les avait reçues les vendit à la ville vers 1752 pour 150 livres. A la fin du

XVIII" siècle elles avaient déjA disparu des archives municipales. A la vente de

la bibliothèque Emmery, en 1849, la ville les racheta au prix de 1325 f. Elles sont

aujourd'hui à la Bibliothèque de la Ville sous les numéros 88. 89 et 90 de la

collection des manuscrits d'histoire locale. Cfr. plus haut page 261).

M. le D r Wolfram en prépare, au nom de la Commission pour la publication

des sources de l'histoire de la Lorraine, une édition exacte qui, espérons le, ne

tardera pas trop à paraître.
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sera plus sur que de s'addresser an magistral de cette villi- <|iti m- -ont pas

pour la plus part iren» de jj»and jinul. Nous ne négligerons pas de vous faire

ce petit service charmés de vous obliger en tout ce que nous pourons et de

vous prouver les respects avec lesquels nous sommes Ions et inoy particulièrement

Mon très Reverend l'ère

Votre très humble

et très obéissant serviteur

A Metz ce l«r ocl 1753. I». F.T1RWRR PlERRE.

Mon très Keverend Père

J'allay il y a quelsques jours chez M r l'Intendant |iour avoir des nouvelles

de deux tomes de la Chronique de Vigneulles que Votre Révérence scait. on

m'y repondit que on n'en avoit aucune connoissanec ny M r De CreTl qui est

party et dont le Cabinet a été mené à Paris ny M* de Caumartin qui n'est pas

encore arrivé mais dont les équipages sont deja deshallé* n'en ont eû jamais

la possession. Je suis allé plus loin. J'ay vu M r le Syndic et MM" les echevin*

île l'hôtel de ville que je connois. Ils m'ont repondu la même chose pour ce

i|ui les regarde. Je n'ay trouvé que le Sr Marchand qui m'en a dit deux mots

entre ses dents. Cet Attrappe science dit donc qu'il les aura bientôt: si c'est de

M' Le maréchal de Belle lsle. dès que ce Seigneur sera arrivé j'auray l'honneur

de luy en parler et de (etiler de les avoir par son moyen s'il les a en sa

disposition.

<le reste de la lettre concerne des aumônes et des offres de livres doubles i

I). Etirnke Pikrub.

A Metz ce 18 juin 1754.
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Zur Chronologie der Gorzer Urkunden aus karolingischcr Zeit.

Von Dr. H. Reumont, Monligny.

Die .Metzer Stadtbibliothek liesitzt aus dem Ende de« 12. Jahr-

hunderts ein Erkundenbueh der Abtei Ciorze 1
!: 213 lateinische l'r-

kunden. von 748 bis gegen 1 1 80 reichend, sind demselben in Abschrift

einverleibt s
>. Die Eintragung ist nicht ohne Irrtümer und Abänderungen

vor sich gegangen : ps sind infolge fehlerhafter Lesart nicht nur manche

Kigennamen entstellt wiedergegeben 3
!, sondern vornehmlich haben sich

die chronologie-lien Angaben zu Kode der lYkunden Zutaten und

Umwandlungen müssen gefallen lassen.

Bekanntlich haben die Kanzleien lange Zeil nur nach den Regierungs-

jahren der Herrscher datiert: seil 801 tritt in der Kanzlei Karls

des (irossen auch das Indiklionsjahr hinzu, während die Berechnung

nach Christi (ieburt in den Urkunden erst viel später gebräuchlich wird.

Mit diesen wenigen Zeitbestimmungen hat sich der Schreiber des liorzer

Kartulars. ohne Zweifel ein Mönch der Abtei, nicht begnügt: er gibt

vielmehr von Anfang an neben dein Regierungsjahr fast regelmässig

noch das Inkarnalionsjahr, die Indiktiou. die Epakte und die Konkurrente,

einige Male sogar kein Regicrungsjahr. Eine solche Erweiterung der

chronologischen Angaben könnte für die Datierung sicher nur von Nutzen

sein, wenn sie genau wäre. Dein ist jedoch leider nicht so. Der

Schreiber mus s zur Aullösung der Daten Herrschen* erzeichnisse benutzt

haben, deren Jahreszahlen nicht immer mit der Wirklichkeit überein-

stimmten. Er hat lerner auf den Tag des Regierungsanfangs keine

Rücksicht genommen, sondern nur auf das Jahr. Er hat endlich eine

Indiktiou benutzt, die mit dem bürgerlichen Jahr zusammenfällt, während

die Kanzleien auch anderen Indiklionsrechmmgcu folgten.

') Maniw. r. W> i76>.

'i Von <|hi Ira /«'•* im Ihm» Xoliz. «lie eine s|tälen- Ihn«! nachgetragen.

sHicn wir Iik-i al>.

;,
i Ute l-'eststidhini: iln'si'i Talsaclir- i-[ ui' lil minier leicht. Sic ist jedocli

zweifelt«»« in den paarweise zu-ainn>eng«di«>rigei» Urkunden mit gleichen Zeugen-

reihen. S» -ind z.H. identisch- Huguholdi und Hugulioldi >21 und 22 1, Rainaudi

und Ragenvei '21 und 22k h'iinberti und Ribciti t33 und 34 ,i. Sangulli und lumguHi

42 und 4M i .
— Die eingeklammerte Zahl bezeichnet «Ii«' Ziffer der Urkunde in

der gleich zu l>c«|»rc<'hendcn Ausgabe von d'Heibrunez.
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Kino bessere Datierung als der mittelalterliche Schreiber des Ur-

kundenbuches Jiul der Herausgeber desselben. A. d'Herbomez'i, ver-

sucht. In den Notizen zum Text der Urkunden liai er inanehe Irrtümer

richtig gestellt und nicht wenige Fingerzeige zur Lösung gegel>en. Allein

seine Arbeit ist doch nur unvollkommen. Nicht nur dass ihm einige

schwere chronologische Verstösse untergelaufen sind: er hat sich auch

zu enge an den (lorzer Mönch angeschlossen: vor allem hat er fast

regelmässig den Tag des Regierungsanfangs ausser acht gelassen.

Die Fehler dieses Verfahrens hat kürzlich Paul Marichal be-

leuchtet 8
j. Seine Untersuchungen haben zugleich den Krfolg gehabt,

für einige Urkunden die Chronologie in anderer Weise mit Sicherheit

festzusetzen oder doch eine annehmbare Lösung vorzuschlagen, leider

hat er von den 21 H Nummern in chronologischer Hinsicht nur 22

behandelt, obschon er noch an vielen anderen Stellen seine kritische

Sonde hätte anlegen können.

So wollen denn folgende Zeilen ein neuer Beitrag zur Lösung

der Frage sein: sie sollen die Untersuchungen von d Herbomez und

Marichal berichtigen und ergänzen. Sic haben jedoch nicht die Urkunden

der ganzen Zeit von 748 bis 1180 zum (îegenslande. sondern nur die

des karolingischen Zeitalters, die allerdings am meisten der Aufhellung

bedürfen. Zur grössern Sicherheit haben wir die chronologischen

Angaben in «1er Ausgabe von d'Herbnmcz mil dem Original der Metzer

Stadt bibliothek verglichen und dabei an vier Stellen Kigentümliehkeiten

gefunden, die in einer kritischen Ausgabe durchaus hervorgehoben

werden mussten: wir werden sie zur richtigen Zeit erwähnen. Hei

der Anführung der Urkunden folgen wir der Numerierung, wie sie

d'llerboinez in seiner Ausgabe bietet.

Zunächst einige allgemeine Bemerkungen.

Von den 92 Urkunden, die «1er karolingischen Zeit angehören, ist

eine ohne jede chronologische Angabe, die Urkunde 17. Nur das Jahr

in mehr oder minder einfacher Form enthalten 35 Urkunden: 5. 12.

Hl. 28. 31. 32. 3H. 41. W. 17. 4!». 50. 54, 57. 5H. »iO. 03. «4. 65.

«58, <5H. 74. 75. 76. 77. 84». 81. 82. 83. 85. 8«, 87. 89. HO, Hl. Nach

'i Cartulaire de I'ahbaye de <««ir/c. Memoire* et doeuinenls publiés par

la Société nationale »Ii s antiquaires de trame. Metlen-ia II. Paris 18W;— lil01j.

*i Hemiinmes i liroiio)o»iquo> et tnp<i<.>raplii<pi<-s <tn le Hat'lulairc île finr/e.

Mémoires et documents publics par la Soriélc des antiquaires de France.

Mcttensia III. Paris 11MK> Zwei Fehler sind stehen ueblieben : S. 17, No. 7.

muss es lieissen: antérieure au 21 - e |> I e m b t e . nicht août; S. 2t. Z 13. «telit

première année für deuxième
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.lalir und Tag sind 27 datiert : I. 2. 4, I». 7. 8. 9. 11. 14, 18. 20.

21, 24. 25. 2«. 27. 29, 33. 42. 44. 45, 52. 55. «1, 67. 72. 198. Die

übrigen 29 Urkunden enthalten nur Bückverweise auf die zuletzt datierte

Urkunde: die Urkunde 3 in der Form sub die el tempore quo supra.

die Urkunde 30 mil den Worten die el anno quo supra. und die anderen

27 unter der ständigen Form anno quo supra. nämlich die Nummern

10. 13. 15. 115, 22, 23, 34. 35. 3«, 37. 38. 40. 43. 48. 51. 53. 56.

58, 62. 66, 7<>. 71. 73, 78. 79, 84. 88.

Die Zahl der bloss dem .lahr nach datierten l'rkunden ist auf-

fallend gross: während sie im Anfang die Ausnahme bilden, nehmen

sie spitter immer mehr zu. so dass bei den Nummern 73 bis 91 sich

überhaupt kein Tagesdatum mehr befindet. Vermutlich hat der Schreiber

des Sammelwerkes öfters eine gewisse Krmüdung gespürt und diese

Angabe als unwesentlich beiseite gelassen. Bezüglich der Rückver-

wcise glaubt Marichal tS. 13 und I4> behaupten zu können, die be-

treffenden Originale seien ohne Datum gewesen und die Eingliederung

in ein bestimmtes .lahr habe der Schreiber selbst vorgenommen. Er

stützt sich dabei auf die Lirkunden 125 und 130. deren noch vor-

handene Originale tatsächlich keine chronologischen Angaben enthalten.

In ihrer Allgemeinheit möchten wir jedoch Mariehals Behauptung nicht

zugestehen.

Von den Urkunden nämlich, die eine Bückverweisung enthalten,

sind die Nummern 22. 30. 34. 43. 51, 56. 58 Prekarien zu den datierten

Schenkungsurkunden 21. 29. 33. 42. 50. 55. 57. Nun ist es nicht

notwendig, dass die beiden Schriftstücke immer an demselben Tage

ausgestellt worden sind. Aber die Urkunden 21-22, 33-34, 42-43 ent-

halten so genau dieselben Unterschriften, dass an ihrer Gleichzeitigkeit

nicht zu zweifeln isl. Bei 56 gibt der Schreiber selbst an. die Zeugen

seien dieselben wie in 55. In 3t ». 51 und 58 stehen überhaupt keine,

wohl wegen ihrer Ucbcreinstiinmung mit denen in 29. 50 und 57.

Für diese paarweise zusammengehörigen Urkunden ist also teils mit

Sicherheil, teils mit Wahrscheinlichkeit die Gleichheit des Jahres und

meist wohl auch des Tages anzunehmen. Soll nun auf der Prekarie

das Datum regelmässig gefehlt haben'-' Das glauben wir nicht;

viel denkbarer scheint uns. dass <fer Schreiber bei der zweiten Urkunde
das Datum einfach ausgelassen und auf das gleichlautende der

Schenkungsakte verwiesen hat. Wir wollen freilich nicht verhehlen,

dass die zusammengehörigen Urkunden 37-38 sowie 7<>-71, die eben-

falls Schenkung und Prekarie darstellen, jedesmal beide ohne Datum
sind und Riickvorweisc enthalten. Von ihnen scheinen 37 und 38
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chronologisch enge beieinander zu liegen, da sie beide den Schreiber

Fraulfus aufweisen : auch spricht nichts dagegen, das- sie ursprünglich

das Datum der Urkunde 32 enthielten, auf das in ihnen verwiesen

wird. Anders ist es hei 7< *-7 1 . Diese beiden Nummern sind, wie wir

später dartnn werden, nicht gleichzeitig: das Datum hat also vielleicht

in der Prekarie 71 gefehlt und ist vom Schreiber durch RückVerweisung

ergänzt worden, wenn nicht 7! überhaupt als verdächtig abzulehnen ist.

Wir glauben somit, dass die Behauptung Mariehals, alle Urkunden

mit chronologischem Hüekverweis seien ursprünglich ohne Datum ge-

wesen, nur mit Vorsieht und in beschränktem Masse aufgenommen

werden darf.

Marichal fragt sich ferner |S. 24 i. ob nicht rler Kartularsehreiber

bei seinen Berechnungen unter dem Kinllnsse des Gebrauches gestanden

habe, das Jahr mit dem 2f>. März zu beginnen: eines Gebrauches, der

seit dem Ende des zwölften Jahrhunderls sich bereits für Metz nach-

weisen lasse.

Die Urkunden, auf die sich diese angehliehe Gewohnheit stützt,

sind nur im Abdruck bei Meurisse. bei Dom Gähnet und bei den

Benediktinern erhalten: ob dadurch eine Gewähr für diplomatische Ge-

nauigkeit gegeben ist. möchten wir bezweifeln, da sich in den Beleg-

stücken dieser Geschichtschreiber auch sonst chronologische Fehler

linden. Wie dem auch sei. jedenfalls lüssl sich nicht dartun. dass

der Kartularsehreiber nach dem 2"». Mär/, gerechnet habe. Gehen wir

die einzelnen l'rkunden durch.

Von den nach Tag und Monat datierten l'rkunden. deren Datum

vom Gorzer Mönch aufgelöst worden ist. fallen nur die Nummern 7.

29. 42, 45 vor den 2ö. März. Nun scheinen allerdings die drei

letztern der Vermutung Mariehals Recht zu geben, die Tage vor dem

25. März hätten noch zum alten Jahre gezählt. Dem gegenüber ist

jedoch zu bemerken, dass nicht nur l'rkunde 7. vom 1. Januar datiert,

bereits nach dem neuen Jahre zählt, sondern dass auch umgekehrt

die Urkunden 33, 44. .")2, 72, die alle nach dem 2ö. März ausgestellt sind,

noch zum alten Jahre gehören . wenn mau dem Kartularsehreiber

Glauben sc henkt. Den drei Urkunden von der einen Seite stehen also

fünf von der andern Seite gegenüber. Diese Verschiedenheit der Be-

rechnung beruh« einfach auf ungenauer Auflösung durch den Schreiber.

So ergibt sieh zwar für Pippin aus allen Urkunden 1
) das Thron bc-

steigungsjahr 750. für Karl den Grossen dagegen 7K7 i29. 31. 33. 31».

') Die l'rkund*' H ergäbe zwar das Jahr 7">l : allein m «Irr Handschrift i-l

neben dein H f i «*ru i ijf sjähr XI i'inc itasnr. durch «Ii«.- wolil « -
1 in- I angefallen i-I

IK
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42>. 768 <U. 18. ]'.». 20. 21, 24. 26. 27. 41. 44). 769 il2). 770 |28.

32 ï. beziehungsweise dus .l;ihr 799 i41. 44 1. Dit* Regierung Ludwigs

dos Frommen gehl von 813. die Lothars I. von 839. die Lothars M. von 8:*>4

i 59; oder von 855 (57. HO, H]. 64 ) aus. Lothars II. Tod und Karls des Kahlen

Thronbesteigung lallen in dus Jahr 869. Die Herrschaft Ludwigs des

I leiitschen beginn t 838. die Ludwigs fies Jüngern 875. Karl der Dicke regiert

von 878 ;76i. von 880 i198i, von 883 t TT i

1
1 ab. Bei Arnulf von

Kärnten zählen die Begicrungsjahre einmal seit 888 (85). sonst von

887 i80 bis 83 1. Bei Ludwig dem Kinde ergibt sich einmal 899 i87).

das andere Mal 896 oder, wenn man einen Schreibfehler annimmt.

900 (86'. Endlich bleibt noch Karl der Hinfällige übrig, dessen Re-

gierung stets 911 beginnt.

Diese Autzählung zeigt. glaube?i wir, zur Genüge, dass ein Unter-

schied in der Berechnung noch nicht den Schluss zulässt der Kartular-

schreibei habe sein .lahr mit dem 25. März begonnen. Die Annahme
Marichals wäre bei Betrachtung einiger wenigen Urkunden gestattet:

sie wird aber unmöglich durch den Einblick in die Ungenauigkeit des

Schreibers.

Wir gehen nunmehr zur Behandlung einzelner Urkunden über.

Bei Anführung chronologischer Bestimmungen beschränken wir uns auf

Tag. Monat und Regierungsjahr.

1. Anno VI" C.hilderici régis. XX" die mensis Maii. — Nachdem

der 20. Mai 748 als Dalum dieser Urkunde schon längst in die Geschichts-

wissenschaft übergegangen ist
8

), versucht d'Hcrbomez das Jahr 745

oder 747 einzuführen. Kür letzteres Datum ist er, weil er den Re-

gierungsanfung Ghilderichs in das Jahr 742 setzt. Zu 745 lässt er sieh

durch den Schreiber des Kartulars bestimmen, der das Inkarnationsjahr

745 beigefügt hat : er glaubt sich in diesem Falle allerdings genötigt,

«lie Regierungszahl VI in IV zu verwandeln. Da jedoch die Thron-

besteigung Childerichs nach der fast allgemeinen Annahme im März 743

stattgefunden hat und der Aullösimg der Daten durch den Gorzer Mönch

wenig Wert beizumessen ist. so liegt kein Grund vor. an dem 20. Mai

748 zu rütteln. — Maruhal bespricht die Urkunde nicht.

2. Anno IUI regui l'ippini, gloriosissiini régis. XXV die Maii. —
Die l ikundc ist vom 25. Mai 755. da. wie Marichal an anderer

1 Ufi I i künde TT t*t «In» Jahr mihi sichei ; sie geht vielleicht auch von

HTH .m- Vi;), du I nlt isui lumj.' ;m der betreffenden Stelle.

1
) H. Oelsner. .bihrbiHici d«'> fränkischen Reulies unter Köllig Pippin.

18T1. S. Ulli.
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.Stelle ('S. 15) hervorhebt, gegenüber den unklaren Ausführungen von

d'Herbomez zu betonen ist. dass die Thronbesteigung Pippins im No-

vember 751 stattgefunden hat.

3. Sub die et tempore, quo supra. —. Der 25. Mai 755 der vorigen

Urkunde tnüsste natürlich auch für diese Urkunde gelten, wenn sie nicht

eine Fälschung wäre, wie d'Herbomez dargetan.

4. Anno VI regni Pippini, gloriosi regis. sub die XV Kalendas

.lunii. — Obwohl das .lahr 757, wie es das Herrscherdatum ergibt, für

diese Urkunde bereits feststehend geworden 1
), neigt d'Herbomez mit Un-

recht wieder mehr dem Jahre 75H zu. Als Tag weisen die früheren Drucke

X Kalendas Jnnii auf. weshalb auch bei Böhmer-Mühl hacher der

23. Mai steht. In der Handschrift befindet sich, was d'Herbomez an-

zugeben unterlassen hat, neben der X eine Rasur, während über der

X mit blasserer Tinte eine V nachgetragen ist. Ist der Nachtrag mit

Recht erfolgt, so ergibt sich der 1H. Mai 757.

7. Anno XI regni Pippini regis. Kalendis .lanuarii. Mariehai

hat bereits hervorgehoben, das? die Urkunde wegen der Erwähnung des

Pestes des hl. Gorgonius nicht vom 1. Januar 7(>2 sein kann. Wir

haben noch ein zweites Bedenken. Nach der Urkunde fi steht am
15. Mai 7tt0 Ghrodegangs Bruder Gundeland an der Spitze der

Gorzer Abtei. Derselbe zieht im Sommer 7<>5 nach IHirsch, um
dort die Abiswürde zu bekleiden Ks ist nun wahrscheinlich,

dass er bis 7ß5 als Abt in Gorze verbliehen ist. da die Stelle des

Abtes im Benediktinerorden ständig zn sein pflegt. Dann wirken aber

die Urkunden 7 und 8 vom Jahre 7tî2. in denen bereits Theomar als

Abt auftritt, recht störend. Somit fuhren beide Gründe frühestens auf

den 1. Januar 7litf. Als spätestes Datum ist der I. Januar 7HS an-

zusetzen, da in diesem Jahre Pippin stirbt, nach dem die Urkunde

') Bohmer-Müh)ba< her, Ihe Begeben des Kaiserreichs unter den Karolingern.

2. Aull. (751—855). Innsbruck 18W X« H5».

') Das Jahr ergibt sii li aus «1er Nachricht der Ann. Laurcsli. (ad 778.

M»n. ('. Ii.. SS. I. 31 1. das* ei 77K starb, und aus der Mitteilung des Chron.

Laurcsh. iMon. Germ. tust.. SS. XXI. 350 1. <lass er 13 Jahre die Abtei Lorsch

verwaltete. Die Verwertung der I rkunden im Codex Laurcshainensis diplonia-

luus (ed. Aeademia Thcodnra-Pnlaliiia. 17R8) ist infolge der chronologischen

Widerspruche selir erschwert. Die unverdächtige l'rkunde 232 it. Bd.) zeigt, dass die

Abtei Lorsch am 20. April 766 noch Chnxlegang «selbst untei-*tand : aber schon am
25. Juli 765, also bald nach der am 11. Juli stRltgefundencn Reliquicnübertragung.

hatte er, der Lrknnde 233 zufolge, seine Würde an Wundeland abgetreten. Ktwa*

vernchieden davon datiert HuffKchmid, Zur (iesch. des Klosters Lnrscli, Zischt.

(. d. (iesch. d. tlherrh.ins. Vitt «47... 18113. S. ($38.

1H*
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rechnet. Zwischen beiden liegt der 1. Januar 767. den Marichiil

vorschlägt.

s. Ann« XI reg ni Pippini régis. Xllll Kalendas .Iniiii. In der

Handschrift befindet sich, ohne dass d Herbouiez darüber sprich!,

neben XI eine Hasur. Da nun das Regierungsjahr XI in dieser

l'rknnde auf das Thronbesteigungsjahr 7M führen würde, während der

Kartularsehreiber dafür sonst regelmässig 7;>(> ansetzt, so wird wohl

eine I ausgefallen sein. Dann wäre die l'rknnde vom 19. Mai 768.

Allein das Vorkommen des Ables Theomar veranlasst uns, wie in Ur-

kunde 7. so auch hier das Datum hinauszuschieben. Bis Krühjahr 7n7>

war (iundeland noch Abi in Gorze. und am »*>. März 706 starb

( Iiirodegang, der in der Urkunde noch als lebend erwähnt wird. So

ergibt sich als einziges Dalum der 19. Mai 765. Auffüllig könnte er-

scheinen, dass als Patron der Abteikirche noch nicht der hl. Gorgonius

erwähnt wird: allein dessen (iebeine waren erst vier Tage vorher, am
l.*>. Mai 765. in (iorze angekommen 1

!.

Zum Schluss wollen wir nicht verfehlen, auf das Vorkommen
des Propstes Hohn aufmerksam zu machen. Ein Propst wird in den

Gorzer Crkunden zum erstenmal in Nummer 88 vom Jahre 794-79.")

erwähnt, und ein Propst Do vu erscheint in den l.'rkunden 65 und

C>6 vom Jahre 870-871.

9. Dass hier eine grobe Fälschung vorliegt, ist längst erwiesen.

Soll der Name des Papstes Johannes, der hier erwähnt ist, nicht ein

Anklang an jenen Johann XI. < 931 -986 i sein, unter dessen Regierung

Johannes von Gorze die Abtei wieder aufrichtete V Und steht das Wort

von murorum docore in circuit u bene compositis« nicht in Zusammenhang

mit der Tatsache, dass derselbe Johannes von Gorze das Kloster gegen

feindliche Angriffe mit .Mauern umgab 8
1? Die Fälschung wäre dann

nach 988 erfolgt.

\2. Anno I legni Gnrlomunrii régis. D Herbomez lüssl mit

Ijirechl die Regierung Karlmanns, wie schon Mariehai bemerkt

hat. beständig am IS. oder 24. Dezember 768 beginnen. Die Re-

gierungsjahre Karlmanns werden vom 9. Oktober 768 ab gerechnet,

so dass vorliegende l'rknnde in die Zeit vom 9. Oktober 768 zum

8. Oktober 769 fällt.

1

1

An». L'iurosli.. :u\ nnnuin 7«.*i. Muri Herrn. Ius1 . SS. I. 28.

j.loh;inne*[ < laiislrinn iinin» i» modnm caslri nndique rircumsepsit, quotl

lnidii'i|uc non iniiilui» nmiiilioni. -»mI « I. si opus sil, oppugnationi adosse per-

- j > i c 1 1 1 1 Vil.i Johannis Oniv.ifiisis. c. 1H>. Mon. Ueno. Inst., SS. IV. S. 362.
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IB. Anno, quo supra. — Audi dies:«' Urkunde liegt zwischen dem

9. Oktober 768 und dem 8. Oktober 769. DHerbomez bat 770.

15 und 16. Anno, quo supra. DHerbomez gibt ungenau das

.lalir 771 un. Das dritte Jahr Knrlinanus der Urkunde 14. auf die liier

zurückverwiesen wird, reicht vom 9. Oktober 77(1 zum 8. Oktober 771.

18. III Kaleudas Octobris anno primo repliante domino Karolo

rege. Die Datierung dieser Urkunde macht nicbl geringe Schwierig-

keit. .Mariebai hat denn auch versucht, in dem angelülirten König

Karl nicht, wie der Kurt ularschrei her. den Sohn Pippins, sondern einen

spatern Karl zur Geltung zu bringen. Indem it nun Karl den Kahlen

und Karl den Dicken der Reihe nach ablehnt, gelangt er bis auf Karl

den Einfältigen. Gehen wir die einzelnen Fälle durch.

Karl den Dicken hält er für unmöglich wegen der Art. wie die

Urkunden 76 und 77 dessen Regien mgsaufang datieren. Da er jedoch

•lie Urkunde 77 selbst verdächtigt und. wie wir später darlun werden,

auch 76 zweifelhaft ist. so erachten wir eine Rerufung auf diese beiden

Nummern nicht für angebracht, zumal die Datierung der Nummer 7b

eine günstigere Deutung zulässl. Es ist daher nicht angängig, wie

.Mariehai thut. zu behaupten, in Lothringen habe man später Karls des

Dicken Regierung mehr als ein .lahr vor seinem wirklichen Regierungs-

antritt in jenem Lande anfangen lassen. Vielmehr steht der Rerechnuiig

vom 20. Januar 882 an, dem Todestage Ludwigs des Jüngern, nichts

entgegen. Unsere Urkunde wäre dann vom 29. September 882.

Aber selbst die Notwendigkeit, bis nul Kail den Dieken hinab-

zugehen, fällt weg. wenn wir den Fall Karl- des Kahlen näher l>c-

t rächten. Freilich datiert die Urkunde 65: anno II posi obitum Lothnrii

regis: sie zeigt dadurch, dass man damals keinen Menscher anerkannte.

Wenn jedoch Marichal daraus schliesst, dieser Zustand habe seit »lern

Tode Lothars II. <8. Aug. 869i andauernd bestanden, so übertreibt

er. Denn am 9. September 869 wird Karl der Kahle zu .Metz gekrönt.

Da nun die Urkunde 18 vom 29. September seines ersten Jahres ist.

so lässt sich recht gut denken, dass seine Anerkennung noch zwanzig Tage

nach seiner Krönung dauerte. Wir stehen deshalb nicht an. für «Ii«'

Urkunde den 29. September 860 vorzuschlagen.

22. Anno, quo supra. - Die Urkunde ist nicht nur vom gleichen

Jahre wie 21, sondern als Urckaric zu ihr und wegen der Gleichheit

der Zeugen sicherlich auch von demselben Tage, also vom 6. Mai 775.

23. Anno, quo supra. Während dHerboinez bloss das Jahr

775 angibt, ist der genauere Termin zwischen dem 9. Oktober 774

und dem 8. Oktober 775.
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28. Anno regni Karoli régis XVIII. Der Kartularsehreiber hat

«las Datum in 788 aufgelöst, d Herbomez schwankt zwischen 786 un»!

7H8. In Wirklichkeit reicht das 18. Jahr Kails des Grossen vom

9. Oktober 7*5 zum 8. Oktober 780.

.{(). Die el anno, quo supra. — Ks wird hier ausdrücklich her-

vorgehoben, du ss, die Urkunde von demselben Tage wie die vorige ist.

also vom 27. Februar 7111. D Herbomez bemerkt das nicht besonders.

M. Anno XXI 1 1 1 regni Karoli legis. - Die Ansicht von d'Herbomez

geht aus seinen Ausführungen nicht klar hervor. Dem Kegienmgsjahr

entspricht jedenfalls die Zeit vom 9. Oktober 791 zum 8. Oktober 792.

:$2. Anno regni Karoli legis XXIII. Auch hier entscheidet sich

d Herbomez nicht rei bt. Mis auf weiteres ist am Regierungsjahr fest-

zuhalten, das vom 9. Oktober 790 zum 8. Oktober 791 läuft 1

).

:U. Anno, quo supra. Die Urkunde ist eine Prckurie zu 3H

und enthält dieselben Zeugen, ist also wohl auch vom 21. Dezember 795.

35. 30. 37, 3S. Anno, quo supra. Während d Herbomez zwischen

795 und 790 schwankt, ist die Zeit vom 9. Oktober 794 zum 8. Oktober

795 anzusetzen.

'{9. Anno regni Karoli icgis XXVIIll. (ieuauer als das .luhr

797. welches d Hcrboincz angibt, ist das .lalir zwischen dem 9. Oktober

79ti und dem K. Oktober 797.

4<>. Anno. (|uo supra. Vom 9. Oktober 790 zum H. Oktober

797. D'Herbomez hat 790 oder 797.

4M. Anno, quo supra. - Ks ist uii ht zu übersehen, dass die l'r-

kuude wohl vom gleichen Tage ist wie 42. zu fier sie die Prekario

bildet, mithin vom 28. Februar 8<>4.

44. Die XIII Kalendas Maii . .. anno XLI1I régnante domino

noslro Karolo rege, anno vert» imperii eins elevati XII. Wie m 41

(vgl. Mariehai zu 4 1
i, so enthalten auch liier die chronologischen

Angaben einen Widerspruch. Dus 43. Königsjahr endet schon am

8. Oktober 811. während das 12. Kaiserjahr erst am 25. Dezember

Sil beginnt. Ks ist also entweder die Zahl 4:5 in 44 oder die Zahl

1

1 AI- kiiii/.li i tlu'Mi-i I ikuiiitt-, «Iii' ii) Uijiolfosliaiai in Hosseil ausKestellt

i>l. t vil l cm l.ihgafirti». i-niH-HUirius wai-mipmnas auf. Soll warinipomas nicht

li'n Warini romilis stehcny F.in <iraf Warin jjfhörto zu tlon («pheuen Kailmanns

Ann. Laim**., ail 771. Mon. (ii iin. Iiisl,. SS. I. 14M
i mut beteiligte «ich an der

IVberlrajuins oVr <«>heini' il> > hl. Xazainis na. Ii L.irsHi im Jahn- 7tiô (Chron.

Lanr.'sh.. Mon. (i.-rin. bist.. SS. XXI. 343).
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12 in 11 zu ändern. Danach ergibt sich der 19. April «12 oder Sil.

— DHerbomez findet wieder alles in Ordnung.

46. Anno IX regni Lodowici impcratoris. Das neunte Jahr

Ludwigs des Frommen reicht vom 28. Januar S22 zum 27. Januar «23.

Hier wie in den folgenden lYkunden nimmt d'Herbomez auf tien 'lag

des Regierungsanfangs keine Rücksicht.

47. Anno XI imperii Hlodovici in ipera loris. Vom 28. Januar

«24 zum 27. Januar «2».

4«. Anno, quo supru. Vom 2«. Januar 824 zum 27. Januar

825. Der chronologische Zweifel, der d Herbomez infolge der Annähe

der Gallia Christianu aufsteigt, der hier genannte Drogo sei ei-st 82t»

Rischof von Metz geworden, ist unbegründet, da derselbe bereits 823

auf den bisehöllichen Stuhl erhoben wurde 1
!.

411. Anno XXII domni llludovui. serenissimi iiuperatoris. — Vom
28. Januar 835 zum 27. Januar 830.

50. Anno nouo im|>erii Lotharii legis. Vom 20. Juni 848

zum 19. Juni 849 reicht das neunte Jabü Lothars, wenn mau seine

Regierung mit dem 20. Juni 840, dem Todestage Ludwigs des Frommen,

lieginnen lässt. Doch ist zu bemerken, dass er selbst auch von 8;18.

dem Jahre der Reiehsteilung. ausgeht, wie sich bei Resprechung der

1 rkunde ti« zeigen wird.

öl. Anno, quo supru. —- Vom 20. Juni 848 /.uni 19. Juni 849.

52. Anno regni Lolarii iiuperatoris X, VII Kalendos Aprilis.

Die l'rkunde ist vom 26. März 85o, während d'Herbomez mit dem

Kartularschreiber an 849 festhält.

53. Anno, quo snpra. Vom 2<». Juni 849 zum 19. Juni 85o.

54. Anno XII regni U>thani. — Vom 2o. Juni «51 zum 19. Juni 8.r>2.

56. Anno, quo supra. — Da nach Angabc des Schreibers die

Zeugen mit denen in 55 übereinstimmen, so ist auch wohl 56 vom

8. Juli 856.

57. Anuo II Lotharü legis. Da l,olhar I. etwa Mitte September

855 abdankte und am 29. September desselben Jahres starb, so reicht

das zweite Jahr seines Nachfolgers vom 29. September 85ti zum

28. September «57.

Vi Vgl. Hawk, Kiir )n-n^< st hvut«. Ulan.l-. II*. >. "!»2. \.n\uia UM».
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f>8. Anno, quo supra. — Vom 29. September 856 bis zum
28. September 8Ô7.

r>9. Anno Uli Lotharii iunioris. — Vom 29. September 858 bis

zum 28. September 859.

Tri». Auno VIII Lotharii iunioris. - I ) Herbomez sehet die l rkunde

mit dem Kartularschreiber in das Jahr 8t»H. Doch liisst sich der Zeit-

raum noch näher bestimmen. Der üusserste Termin ist nämlich der

28. September 863. mit dem das achte Jahr Lothars endigt. I>er

Anfangstermin ist die Metzer Synode vom Juni 803 '), die in der l'r-

kunde erwähnt wird. Also von Juni bis zum 28. September 863.

61. Die III Nonas Novembris . . .. anno Villi rognante domuo

Loi bario. nobiliasimo rege. — Während der Kartularschreiber und

d'Herbomez als Datum dieser Urkunde den 3. November 864 annehmen,

führt das Regierungsjahr zum 3. Noveml)er 863.

02. Anno, quo supra. — Vom 29. Seplend)er 863 zum 28. Se|>-

tember 864.

63. Anno primo Ueltouis ubbalis. . régnante Lolhario, serenissimo

rege. - Die Regierung Lothars II. wird /.war erwähnt, aber nicht sein

Hegierungsjahr. Statt des Inkarnat ionsjahres M64. das der Schreiber

bciset/.l. möchte d'Herbomez lieber 863 lesen. Jedenfalls ist. wie er

richtig angibt. die Umsetzung Bettos in die Würde eines Abtes von

Gorze für die genauere Datierung entscheidend. Hello wird aber in

der Urkunde 60. die zwischen Juni und dem 28. September 863 er-

lassen ist. bereits als Abt erwähnt, scheint jedoch eben ersl eingesetzt

worden zu sein. Sein erstes Jahr läuft also spätestens am 28. Sep-

tember 864 ab. so dass die Urkunde zwischen Juni 863 und den 28.

September 864 zu setzen isl.

64. Anno MM régnante domino uostro Lolhario. gloriosisshno

rege. — Vom 29. September 867 zum 28. September 868.

6ô. Anno II post uhitum Lotharii regis. — D'Herbomez hat nur

das Jahr 871. tüenauer inuss es heissen : vom 8. August 870 zum

7. Anglist 871. da Lothar II. am 8. August 869 starb.

66. Anno, quo supra. — Vom 8. August 870 zum 7. August 871.

67. IUI Kaleudas Novembris iinno VI régnante Karolo rege post

decessum Lotharii iunioris in Kraucia. D'Herbomez nimmt mit dem
Schreiber des Kartulars dits Jahr 87f> an. indem er davon ausgeht.

'i HnhiiuT-Miihlke-hev. tU-(j.,,k'ii
r

12<ï7».
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Karl der Kahle, von dem hier die Kede ist, habe seine Regierung in

Lothringen erst in dem Jahre angetreten, das auf den Tod Lothars II.

(8. August 869) folgte. Dein gegenüber ist zu betonen, dass der

Wortlaut «1er chronologischen Angabe post decessum Lolharii recht gut

den Ausgang vom H. August 8H9 zulässt. Aber selbst wenn als Anfang

der Regienmgszeit der 9. September 809 angenommen wird 1
», an

dem Karl zu Metz gekrönt winde, so lallt unsere l'rkunde noch immer

in .las Jahr 874. Sie ist also vom 29. Okiober 874.

iSH. Anno XXXVIII regni llludovici. serenissimi legis, in orienlali

jwrte Krantia regnantis. — Die Benediktiner sowohl *i als d llerbomez

setzen unter diese Köuigsurkunde anno VIII regni Hludovici . ohne

anzugeben, dass im Kartular XXXVIII sieht, die XXX jedoch mit

hellerer Tinte durchgestrichen ist. Ks kann keinem Zweifel unter-

liegen, dass XXXV1I1 die richtige Lesart sein umss.

Ks belindel sicli nämlich im liezii ksarehiv zu Metz 3
1 eine Original-

urkunde Ludwigs des Deutschen Tür St. Arnulf, die mit unserer Urkunde

08 grosse Aehnlichkeit hat. Ueidc erwähnen den Tod des Adventius

• Hl. August H7ÔI. ohne dessen Nachfolger zu nennen: beide sprechen

von einem Kingreifen des Trierer Kr/bischnfc Berlull : beide sind in

Metz ausgestellt und vom Diakon Liutprand in Verlrelung des Krz-

kaplans ahgelasst : beide suchen die unglücklichen Folgen, die des

Adventius Regierung für die Metzer Klöster gehabt, wieder gut Zu

machen. Ks kann mit Uewissheil hehauptet weiden, dass die L'rkunde

H8 bei derselben Gelegenheit erlassen worden ist wie die l'rkunde für

St. Arnulf, bei einem Aufenthalte Ludwigs zu Melz. l ud da die l'r-

kunde für St. Arnulf vom 2H. November 87f> ist. so wird auch die

l'rkunde 68, wenn nicht auf denselben Tag. dann d<nli in dessen un-

mittelbare Nähe zu setzen sein. Nun gibt aber die Originalurkunde

als Regierungsjahr Ludwigs das XXX VIII. an, indem sie von der

Teilung des Jahres 8.48 ausgehl. Dem entsprechend ist auch im

Kartular die Zahl XXXVIII die richtige: die Durchstreichung der XXX
ist von jemand vorgenommen worden, der die Rechnung vom Jahre

888 ab nicht kannte.

Die L'rkunde ist also nicht vom Jahre 87l>. wie der Kartulnr-

sehreiber und d'Herbomez behaupten, sondern, wie schon Röhmer-

') An eben diesem W September H6» stelll Karl /u Metz Tür St. Armilr

eine L'rkunde aus und spricht darin von annn priiim in sucressione regni Hlolhnrii.

Dom Calmel, Histoire «le lorraine. Ausgabe von 172H. II. Preuves. Ht»!».

*, Histuue de Metz. III, Preuves. :«».

II. ».
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Mühlbacher eingibt 1
1, vom Jahre 875, und noch genauer ungefähr

votn 23. November 875. Ks kann dies um so mehr angenommen

werden, als am 21. und 25. November desselben Jahres ähnlich lautende

Urkunden auch für St. Marlin und St. Glossindis erlassen worden sind*!.

Zum Beweise dafür, wie der Kartularsehreiber seine chronologische

Vorlage behandelt, setzen wir die Daten der Originalurkunde für St.

Arnulf und der Urkunde r>8 hieher.

St. Arnulf. Urk. 68.

Dalu Villi Kiilrmla- De« ciubi is anm> : Achim anno ab incatnatiuue Donuni

XXXVIII regni llludowu i. Serenissimi LKJCCLXXVI, indiclione IX, epaefa XXII.

regis, in orientai! (tarte Kranlia régnante, concurrente VII. anno XXXVIII regni

ci Hdoplionis regni lllolh.iiii VI. nnlii - llliulovioi. serenissiini legis, in ovientali

ti.mc Villi. parle Frantia regnanlis.

65». Anno VI adeplionis regni Ludovici. gloriosissimi regis.

Ma tu I ut I erblickt in dem Ludwig, dessen Regierungsjahre hier

angegeben werden, den jüngeren Ludwig und setzt die Urkunde

zwischen den 28. August 881 und den 20. Januar M82. Die Lösung

ist gewiss annehmbar. Wenn er aber dann mit d Herboniez meint.

Ludwig der Deutsche könne ohne Aenderung des Regierungsjahres uicht

in Betracht kommen, so irrt er. Denn die Herrschaft Ludwigs des

Deutschen lässt sich auch, wie dieser selbst in der Urkunde vom

23. November 875 für Ski. Arnulf lut
:,

i, vom 8. August 870 ab be-

rechnen. Sein sechstes Jahr beginnt alsdann am 8. August 875. Da

aber Walo erst am 21. März 876 Bischof wurde, so läge die l'rkunde

zwischen dem 21. März und dem 7. August 87ö. Welches von beiden

Daten den Vorzug verdient, lässt sieh kaum entscheiden. Zu bemerken

ist nur. dass die Urkunde 71, die einen Rückverweis auf vorliegende

Nummer enthält, eher in die Regierung Ludwigs des Jüngern zu setzen

ist. Ob dadurch die Datierung der Urkunde 6!) beeinJlusst wird, so

dass auch für diese das spätere Datum anzunehmen wäre, lassen

wir dahingestellt.

70 und 71. Anno, quo supra. — Bei der Urkunde 70 ist d'Herbomez

eher für 876 als für 874, bei der l'rkunde 71 gibt er nur das Jahr 876

an. Marichal, der die Urkunde 69 in die Zeit vom 28. August 881

zum 20. Januar 882 gelegt hat. hält dies sechst«' Jahr Ludwigs des Jüngern

«•• Regesten. I. Aull. i8.V> 5>l8). X„ 1478.

-') Rbd. No. 1472. 1474.

s
i Vgl. unsere Abhandlung zu l'rkunde
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auch hier für möglich, ohne dasjenige Ludwigs des Deutschen, das nach ihm

vom 8. August 874 bis zum 7. August 87f> reicht, auszuschüessen. Wir

haben schon bei Besprechung der Urkunden «58 und o9 gezeigt, dass für die

Regierung Ludwig* des Deutschen als Anfang nicht bloss der Tod

Lothars II. <8. August 869). sondern auch der Vertrag von Mersen

<8. August 870) gilt. Das sechste Jahr Ludwigs des Deutschen kann

somit auch erst am 8. August 87;") beginnen. Doch dies nur nebenbei.

Vorerst müssen die beiden Urkunden 70 und 71 genauer untersucht

werden.

Iii der Urkunde 7<> macht ein Priester Sicco an die Abtei tiorze

eine Schenkung, deren Inhalt er in 71 unter der Form einer Prekarie

wieder zurückerhalt. Nach dein Kartularschrciber sind beide Urkunden

aus demselben Jahre. Das scheint höchst unglaublich. Die Urkunde

70 ist nämlich nach eigener Angabe in Gorze ausgestellt, die Urkunde

71 wegen der vielen unterzeichnenden Gorzcr Mönche wohl ebenfalls in

Gorze. Und doch sind beide Zeugenreihen gänzlich verschieden. Zudem

wird in 70 kein Abt erwähnt, wohl aber in 71. Nun ist es aber im Kartular

bei allen anderen zusammengehörigen Urkunden Gebrauch, dass sowohl

die Schenkung den Abt nennt als die Pirkarie: man vergleiche die

Nummern 21- 22, 29—3o, 33—34. H7 -38. 42 -4:5. ÔO-M. nf>~ öti.

f>7— ;*)8. Daraus glauben wir schliesscn zu dürfen, dass 7<> und 71

unter verschiedenen Verhältnissen entstanden sind, die /.weite zur Zeil

des Abtes Hovo, die ersten* zu einer Zeil, wo das Kloster ohne Abt war.

Welches sind nun diese Jahre V

Hovo tritt als Propst m der Urkunde bö vom Jahre 870-871

auf. In der Königsurkunde 72 vom lo. Mai 879 scheint die Abi ei d

Bischof Walo zu unterstehen. Laul Urkunde 73. die der Schreiber

durch Rückverweisung in die Zeil vom 28. August 87H zum 27. August

879 verlegt, ist Hovo bereits Abt. Kr wäre es also nach dem JO. Mai

und vor dem 28. August 879 geworden. Ist diese Annahme richtig,

so muss die Urkunde 71. in der Hovo als Abt genannt wird, in die

Zeit Ludwigs des Jüngern fallen und somit /.wisc hen dem 28. August

H81 und dem 20. Januar 882 liegen, weil hier das sechste Jahr

Ludwigs des Jüngeren durch dessen Tod abgebrochen wird.

Da Hovo spätestens am 27. August 879 Abt von Gorze geworden

ist, so liegt die Urkunde 70 sehr wahrscheinlich vor dieser Zeit. Sie

muss aber auch nach 803—864 erlassen worden sein, da in diesem

Jahre laut der Urkunde ö3 das Kloster dein Abte Hetto unterstand.

Also zwischen 863 .'«4 und 879. doch so. dass sie letzterem Zeitpunkte

näher kommt.
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Zum Schlüsse müssen wir gestehen, dass uns die Echtheit dieser

heiden Urkunden nicht über allen Zweifel erhaben dünkt.

72. VI Idus Maii .... anno III regni Ludovici in orientali Krantia

regnantis. — Die Urkunde i*1 vom 10. Mai 871». während d'Herbomcz

sie fälschlieh in das Jahr 878 setzl.

l'.i. Amin, i|uo supra. — Das drille .lahr Ludwigs des Jüngern reicht

vom 28. August 878 zum 27. August 879. Da aber laut der I rkunde 72 das

Kloster (iorze am lo. Mai 871) noch ohne Abt zu sein scheint, während hier

Bovo als Ahl auftrilt. so liegl die I rkunde /.wischen dem II. Mai und

dem 27. August 879. D'Herbome/. schreib! sie dem Jahre 878 zu.

74. Anno V udcptiouis regni domiii Hlodovici. gloriosissimi regis.

— Gemeint ist hier, wie sich aus dem Inhalt der L'rkunde ergibt.

Ludwig der Jüngere, dessen limites Jahr vom 28. August 880 zum 27.

August 881 reicht.

7ö. Dass die Urkunde später anzusetzen isl als 884. geben wir mit

d Herbomez gerne zu. Wir wollen dabei noch erwähnen, dass Abt

Herigaud auch auf einer Urkunde für St. Arnulf erscheint, die laichst

wahrscheinlich im Juli 886 zu Metz erlassen worden ist'».

76. Anno VII régnante Kurolo*> imperalore. tilio Lodovici regis.

D Herbomez hat auf die Schwierigkeit hingewiesen, das siebente

Jahr Karls des Dicken mit dem Inkarnationsjuhr 88"). das der Schreiber

angibt, in Einklang zu bringen. Es braucht jedoch auf die Aullösung

des Schreibers keine Rücksicht genommen zu werden, lüsst man
also, wie in der Kaiserurkunde 198. die Hegierungsjahre Karls von

seiner Krönung am 12. Februar 881 ausgehen, so reicht das siebente

Jahr vom 12. Februar 887 bis zu seiner Absetzung im November 887.

So weit wäre alles in Ordnung. Allein wir haben starke Zweifel

au der Echtheit dieser Urkunde. Auffällig ist zunächst das starke

Hervortreten des (iorzer Vogts bei dein Tausehvertrag. Eine solche

Thätigkeit erscheint, abgesehen von dieser Urkunde 76. zum erstenmal

in der Urkunde 96. die angeblich vom Jahre 936-987 ist. Störend

wirkt alsdann das Vorkommen des Dekans Walter im Jahre 887, da

durch die Urkunden 71. 75 und 83 für die Jahre 881-882 und 894-895

als Dekan der Mönch Optatus belegt ist und es unwahrscheinlich klingl,

' HtW-d.. Histoire tle Metz. t. <»44. linlten.-! -Miililtm. liw, Re»«-*lt>n, 1B7H«

- Dm s Original bctitidVl si< h im liezu k*ni « hiv zu Met/. H. 2».

•' So sie),! in .l«-r lliiii()*< tinfl ; «l'llt'ilj..m'V ha! Kai l«..
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dass die Stelle in der Zwischenzeit durch einen andern eingenommen

worden sei. Endlich ist die Zeugenliste so zusammengesetzt, dass die

erste Hälfte fast nur die Unterzeichner der Urkunde 71. die zweite

Hälfte meist nur die der l'rknnde H3 wiedergibt, wie folgende

Tafel zeijrl.

Zeujren von 7ft.

Ratcherus (Schreiber, fehlt i

Waltarus (71 )

Ragnerus (71)

Winemannus <7h

Kulquinus ( 71

1

Adelhenis (71

1

Optatus (71)

Harimannus (71 j

Hamerns (71

1

Siguinus (71 und 83)

Farnulfus (71 und 83)

Ratcherus (in 71 ein Richerus)

Godefridus (71t

Agilus (71)

David (71)

Soiperus (71 und 83)

Sarowardus (71 und HH

Erencus (71 und 83

1

Lodowinus (83 >

Arno (83)

(iislebertus (83)

Anglevertus (fehlt in 71 und 83.

steht in tV7i

Teudo (83)

Wichardus (83i

Ancedolius (83)

Radowardus (fehlt in 71 und 83,

steht in 75, 78, 91

1

Agredus (83)

Barnerus (83)

Audinus (83)

Adelmodus (83)

Softerannus (83)

Ardowicus (= Harduinus in 83 V)

Wacherus (fehlt)

Ratcherus (Schreiber, fehlt)

Wenn auch bei der Unterzeichnung der Urkunden, wie zu ver-

muten ist, zur Bestimmung der Reihenfolge auf die Würde, das Alter

und die Länge der Angehörigkeit zum Kloster Rücksicht genommen

wurde, so ist doch die I Übereinstimmung der Zeugen in der Ur-

kunde 76 mit denjenigen von 71 und 83 so gross, dass sie kaum auf

Wahrheit beruhen kann. Tritt dieser Umstand zu den obigen hinzu,

so darf mit Rocht die Kchtheit dieser Urkunde angezweifelt werden.

77. Anno VIII régnante Karolo rege féliciter. — So gibt

d Herbomez das Datum: er vergisst dabei zu sagen, dass ursprüng-

lich anno III dastand und die V übergeschrieben worden ist; wie

uns dünkt, von anderer Hand. Damit würde, wenn man die Jahre

Karls vom 2<». Januar 8H2 an zählt, die Urkunde in die Zeit vom
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20. Januar 884 zum 19. Januar 885 lallen. Gilt dagegen als Ausgang die

Kaiserkrönung vom 12. Februar 881. so endigt das dritte Jahr an»

11. Februar 884 und beginnt für unsere Urkunde am 22. April 883,

da erst an diesem Tage Hoberl. der Aussteller der Urkunde, Bisehof

von Metz wurde. Freilieh setzt der Kartularschreiber die Urkunde in

das Jahr 88*i und deute! damit an. dass er das VIII. Jahr Karls vor

sieh zu haben wähnte, da er in Nummer 7ö dem VII. Jahr die Zahl

885 entsprechen lässt. Doch kann noch immer ein Irrtum seinerseits

vorgelegen haben, den ein späterer dann verbessern zu müssen glaubte.

Wie dein auch sein mag, die Kehtheit dieser Urkunde wird von

d"Herbomez und Mariohai mit guten Gründen angefochten. Wir machen

noch auf den Satz Lodouini abbatis, qui his temporibus abbatiam

Gorzienzem tenebat aufmerksam, der ganz wie eine Niederschrift aus

späterer Zeit aussieht. Sollte ferner der Abt Haldin. an dessen Stelle

Adelgar unterschreibt, nicht ein Widerhall jenes Abtes Aldin sein, den

die Urkunden 4o bis 4!» für die Jahre 822 -83fi beglaubigen ?

80. Anno I régnante Arnulfo rege. — Von November 887 bis

November 888. In dieser wie in den folgenden Urkunden gibt d'Herbomez

immer nur das bürgerliche Jahr an.

81. Anno III régnante Arnulfo. sereuissimo rege. — Von November
889 bis November 890.

82 Anno VII Arnulti regis. — Von November 893 bis November 894.

83. Anno VIII regni Arnnlli regis. Von November 894 bis

November 895.

81. Anno, quo supru. — D'Herbomez hält es für unmöglich, dass

Urkunde 84 aus demselben Jahre ist wie 83. da in letzterer Lodowin

noch Abt sei. in ersterer dagegen das Kloster ohne Abt zu sein seheine.

Wir sehen den Grund dieses Kinwandes nicht ein. da ein Wechsel in der

Leitung der Abtei doch im Verlauf desselben Jahres eintreten kann

und der Tod oder die Kntfernung des Abtes doch von einem Tag zum
andern das Kloster verwaist machen tniiss. Die l rkunde ist also von

November «94 bis November 895.

*5. Anno X Arnnlli regis. — Von November 891» bis November 897.
»

8H. D'Herbomez bal auf die Uebereinstiminnng der Zeugenreihe

in Urkunde 83 mit der von Urkunde 81» hingewiesen. Die Gegenüber-

stellung zeigt das gemmer.
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83.

Lodouini abbatis

Obtatus decanus

Seguinus

Karnulfus

Soyperus

Sarowardus

Erencus

Harno

Gislebertus

Teudo

Wiardus

Aneedolius

Agredus

Barnerus

Audinus

Adelmodus

Seirannus (in 86 obem

Harduinus i? =i

Aftagius

Qiieldo

Wandelmarus

Teultaldus

Goderamnus

Haminicus

Vuhardus

M.
Robertus episcopus

Rodulfus abba.s

Seguinus deeanus

Farnulfus

Soiperus

Sarowardus

Erengus

Harno

Gislebertus

Teudo

Aneedolius

Agredus

Barnerus

Segerannus (in 83 später)

Audinus

Adelmodus

Ardowicus

Johannes lin 83 unten)

Becio

Aftagius

Gisaldus

Wandelmarus

Teuthaldus

Godderannus

Amincus

(folgen viele Namen )

Die l'rkunde 83 ist von 894/95. die Urkunde 86 von 91)2/03.

Die zeitliche Nähe kann «omit eine gewisse Lebereinstimmung noch

erklären. Als neues Hemmnis tritt dann die grosse Zahl sonst unbe-

kannter Namen hinzu, die sieh in 86 der oben*angegebenen Reihe an-

schliessen. Wir vermögen daher ein Gefühl des Zweifels nicht zu

unterdrücken.

87. Anno XI Lodoviei regis. - Gemeint ist Ludwig das Kind,

dessen elftes .Jahr vom 4. Februar 910 zum 3. Februar 911 reicht.
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88. Anno, quo supra. — Vom 4. Februar 010 zum 3. Februar 011

.

85». Anno I régnante Karolo rege, fîlio régis Lodovici. — Nach-

dem Ludwig das Kind an» 24. September 01 1 gpslorben war, gelangte

Karl der Kinfältige am Knde des .labres zur Herrschaft in Lothringen.

Das erste Jahr reicht also von Knde 011 bis Ende 012.

00. Anno III régnante donmo Karolo rege in regno Lotariiquondam

régis féliciter. — Von Knde 013 bis Knde 014.

01. Anno XI Karoli regis. Von Knde 021 bis Knde 022.

Zum Schlüsse geben wir in der Reibenfolge des Urkundenbuches

die Daten, wie sie sieh nunmehr nach den Untersuchungen von

d'Herbomez und Mariehai und den uuserigcn gestalten.

1. 20. Mai 74H 31. «> Okl. 791 — 8. Okt. 792
>

25. Mai 755 32. ». Okl. 75» - 8. Okt. 7H1

3. 25. Mai 755 i, unecht) 33. 21. Dez. 7»5

4. 18 oder 23 Mai 7'i7 34. dto.

."). Nov. 757 Nov. 758 35. ». Okt. 7»4 8. Okl. 7»5

f. lfi. Mai 7«) 36. dlo. dto.

7. 1. Januar 7W (?. 37 dlo. dl«.

s 19. Mai 765 (echt 38 dto. dto.

9 15. Juni 762 < unecht i
3». » Okt. 7»6 — 8. Okt. 7»7

10. 762 (unecht . 40 dlo. dto.

11 2.
r
i. Mai 766 mnechit 41. 2fi. Dez. 801 — 8. Okl. 802, oder

12. !» Okt. IM - 8. Dkl 76» 25. Uez. 802 — 8 Okl. 803

13 dl... «II... 42. 28. Februar 804

14. ». t)e/ernher 770 43. dlo.

15. 9. Okl. 770 H. Okl. 771 44. 1» April 811 oder 812

16. «II... .11... 45. 23. Mörz 815

17. April - Mai 772 oder Fehruar- 46. 28. Januar 822 - - 27. Januar 823

März 773 47 28. Januar 824 — 27. Januar 825

18 2». Sept. 86» (y . 48. dlo. dtu.

Iii. Knde »13 - Knde »14 4». 28. Januar 835 27. Januar 836

20 5. Mai 77a fin. 20. Juni 848 — 1» Juni 849

21. 6 Mai 775 51. dto. dto.

22 .Ho. :,2. 26 M.'irz 850

23. ». Okl. 774 M. Okt. 775 53. 20 Juni 849 — 19. Juni 850

24 20. Juni 776 fij. 20. Juni 8fil - 1» Juni 852

25. 22. Januar 775 5fi. 8. Juli 856

21V 11. Aug. 786 M\. dto

27 11 Juni 788 ü. 2». Sept 8Ö6 ... 28. Scpl. 857

28. ». Okt. 785 8. Okl 78ti 58. dt«>. dto

29. 27. Kehr. 7»! 5» 2». Sept. ar)8 - 28. Sept. 85»

30. dto. 60. Juni - 28. Sept. 863
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«1. 3. November 863 78. c. 916 (Vi

62. 29. Sept. 863 - 2«. Sept 864 79. r. 886

63. Juni 863 — 28. Sept. 8(54 80. Xov. 887 — Nov. 888

«4. 2!». Sept. 867 - 28. Sept. 868 81. Nov. 889 — Nov. 890

6f>. 8. Augusl 870 — 7. August 871 82. Nov. 893 - Nov. 894

66. dto. dto. 83. Nov. 804 Nov. 89.-i

67. 29. Oktober 871 84. dto. dto.

«8. <•. 23 Nov. 87Ô Hfi. Nov. 896 - Nov. 897

69. 21. März - 7. An«. 876, oder 86. 4. Febr. 902 — 3. Febr. 903.

28. Aug. 881 - 20 Januar 882 87. 4. Febr. 910 - 3. Febr. 911

70. vor dem 27. Aug. 879 88. dlo. dto.

71 28. Aug. 881 - 20. Januar 882 8!». Filde 911 • Knde 912

72. 10. Mai 879 90 Ende H13 - Fnde 914

73. 11. Mai - 27. Aug 879 91 Fnde 921 Knde 922

74. 28. Aug. 880 - 27. Au» 881 198 17, Mai HH2.

75. 894 C
J

i

76. 12. Februar - Nov. 887 (echt ?)

77. 22. April 883 — 11. Febr. 884.

oder 20. Januar 884 - 19.

Januar 88ö (unecht;

19
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Observations sur les sépultures sous tumulus

de la Lorraine.

Par le Conte J. Beaiprc, Nancy.

Si l'on a mis en valeur los importants résultats obtenus au

point de vue archéologique et anthropologique dans les fouilles de

tumulus faites en Lorraine depuis ces cinquante dernières année*

surtout, on ne s'est souvent pas assez étendu, ce me semble, dans

les différents comptes rendus, sur les conditions de gisement de ceux-ci.

Cette note sera le résumé d'observations personnelles qu'il m'a été

donné de faire pendant mes explorations de (umulus dans la Lorraine

française '
>.

Les tumulus de la région peuvent rentrer dans ô catégories,

suivant la nature des matériaux constitutifs de leur masse:

1. Les tertres formés de sable.

2. Les tertres formés de sable avec pierres.

3. Les tertres formés de terre.

4. Les tertres formés de terre avec pierres.

5. Les tertres composés de pierrailles.

En règle générale, les éléments entrant dans la formation des

uns et des autres sont empruntés au sol même sur lequel ils s'élèvent.

Nos tumulus ne sont, en résumé, que des amoncellements de matériaux

pris autour de leur base, de telle sorte que sauf pour les tertres formés

de pierrailles, ramassées cà et là leur relief est d'autant plus fort que

le sol a été plus profondément dénudé aux alentours. Il n'en est

pas absolument de même pour les tumulus à matériaux mélangés,

car le terrain ne fournissant souvent pas de pierres à sa surface,

celles-ci ont du être empruntées à d'autres terrains, et quelquefois

apportées d'assez loin. Dans le grès rhétien par exemple, on a suppléé

à l'absence de matériaux rocheux par des apports faits aux dépens

do l'étage inférieur qui affleure généralement à liane de coteau.

Il est actuellement difficile de se rendre compte de la hauteur

ol du diamètre primitif des tertres funéraires. Certains de ceux-ci me-

') Voir également: Plïsler — »Les tumuli d'Alsace et de Lorraine« — Revue
Alsacienne 188u — V. Bleicher et Barthélémy — »Les tumulus de la Lorraine- —
Association française pour l'avancement dos sciences. Congrès de Nancy 188Ü.
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surent encore près de 3 ,D de hauteur et de 20 à 30 m de diamètre

.

tandis que d'autres atteignent à peine 1 » de relief sur 3 à \ m de

diamètre, et souvent des proportions bien moindres encore. Le sol

vierge se reconnaît aisément à sa dureté, comparée au peu de con-

sistance des matériaux rapportés. Tandis (pie dans les terrains sableux

ceux-ci se coupent sans efforts à la bêche, il faut l aide de la pioche

pour entamer le sol en place. Or. si l'on compare le niveau de celui-ci

au niveau du sol actuel, on s'aperçoit, avec quclqu'étonnement d'ailleurs

que depuis l'époque de Hallstatt, c'est-à-dire depuis plus de 1000 ans

le sol forestier ne s'est pas élevé, en général, sur les plateaux, de

plus de 10 à 2<l cm
. alors (pie dans le fond des vallées les gisements

de cet âge sont aujourd'hui recouverts de plusieurs mètres d'alluvions ri.

Kn dehors de causes particulières de bouleversement des lumulus,

telles que les extradions de souches, les trous laits par les renards

et les blaireaux, les essais de fouilles, elc... des causes multiples, gé-

nérales, ont amené des modifications profondes dans l'aspect primitif

de ceux-ci. Parmi ces dernières figurent le foisonnement, le tassement

des terres, et le ruissellement. Dans les terrains sableux, le foisonne-

ment a été presque nul, mais le tassement et le ruissellement ont

occasionné un remaniement que l'on pourrait estimer à 1
j environ.

I>es tumulus de cette nature auraient donc diminué d'un tiers en hau-

teur, mais auraient regagné ce tiers en diamètre. Dans les lumulus

terreux, le foisonnement a été plus considérable, il en est de même
du tassement, mais par contre le ruissellement a été inoindre. Tant

de causes de modification entrent en ligne de compte qu'il faut ad-

mettre non un chiffre fixe, mais une sorte de moyenne, et en adoptant

la projK>rtion d'un tiers indistinctement pour tous les tumulus on ne

risque pas de s'éloigner de la vérité. Mais, pour les tumulus à maté-

riaux rocheux qui n'ont subi que les seuls effets du tassement, il

faudrait estimer le remaniement à un cinquième au plus.

Il est actuellement impossible de se rendre compte de la forme

primitive des tumulus. Aujourd'hui, ils constituent des monticules à

') On pourrai! « Her comme exemple les parties du Briquctage de la

Seillc dont M<" Keune a retrouvé les traces à 7">;VI de profondeur, lors des

fouilles de 1901.

M. R. Gnérin, dan» un article paru en 18fi8 dans le Journal de la Société

d'archéologie lorraine, estimait à 30 ou 40 cm la surélévation du sol forestier

autour des tumulus de Makéville. mais à mon avis il s'agit d'un fait excep-

tionnel, car ces tumulus étant un peu en contre-lms cl dans le voisinnaye immé-

diat de la crête, il faut tenir compte des apports de terre faits par les eaux

descendant du plateau.

111*
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base ovale mais plus souvent arrondie, dont le sommet est plus ou

moins aplati, les flancs s'élevant en pente douce et régulière. Etaient-

ils en forme rte cônes au sommet aigu, ou en forme de calottes sphé-

riques? J'estime que ce dernier dispositif se rapproche le plus de

l'état actuel des tertres, et qu'il devuit constituer la règle.

Quoi qu'il en soit, voici comment ils me paraissent avoir été

construits intérieurement.

En général, le sol vierge n'a pas été entamé: on s'est contenté

d'enlever la couche d'humus à l'endroit de la sépulture. Une seule

fois Vi, j'ai constaté que la surface du sol avait été soumise à l'action

d'un feu violent qui l'avait cuite au rouge jusqu'à près de 0 ,n lô rte

profondeur.

On étendait le mort sur le dos, les bras allongés le long du

corps, les jambes étendues l une contre l'autre, reposant sur la terre

nue ou des pierres formant pavé, mais presque toujours sur un lit

de cendres, dont il ne serait plus possible d'apprécier l'épaisseur,

étant donné qu'elle a disparu en totalité ou en partie, ne laissant

souvent de son existence d'autres vestiges que de rares morceaux de

charbons 8
).

Quelquefois, on construisait un abri pour le corps avec des dallos

brutes placées de champ, ou en manière de murs à sec, surmontées

d'autres formant couverture.

Mais il arrive presque toujours que les constructions de ce genre

au lieu de protéger le squelette l'écrasent à la longue, en s'écroulant

sous la pression des matériaux environnants soumis aux effets du

tassement. En effet, ces sortes de sarcophages sont souvent entourés

de pierres destinées en partie à les consolider, de telle sorte qu'il

existe dans ce cas un premier tumulus de pierres caché sous la

calotte de terre ou de sable qui constitue la partie apparente du

tumulus et qui a été. comme je l'ai dit, constituée au moyen d'em-

prunts faits au sol environnant. On pourrait ajouter que le transport

de la terre ou du sable parait avoir été fait au moyen de poteries, si

l'on peut toutefois baser celte opinion sur la présence de quelques

fragments de celles-ci dans la masse terreuse de certains tumulus.

En résumé, où le corps est placé simplement à la surlace du

sol et recouvert de sable, de terre, ou de pierrailles ou il est placé

') C'est .sous un luimilus situé .1 .V.) ,a environ au Xortl-lvst et en dehors

ilr l'enceinte dite >l.c camp (I "Afri<|iH'«. Il se composait «l'un amas <k* pierrailles

de :t « «le diamètre à I 1 Ii is«, el de t '» de hauteur environ.

'1 Le-s échantillons recueillis: jus«|u ici provenaient de bois «le hêtre. Ce

I101, puait avoir été tVssen«:e doininanie en Iaht line aux Temps préhistoriques
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sous un amoncellement de pierres plus ou moins bien disposées,

enfoui lui-même sous une masse de subie ou de terre suivant la

nature meine du sol.

Ouant à la coutume, qui a survécu chez certains peuples orien-

taux consistant pour les passants à déposer des pierres sur les lumulus.

je n'eu ai remarqué aucune trace dans le pays.

Les sépultures les plus riches sont celles qui se trouvent dans

les terrains calcaires, mais encore ne faut-il pas qu'elles soient placées

sous des tumulus formés de pierrailles seules, car ces dernières ne

sauraient constituer un abri protecteur contre les intempéries. C'est

dans un terrain calcaire que .\l
r F. Barthélémy a fait en 188ß sa

plus belle récolte dans une butte de 1*2 '" de diamètre* et de 2 ,nâ0 de

hauteur construite en gros mu-llous et en terre, celle-ci étant dans la

proposition de On pourrait encore citer la sépulture de Domèvre

(18801. celles de Villey S'-Rtienne < 1 88<i i etc. Les résultats obtenus à

Villev S' Etienne en l«8b\ ne peuvent se comparer avec les trou-

vailles (pie j'ai faites en 1897. Kn premier lien parce que la station

explorée en 18Hti possédait des mobiliers bien plus riches en objets

de bronze, et en second lieu pane que la station fouillée en 1897

était située dans un terrain sableux presqu'uniquement composé de

cailloux vosgiens. tandis que Vautre était en pleine terre calcaire.

(Juand des .sépultures se trouvent dans un terrain sableux, ce

sont celles dans l'arrangement desquelles entrent quelques matériaux

rocheux qui donnent les meilleurs résultats, au point de vue de la

conservation des mobiliers funéraires et des ossements. Les tombes

placées en plein sable ne donnent généralement rien, je l'ai remarqué

partout, cl il est facile de se rendre compte de la justesse de celte

observation en lisant par exemple la relation des fouilles faites en

1883 a la Naguée par le C.
te de Martimprey *). Ouelle est la raison

pour laquelle on ne découvre rien dans ces sépultures? Ont-elles été

violées à une époque reculée? Mais s'il en était ainsi, comment ex-

pliquer que les sépultures en plein sable auraient seules été dévalisées?

On a parlé de fuitr tumulus, si l'on peut s'exprimer ainsi, destinés à

donner le change sur la véritable destination des autres, mais c'est

une simple conjecture ne reposant sur aucun fondement, au moins en

ce qui concerne la Lorraine. Si l'on redoutait les violations de sépul-

') F. Itarlhék-my — .|U-< hf-irlic* anliéoloL'K-ues sur la Lorraine avant

l'histoire., p. li»7.

»> De Marlimj>rcy — Les sépultures m.u* lunuilus <!<• la Nairuéo Mo-
_

moires de la Société d'anhéoloi>ie lorraine 188!'.
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m
turcs, il ('lait bien plus simple, ou eu conviendra, de n'élever aucun

signe distiiu-liC sur les tombes. Cela aurait constitué une véritable

maladresse que de multiplier sans nécessité des indications aussi appa-

rentes <pie le sont encore aujourd'hui les tumulus.

L'explication me paraît bien plus simple, et par cela même lu

plus proehe de la vérité. Kn ce qui concerne les ossements, ceux-ci

ont d'autant plus à souffrir de l'action dissolvante de l'eau de pluie

qu'elle n'a pas de calcaire pour se saturer. Or, certains terrains sont

plus ou moins décalcifiés. Le grès rliétien, par exemple, qui a servi

à confectionner de nombreux tumulus, ne contient aucune trace de

calcaire. Il en résulte que celte saturation s'exerce presqu'uniquement

aux dépens des os. Cela explique en même temps pourquoi dans les

tumulus de matière sableuse, mais qui sont garnis intérieurement de

pierres calcaires, les os sont en meilleur état de conservation. Kn

eilet, si la saturation, à ClayeuresM. à Serres*» etc., s'est opérée aux

dépens des ossements, elle s'est effectuée également à dépens des

dalles de calcaire dolomitique des marnes irisées supérieures, en

contact immédiat avec les os. La décomposition irrégulière de

celles-ci a eu pour effet, que lu saturation s'est faite plus ou moins

aux dépens des parties osseuses, selon qu'elles se trouvaient en

contact avec des parties de roches plus ou moins attaquables.

Telle me parait être la raison pour laquelle certaines parties d'osse-

ments sc sunt conservées alors que les autres ont complètement

disparu.

Kn ce qui concerne les objets faisant partie des mobiliers funé-

raires, il y a lieu de remarquer en premier lieu que ce genre de

tumulus étant le plus simple comme construction, devait être affecté

selon toutes prohabilités à des sépultures de personnages moins im-

portants, cl par conséquent plus pauvrement pourvus d'objets funé-

raires. Kn eilet, si dans les tumulus présentant des complications de

construction, comme apports de pierres recueillies au loin, etc... le

mobilier est lui-même le plus souvent pauvre, ainsi (pi on l'a remarqué

en Lorraine, on est en droit de supposer qu'il le sera bien davantage

dans les tumulus construits sans grands efforts.

') l><- Maiïiiti|»ic\ vra«c eil«'. - I Beaupré. — .-Le* études préhistoriques

en Lorrain.- de 1SKU à 15(02 etc. p 37.

3
. J. Beaupré — Compte rendu des touilles exécutées (tour te compte de

la Société d arc)iéolo<rrj,. lorraine dans des tnniulus situés sur le territoire de

Sern-» Bulletin de la Société d'archéologie lorraine. Janvier 1!H)3.
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Les poteries, faite» en général d'une pâte grossière, étaient si

mal cuites qu'il n'y a pas lieu de s'étonner si elles ont subi les effets

d'une humidité séculaire.

Le fer est tellement attaqué par la rouille, quand il n'a pas to-

talement disparu qu'il est rarement possible de reconnaître à quels

objets il a appartenu. Certains de ceux-ci, comme des bracelets et des

épées ont mieux résisté, à cause de l'épaisseur de la masse métal-

lique. Néanmoins ces dernières sont la plupart du temps si fragmentées

qu'il faut renoncer à les reconstituer, tant les morceaux sont incom-

plets et déformés par la rouille. J'ai remarqué, par contre, que celle-ci

portait assez souvent l'empreinte de tissus grossiers, en laine semble-

t-il, dont la trame est encore parfaitement reconnaissable. Il en est

de même de menus fragments de bois dont les fibres sont demeurées

fixées à la soie des épées 1

).

La richesse de certains affleurements de minerai de fer de la

Lorraine permettrait peut-être de supposer que ce métal y était plus

répandu et par suite moins précieux que dans d autres pays. Sans rien

affirmer, je n'en ai pas moins relevé dans quelques-uns de ces

tmnulus pauvres, quelques traces d'oxyde de fer, seuls restes de menus

objets.

Si les objets de bronze sont en général bien conservés quand ils

ont une certaine épaisseur, il y a lieu de remarquer que le métal est

presque toujours oxydé à fond. Celui-ci a très souvent contribué à la

conservation des ossements quand ceux-ci se sont trouvés en contact

immédiat avec lui. Les os se sont alors plus ou moins impreignés

d'oxyde de cuivre et ont pris grâce à celui-oi une teinte verdâtre. On
se trouve sans doute en présence d'une neutralisation des bactéries

par suite des propriétés aseptiques de composés cuivriques.

Im. présence du cuivre dans les ossements et la terre qui les en-

toure est facile à constater en faisant dissoudre ceux-ci dans l'acide

chlorhydrique. l'n morceau de fer bien propre, trempant dans la so-

lution, permet au cuivre de se déposer à sa surface. M. le professeur

Arth de l'Université de Nancy, à qui j'avais remis une molaire, re-

cuillie dans un des tumulus de Clayeures en contact avec un petit

anneau de bronze, a trouvé dans l'émail de celle-ci une quantité de

enivre relativement forte, et quelques traces très faibles de ce métal

dans la terre qui avait remplacé l'ivoire détruit par le temps.

Servant à la fabrication des instruments et des objets de parure,

le bronze devait être à I époque des tumulus le métal le plus précieux.

') Je n'ai observe qu'une s«»nl«> fois (;i Moiucl) l.i «ont mur consistant à

déformer intentionnellement lï-pee du guerrier mort
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Sa valeur ne pourrait sc comparer qu'au prix actuel de l'or encore

tri* peu répandu, comme l'atteste sa rareté dans les sépultures. On

n'a en effet signalé sa présence en Lorraine que dans un seul tumulus

situé près «le Diarville '). Il en résulte que la possession d'objets de

bronze devait être un signe de richesse, aussi ne faut-il pas s'étonner

s'il fait défaut dans beaucoup de sépultures.

Quant à l'époque à laquelle appartiennent les tumulus lorrains,

le plus grand nombre remonte au Premier âge du 1er. Les objets com-

posant les mobiliers funéraires trouvés par moi se composent de pro-

duits intermédiaires entre le Hallstutticn et le Marnien, quelques-uns

cependant se rapprocheraient penl-être de la période de la Têne.

Peut-on argumenter du nombre des stations à tumulus en faveur

du plus ou moins de densité de lai population à l'époque du Premier

âge du fer V

Ce serait à mon sens du pur arbitraire. A peine peuvent-elles

servir d'indication relativement aux régions alors habitées de la Lorraine.

Si l'ont réfléchit que les terrains occupés à celte époque par les

habitations et les cultures, ont continué à l'être jusqu'à nos jours et

que des défrichements successifs exécutés dans le cours des âges en

ont progressivement augmenté l'étendue, on est forcé d'admettre que

les stations funéraires les plus voisines des lieux habités, et par con-

séquent de beaucoup les plus nombreuses et les plus riches, ont été

atteintes et englobées dans la zone cultivée, dès une é|>oque d'autant

plus réculée, que leur proximité des établissements était grande. Or, les

tumulus, quelque soit leur relief, ne résistent pas longtemps dans ces

conditions, .le citerai l'exemple de ceux de la Naguée. Au moment du

défrichement du bois en 1845 certains tertres mesuraient encore

plus de 2 m 50 au-dessus du sol forestier. Actuellement leur relief

n'atteint même plus un mètre. Quant aux tertres de moüidres dimen-

sions, c'est à peine si l'on arrive à se rendre compte de leur emplace-

ment, grâce à de légères ondulations de terrain. La charrue les a

presque complètement nivelés, amenant à la surface du sol les osse-

ments et les mobiliers funéraires, mêlés à la terre charbonneuse du

fond *i.

') Ij. Morel, Itevue archéologique 3* série. Tome XV mars-avril 1800 p. 240,

•i 1/ain icn fermier, propriétaire u« luel de la Naguée, a fait ä cette occasion

des trouvailles très nombreuses, il y a quelques années, mais ne recueille plus

rien aujourd'hui. I n panier de jardm rempli d'objets de bronze, anneaux, épée.

etc .... et cl autres » objets volumineux fut vendu à un individu peu délical

1.ÛU Kr. en 1898.
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Le petit nombre rie .sépultures sous tumulus réunies sur un même

gisement, constitue au contraire une précieuse indication. Cela sem-

blerait annoncer «les séjours de courte durée par un nombre restreint

d'individus, et peut-être pourrait-on supposer que ce genre de sépultures

était réservé à certaines catégories d'individus, Le nombre des tertres

n'est jamais très considérable. Il mirait peut-être atteint une quaran-

taine à Clayeures, une trentaine à Moiu-el, une vingtaine à Haroué.

et à Pont-à-Mousson, une dizaine à Villey St. Etienne et à Serres,

mais ce sont là les gros chiffres, on retombe tout de suite à des

chiffres bien moindres.

Quoiqu'il en soit, je les ai toujours trouvés disséminés sans ordre.

.l'estime que les tumulus se trouvaient très probablement situés

au Nord et au Nord-Est des babitations. Lu effet, à Clayeures et à

Moncel, j'ai remarqué des traces nombreuses du séjour de l'homme au

Sud et au Sud-Ouest des tumulus, et dans un rayon très rapproché 1
).

II en est de même pour la sépulture de Domèvrc et les tumulus de

Chambrey. Malheureusement quand les stations funéraires se trouvent

en forêt, comme à Serres, à Villey St-Etienne, dans la forêt de Haye,

etc.. on ne peut faire aucune recherche aux alentours. Cette question

des emplacements présente un double intérêt; cur si d'une part, en

connaissant l'emplacement des tumulus on arrivait à découvrir avec

facilité celui des habitations, on parviendrait peut-être, parle raisonnement

inverse, sinon à découvrir immédiatement, du moins à limiter consi-

dérablement le champs des recherches, quand il s'agirait de découvrir

des sépultures aujourd'hui privées de tout signe de nature à faire

soupçonner leur existence, aux endroits si nombreux où l'on rencontre

des vestiges du séjour île l'homme.

Si les tertres, comme je l'ai dit, sont peu nombreux, il faut

ajouter qu'ils contiennent rarement ici plus d'un seul corps. Les sépul-

tures multiples constituent une véritable exception. Elles se rencontrent

à peine dans lu proportion de une sur vingt cinq. Quant à l'orientation des

corps elle varie quelquefois suivant les localités : certains avaient la

tête au Sud, les pieds au Nord, d autres étaient placés la tête à l'Ouest,

les pieds à l'Est, etc.. mais en général, l'orientation est sensiblement

la même sur chaque gisement.

J'ai toujours relevé dans les stations funéraires des cas d'inciné-

ration manifestement contemporains des inhumations dans la proportion

d'un un sur vingt environ. Cette conteiuporanéité est attestée par la simi-

'
i Silex taillis, inriilcs. bruyou». <l«>brt* !«• H*.nïc*. •''<••



litude des objets trouvas dans les cendres cl aux côté des squelettes. Je me

fais ici allusion, bien entendu, qu'aux incinérations découvertes à la

base et au centre de la zône de terrain occupée par les tumulus, car

il y a lieu de remarquer qu'il en existe quelquefois d'autres dans les

parties voisines de la surface, mais celles-ci peuvent dater d époques

postérieures. Les tumulus contenant des incinérations sont identiques

aux autres, et mêlés à ceux-ci de telle sorte <|ue l'on ne peut guère

ulfinner que tel emplacement leur était réservé plutôt qu'un autre.

Il est même assez difficile, dans certains cas. de reconnaître si l'on se

trouve en présence d'une inbumulion ou d'une incinération. Le dispo-

sitif est le même à l'intérieur du tumulus. On remarque en effet à la

surface du sol une couche de cendres et de charbons quelquefois

étendue sur un lit de pierres plates comme dans les eas d'inhumation.

Un examen attentif permet toutefois de saisir quelques dhTérenees. En

eilet, l'amas de cendres et de charbons est d'autant mieux conservé,

qu'il était primitivement plus épais et plus riche en charbons que le

lit de cendres sur lequel reposait le corps dans les cas d'inhumations.

Kn outre, on remarque la présence de menus fragments d'os plus ou

moins calcinés épars dans l'ensemble de la couche charbonneuse. Quant

aux objets de bronze, qui s'y trouvent, quelquefois, ils sont moins bien

conservés, dépourvus de patine brillante et solide; l'oxyde de cuivre se

détache sous le doigt sous forme de poussière.

L'incinération ne paraît pas avoir été laite sur place, car le sol

ne porte aucune trace de cuisson.

Quoiqu'il en soit, les cendres provenant du bûcher ont été exa-

minées avec soins, et les débris d'os, facilement reconnaissables, recueillis

dans un vase funéraire ou un tesson de poterie, placé au centre de la

couche charbonneuse.

Ces ossements en partie brûlés, ne dépassent guère, pour quelques

rares fragments, li à 4 cm de longueur, aussi sont-ils difficilement dé-

terminables, mais il m'est arrivé de retrouver parmi ceux-ci des dents,

des atlas et des axis, permettant d aflirmcr (pi on se trouvait bien

l éelemenl en présence d'ossements humains, et non de reliefs de repas

funéraires.

Ce mélange, ä une même époque, de rites funéraires indique

vraisemblablement une époque de transition, une évolution dans les

idées religieuses, et l'on est en droit de se demander si chaque mode

de sépulture n'était pas particulier à certaines catégories d'individus.

L'incinération n'était-elle pas appliquée aux femmes par exemple, à

1 exclusion des hommes ? A Clayeures. les deux seuls incinérations ob-
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servées se trouvaient dans la partie nord de la station oii il semble

n'y avoir eu que des sépultures de femmes, .l'ai soutenu cette

opinion dans mon compte-rendu des fouilles de Clayeures en 1897/98.

me basant sur le faible diamètre des bracelets découverts dans

les tumulus et sur l'absence de mobilier guerrier 1
). Malheureuse-

ment il s'agit ici d'une simple remarque, car le nombre des sé-

pultures explorées par M. de Martimprcy 1883, par moi en 1897,98,

étant très restreint comparé à celui des sépultures violées depuis

1845, cette observation n'a peut-être porté que sur des coïncidences

exceptionnelles.

Quant à cbercher une solution au moyen de comparaisons entre

des gisements différents, mais en apparence de la même époque, il n'y

faut pas songer, car il peut y avoir entre eux des écarts de dates très

importants. Il n'y aurait lieu de le faire qu'en présence de stations

considérables présentant des mobiliers et des rites funéraires identiques,

mais cette ressemblance parfaite ne s'est pas encore présentée dans

le pays.

Il paraît bien extraordinaire que l'on ait voulu marquer une sorte

de séparation entre les membres d'une même famille. Ne serait-ce pas

la négation de cette idée admise presqu'universellemcnt, et à toutes

les époques, que le mort retrouvera dans l'autre vie tout ce qu'il a

aimé; idée inspiratrice de ces bécatombes de gens el de bêtes qui

marqueront les funérailles des grands ebefs gaulois ?

U compréhension de la vie future était-elle différente suivant les

individus, ou plutôt suivant certaines catégories d individus, prêtres ou

guerriers ? Autremenl dit, les uns considéraient-ils celle-ci connue

dégagée de toute attache matérielle, et achevait-on de brûler leurs corps

et ce qui leur avait appartenu pour rendre cette séparation plus com-

plète, tandis que les autres croyaient à la conservation dans une

autre vie de l'enveloppe corporelle ? Serait-on en présence de deux

races différentes, cohabitant sur le même sol, race autochtone et race

conquérante V

dette dernière hypothèse a été soutenue par divers auteurs et

notamment avec talent par M r
le général Pot hier dans l'ouvrage intitulé

>Les populations primitives« *i.

Quoi qu'il en soit, ce mélange d'incinérations et d'inhumations

pendant le Premier âge du 1er s'est rencontré ailleurs qu'en Lorraine,

'î V. Journal do la *><•..(.'• <l arih(-.,l..
!
r

lc lorrain.- 1H«W ,-l 18<i<»

») <;*l Pothier. .Les populations pi nnitivi-s Paris 1H!>7 p. XXXI i<t sniv.
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à Hiilstal t par exemple. 11 faudrait donc écarter la question de cou-

tumes locales et voir peut-être là quelque rite eu usage à la même
époque parmi des peuples ayant une communauté d'origine. Jusqu'ici,

l'incinération me parait avoir été un mode de sépulture exceptionnel

en Lorraine |>endanl toute lu durée de la Période de Hallstatt.

l 'eut-être a-t-clle été plus en laveur à l'Kpoque de la Tène.

Ces questions mériteraient d'être approfondies, mais elles ne

rentrent pas duns le cadre de cette notice. Les matériaux d'ailleurs

sont encore trop rares pour «pion puisse actuellement émettre une

opinion positive.
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Ueber Volks- and Dialektdichtang im Metier Lande.

Von E. Erbrieh.

Viel später als in anderen Ländern hat die Volksdichtung in

Frankreich Beachtung und Würdigung erfahren. Erst im Jahre 1846

schenkten die tonangebenden literarischen Kreise dem Volksliede ihre

Aufmerksamkeit. Die Veranlassung dazu gab eine Sammlung bretoniseher

Volkslieder. »Barzaz Breiz«, von Hersart de la Villemarqué. Kine Ver-

ordnung des Präsidenten der Republik vom 13. September 1852 ver-

fügte nunmehr die Aufzeichnung und Veröffentlichung der Volkslieder in

ganz Frankreich und obgleich das Dekret bald wieder aufgehoben

wurde, entstanden dennoch in rascher Folge Sammlungen für die Nor-

mandie, Champagne. Provence, Flandern und andere Landschaften, und

endlich 1865 eine Sammlung von Liedern des Metzer Landes:

Chants populaires recueillis dans le Pays messin, mis en ordre

et annotés par le comte de Puymaigre. Paris et Metz, 1865.

L'nter Pays messin- wollte der Herausgeber das ehemalige Mosel-

Departement verstanden wissen. Die Sammlung von Puymaigre ent-

hält ausser 36 Singweisen 186 Lieder, darunter 63 Balladen und

Komanzen oder Bruchstücke von solchen, 1 1 Lieder, die sich auf Sitten

und Gebräuche des Landes beziehen, 90 Tanz- und Liebeslieder und

endlich 22 Lieder in der Mundart des Metzer Landes. Eine Auswahl

von sechzig dieser Lieder ist 1893 unter dem Titel: »Lieder aus dem

Metzer Lande < in deutscher Uehersetzung erschienen 1
).

Wie aber der Reichtum an Volksliedern damit noch lange nicht

erschöpft war, beweist, der Umstand, dass Puymaigre 1881 eine zweite,

erheblich vermehrte Auflage bieten konnte und 1878 Nérée Quépat

iRéné Paquet) unter dem Titel: Chants populaires messins, recueillis

dans le Val de Metz- zwciunddreissig Volkslieder veröffentlichte 8
;.

Auch Zéliqzon teilt in seiner Abhandlung über lothringische Mundarten

einige mundartliche Lieder mit '}.

') K. Erbrich. Lieibr aus <U-m MHzer Lande. Motz. Even. 1893.

*> N'éréo Quépat, Charit« populaires. Paris 1878.

»i MHz. Srriba. 1889.
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Dieser Schatz von Liedern ist unmittelbar aus dem Munde des

Volkes gesammelt worden und von allen gilt, was Quépat in dem Vor-

worte seiner kleinen Sammlung sagt: Ces chants m'ont été communiqués

par de simples cultivateurs. MM. Riebet. Pierre Villière, Lapied.

Cousin, et par Mme Riehard.

Wenn ich nun nochmals eine Reihe Lieder in deutscher l'eber-

setzung gehe, so bestimmt mich dazu die Absicht, auch die ein-

gewanderte Bevölkerung Lothringens und die Literaturfreunde ausser-

halb des Landes auf unsere Volkspoesie hinzuweisen. Für die

Charakteristik eitles Volkes für die Kenntnis seines Gemütslebens

ist .ja nichts besser geeignet als das Volkslied. Hier aber halte ich es

für eine besondere Pflicht, auf die Volksdichtung hinzuweisen ; denn ich

darf wohl hoffen, das* mancher Leser sein Irteil, das er sich lediglich

auf Grund von Aeusserliehkeiten über unsere Bevölkerung gebildet hat.

nach Kenntnis der lothringischen Volkspoesie zu Gunsten der Bewohner-

schaft ändern wird.

Die Zusammensetzung des ehemaligen Mosel-Departements lässt

es erklärlich erscheinen, dnss viele dieser Lieder auch in den benach-

barten französischen Landschaften bekannt sind oder doch mit dort

heimischen grosse l'ebereinstimmung zeigen. Aber alle diese Lieder,

mögen sie selbst fremdem Boden entstammt und durch Soldaten, blinde

Sänger und allerhand fahrendes Volk aus andern Läudern eingeführt

sein, sind im Metzer Lande heimisch geworden. Andere, insbesondere

die Reigen, sind dem lothringischen Boden entsprossen und spiegeln

das Leben der Landleute in den mannigfachsten Strahlenbrechungen wieder.

Recht kennzeichnend für das echt französische Wesen der Be-

völkerung des Val de Metz lim Sinne Quépats das linke Moselufer von

Metz bis Kèvesi ist ein kleines, von Quépat mitgeteiltes Lied, dessen

üebersetzung hier folgen möge.

Die Belagerung von Breda.

Wir lagen vor Breda, der reichen, schönen Stadt.

Wir sollten sie nehmen, drum musst' es geschehn.

Wer könnt' uns Franzosen je widerstchn V

Die Damen von Breda standen bittend am Wall:

•O lasset das Schiessen, ihr lieben Herrn,

Die Schätzung und Busse zahlen wir gern!*

Ihr Damen von Breda, was wollet ihr zahlen, sagt an?
• Wohl hunderttausend Taler fein.

Doch stellet das Feuer. Herr Obrist. ein.-
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Ihr Damen von Breda, was soll mir all' euer Geld ?

Kanonen zerschmettern Wall und Hau»,

Und meine Soldaten plündern es aus.

0 Breda, du reiche, du wunderschöne Sladt,

Wir sollten dich nehmen, drum musst' es gesehehn,

Der grossen Nation kann nichts widerstehn!

Dass volkstümliche Weisen wandern, ist bekannt. Auch der

Inhalt der Volkslieder geht von Land zu Land, zwar immer neue

Formen annehmend, aber den Grundgedanken bewahrend. Kin fran-

zösisches Mädchen kann doch nur einen Franzosen lieben. In den

Liedern des Metzer Landes ist es meist der Deutsche oder Flame, der

verschmäht wird, in Nordfrank reich der Angelsachse. Die Schöne des

Metzer Landes, die jedoch ihrem Schicksale nicht entgehen kann, fügt

sich endlich und spricht verständig und lebensklug:

Mon cher Anglais.

Puisqu'il nous faut vivre ensemble, faisons la paix 1
;!

Die französische Königstochter in einer normannischen Romanze
dagegen stirbt vor Herzeleid :

Et quand ce vint sur le muniiit,

Klle fit entendre un grand cri.

Quatre heures sonnant à la tour,

La belle finissait ses jours.

La belle finissait ses jours d'un cœur joyeux,

Et les Anglois y pleuraient de tout leurs yeux').

Nun finden wir das Lied in Montferrat wieder, aber der tragische

Schluss der normannischen Romanze ist jenseits der Alpen zu einein

liebenswürdig heiteren und scherzhaften Ausgange geworden. Die

Romanze in deutschem Gewände mag hier eine Stelle finden.

Die Werbung.

Es waren der Boten viele gekommen

Zu Krankreichs Herrscher gesandt.

Zu bitten und weihen für ihren Herren,

Den König von Kngellund.

•0 Sire, wir nahen hittend dem Throne

Als Werber allzumal;

1 ns fehlet die Perle in strahlender Krone.

Dem König ein hold Ciemahl.-

') Quépal, La belle se voulant marier.

Vi Puymaigie. Folk lore. 18H.Y
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— -Mich ehret die Uuls. hafl. lin edlen Herren.

Der Hille soi fiewahr.

l'nd (ilück und Liebe froh Kurli geleite

Zur Heimfahrt übers Meer

rml trauernd nahm die Koni»slo< hier

Abschied Vinn Vaterhaus,

Zug trauernd mit fröhlichen Hillern und Damen

Durchs Thor von l'aris hinaus.

l'nd als sie sali die Schiffe schon harren

Im Hafen in sicherer Hui,

Da flössen viel billere Tränen, ja billrer

Als salzte Meercsflul.

O weint nichl, Prinzessin, nicht ziemen die Tränen

Der hohen Könijishraitt,

Schon naht der (iemuhl mil slolxen licnossen

Zu jjrüssen die Herrin liaul'-

Wie sollt' ich nulit weinen und liebend vertrauen

Dem aryen wildfremden Mann.

Ii h armes französisches Mädchen, das leider

Kein Wörli ben englisch kann !-

Die Königstochter ist Katharina. Tochter Karl VI. von Frankreich.

• Vergleiche Shakespeare. König Heinrich V.. dritter und fünfter Aufzug).

So wandern und wandeln die Volkslieder und Puymaigre weist in

zahlreichen Anmerkungen nach, wie die Lieder des Met/er Landes mit

solchen in Spanien, Italien, Süd- und Nordlrankrckh nahe verwandt sind.

Inhalt und Form der Lieder erscheinen sehr mannigfaltig. Bald

sind sie halladenartig, hald zeigen sie die leichte Form des Reigens;

einige, wie die oben mitgeteilten, heben sieh von einem, wenn auch

nur leise angedeuteten geschichtlichen Hintergründe ab, andere wieder

sind reine Gebilde der schrankenlos schallenden Kinbildungskraft.

Eigentliche geschichtliche Volkslieder gibt es im Metzer Lande nicht:

was man dafür wohl ansehen möchte, hat mit der Volksdichtung

nichts tremeiu.

Die zierlichsten Liedehen des Metzer Landes sind Heigen (rondos,

rondeaux oder branles i. bestimmt, einen einlachen Tanz zu begleiten.

Gerade in diesen Tanzliedchen entwickelt das Volkslied seinen vollen

Zauber. Leiehtfüssi« und leicht geschürzt, alerte et court vêtue»,

schreitet es dahin, nur von Laune und Stimmung geleitet, aber willig

folgt man ihm. denn immer fesselt und überrascht es von neuem.

Einem klagenden Anfange folgt ein lachender Ausgang; jetzt erzählt

es von Wundern der Traumwelt, im nächsten Augenblicke aber ver-
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setzt es uns unerwartet und unvermittelt ins wirkliehe Leben, und spricht

es jetzt dunkel und geheimnisvoll wie ein Rätsel, so klingt es bald

wieder wie Kinderreime, scheinbar ohne Sinn und Zusammenhang.
Selten nur trauert es; das Lächeln zieht es den Tränen vor. nimmt
schelmisch Partei für die frohe .lugend gegen das mürrische Alter, liebt

fröhliche (ienossen und lacht gar oft in derber Art wie Habelais. Ks

spottet des schüchlerchen Liebhabers und schont selbst der grauen

Haare nicht, da ja auch Alter nicht vor Torheit schützt. Ks will

weder lolien noch tadeln: es will nur malen und gestalten und tritt

bescheiden zurück, wenn Merzen und Hlumen. Sterne und Wolken.

Sturm und Wogen unter seinem Zauberstabe lebendig geworden sind.

Weitverbreitet ist nachstehender

Reigen.

Wir tanzen einen schönen Tanz

l ud drehen uns im Kreise.

Mein Liebster nur. der weilet fern.

Ihn lorkt nicht frohe Weise.

Da wollt" ich fragend ineinen Hin k

Zur hellen Sonne wenden,

tnd sah den Schal/, auf hohem Ross,

Km Knslcin in den Händen.

ft.is Rössirin war schön schwarz und

f
weiss.

Auf dem mein Schatz gekommen:

Von tiold und Silher 's Höselein.

Wer wird es wohl bekommen

>I)as ist für dich, mein Sehützchen hold.

Dir will ich's Höslein srhetiken.

Hoch nehm" ich mir dein Herz dafür.

Das magst du wohl bedenken.'

»KrwäV es wohl, schenkst du dein Herz.

Das ma«s! du wohl bedenken :

Was heul' «lu «ihst mit leichtem Sinn,

Das kann dich morgen kränken •

Wir l.in/cn einen schönen Tanz

l'nd drehen uns im Kreise.

Mein Liebster bleibt nicht lerne mehr.

Sinul seihst die frohe Weise'

Mit diesem Reigen beginnt gewöhnlich der Ahendlanz. Die

.Mädchen reichen einander die Hände und stimmen zuerst allein dus

Liedchen wie einen Lockruf für die Rutschen an. Huld stellen diese

sich ein und tanzen und singen munter mit : einem fröhlichen Reigen

folgt der andere. Puvmaigre bringt in seiner Sammlung einige sechzig

Tanzlieder und (Jucpat gibt, deren vier, von denen das nachstehende

wohl für das schönste gelten darf.

Die Schülerin.

Du muntere Schäferin.

Wohin, wohin

Mit llüchliui-rii Schrill -

Du muntere x h.ifei in.

Wohin, wohin v

0 nimm mich doch mit '

20
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I' h weide die Scharchen in Flur und Feld,

Vom Vater bin ich zur Hirlin bestellt.

Ich locke den Schäfchen, sie folgen alsbald

Zur Wiese am Rache, zum schattigen Wald.

l ud wo die Sichel klirret und klingt.

Per Mäher flu- blinkende Sense schwingt.

Da t'ehel mein Liebster durch das (iewann,

Die rüstigen Schnitter schreiten voran.

Fr wendet das (.iras auf sonniger Flur.

Sein Rechen hat drei Zinken nur.

Die eine ist von (iolde fein.

Die andre von lichtem Fdelgeslein.

Die dritte ein klarer Diamant

Das iilän/.et und glcisst in des Liebsten Hand

Fnd Gold und Geslein und Diamant.

Das gibt nur mein Liebster als Liehespland !

Du muntere SchalViin.

Wohin wohin

Der Liebe Lust und Leid ist auch Iiier der unversiegbare Quell

der Volksdichtung und wie aus alten Märchen klingt aus ihnen des

liebenden Mädchens Sehnen nach dein vornehmen und reichen Freier,

der alle Sehätze der Krkorenen zu Küssen legt.

Die schöne Gärtnerin.

Dich grüss' ich. schönes Kätcheii.

Was tust du in dem Gärlchen '-

»Will Blumen pflücken.

Schon zum Fntzücken.

Voll Duft wie ein Kuss.

Dem Liebsien zum Gruss.-

Wie in der Sonne der Blumen Pracht

Ist mir im Hei zen die Liehe erwacht !

l ud lächelnd spricht schön Kälchen

•So kommet in mein Gärlchen'

Könnt' Ulumen ptliicken.

Schön zum Entzücken,

l'nd wählt, was Ihr wolli

Von Blumen hold.

Lnd was Puch immer am besten gefällt.

Sei alles dem Denn zur Verfügung gestellt'-

»

Mit flucht inem Schritt '

Du muntere Schäferin.

Wohin, wohin?

O nimm mich doch mit ?
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Du liebes, herziges Kätchen

Im schönen Blumengärtchen.

Nicht Blummen will ich.

Mit Blumen still' »t Ii

End Sonnenschein

Nicht Liebespein

Dirli nur. der Blumen Königin.

Dirh will ich. schöne Gärtnerin!

Da spruch mit Ernsl schön Kittchen

Zum Herrn im Blumengärtchen :

Die Worte hör' ich.

Ihr Sinn verstört muh,
Nichts nenn" ich mein

Als Blumen allein, —
Wollt' Ihr. wohlan, so sagt es geschwind.

Zur Gemahlin das arme Gärlnerkind ?«

Du schönes, herziges Kittchen.

In Deinem Blumengärtdun,

Nur Dir will ich leben

l'nd alles Dir geben.

Ja alles nur Dir

Zu Schmuck und Zier.

Geschmeide und Gold. Gewand und Gestein —
Du sollst meine Herrin und Königin sein'

Doch wenn der Märehenprinz nicht kommen will, weiss sich das

muntere Mädchen mit einem schelmischen Liedehen zu trösten und

e.s singt und tnnzt

Die H olx.se hu h pri nzess,

Arm bin ich durchs Land gezogen,

Duadiada!

Ward gescholten, ward betrügen.

Falleri und fallera.

Die Holzschuhprinzess !

Meiran liess er hold mir reichen.

Duudinda '.

Meiran pllanzt' ich unter Eichen.

Falleri und fallera.

Die Holzschuhprinzess*

I

Habe nichts dabei verloren.
!

Blüht das Krautlein. will ich's pflücken.

Duadiada ! Duadiada '

Denn ein Prinz hat mich erkoren. Will als Königin mich schmücken.

Falleri und fallera,
!

Falleri und fallera.

Die Holzschuhprinzess' Die Holzsehuhprinzess '

Will es aber gar nicht treiben.

Duadiada !

Was ich bin. das muss ich bleiben.

Falleri und fallera.

Die Holzsehuhprinzess !

2o«
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Das wochsolrciohe Solflatonleljpn wird gar oft besungen, beklagt

und verherrlicht, und auch von diesen Liedern gilt, was von don

anderen ohne I eLertroibung gesagt worden kann: gar manche sind

so ganz Natur, ganz Unbefangenheit und reizend«1 Einfalt, das? sie

seitist künstlerisch volikoininenen Dicht ungen nahe, ja gleichkommen. Ks

trifft hier zu. was Konsard sagt:

Toscroil bien quelque porte

Nier des vors, dorne alouette?

Als Heispiel möge noch folgendes Liedehen hier Malz linden:

S <• h w a r z b r a il n es .M ä gd e I e i n.

Schwarzbraunes Miigdelein,

Schöner als Sonnenschein,

Ha, wie die Sonne glüht.

Feurig dein Auge sprüht '

Drei Kameraden gut

Liebten das junge Klüt.

Hursche so frank und frei.

Schmucker Soldaten drei

Einer den andern fragt,

Kiner dem andern klagt :

Sie hat mir * angetan.

Was. ach was lang' ich an

-

Aber der Jüngste sprach:

Was sollen Weh und A< Ii
'

Wohl weiss ich, was ich lliu*.

Ha. ich weiss, was ich Hin".

Kauf eine Fiedel fein.

Die muss vergoldet sein.

Saiten auch noch dazu.

Ja ich weiss, wa« ich Ilm''

(ich' dann von Ort zu Ort

Fiedelnd in einem fort

His vor des Liebchens Haus,

Huri klingt mein Liedchen aus.

's schönste der Stiirkelein

spiel ich dem Srhat/.chcn mein.

Fiedelnd lock' ich mein Kind.

Lock' es /.u mir geschwind.

Haid gehl das Phiitchen auf,

Haid naht im Hinken Lauf

Singend mein Liebchen schon,

bringet mir Spiclmannslohn.

Doch ich erhasche sie.

Hoch ich erfasse sie.

Schwing' mich auf's Hoss. juchhe?

Jage davon, juchhe !

An meinem Herzen ruht

Scli.'Uzchen mir warm und gut.

Heile zum Kegimcnt.

Juchhe, zum Regimen) !

Die von Qitepat aus dein Val de Metz mitgeteilten Lieder sind

sämtlich französisch, wenn auch mancherlei mundartliche Ausdrücke

und Anklänge darin vorkommen. Auch in der Sammlung von Puymaigre

ist weitaus der grössto Teil der Lieder französisch. Die geringe Zahl

mundartlicher Lieder mag auffallen, aber Pu ymaigre macht nicht mit

l'urecht darauf aufmerksam, dass man auch in Aslurien eine eigene

.Mundart spricht und doch kaslilianische Homanzon singt.
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Es kann nicht überraschen, wenn in den landschaftlich schönen

und reichen Gefilden am linken Moselufer eine wohlhabende Bevölkerung

Lust und Seherz lieht und ihrer Freude in nicht seilen übermütigen

Liedern Ausdruck verleiht. Wenden wir nun unsern blick auf das

rechte Moselufer, auf die Hochlläche zwischen Mosel und Nied.

Auf der Hecrstrasse nach Saarbrücken hinwanderud, lassen wir das

schöne Kirchlein von St. Aignan zur Hechten und schlagen einige hundert

Schritt weiter links abbiegend die Strasse der Königin - roule de la reine

— ein, die uns nach St. Barbe führen soll. -La reine« ist Brunhilde,

deren Andenken als Wohltäterin des Landes heute noch in dem
Namen der Strasse fortlebt. Linlörmig, fast öde erscheint das Land,

wasserarm, baumlos; selbst an den schattenlosen Hauptstrassen stehen

nur sehwach entwickelte Obstbäume. Noisseville, Serviguy. St. Barbe

liegen oben auf der Fläche, eng aneinander gereihte rote Ziegeldächer

von den Kirchtürmen überragt. Nur die hohen Pappeln von Cheuby

bringen einige Abwechselung in dieses Bild der Stille und Kinlormig-

keit und gerne wendet sich immer wieder der Blick nach dem Val

de Metz, nach der von den Dünsten leicht verschleierten Kathedrale

und den sehöngegliedertcu Moselbergcn. Doch fast unvermittelt durch-

schneidet eine tiefe Linsenkung die wellige Fläche. Lin Büchlein rieselt

dort ins Tal hinab, reicher Bilanzen- und Baumwuchs erfreut das

Auge; an der Sonnenseite grünen Beben und nicht selten überrascht

da eine Parkanlage, wo sie der Wanderer nimmer vermutet hätte.

I nd wie die belebende Sonne am rinnenden Büchlein dem rauhen

Boden Blumen entlockt, enlspross hier dem Herzen des Volkes, das

unter das Joch schwerer körperlicher Arbeit gebeugt nur selten einen

Strahl der Schönheit in sein Inneres dringen lässt, die schlichte Blume

der Volksdichtung, der Sang von «Chan Heurlin.' St. Barbe ist die

Heimat von Brondex. dem Sänger des Chan Heurlin und das benach-

barte Vrémy der Schauplatz der Dichtung.

Chan Heurlin, die einzige umfangreichere Dichtung in der Mund-

art des Metzer Landes, ist zum grösslcn Teil Hude des 18. Jahrhunderts

entstanden. Die beiden letzten Gesänge sind aus dem Jahre 182").

Chan Heurlin hatte in Metz und im ganzen Metzer Lande einen

ausserordentlichen Krfolg. Zahlreiche Ausgaben beweisen dies und

heute noch lebl das Gedicht in den Herzen und im Gedächtnis der

älteren Leute fort. Wohl keine Hochzeit, keine Taufe und keine Kireh-

weih gehl vorüber, ohne dass nach fröhlichem Mahle Liebeslust und

-Leid von Fanchon und Mariée in Wort und Sang ertönte.
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Die hibel dir Dichtung ist zwar einfach, aber doch spannend

und durch und durch ländlich. Chan Ileurlin ist eine echte Dorfge-

schichte. Die Schilderungen dir Vorgänge sind überaus naturwuhr,

nicht selten sogar von recht gewagter Deutlichkeit. Sitten und Gc-

brauche. Leben und Treiben der Landleute. dieCharaklere der handelnden

Personen, alles ist so meisterhaft der Wirklichkeit abgelauscht und

lebensvoll gestaltet, dass man ohne l'ebertreibuug sagen darf: das

tiedicht, vor mehr als einem Jahrhundert entstanden, hat nicht um
eines Jahres Frist gealtert.

Die erste Ausgabe des Chan Ileurlin erschien in zwei Teilen:

Gesang I bis V 1787 bei Lamont, der Rest 1825 bei Devilly in

Metz. Diese Ausgabe ist sehr selten geworden, die späteren Aus-

gaben sind vergriffen. Chan Hcurliii ist nun HMX) bei Sidot in

Nancy wiederum erschienen. Der neue Abdruck liegt in zwei Aus-

gaben vor: 275 Stück in einfacher Ausstattung und 275 andere in

wirklich vornehmem Gewände, geziert mit Hotten Bildern von Viktor

Masson. einem Metzer Kinde. Die nachstehend gebotene Uebersetzung

des I. Gesanges ist der erste Versuch einer Wiedergabe in deutscher

Sprache. Die Schwierigkeiten eines solchen Unternehmens sind dem
Kundigen zur Geniige bekannt. Die Arbeit wird aber nicht vergeblich

gewesen sein, wenn Freunde der Volksdichtung durch die Uebersetzung

zum Werke des Dichters selbst in seiner ureigenen Sprache geführt

weiden, deren Verständnis der Herausgeber durch eine wörtliche fran-

zösische Uebersetzung unter sorgfältiger Wahrung der Eigentümlich-

keilen mundartlicher Darstellung — sehr erleichtert hat. Unübersetz-

bares — d. h. was nicht wohl übertragen werden konnte ohne die Grenzen

des Schicklichen, die in einem mundartlichen, für weniger empfindliche

Ohren bestimmten licdichle weitergezogen werden konnten; zu über-

schreiten — ist nur andeutungsweise wiedergegeben und im Drucke

kenntlich gemacht. Line hochdeutsche Uebersetzung muss die Rück-

sicht noch weiter walten lassen, also noch mehr mildern. Der erste

Gesang bot indessen dazu kein«' besondere Veranlassung.

Schliesslich noch einige Nachrichten ülier den oder vielmehr die

Dichter, denn Gesang VI und VII sind nicht von Brondex, sondern

von Mory. Albert Brondex ist um 1750 in St. Barbe, Kanton

Vigy, Kreis Metz, geboren. Einer einfachen, aber geachteten Bauern-

lämilie entsprossen, verdankt er der Volksschule seines Geburbortes

und sich selbst fast alles, was er geworden. Schon früh zeigten sieh

seine dichterischen Anlagen und die Benediktiner von St. Barbe be-

mühten sich redlich, >cine mangelhalte Bildung zu vervollständigen.
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doch lernte er weder Latein noch Griechisch. Er wurde iMiturbeiter

an den -Petites afficher des Trois-Évêchés* in Metz. In seinen Musse-

stnnden verfaßte er kleine Dichtungen, teüs französisch, teils in der

Mundart des Metzer Landes. Besonders die letzeren wurden viel be-

wundert und landen handschriftlich die weiteste Verbreitung in Stadt

und Land, so dass Rrondex als Dichter schon beliebt war, ehe er

noch etwas im Druck erscheinen liess. Doch reichten die Erträge

seiner schriftstellerischen Thätigkeit nicht aus, die Ansprüche zu be-

friedigen, die er uns Leben stellte. Spielschulden, leichtsinnige Ver-

schwendung und andere Hucksichten zwangen ihn. Metz zu verlassen.

Er ging nach Paris, wo er. einein zügellosen Leben gänzlich ergeben,

früh zugrunde ging. Eines Tages warf ihm das Glück einen namhaften

(iewinn in den Schoss und nun fässtc Brondex die ernstesten Vorsätze

zu einem neuen, geordneten Lebenswandel. Aber diesen Vorsätzen,

vielleicht den einzigen aufrichtigen seines Lebens, bereitete der Tod

ein jähes Ende und es war Brondex nicht vergönnt, den Chan Heurlin.

den er 1785 begonnen hatte, zu vollenden. Nach seinem Tode l>e-

mächtigten sich Unberufene und Unberechtigte seines Werkes und 1787

erschien das unvollendete Gedicht. Zahlreiche Nachdrucke und Nach-

ahmungen folgten. Da übernahm es Didier Mory auf Ansuchen der

Verwandten von Brondex, das Werk zu vollenden. Er fügte den VI.

und VII. Gesang hinzu, die 1820 als zweiter Teil des Chan Heurlin

erschienen.

Didier Mory, in Metz geboren, war eine Zeit lang in Diensten

•les Grafen von Hunolstein, dann (1798) Beamter in der Heeresver-

waltung. Nach Wiederherstellung der ordentlichen Gerichte wurde er

Ergänzungsrichter am Civil-Tribunal zu Metz. Er starb 1839. Mory

hat eine grosse Zahl von Schriften, meist dramatische Arbeiten, ver-

öffentlicht. Man kennt deren dreissig
;
etwa zehn sind in der Mundart

des Metzer Landes geschrieben. Mory wusste die heimatliche Sprache

gewandt zu handhaben: als Dichter steht er Brondex weit nach 1
).

Nun noch eine kurze Inhaltsangabe'

Moritz und Fanchon »i waren Nachbarkinder und gute Freunde.

Aber Soldat geworden, vergass ei in der Fremde bald das kleine

Mädchen. Als er nach .laluen wiederkam, trat ihm Fanchon als

blühende Jungfrau entgegen und Moritz, der Held viele r Liebesabenteuer

in mancher Stadt, »kam. sah und siegle-, denn auch Fanchon konnte

dem schmucken Korporal nicht gram sein.

'i Narh Chan Heurlin. Inlrotluilion. Nitmy. >i«lol, HM*) iiml Héuni. I!i<>-

Hiiiphif ite la Moselle, T I el II

*] Fanchon. Françoise: Man-e. M*)rit/. ; Gutn. Jean: Inno». Jeannette.
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Kiii seliger Frühlings- und Wonnemonat ging den sorglos Liehenden

dahin. Da erhall Moritz den Befehl, sofort zum Regiment zurüekzu-

kehren. Mil tausend Seliwüren ewiger Treue verlässt er die trauernde

(ieliehle. Durch einen seiner Metzer Freunde verspricht er Nachricht

zu gehen und zu St. Martin wiederzukommen. Dann werde alles gut.

Fanehon gehl allwüeheutlich nach Metz zu Markte, um Botschaft zu

erhalten. Der treue Freund, der seiher lange keine Zeile von Moritz

bekommen, ersinnt um Fanehon zu trösten die zärtlichsten Briefe

und besten Nachrichten. Nach Monaten kommt endlich eine Kunde:

Moritz ist mit seinem Begiment ausgezogen, in fremdem Lande schwer

verwundet und sterbend zurückgelassen worden. Kein Zweifel --

er ist tot.

Fanehon entdeckt sieh in ihrer Not und Verzweiflung dem Vater.

• '-hau lleurlin. Kr tröstet sie, denn ein Fehltritt, den niemand kennt,

ist wie nicht geschehen. Kr weiss zu helfen. Ulme Aufschuh sucht

und findet er in Vany einen Kidam, einen dummen, guten und — reichen

.hingen. Werbung. Khevortrag, Verlobung, Beschaffung der Aussteuer.

Dispens -- nlles weiss Chan lleurlin in wenigen Tagen zu ordnen und

niemand ahnt den Grund der eiligen Heirat, niehl einmal die wortreiche

und strenge Müller (iinmi. File lui not. denn Advent ist ganz nahe,

und bis nach Dreiköuig zu warten, ginge doch nicht an.

Nun isl der Hochzeiltag da. der Brautzug gehl zur Kirche.

Keiner sonst ahnt die Trauer und Angst Fauchons, nur ihr treuer

Beraler und Vater, der selbst ein schier unerträgliches Opfer lachenden

Angesichts bringt. Da ein Schrei, ein Muf — Moritz kommt!

Fanehon fallt in (Hinmacht und hilfreiche Frauenbünde bringen «lie

Braut nach Hause. Khc noch Moritz den blöden Bräutigam zum Knt-

sagen zwingt, durchläuft ein sonderbares Gerücht, von geschwätzigen

Fraubasen zunächst nur llüsleriid aber gern verbreitet, das ganze

Dorf: der Zustand der Brau! sei nicht besorgniserregend, nur werde

Hochzeit und Taufe zusammen gefeiert werden müssen, da sich ein

kleiner Gasl eingestellt habe, der eine merkwürdige Aehnlichkeit mit

Morilz verrate.

Jetzt zeigt sich Heurlin in seiner ganzen Grösse. Der Druck ist

von ihm gewiet Moritz, der als Furier den Abschied genommen,

ein Ruhegehalt und die Anwartschaft auf einen Försterposten erlangt

hat, ist ihm als Schwiegersohn hochwillkommen. Das begonnene Hoch-

zeit fest wird al> Vorleier des wirklichen freudig weiter gefeiert und

Chan lleurlin lädt alle zu liasle. zur Hochzeit und Taufe nach

Dreikönig.
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Dies in Kürz«' der Inhalt. Aber welche Fülle lebendiger Schilderungen

bieten die einzelnen Gesänge: die Szenen des ersten Gesanges, das

Klötenkonzert und Uebeslocken in» zweiten, das Geständnis Fauchons

im dritten, Werbung und Verlobung im vierten, Wilder aus dem .Metzer

Leben im fünften - das alles kann nur im Gewände der Dichtung

wiedergegeben werden. Als Probe möge hier der erste Gesang folgen.

Chan Heurlin.

Krster Gesang.

F.in Werk liab' ich vollendet in ineinen Mussestundcn,

Den Städtern wird's cm Märchen zum Spasse nur erfunden,

Und auch dem Landvolk selber unglaublich schier erscheinen.

Was thut's, wenn recht im Liede sich Mär' und Wahrheit einen?

Den einen wird's verdriessen, den andern mag's belehren,

Der Weise lacht und lachend will ich den Becher leeren!

Im siebenhundcitzwolfe als lustig wohlbekannt,

Da lebt ein Mann m Yremy, Hans Ik-urliu zubenannt.

Sein Weib, die lange Hanne, war harsch doch tugendhaft,

Die achtzehn lange Jahre im Haus mit Fleiss geschafft,

Und die vor lauter (trollen kaum Zeit genug gefunden,

Des Weibes t'llichl mit Khren nur einmal zu bekunden :

Hin herzig Mädchen war es, von aller Welt bewundert,

Dos eine Kind war besser, als sonst ein ganzes Hundert.

.Seil Helena «1er Schönen und Magelone. traun.

War keine Königstochter so schön wie sie zu schau n.

Ihr Angesicht war lieblich, die Haltung voller Adel.

Das Herz ganz Kngelsgüte, Gesundheit ohne Tadel.

Das Auge schön umwimperl. ihr Sinn ein frischer Hauch.

Das Mündchen wie «un Höschen am roten Itosetistraucli.

Und Fuss und Hein und Wade o löscht die hellen Klammen!

Mir selber lliessl das Wasser im Munde schon zusammen.

.So muss der schölten Fanchon getreues Hild ich malen.

Die einst das Glück der Liebe mit Tränen wird bezahlen! !

Sie weiss ihr Kindel schürz« lien mit Anmut schon zu tragen.

Dass aller Burschen Augen nach ihr allein nur fragen.

Doch hat kein Liebeswörtchen schön Fanchon je bedrangt,

lind nie die süsse Liebe ihr kleines Heiz versengt.

Wenn strenge Mütter wachen, wie könnte Tugend wanken J

Doch ruh'n in Madchenlieizcn oft seltsame Gedanken!
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Als Vorbild guter Silk-, an allen Zierden reich.

Lobt jeder Kanchon willig an Heiz und Tugend gleich

Hoch wird die Zeit nicht kommen, da aueh ihr Herz erwacht:'

Viel starker als die Tugend ist doch der Liehe Macht.

In Zeiten der Gefahren, wenn l.ieh' das Herz bedroht.

Da bergen, ach. die Schümm, im linsen liefe Not,

Zu retten wissen viele der Tilgend blossen Schein

l ud wie die liebe I nsclmld so harmlos gut zu sein

Verbot gen zu gemessen, was laut man schilt und schmäht.

Welch' Vorrecht sondergleichen so lang' es eben gehl '

Die arme Kanchon aber war nicht von solcher Art.

Sie rniisst' um Liebe leiden und biissen schwer und hart.

Wenn blaue Veilchen duflen und rote Dosen glühn.

Wenn alle Knospen treiben und lausend Dlumen blühn.

Dann spriessl in jedem Garten des l'nkrauts üble Saat.

Knd raubt die Kraft dem Roden und füllet Beet und Pfad.

Auch Kanchon sah mau jätend nun oft im Harten weilen.

I'nd hier war's, wo das I nheil sie blindlings sollt' ereilen.

Am Zaun des Dorfschmieds lasen wohl fusshoch aufgeschichtet

Von dürrem Holz die Mündel zum Grenzwall aufgerichtet.

Der schöne Moritz aber, des Schmiedes Sohn und Krbe,

Des Hammerschwingens müde, entfloh dem Schmicdgewerbc.

Wählt ganz nach seinem Willen, eh' noch die Werber kamen.

Hin Hegimenl sich selber von altem Huf und Namen.

Denn hei der Miliz dienen schien ihm unmöglich schier.

Nun war der frische Bursche schon rnleroffizier.

Kr hatte einst vor Jahren schön Kanchon wohl gekannt.

Doch Kampf und Sieg und Krauen. Genüsse allerhand.

Die Hessen ihn vergessen dies Bild aus Jugendzeit.

Kr kam und sali sie wieder! Zum Angriff stets bereit.

Wollt' Kanchon er bc»rüsscn in ihrer Kitern Haus.

Doch (tirions scharfe Zunge macht selbst dem Krieger Graus.

Kr sab schön Kanchon jäten und tief dabei sich bücken
— Er stand am niindelwalle und sjp wandt' ihm den Rücken -

l ud trotz der Kleider Länge, die Knie und Bein umtliessen.

Sieht Moritz doch die Bänder, die eng den Strumpf umsehliesson

Solch' Anblick, wollt' ihr's glauben, wirkt Wunder über Wunder.

Ks fallen helle Kunken hinein in trocknen Zunder.

Schon sieht das Herr, in Klammen, die dunklen Augen sprühn.

Kin Dämon bläst m's Keuer, wenn junge Herzen glühn !

I'nd Moritz hüstelt leise, rasch dreht sich Kanchon um.

Sie sieht den hübschen Burschen und bleibet starr und stumm:
So männlich schön und kräftig im schmucken Kriegerkleid.

stolz und siegessieher als ging' es in den Streit,

I'nd Kanchon. lief errötend, schaut immer vor sich hin:

O Nachbarin. Kinh sriis^' n ii als schönste Gärtnerin!

Kuch möcht' ich gerne dienen und Knie Mühe teilen.

Ich wurde nie ermatten, dürft' ich nur bei Ku< h weilen.
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Ja, Krieg und Sieg und Heute, das wollt" ich alles lassen.

Mit vollem Mut und Kifer. die neu«? Pflicht erfassen.

Wollt' Euer Her/ belagern, im Sturm es zu gewinnen.

Mit tausend Küssen wieder den Murmlauf neu beginnen!«

Und Fanchon ganz verloren zu Hoden sinnend schaut :

»Ihr spottet mein. Herr Nachbar!- - spricht sie mit sanftem Luit.

»Ich Huer spotten, Fanrhou ? t> wollt" mich nur versieht).

Man muss Euch ja vergölten), liai man Euch nur geselm.

In Hesancon und Metz nicht. Paris nicht ausgenommen.

Hab' keine ich gesehen, die Euch war' gleich gekommen.

Drum muss mein Herz Euch lieben und will's auch ohne Trauern,

Die Liebe wird in Treuen mich selber überdauern'

0 Nachbarin, du schöne, o sprich, liebst Du mich auch ?

l'nd darf ich zu Euch kommen, wie"* Sitte ist und Brauch''

Man sagt, dass Eure Mutter« •<) glaubt den Leuten nicht!

Es ist viel falsch Ueiede. was man im Dorfe spricht.

Die Mutler wird wohl grollen: 's war' besser nicht zu stören.

Doch Vater wird mit Freuden von Krieg und Schlachten hören -

Wie Malsain lind und wohlig ihm diese Wörtlein dciichten.

Aus seinen Augen blitzte der Freude Wetterleuchten :

»0 gern will ich erzählen doch hilf ich, einen Strauss

Nehmt freundlich noch entgegen, bevor Ihr geht nach Haus!«

Er bricht mit Hast viel Rosen und Knospen zart und mild,

Sind doch die roten Rosen der Liebe schönstes Uild.

Fügt noch dazu Levkojen und andrer Ulumeii Pracht.

Kehrt dann zu Fanchen wieder, die ihm entgegenlacht ;

»Habt Dank für Eure Mühe, nehm* gern die Rlumcn an.

Doch geh' ich nichts dagegen — und so ist's abgetan'«

Sie neigt sich rasch hinüber, die Klunicn zu erlangen,

L'nd wird dort an dem Zaune mit starkem Arm umfangen.

Beschämt und tief erschrocken, als halte man"s gesehen.

Möchl' sie im Haus verbergen, was einmal doch geschehen.

Lnd rasch den Spiegel fragen, ob schief das Häubchen sitzt v

Doch lier im Heizen drinnen die l'nruh" zweifelnd sitzt:

Wird der Geliebte kommen, wie er es dort versprochen,

l'nd heute noch vor Abend an ihre Thüre pochen?

Ihr Wunsch soll sich erfüllen: Auf seinem (inindbu na<ker.

Dort an dem Anger drunten müht sich ('han Heurlin wacker.

Mit zweier Weiber Hilfe Karloffelbrnt zu pflegen.

Von ungefähr! ging Mi<rilz ganz auf denselben Wegen,

Ein Grnss. ein Wort vom Wetter, so wird's Gespräch begonnen,

Mit Höflichkeit und Eifer von Moritz fortgesponnen.

Von Feldern, Vieh und Menschen, vom guten Stand der Saaten,

Von Krieg und Flieden endlich und grossen Heldentaten

Sprach er mit so viel Feuer, dnss Henriin ganz entzückt

Rief: -Lieber Freund, ich bitte- — und Moritz lauscht beglüc-kl —
•Willst du nicht heule abend die Freude mir bereiten.

Mich einfach zu besuchen?« Doch bitte, komm' bei Zeiten!
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Du darfst kein Muhl erwarten, wie'« so ein Herrchen hebt.

Du findest nur zu essen, was uns der Zufall giebt.

Doch ist von einem Schinken genug noch aufgehoben,

Drui soll sein Rc< ht heul' werden, du wirst den Brocken loben.

Mein Wein von Ozeveilles ist gut. du kannst es glauben.

Am Sonntag ihn zu kosten, wollt' Ginon kaum erlauben.

Ileuf wird er angestochen ! So sei's, mein Freund, schlag' ein!- —

Chan Heurlin greift zur Harke und Moritz steht allein.

Doch nun mit Windessclmelle /um Dorfe fort, nur fori '

Die hiebe leiht ihm Flügel, schon ist er da. schon dort.

Umschleicht das Haus mit Vorsicht, schön Farn hon zu erspähn.

Und sieht sie dort am Fenster schon heimlich lauschend stehn.

Fin Wink, gar wohl verstanden, bringt ihr die frohe Kunde,

Ihr Herz ersehnt mit Dangen die schöne Feierstunde

L'nd klagt die Sonne selber des trägen Saumens an —
Die Liebe kann ja alles, selbst was Vernunft nicht kann.

Nun sinkt der Abend nieder und Dänim'rung deckt die F.rde,

Zum Dorfe kehret heimwärts der Hirt mit seiner Herde,

Da setzt auf Heurlins Schwelle auch Moritz schon den Fuss,

Schön Fanchon bebt und staunend vernimmt (Ünon den Gruss:

»leb wünsche guten Abend! Ihr werdet kaum noch kennen

Des Schmiedes kleinen Moritz und mich nicht Unband nennen,

Wie einst vor zehn, zwölf Jahren, da ich den Hund gehetzt

Auf Euren grossen Kater, durch manchen Wurf verletzt

Des Hiihnerhofes König, den schönen bunten Hahn.

An F.nrem Hochzeitstage — Ihr denkt nicht mehr daran —
Da dient' ich am Altare; vergess' es niemals wieder.

Wie schön Ihr damals wäret in Eurem prallen Mieder.

Ach. Eure Unschuld sagte fo fromm Conliteor.

Wie weintet ihr so herzlich heim N ein ereator'

So weinen doch nur Bräute könnt' man die Leute hören —

Die brav sind und was (angi n — das kann ich F.uch beschwüren!

Hei Gott, und all' die Jahre, sie sind Euch wohl bekommen,

Für Eure Tochter hab' ich beim Eintritt Euch genommen.«

Nach diesen schlauen Worten der muntre Sausewind.

Fr kiisst auf beide Wangen die gute Frau geschwind.

Und Wunder über Wunder! Sie grollt und zanket nicht.

Es strahlt in heller Freude ihr herbes Angesicht.

Das schlimmste aller lüfte ist «loch die Schmeichelei.

Wirkt selbst bei bösen Weihern viel sichrer als Arznei.

-Ei wie. du bist's. du selber V Tritt näher nur mein Sohn.

I.ass Dir ms Antlitz sehen, ach jetzt erkenn' ich's schon!

Du warst in jungen Tagen ein arger Schlingel Du.

- Doch wechselt man mil Jahren die alten Kinderschuh'.



Sechs lange Jahre hab' ich Dich gar nicht mehr gesehn — «

• Xur sechs V nein acht. Krau Heurlin, und doch muss ich gestebn.

Der Hcimal blieb ich immer getreu in meinem Sinn,

Vergass nidil Vater. Muller. noch Euch. Frau Nachbarin'«

Da kommt in aller Eile Chan Heurlin nun nach Hau«:

»Ich komme spül, mein Lieber, doch gleich' ich'» wieder aus!

Zum Kochherd tum, ihr Weiber, mein junger Kamerad

Will uns die Ehre gebcfi, weil ich ihn darum bal.

Drum was besondres, bitte! Zuerst kein bös Gesicht!«

Und Fanchon lächelt schelmisch und Ginon freundlich spricht :

>Mit Speck 'nen Eierkuchen geb' ich als Hauptgericht.

Und dann Salat und Käse und Schinken obendrein.«

>Schr wohl, und ich,« sprach Henriin. »ich sorge für den Wein!

Reicht Zapfen mir und »ohrer, 's ist alles, was ich brauch'

Mein Freund, du kannst mir helfen; doch hall — ein Licht gebt auch!«

Von üzereilles den guten, den gingen sie zu schöpfen.

Die Mutter griff mil Eifer zu Pfannen und zu Töpfen,

Und Fanrhon lief geschäftig und ruht und rastet nicht.

So wie ein junger Maulwurf im hellen Tageslicht.

Schon ist der Tisch gerichtet, die Mahlzeit steht bereit :

»Dein Vater ist ein Triindlcr. nun aber ist es Zeit:

Lauf schnell und ruf* zu Tische, denn Ei und Speck wird kalt'«

Steil war die Kellertreppe, die Stufen schmal und alt,

Und von der Treppe Mille, ach. dass sich Gott erbarme,

Fällt Fanchon — nur durch Zufall — dem Burschen in die Arme!

Er hält sie fest, der Schlingel, und nimmt gleich seinen Lohn

Sich von dem frischen Munde und spricht im Flüsterton:

»Ich liebe Dich — « und ruft dann besorgt und überlaut:

»Sind Sic verletzt, mein Fräulein?« Und sie. achon ganz vertraut.

Spricht munter: »Ich. o gar nicht, o nein, im Gegenteil!

Weinholen ist beschwerlich, die Treppe gar zu steil —
Doch schnell zu Tische. Vater, die Mutter wartet nicht!«

Chan Heurlin nahm die Kanne, der Kavalier das Licht

Voranzugehen lud er s< hön Fanrhon höflich ein.

Man kann's Warum erraten und braucht kein Schelm zu sein.

Auch Fanchon hat's verslanden und Moritz muss voran

Mit aller Sorgfalt leuchten, wies ziemet dem (ialan.

Und nun bei Tisch! Ihr alle dort in der feinen Welt.

Wo man m goldnen Sälen manch' üpp'gc Mahlzeit hält.

Chan Heurlin hat gefunden in «lieser Abendstunde.

Was ihr vergeblich sucht in eurer Tafelrunde.

Hier herrschet kein (ielue gespreitzter Vornehmheit.

Und nichts, was doch mit Unrecht ihr rühmt als Höflichkeit.

Man fragt nicht, wer vor andern sich erst bedienen soll.

Ein jeder nach Relieben nimmt seinen Teller voll -

Die Freiheil bleibt doch immer die Mutter aller Freuden.
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Der Wein war gut und schäumte und perllc frisch im Becher.

Das Wort ward immer lauter und feuriger der Sprecher,

Erzählt von Schlachten mulig, wie man Gefahren meistert —
Chan Heurlin lauscht entzücket, sein Auge blickt begeistert.

I nd Moritz schlägt die Briten, wie er die Flaschen leert.

Führt Hans von Sieg zu Siege und lässt ihn unversehrt.

Doch in dem Schlachtgctümmel merkt bald der junge Held,

Dass lautes Kampfgedonner den Damen nicht gefällt,

Denn Fanchon gähnt verstohlen und Mutter Ginon nickt.

Und fest sein Ziel im Auge laviert er gar geschickt :

Statt Trommeln und Trompeten erklingen sanfte Flöten,

Er spricht von schönen Frauen, von Liebes Lust und Nöten,

Von Spröden ohn" Erbarmen, die nie ein Herz geschont,

Wie wahre Tugend sieget und treue Liebe lohnt.

Und das* zuletzt doch immer die Männer sind geschlagen,

Und zu dem Misserfolge den SjHilt davon noch tragen.

Schön Fanchon lauscht und Ginon horcht lächelnd mit Behagen,

Und merket nicht vor Freude, wie sich die Zeiger jagen.

Das letzte Glas getrunken, die Tafel aufgehoben,

Das letzte Wort gesprochen, das seltne Fest zu loben —
Und alles geht zur Ruhe. Schön Fanchon wird süss träumen.

An Fanchon Moritz denken, und Heurlin wird nicht säumen,

Im Schlaf den Feind zu schlagen hei der Trompeten Schalle —
Und die Schweinchen, die schnarchen im Stalle.
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Le Hérapel

d'après le résultat général des fouilles.

(Coup d'u'il d'ensemble. )

Quatrième ') et dernière notice

Par Eaile Huber, Sarrcsiueinines.

Nos confrères de lu Sociale d Archéologie se rappelleront, peut-

être, que dans l'annuaire de 1894 nous avons déjà donné un compte-

rendu sommaire des fouilles pratiquées par nous au Hérapel. C'était

à l'occasion de l'excursion faite, au Hérapel même, par la Société le

1»> septembre 189M. Nous y relations brièvement les résultats de nos

recherches.

Depuis, huit années se sont écoulées, la Société sous la conduite

de son nouveau président M. le Comte de Zeppelin-Asehhauscn, nous

ayant fait l'honneur de revenu- visiter nos travaux, nous croyons, nous

aussi, pouvoir revenir sur notre première notice et présenter sommaire-

ment une vue d'ensemble des résultats acquis.

Pour rendre notre exposé plus facile à saisir, nous nous per-

mettrons d'offrir, à nos honorés confrères, quelques planches empruntées

au travail d'ensemble que nous nous proposons île publier bientôt.

On pourra ainsi, nous le croyons, se faire une idée précise de la con-

figuration et de l'importance de ce plateau, si souvent et si inexacte-

ment décrit. Les fouilles et les découvertes faites par nous y étant

indiquées par un tracé graphique, les choses parleront assez d'elles-

mêmes et suppléeront aisément à ce que nos explications pourraient

avoir de trop rapide et de trop sommaire.

Le plateau du Hérapel ( voyez planche I) fait partie de la chaîne

de collines, qui, de Saarbrücken à St. Avold, bordent la rive droite

de la Rosselle' t.

M La première notire a été publiée par nous dan» notre annuaire de 18JM.

La seconde notire fut présentée à In Société nationale des antiquaires de France,

i en 1894. tome LUI) par MM. Maxe-Werly et le colonel G. de la NoÇ. Elle

traite des fouilles du Hérapel antérieures ù l'année 189B. La troisième notice

se trouve dans l'annuaire de 185W, p. 314. Elle concerne les monnaies du Hérapel

sur lesquelles nous ne reviendrons pa* aujourd'hui.

») Cet affluent de la Sarre prend sa source un peu au-dessus de St-Avold.
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A la hauteur du village de Codieren, station de la ligne Metz-

Forbach. et dans l'axe de la rue principale, se profile une assez forte

élévation de terrain en dos d'âne. O mamelon s'élève par étages

successifs à une hauteur de 130 m au-dessus du niveau de la vallée').

A droite et h gauche dévalent des rampes boisées et fort abruptes.

La configuration générale du plateau n'affecte point, comme l'a

indiqué à tort. Victor Simon et d'après lui le I)
r Kraus, la forme d'un

parallélogramme allongé, orienté de l'Kst à l'Ouest, mais bien une

figure irrégulière qu'on ne saurait mieux comparer qu'il celle d'un pied

de botte à laquelle il ne manquerait même pas l'éperon.

C'est sur ce mamelon (pie. comme en 1803, vinrent se grouper,

le 14 mai 1902, environ soixante dix membres de notre société

d'Archéologie. J ens alors l'honneur, plans en mains, de décrire rapide-

ment aux membres présents, la topographie de l'ancien oppidum et

d'indiquer sur place les endroits remarquables par les découvertes.

Sous une autre forme, ce sont les mêmes explications que j'offre

aujourd'hui à tous les membres sans exception.

Situé avant 1ère chrétienne à la limite des Médiomatrieiens et

des Trévires. le plateau du Hérapel fait actuellement partie du ban de

la commune de Codieren, canton de Forbach. A l'Kst il touche au

ban de Folklingen. à ceux de Mörsbach et de Kossbrücken au Nord

et à celui de Thedingen au Sud-Kst. Il est formé par un éperon assez

considérable (12 hectares de superficiel s'avaneant en crochet dans la

vallée de la Rosselle. Les pentes Nord. Ouest. Sud, sont boisées et

tellement rapides qu'on ne peut, qu'à grande peine, les gravir directe-

ment. Seide la descente du côté Sud-Ouest se fait par gradins suc-

cessifs, un peu moins abrupts. C'est à l'Kst que le plateau se soude,

à peu près au même niveau, aux bans de Folklingen et Thedingen :

il n'en est séparé que par un fort talus en terre recouvrant le rempart

de l'époque romaine et par les restes encore visibles d'un large et

profond fossé (voyez planche I coupe longitudinale).

Défendu naturellement par les pentes rapides qui l'entourent

presque de toutes paris, ec plateau avait dû. longtemps sans doute

avant 1ère chrétienne, cire fortifié comme l'étaient les oppidums gaulois,

par un mur fait de pierre, de bois et de terre et couronné de palis-

sades. Cette enceinte, devenue insuffisante, avait été remplacée plus

tard, à l'époque des premières invasions germaniques, par une muraille

continue garnie de tours et de fossés, dont on voit encore malgré les

') La *<'.).> dv la vall.V es) <!»• 200 m
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remaniements successifs dont elle fut l'objet, des restes et des traces

considérables.

IxCS fortifications du Hérapel. comme la plupart des fortifications

élevées dans l'Est des Gaules à l'époque romaine, présentent le caractère

d'une œuvre rapidement improvisée, et hâtivement exécutée, même,

et surtout au dépens des constructions alors existantes. Ici comme
partout ailleurs, les débris des monuments primitifs ont servi de maté-

riaux de constructions pour les assises des remparts. Nous en signale-

rons quelques exemples dans le courant de cette petite notice.

Commençons par décrire la ligne des fortilications qui couronnait

le plateau, [/entrée actuelle des voitures est marquée en pointillé sur

la planche I. On croyait autrefois, cl nous l'avons d'abord admis nous-

mêmes, qu'en cet endroit se trouvait primitivement la principale entrée

de la forteresse. Nos fouilles ont renversé cette hypothèse en démon-

trant que c'était là un passage très tardif. Il franchit en effet actu-

ellement le fossé et le talus qui recouvre les restes, fort importants

encore, de l'ancienne muraille de défense. La porte principale devait

donc être cherchée ailleurs et nous l avons effectivement trouvée un

peu plus au Sud à côté d'une tour semi-circulaire (cf. pl. 1 et 11) à

laquelle nous donnerons désormais le nom de tour du Sud, réservant

pour la tour circulaire située à l'autre extrémité de la muraille qui barre

l'éperon, le nom de tour du Nord. C'est à côté de la tour du Sud,

en effet, que venait aboutir, ainsi qu'il est encore facile de le constater

aujourd'hui par les cailloux et les débris de pierres calcaires qui

jonchent le terrain sablonneux du plateau, le court divertieuhtm, qui

de la forteresse allait s'embrancher à une centaine de mètres de là,

sur la voie romaine venant de Folklingen et se dirigeant sur Morsbach.

Cn peu au sud de ce diverticulnm nous avons même découvert les

restes d'un petit bâtiment parallèle à cette voie et qui pouvait servir

d'habitation ou d'hôtellerie destinée à recevoir les retardataires arrivés

après la fermeture des portes. Cette entrée, probablement à deux

baies, comme les portes des villes, était placée, selon l'usage gaulois,

dans d'excellentes conditions de défense: c'est-à-dire à un endroit, où

pour l'attaque, l'ennemi pouvait difficilement se porter en nombre

(Cf. pl. 1). Car entre la ligne des remparts et la crête des pentes

presque à pic qui les entourent l'étendue est fort peu considérable et

le terrain fortement incliné. Il est d'ailleurs actuellement impossible

de préciser d'après le résultat des fouilles la direction exacte de la

muraille en cet endroit. Plusieurs fragments fie murs, faits de gros

blocs de grès placés les uns à la suite des autres, pourraient ce semble

21
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être considérés ipl. 1 1 . > comme des garants suffisants: mais nous nous

sommes précisément en cet endroit heurtés à un enchevêtrement de

murs et de constructions diverses telles qu'il nous est impossible de

déterminer (|iiclle était de ce côté le vrai tracé de la fortilication. I)e

la porte principale jusqu'au point où la muraille rejoint la crête boisée

de la pente Sud, ipl. I .) nous ne saurions donc, de crainte d'erreur,

nous prononcer d'une manière absolue, il nous semble probable que

le mur de défense a du être postérieurement arraché jusque dans ses

fondations. Mais de là, sur une longueur de prè* de 300 ,u
. le tracé

de l'enceinte peut être facilement suivi : Il longe constamment le pour-

tour des crêtes jusqu'au-dessus de lu fontaine et chapelle de Ste-Hé-

lène. Kn (relisant le sol à endroit nous avons non seulement

découvert une partie de la muraille d'enceinte assez bien conservée,

mais nous avons même mis à jour, à la sortie du plateau, les fonda-

tions d'une poterne bâtie en moellons calcaires de petit appareil, cimentés

et passés au 1er.

L'entrée de cette sortie se présentait en courbe à travers le

rempart et devait aboutir à la fontaine qui se trouve placée un peu

au-dessous, tenant à la muraille elle-même, elle reposait sur une couche

d'énormes pierres de taille, juxtaposées et non reliées entre elles par

du mortier 1
».

Les assises supérieures étaient formées, comme le mur romain

découvert eu 11MK) à la Citadelle de Metz, par des lits successifs de

pierres placées en arêtes de poisson alternant avec des couches épaisses

de mortier.

De cette poterne le mur se continuait en suivant toujours la

crête du plateau sur une longueur d'environ 100 m
, puis tournait brus-

quement presquït angle droit pour défendre la partie Sud-Ouest où la

pente est le moins abrupte. L'existence «l'une troisième entrée sur

cette face de la fortilication nous est signalée par un document écrit,

daté de l'an KitH». Il semble même d'après les termes du pied-terrier

rpii nous le font connaître, que des restes de la porte subsistaient en-

core à celle époque*!. La cinquième longueur, y est-il dit. s'étend pur

O s pierres au llerapcl comme à Metz semblent provenir de monuments
et tlY<lili<es «IcIniiU volontairement, pour élever ;'i la hâte un mur de defense.

'i Pied-terrier "lu IKtapel Archives départementales. Metz, E 448 —
» l'iinflc oder le/le langte von der Mois sonne ufl* llorapel, streckt mit dem
umlrrai Emit /><>/ <iu l'jonlt u(} <iir Fttt; . anfang yegen Mittag utT der Hing-

uunier ist «ta lana 3ti ruth. •=

Ce pied-terrier de la commune de Codieren est daté du 30° jour d'octobre

lo9fi. |<<>inurqu»ns «pie daprës «-e document la plus grande partie du mur d'en-

ceinte «-(.ut eiicor«- r oiiservee à cette époqm;.
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sa partie inférieure jusqu'à la porte sur le rocher.' Celle porte devait

communiquer par un chemin, à pente rapide, avec la vallée de la

Rosselle. I) ne reste pas de t rares apparentes de l'enceinte dans celte'

section Sud-Ouest et Ouest Ce n'est qu'à l'angle Ouest -Nord-Ouest que

le tracé redevient distinct : à l'endroit (cf. pl. I ) où s'ouvrait avec le

dehors une quatrième porte de communication. Située comme elle

l'était au-dessus d'anciennes carrières, celle poterne doit avoir été

destinée primitivement à livrer passage aux matériaux de construction

pour le Hérapel. De cette poterne à la tour du Nord le mur d'enceinte

se continuait en suivant exactement la crête du plateau i.'pl. 1 1. Il ne

nous reste donc plus pour clore le circuit formé par l'enceinte qu'à

décrire la partie la plus intéressante. « elle qui, barrant l'éperon, ferme

le plateau à l'Est. Cet endroit, qui ne présentait aucune défense natu-

relle, étant le point faible de la place, fut fortifié d'une manière

différente. Les travaux de fortilicutiou se composaient d'abord d'un

large et profond fossé, dont le tracé est encore bien visible, tel", pl. I

coupe longitudinalei puis, d'une muraille qui mesurait, à l'endroit où

nous l'avons rencontrée ô '" d'épaisseur dans le bas et était couronnée

par le haut et à l'intérieur par un chemin couvert. Cette muraille

construite en moellons calcaires, avec chaînes de pierre de tailles de

grès, mesurait 80 "' de longueur. Klle était llanquée à ses deux extré-

mités par deux tours (pie nous décrirons plus bas. Disons d'abord que

cette solide et épaisse muraille, massive dans le bas, s'évidait à la

hauteur du sol intérieur de la forteresse pour former le chemin cou-

vert dont nous venons de parler. L'épaisseur du mur inférieur se par-

tageait alors, comme on peut le constater sur la pl. II, en un mur

extérieur large d'un mètre d'épaisseur. 2° en un chemin de ronde,

aboutissant aux deux tours terminales, large de 2 1,1 et dallé de gros

blocs de grès, 3° enfin, par un mur intérieur de O «" 60 de largeur

auquel devaient s'appuyer les constructions voisines. La tour circulaire

à laquelle nous avons donné le nom de four du X«nl, clôt la l'ortili-

cation à l'angle Xord-Kst : c'est-à-dire à l'angle des bans de Mossbriick

et de Mörsbach qu'elle domine. Cette tour d'angle bâtie on moellons

épais mesure 7 '" ôO de diamètre, le mur rie 1 '" 2*> compris. A l'in-

térieur elle forme un réduit circulaire, do ô " de diamètre, également

pavé de larges dalles de gri s et auquel aboutit do plain-pied le chemin

de ronde : A l'extrémité opposée de la muraille s'élève une tour d'une

construction fort différente: la tour du Sud. - Celle construction de

H m 90 de longueur ne saurait être mieux comparée qu'à une double

tour, c'est-à-dire à une tour carrée llanquée à sa face Kst d'une tour

21*
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semi-circulaire à pans allongés icf. pl. 11). La tour semi-circulaire, à

laquelle vient aboutir la muraille, s'appuye par ses prolongements recti-

lignes «le 1
'" .'10 environ, sur un bâtiment carré à murs fort épais. —

Le diamètre <lu réduit tonné par révidement de la tour semi-circulaire

est de 2 m 8f>, l'épaisseur «lu mur de 1 30. La tour earrée devant

laquelle a été construite, postérieurement sans doute, la tour semi-cir-

culaire présente des murs puissants 1 1 30 et à la face extérieure

I
,n 70>. Ces murs laissent à l'intérieur un espace libre de 2 "' de

côte dont les parois sont soigneusement appareillées. C'est auprès de

celle tour que devait se trouver, comme nous l'avons dit plus haut,

l'entrée principale du Hérapel. notre point de départ dans la descrip-

tion de l'enceinte.

L'espace relativement assez considérable, 12 hectares, circonscrit

et détendu par cette ligne continue de fortitications ne paraît pas avoir

été bâti dans toute son étendue. A part le temple octogonal, dont

nous dirons plus bas quelques mots seulement M. nos fouilles n'ont

relevé des vestiges et des restes de constructions solides que dans lu

partie Kst: pour plus de précision nous dirons, dans le quadrilatère

qui termine, sur 15(1 U1 de côté, la partie Kst du Hérapel. Partout

ailleurs tontes nos recherches ont abouti à un résultat complètement

négatif. Peut-on conclure de ce l'ait que seule la partie Kst était

habitée? nous ne le croyons pas. Nous pensons plutôt qu'il faut con-

sidérer le Hérapel non pas comme un camp romain fortifié, mais comme
un oppidum gallo-romain, qui avait conservé plus tard sa destination

primitive. On sait, qu'à l'époque gauloise, l'oppidum était surtout un

lieu de refuge rendu inaccessible par des défenses naturelles et par la

main de l'homme, où, au moment du danger, la population des cam-

pagnes environnantes se réfugiait tout entière avec ses biens les plus

précieux, ses troupeaux surtout, et se défendait avec acharnement

contre l'ennemi. On bâtissait alors à la bâte et le long de l'enceinte

des cabanes de branchages dont on a souvent, dans nos contrées,

trouvé les traces. — Ce qui se passait, avant l'ère chrétienne, pouvait

se passer encore quelques siècles plus tard, à l'époque des invasions

germaniques. Les mêmes causes produisaient des effets analogues et

des situations pareilles. Ainsi, d'après nous, la population riche et

aisée du Hérapel. la population, y résidant à poste fixe, y aurait seule

laissé des restes appréciables «le ses habitations. Quant à la population

pauvre, à la population adventice aux jours de danger, aux esclaves

') Il a {-U'< dtVrit en détail tiaiis noire première notice, et la planche III

en lionne un plan suffisamment détaillé

Digitized by Google



relégués dans des cabanes et de misérables constructions en bois, il

va de soi que le peu de vestige laissé a presque complètement disparu

aujourd'hui, car elle en a laissé, nous le verrons plus loin. Aussi

est-il possible, d'après nos fouilles et ces considérations, de diviser la

partie habitée du Hérapel en .V qtuirtier.s: en un quartier riebe au Sud-

Est, un quartier d'ouvriers et d'artisans aisés au Nord-Est. enfin en un

quartier pauvre au Nord-Ouest du quadrilatère déterminé plus haut.

C'est ce dernier quartier qui se distingue des deux autres par un en-

chevêtrement de substructions en pierres. D'ailleurs même les parties

que nous avons qualifiées de riches et d'aisées ne présentent pas dans

toute leur étendue les mêmes restes et cela pour une raison déterminée

par la nature du plateau. — Nous sommes obligé de faire remarquer

ici qu'en employant le mot de » plateau* à diverses reprises, nous nous

sommes servi, à défaut d'autre expression, d'un terme plus ou moins

inexact: à rigoureusement parler le Hérapel n'est pas un plateau à

niveau égal en toutes ses parties, mais plutôt, comme on peut s'en

faire une idée exacte par les coupes de la planche I, un mamelon dont

le sommet est occupé par l'emplacement du temple octogonal et qui

dévale en pentes plus ou moins rapides dans toutes les directions.

L'ensemble du mamelon formé par les assises rocheuses du grès bigarré

n'est recouvert dans sa partie médiane la plus élevée que par une

couche très mince de terre végétale. Depuis des siècles, le temps,

l'homme, la charrue et la pioche ont fait leur œuvre; là, les ruines

elles-mêmes ont complètement disparu. Il en est tout autrement, par

contre, dans les parties qui avoisinent les remparts. Retenue par le

mur d'enceinte, la terre végétale lavée et entraînée par les pluies

d'orages, s'est insensiblement déposée sur les cotes, a recouvert peu

à peu et conservé dans leur état primitif, sous une couche de plusieurs

mètres d'épaissenr parfois, les substructions épargnées par l'incendie

et par la main de l'ennemi. On peut presque établir comme règle

générale, qu'à mesure que l'on s'éloigne, de la ligne médiane, dans la

direction du mur d'enceinte, les recherches deviennent plus fructueuses

et les fouilles plus profondes.

Ces considérations générales posées, donnons quelques explica-

tions nécessaires à l'intelligence de la planche II à laquelle souvent

déjà nous avons renvoyé de lecteur. Elle représente, avec un peu

d'enchevêtrement peut-être, l'ensemble «les substructions mises à jour

par nos fouilles. A droite ') se trouvent, en brisure, la tour circulaire

') Pour suivre lu description il faudra placer la planche dans sa largeur

et avoir k sa gauche le mot forge surmonté d'une llèche, à sa droite, l'ins. rip-

tion pl. II.
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«in Nord, avec une partie de la muraille et du chemin couvert bordé

de.s mur.* intérieurs et extérieur». La tour du Sud. à laquelle la mu-

raille de 80 aboutit, est placée un peu plus bas à droite. 11 faul

par l'esprit se représenter ces deux tronçons sur une ligne continue.

A la tour Nord et à la partie septentrionale de la muraille se rattachent

une série de constructions intéressantes, que nous ne saurions, pour

être bref, déclin- en détail. Disons seulement comme explication

préalable que la coupe A. 15. ('., I>. placée obliquement à droite de cet

ensemble, marque une coupe allant de l'intérieur dans la direction du

mur d'enceinte Nord. La lettre K. placée à gauche d'un petit qua-

drilatère enfermant un cercle, indique remplacement où fut trouvé le

tronçon de colonne représenté en coupe horizontale et verticale au

milieu de la planche 11. Cet ensemble de substructions, dont le niveau

du rez-de-chaussée, encore visible, communiquait de plain-pied avec la

partie médiane du plateau, doit être considéré comme les sous-sols ou

les caves d'habitations dont la partie supérieure était bâtie en bois.

A partir de là. nos fouilles n'ont plus rencontré au Nord, sur une

longueur d'une trentaine de mètres, dans la direction de l'ouest, aucun

reste de subslruction appréciable. Partout néanmoins le sol est telle-

ment jonché de débris de matériaux de construction, pierres, tuilots etc..

qu'il est permis de supposer qu'en cet endroit les fondations primitives

ont été arrachée.- dans la suite des temps, comme matériaux de

construction. Ce n'est qu'à une quanmlaiuc de mètres de la tour du

Nord, que nous tombons sur les fondations d'un grand bâtiment carré

de 9 '". sur 9 '" t>0, au milieu duquel se trouvait encore un angle de

muraille provenant d'une construction antérieure .cf. pl. II, à gauche,

en haut;. A ce bâtiment carré vint s'adosser obliquement un autre

composé de plusieurs pièces destinées, croyons-nous, à la fabrication

de poteries, l'n peu plus bas, et dans le prolongement, nous avons

trouvé les restes d'un hypocauste, à piliers de briques carrées en par-

lait état de conservation. Le plafond, qui repose directement sur les

piliers, est formé par un béton coulé sur planches dont on voit encore

très nettement les empreintes. Le foyer est encore rempli de cendres

de bois et de brindilles de fagols. l'n peu plus loin (à l'ouest tou-

jours i et à \ "' 2~t du grand bâtiment carré, nous découvrons un mur
de 1") 1,1 de longueur sur 0 "' ti<> d'épaisseur: sa direction est perpen-

diculaire an mur d'enceinte. Kulin, à trois mètres de là. se présentent

les restes d'une .(instruction de 7 "' 8<» sur H »• KO où on [>énétrait

par un escalier de trois marches. A partir de cet endroit cessent les

subsl nu-lions dans la direction de l'h'sl. tandis que les débris et ves-
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liges de matériaux divers continuent à joncher le sol, sur une assez

grande étendue. Nous sommes dans le quartier pauvre. Au Nord-Ouest

des dernières fondations était située la forge dont nous avons repro-

duit sur la planche V le plan, la eou|>e et les principaux ohjets dé-

couverts. Toutes les pierres du foyer, les supports du soufflet, des

enclumes sont également encore en place. Les murs de 0 m 70 d'épais-

seur sont formés de moellons de petit appareil de 0 m 10 de hauteur

sur 0 m 20 de largeur avec joints cimentés et passés au fer. C'est à

quelques mètres de cette l'orge que l'on a trouvé en IKS4 plus de cin-

quante kilogrammes de ferraille, chaînes eu fer, haches, pioches, etc.

Quittons maintenant le côté Nord du plateau et disons un mot

du dernier groupe de constructions représentées sur la pl. Il, celles

bordant l'enceinte au Sud-Est. C'est une ligne continue d'habitations

par lesquelles on abordait du plateau au moyen de plusieurs couloirs

ou ruelles encore très visibles. En parlant de la gauche du plan pour

se diriger vers la droite, nous rencontrons, d'abord, la chambre de

chauffe d'un hypocauste, adossée à un appentis à jour porté sur

colonnes de bois
;

puis vient un des couloirs cités. Après le couloir

nous avons trouvé les fondations de nombreuses pièces, décrites dans

notre précédente notice : nous croyons inutile d'y revenir en détail. Ce

pâté de constructions se terminait a l'Est, d'abord par un grand vesti-

bule, dallé de larges pierres de grès, enfin par une cour assez vaste

où se trouvent les trois citernes dont il sera question plus loin. Cette

face Sud-Est a été, au point de vue des objets découverts, la plus

intéressante et la plus riche. C'est le quartier riche.

Il résulte du coup d'ceil d'ensemble que nous venons de jeter

sur les substructions mises à jour par nos fouilles :
1° que les grands

monuments dont l'art et la munificence romaine avaient orné les grandes

villes des Gaules, temples, amphithéâtres, forums, bains thermes, aque-

ducs font complètement défaut au Hérapel .
2° que d'après le résultat

de nos recherches il faut également abandonner le cliché, si longtemps

reproduit, de l'existence en ce lieu d'un prétendu camp romain. Rien

au Hérapel, absolument rien n'y rappelait ni le séjour, ni le passage

de troupes romaines, 3° enfin que le Hérapel doit être considéré comme
un oppidum gallo-romain, une petite ville d'alors, comme l'étaient à la

même époque dans nos contrées Ad Duodecimum (Dehnen Viens lio-

datius (Viel, Marosalum <Marsal). Pons Saravi (Saarbiirgj. etc.

Ces petites villes, avons-nous hesoin de le dire, jouissaient dans

la * Lïeitas » ries Médiomatriciens. d'une certaine indépendance. Selon

la coutume gallo-romaine, elles s'administraient elle.—mêmes, et vivaient
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de leur propre vie. tl ne saurait être question de chercher à en donner,

ici, une idée quelconque. Mais sans vouloir pénétrer dans ce que nous

pourrions appeler l'étude de la vie romaine au Hérapel, en dehors

même de ce que nous nommerons les institutions domestiques, et dont

nous avons trouvé tant de vestiges, scra-t-il hors de propos de parler

de choses plus générales, de ce que nous qualifierons aujourd'hui de

services jmhlics f De terminer cette élude en disant un mot des monu-

nuitts du culte, des cimetières et de la question (tes eaux Y

Commençons par cette dernière :

De tout temps, à toutes les époques et dans tous les pays, l'eau

a été et sera un ohjet de première nécessité. Les travaux effectués

pour se la procurer ont toujours été considérés comme des travaux

d'utilité publique. La question des eaux était donc pour le Hérapel,

pour son existence, sa sécurité contre l'incendie, pour sa défense, de

la plus haute importance. Comment fut-elle résolue?

Sur une tradition locale, souvent répétée même par des auteurs

sérieux, on avait cru pouvoir admettre sans l'ombre d'une preuve,

bien entendu, que le Hérapel tirait ses eaux et de Guirling') par un

aqueduc de plus de deux kilomètres, et de la source dite de Ste-Hélène.

Il est plus que probable, que les auteurs qui ont propagé celte croyance

populaire, n'avaient pas pris auparavant la simple précaution de visiter

Guirling et d'aller voir eux-mêmes la fontaine de Ste-Hélène : car ils

se seraient de suite aperçus que Guirling, situé en contrebas du Hé-

rapel, ne pouvait y conduire ses eaux et que la prétendue source de

Ste-Hélène n'est pas une source mais le produit intermittent de l'in-

M A l'époque gallo-romain.- il s'élevait sur la roule qui du Hérapel se diri-

geait vers Tlieding. nue villa assez, considérable, pourvu d'un établissement de

bains. Ces bains dont une partie assez considérable a été mise à jour en mai 1902

par les soins de la Société d'Archéologie étaient alimentés par une source abon-

dante qui y jaillit encore, Les recherches opérées ont amené la découverte,

dans leurs fondations de deux grandes salles à aire bétonnées, de fûts de co-

lonne, de rigoles en pierres de grés se poursuivant sur une longueur de plus de

40 mètres et de divers objets parmi lesquels nous citerons des fragments de

plaques minces en marbre ayant servi de revêtements. Nous avons l'intention

de poursuivre ces fouilles à nos frais le printemps prochain l.a villa romaine

fut détruite par les invasions germaniques. Sur son emplacement, un peu plus

au Nord-Est cependant, s'établit plus tard le village, qui sous le nom de Guirling

subsista, jusqu'à la guerre de trente ans. - Le ban devenu désert fut partagé

en 16.">8 entre les habitants des deux localités voisines. Folkling et Théding qui

le cultivent actuellement. Ouant à la sonn e autrefois utilisée pour les bains, elle

a été captée par la commune de Théding dont elle alimente aujourd'hui les

fontaines
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liltration des eaux pluviales entre le.s couches du rocher supérieur. Klle

est d'ailleurs d'un 1res lent et très faible débit Nos fouilles n'ont fait

que confirmer ces observations, si naturelles pourtant, et nulle part

nous n'avons trouvé de trace d'aqueduc venant de l'extérieur. Seule la

côte de Théding aurait pu fournir ù plusieurs kilomètres de distance

l'eau nécessaire. Mais cette conduite, difficile et coûteuse à établir,

n'eut été utile qu'en temps de paix. En cas d'attaque l'ennemi l'eût

détruite immédiatement.

Les habitants du Hérapel devaient donc chercher l'eau qui leur

était nécessaire soit au pied de la côte dans la vallée — et c'est ce

qu'ils faisaient sans doute pour l'eau potable soit recueillir, pour

l'usage ordinaire, dans des citernes, les eaux pluviales filtrées à travers

le sol et les couches sablonneuses du plateau. Nos fouilles nous ont

révélé qu'en réalité ils durent agir ainsi, lue partie des eaux fut di-

rigée, par les pentes naturelles du roc, du sommet du Hérapel, c'est-

à-dire du temple octogonal, jusqu'au quadrilatère formé par les habita-

lions, pour y remplir un vaste bassin collecteur, creusé dans le roc.

que nous avons eu le bonheur de mettre à jour dans le cours de nos

recherches. (Pl. I. 2° longueur.}

l'nc seconde partie, plus faible que la première, se dirigeait du

même point par le versant Sud pour former la fontaine dite de Stc-

Hélène. Il ne saurait subsister le moindre doute quant à la question

de savoir si à l'époque romaine ce filet d'eau était utilisé. La présence,

précisément en cet endroit, d'une poterne de secours, en est pour nous

une preuve suffisante. Une troisième suivait la pente Sud-Ouest et for-

mait naturellement les amas d'eaux provenant d'infiltrations qui se

remarquent encore de nos jours sous la ligue du rempart fermant de

ce côté la forteresse.

Enfin des citernes, dont nous avons trouvé trois échantillons au

milieu des bâtiments, recueillaient les eaux pluviales. L'existence de

puits forés dan» le roc, tels qu'ils ont été trouvés dans d'autres sta-

tions romaines, n'a pas été relevée par nos fouilles. Leur existence

n'en est pas moins probable.

Quoiqu'il en soit de cette dernière hypothèse, nous croyons pou-

voir affirmer qu'en dehors des temps de grande sécheresse la popula-

tion du Hérapel était en mesure de trouver dans son voisinage immé-

diat, et relativement avec |>eu de fatigue, toute l'eau dont elle avait

besoin pour ses usages journaliers. N'oublions pas d'indiquer qu'au

pied même de la montagne, dans le village actuel de Cocheren, se

trouvait autrefois une source snlifw, dont l'exploitation fut tentée pen-
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liant quelque temps à la lin du siècle dernier. N'est-il pas permis de

supposer ici. que cette source, découverte peut-être déjà aux temps

préhistoriques par un groupe de familles nomades, ait été un motif

suffisant pour le déterminer à fixer, en ces lieux, son habitation per-

manente et à y construire plus tard l'oppidum. Hypothese! dira-t-on.

Assurément ; mais quand i! s'agit d'origines aussi lointaines, il n'est

pas possihle d'apporter dans la discussion des preuves plus précises,

et comme telle, l'hypothèse nous semble permise. De fait une chose

parait certaine et prouvée t'est que bien avant 1ère chrétienne,

l'oppidum, dans l'enceinte duquel nous avons même ramassé des silex

ouvris, était construit et habité, plus encore, le premier rentre religieux

déjà érigé.

Nous n'en voulons d'autres preuves que les nombreuses monnaies

gauloises 1
) en or. argent et bronze recueillies par nous, jusque dans les

fondations du temple octogonal.

Cette transition nous amène naturellement à aborder sans retard,

la question religieuse au Hérapel. On a longuement discuté depuis un

certain nombre d'années, trop peut-être, sur la question de savoir si

les enceintes fortifiées, élevées sur des sommets visibles au loin, avaient

été des lieux de défense ou des centres religieux. A notre avis l'un

n'empêche nullement l'autre : bien au contraire, culte et défense allaient

fort bien ensemble. La tradition locale qui fait du Hérapel un centre

préhistorique de culte en même temps qu'un lieu de défense ne pré-

sente donc rien d'inadmissible en soi. Mais lorsqu'il s'agit de préciser

la nature de ce culte on se trouve fortement dans l'embarras. La

mythologie gauloise n'est pas précisément des plus limpides. Le peu

que nous en ont rapporté les auteurs romains, qui pour la faire com-

prendre ont cru devoir procéder par comparaison avec la leur, n'est

pas de nature à y jeter beaucoup de clarté.

Au XVIII'" siècle, (tradition bien tardive), l'illustre Dom Oalmet,

affirmait sur le témoignage d'un curé de St-Avold. l'abbé Treize, que

le temple du Hérapel était primitivement consacré à Apollon, le dieu

du soleil. N'appuyait-il son opinion que sur la fameuse étymologie du

mot Hérapel qu'il nous a transmise, Herr Appel, ou Seigneur Apollon?

Nous l'ignorerons peut-être toujours. De fait et en dehors de cette

étymologie, l'hypothèse n'a rien d'invraisemblable: bien au contraire.

On sait eu effet que les peuples de l'antiquité ont eu une tendance

très marquée à rendre aux forces de la nature qu'ils ne pouvaient

'i Voyez annuaire de la S» jeté lH!)i>. page 314 Description historique

<lcs monnaie- antiques mises à joui dans les fouilles du INrapel |188«—1895).
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comprendre, un culte presque universel, cl cela sous des symboles

peut-être différents. Le soleil, source de lumière et de chaleur, a été

particulièrement en honneur chez les indo-européens, nos ancêtres.

Favorisé des rayons du soleil, depuis son lever jusqu'à son coucher,

le plateau du Hérapel doté d'un merveilleux panorama se prêtait mer-

veilleusement à la manifestation et à l'exercice de ce culte. Des esprits,

tant soit peu romantiques trouveraient pour le démontrer une infinité

de raisons, que malheureusement nous ne pourrions qualilier d'archéo-

logiques, ni surtout d'historiques. Contentons-nous d'allirmer que, plau-

sible avant 1ère romaine, l'opinion relatée se colore plus tard d'une

certaine probabilité.

Fne des rares bonnes inscriptions trouvées au Hérapel et pro-

venant (qui le sait) peut-être du temple octogonal, vient nous révéler l

)

qu'elle a été dédiée par le gallo-romain Mliaoius Lovinus en l'honneur

du dieu Soleil et de la déesse Lune: à Apollon et à Phébé, selon

la Théogonie romaine, ou à quelques divinités gauloises parallèles.

Mliaoius Levinus, serait-il le constructeur ou le reconslructcur du

temple V Rien malheureusement ne le prouve. L'inscription elle-même,

avec les quelques fragments de bas reliefs qui pourraient se rapporter

au culte d'Apollon, proviennent-elles du temple? C'est |>ossiblc après

tout, mais c'est là aussi tout ce que nous pouvons affirmer à défaut

de preuves plus décisives.

Kn dehors des laraires domestiques, le temple octogonal semble

avoir été le seul monument religieux importanl : el la présence des

bas-reliefs représentant Mercure, Bacchus, Kpone, Hercule (?) ne nous

autorisent pas à conclure à l'existence d'un autre lieu de culte.

De même que la religion romaine avait succédé à la croyance

des anciens Gaulois, la religion chrétienne vint, probablement dans le

cours du IV" siècle après Jésus-Christ, se substituer au culte païen au

Hérapel. C'est à notre avis la seule explication plausible du peu de

respect témoigné aux restes religieux de l'époque païenne, et surtout

aux monuments funéraires de la même période, trouvés par nous dans

l'intérieur des murailles et brisés, la plupart. Si nous voulons même
en croire une tradition locale, sur les ruines du temple détruit se serait

élevé la première église chrétienne du pays, on l'aurait dédiée à Ste-

Hélène. Nous n'insisterons pas sur cette dédicace: ce qu'il est inté-

ressant de constater c'est l'existence, au XIV" siècle, attestée par une

charte du 5 janvier 1333, d'un monastère bâti en bois, une simple

église sans doute, et dédiée précisément à Ste-Hélène V Où s'élevait

') Voyez rette in*< ri|ilKni double à lu pl. VI.
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alors eut le église? Au Hérapel inèmeV Ou bien déjà à remplacement

de lu chapelle actuelle 1
>, lieu Ue pèlerinage fort fréquenté et cela de-

puis bien longtemps sans doute V II nous suffira d'avoir attire l'atten-

tion de nos confrères sur ces intéressants problèmes, nous ne saurions

les discuter plus en détail. Arrivons à notre dernière question.

Un sait que les Humains n'avaient pas l'habitude de placer leurs

vhmtiïn.s dans l'intérieur de leurs cités, mais au dehors et de pré-

férence de long des grands chemins qui y conduisaient. Au Hérapel

remplacement, d'après cette simple donnée, n'était donc pas difficile à

trouver. Le seul endroit convenable était le côté Lst oii aboutissait la

voie romaine de Köddingen à Morsbach. Depuis longtemps déjà il avait

été découvert, les noms caractéristiques portés par ce confin en sont

un sur garant. Kirchhof (cimetière) et K'ihlrnhirtj (montagne des char-

bons) tels sont les noms que la tradition nous a transmis, nous faisant

connaître en même temps le mode principal ayant servi aux sépul-

tures, l'incinération.

("est donc à cet endroit et assez, près des murs de la forteresse

que s'élevaient autrefois les cippes funéraires que nous avons retrouvés

épars et brisés dans les assises des constructions postérieures. Ce

champ des morts, avec ses monuments si caractéristiques de l'époque

gallo-romaine ipl. Vlh furent dans un jour d'invasion brutalement

dévastés, puis plus tard employés par la population chrétienne à se

créer de nouveaux remparts, avec les restes d'un culte proscrit. Les

pierres tumulaires disparurent mais les sépultures restèrent en partie,

jusqu'à nos jours. Nous en avons découvert plusieurs. Incinération

et inhumation, les deux modes ont été employés et retrouvés par nous.

Mais les sépultures à incinération avec leurs vases caractéristiques,

cachés soit dans des cavités creusées dans le roc, soit dans un amas

de pierres, ou simplement dans le sable, étaient la méthode adoptée de

préférence. Signalons, comme curiosité, des espires de grandes baignoires

creusées dans le roc et destinées sans doute à la crémation des eaduvres.

Outre ce cimetière destiné à la population stable du Hérapel, on

eu a trouvé en 18iW un autre dans le voisinage du village de Morsbacit

et le long de la voie romaine de Metz à Saarbrücken.

Co cimetière, à en conclure par le mobilier funéraire qui y l'ut

recueilli, avait dû servir à la population agricole des environs du Hérapel.

Les fouilles opérées aux frais du gouvernement par les soins de M. l'abbé

llour, curé <le l'endroit, ont amené la découverte d'une énorme quantité

de sépultures par incinération. Les cendres placées dans des vases

'i Voyi /.-t n U- iii>siu. Plant he IV.
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ou des fragments de vases communs, reposaient directement dans le

sol sablonneux et à une assez faible profondeur. Les recberebes, que

dans la suite nous avons fait pratiquer à notre tour dans un champ

voisin, ont fait connaître que l'étendue de ce champ d'incinération était

très-vaste, et avait dû servir de lieu de sépulture à une population

pauvre et assez dense. Comme résultat nos recherches n'ont fait que

confirmer celles dont nous venons de parler plus haut.

Avant de la clore, résumons brièvement l'ensemble de celte étude.

Le Hérapel est ancien, habité déjà à l'époque préhistorique, il fut. à

l'époque gauloise, un oppidum fortifié, lieu de refuge et centre reli-

gieux. Cette destination primitive, peut-être, il la conserva pendant la

période romaine, malgré les vicissitudes dont il fut l'objet à l'époque

des invasions germaniques. Ruiné à plusieurs reprises, sans doute, il

Tut rebâti quand le torrent des invasions se fut précipité plus avant.

Le Hérapel subsista jusqu'au commencement du V'" siècle. Ravagé une

dernière fois à cette époque par le fer et le feu de l'ennemi il ne

se releva plus de ses ruines.

Ce sont les vestiges de celte dernière période de civilisation que

nos fouilles ont découverts. Nous avons décrit l'enceinte des murailles;

énuméré les traces des substructions diverses mises à jour : dit un mol

de la question des eaux: cherché à pénétrer dans les secrets du culte

païen, puis chrétien, et après avoir ainsi retracé à grands traits la ville

des vivants nous avons ajouté quelques mots sur la ville des morts,

sur les cimetières du Hérapel. Puissions-nous n'avoir pas abusé de

l'attention de nos confrères. — Nous le souhaitons bien vivement.

Léymde des planches I— VI11.

PLANCHE I.

1. Plan du Hérapel, ban rie Codieren.

2. Coujk lonfptudinnk.

A droite la foret du llartebuseh, route de Kolekling. On traverse le plateau

du Hérapel en passant par l'axe du temple octogonal : puis, on descend la rampe

menant à la vallée et a l'église du village de Codieren.

3. La coupe en travers passe par l'axe du temple ; à gauche, la pente boisée

et le chemin de fer de Metz— Héning. se dirigeant, vers la gare de Codieren et

Forbach. A .droite, la chapelle Sle-IIélène. la pente boisée menant au creux ou

»Kehl- de Codieren. Le »Kehl« débute au pied du talus buisé. côté dominé par

la tour du Sud indiquée sur le dessin ; il va en s'élargissant jusqu'au village.
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FLANCHE II.

1. Constructions honlant le ban de Rossbrück et le bois dit -du Hérapel<.

2. Tour du Nord voisine du ban de Morsbach ; tour du &td dominant le

Kehl« de Codieren. Les deux tours sont réunies par un mur de 80 > de lon-

gueur dont nous n'avons représenté que deux tronçons. Ce mur barre le ban de

Folckling.

3. Les constructions bordant l'enceinte du Sud-Est, au-dessus du »Kehl«.

PLANCHE III.

1. Plan des fondations du temple octogonal.

2. Détail de l'entrée du temple.

3 Coupe sur l'entrée du temple.

PLANCHE IV.

La chapelle SO- Hélène, la grotte, lu sonn e.

PLANCHE V.

1. Plan de la Forge.

2. Coupe.

3 Objets découverts.

PLANCHE VI.

No. 13. Pierre votive en grès, décrite par M. Kenne, directeur du musée,

dans nos mémoires, tome IX, pages 323-324, 18H7.

NKNNIC ADChNEC
L M A R I V S S EC V N D V S

AM AN 1)1 FIL

V • S • L • M

trouvée le 7 novembre 18114, près du Vestibule d'entrée, côté Sud.

No. 129. Inscription également décrite pur M. le Directeur Keune. même
tome IX. pages 324-32").

I

IN H
1
D û UEO SOU I

|MlJAO] IVS LKVINVS Ancre,

I
V S 1

• L M
I

No 130. Même description, tome IX, pages 324-32f>

INM -DDDEAK |LVNAE|
'Ane,-, M Li a Ol V S L |KVINVS|

V S L •
[ .M

I

trouvaille faite le ,'Î0 juin IHîKi au pied de la tour du Sud.
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Nû. 150. Tète de femme provenant d'un monument funéraire, trouvaille

du 15 mai 1895.

Nu 178. Tête de femme provenant d un monument funéraire.

Au-dessus: |nilS| MA INIHVS

trouvaille du 15 mai I8i>5

PLANCHK VII

No. 170. Moitié d'une demi-sphère en • Muschelkalk -.

La base de 0 m 26 possède un creux de 0 m 12 qui indique que la pièce

surmontait une colonne ou un monument. Dans la partie haute de 0»° 15 existe

une cavité de 0 m 45 ayant du recevoir un objet indéterminé.

Sur la face de cette demi-sphère est l'inscription

LXX
en lettres de 0 m 07 de haut. Fst-ce une borne militaire V Est-ce la partie supé-

rieure d'un monument funéraire dont LXX indiquerait les dimensions des me-

sures en nombre de pieds, ce qui a lieu pour des sépultures importantes Y

Cotte trouvaille a été faite le 30 juin 189*». près de la tour du Sud. à

remplacement de la grande porte d'entrée.

No 1H4. Pierre tombale ayant sur une de ses faces l'inscription .

[D| M
(XATIMAMO

RIS

Aux Dieux mânes de Catius Mauor-.

Cette face unie représente un carré de 0 m -M) de largeur et de 0 a 65

de hauteur. La partie supérieure du monument a 0 m 75 d'épaisseur sur 0 m 40

de largeur ; elle possède en son milieu une cavité arrondie de 0 m 25 de largeur

et de 0 "> 18 de profondeur.

Trouvaille faite près du vestibule de la porte d'entrée principale sur le

»Kehl, de Cocheren.

No. 181. Pierre tombale de 0 » »2 de hauteur sur 0 ra 57 de largeur;

épaisseur 0 ra 17. Au centre un bourrelet en saillie formant couronne; en haut

du cadre la dédicace :

(J CANVVIRIS [M]

• Aux Dieux mânes de Canuvirus-,

No. 179. Pierre tombale sans inscription, surmontée d'un fronton triangu-

laire : hauteur 0 » 78, largeur 0 "> 44. épaisseur 0 « 42.

No. 180. Idem : hauteur 0 » 70, largeur 0 » 42. épaisseur 0 » 24

No. 186. Pierre tombale surmontée d'un fronton triangulaire comme No. 179,

hauteur 0 » 58. largeur 0 » 53, épais>eui 0 <" 40
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D M
CAC VSS I

CACVONIS
Aux Dieux mAnes de Cacussus, fils de Carus«

Ce sont doux noms gaulois avec terminaisons romaines. Ce monument a

été trouvé, le 30 mars 189t> dans la pière voisine de la tour du Sud.

En (iaule l'inscription est souvent tracée dans le haut du tableau réservé

à cette inscription. En Italie, elle esl tracée en plein dans le tableau.

No. 1»»7. Débris de socle de statue

A1M

lettres de 0.045 » de hauteur, trouvé dans la grande chambre carrée sur Ross-

briick. le 29 mars 1894.

No. 182\>. fragment de base de statue avec moulure

M
lettre de 0,055 a de hauteur. Hauteur totale 0 m 15.

Peut-être la lin de V • S • L M ?

Trouvaille faite le 8 novembre 1894 prés de la tour du Sud.

No. 1X2. Socle d'une statue et terminaison d'une inscription

V S L M
hauteur 1 « 10, largeur 0 m 50. épaisseur 0 ™ 3ß.

Trouvaille du 30 mars 18JXÎ. trouvée un peu au-dessus du No. 300.

No. 183. Débris d'un fronton d'une niche portant les lettres CVRI

|MKR|CVR1[0|

lettres ayant 6 centimètres de haut.

No. 177. Socle de statue incomplet, avant 0 "> 12 de haut et 0 » 32

de long

. . . AMARCH . . .

.... INI

les lettres ont conservé la couleur blanche à la chaux.

M] AMARCEfliLA]
INI [FI LI A]

Trouvaille du 30 juin 189«, près de la tour du Sud. ii remplacement de la

grande porte d'entrée.

No. 151. rïagment de gré portant les lettres

NU
trouvé près du temple octogonal.

No. Kit». Socle de statue incomplet

. . . A NIM Dl . .

. . MX • 01) . . .
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Epaisseur 0 ™ 2ô, largeur 0 » 32, hauteur totale 0 M1 20.

Hauteur de )'ii>s< ri)>t tr<ti 0 <K». Trouvaille du 15 niai 1K1C.

No. UW. Débris (I.. >..(!.•

. . . ivs k r . .

.

Mires île ") continu''! rc> de hauteur,

Trouvé le 211 mai* 18î>4 flans la ni.unie chambre carrée donnant sur

Hossbrück

No. IHit. Pierre tombale surmontée d'un fronton trianyulaire aux angles

terminés par des boules.

Hauteur 0 » 78; largeur Ü n' ô3 : épaisseur 0 '" 23

L'inscription est placée dans un cercle ou couronne de 0 01 3K île diamètre.

Les lettres D.M. ulis mandais, sont an-des»u-» de la dite couronne Dans

1 intérieur est l'inscription

CAIIAXTILLI
AVI INTIM

ni.

• Aux Dieux mânes de Carantillus. Iiis d'Avenlinus

(Far erreur la planche H porte A V A N T I N I :

Caianldhis est un nom gaulois; le nom Avenlimis est lalm. Nous avons

un exemple assez rare d'un nom romain précédant un nom gaulois, dans la

famille.

Trouvaille du 4 juin 181>4, près de la chambre du tour à poterie.

Xo. 153, Partie gauche d'une pierre tombale à fronton triangulaire, avec

nu he creusée pour recevoir un buste en bas relief.

Dans le fronton quelque., lettres de l'inscription funéraire

CA . . . .

MAI» ...

(CAIKANT1 ou Carantii ?

[MÀPI|I.U V

Trouvaille faite le 1(5 juin 181)4 près des remparts voisins du ban de Ross,

brück et de la grande chambre carrée pré* du four à poteries.

No. 300. Pierre tombale >;'i la bêche-, trouvée dans un mur formé de «ro^

blocs de pierres de taille, à côté du bas-relief de Mercure portant Bacchus enfant,

i Von annuaire 18U4 de la Société d lii-t. et d'an h. lorraine • Le mur en question

fait partie du vestibule d'entrée donnant mit le Kehl- de Co< heren.

Dans le haut l'inscription

INDIM INDIMAKVS
INN IMINIS INN DOMS l.lms

Jiiilimiirux (ils ii'Inrdon.

Indu*, nom gaulois de Trêves et de Metz.

Intim a dédié un autel avec une im:i»e gauloise romanisée.

22



Mur™. terminaison gauloise i Mains) roinanisé«\ comme Nniom aros. Indu-

timarus. «'le

Sur li< ciM«
r

- du m • >r i u il i » n I uni- bêche.

Trouvaille «lu 21 juin 1H5«.

Mesures «le la fa< <> gravée 0 ™ 42'0 U1 !N>

l\pa issfin dans le mur 0 ,u
.
r
>0,

l'LAXLIIK VIII.

No 502. Loiilol d îme y i n n<li- louric «mi terre cuite, porlani l'inscription

suivante grnv«V au couf«'«u après < uisson. et en lettres <J«. (rois centimètres de

hauteur

vi n i svm
Nous lisons -Villi Sun . vin de la Sure, rivière «lu Luxembourg où l'on

peut arriver en bateau depuis la Hosselle.

M. Kenne Iii: Villi cl non VINI; il pense <(iie Villi indique la cou-

trntmce «-«nnine dans Ciorpiis, J(iiscriptioniiiii} l.{alinaruiui XIII. S. 1. So. lUIWII;

\Kt inscriptions reproduites ensemble dans le livre «le Holm. — SVMI sciait le

nom «lu propriétaire «le l'amphore lau génitifi: voyez llolin C. J. I. XIII. 3, 1.

.No. IOOCKI: 18 types noms écrits avec I«' couteau après la cuisson de l'aigileV

Trouvaille ilu ltï juin 181U, faite près d«> la pierre tombale (18ö «le la

planche VIII. soil près «le la grande chambre « arièe. et «le celle du four à poterie.

\o .'»04 Tuile «m bricpuc romaine

KVLOTITXA
Cette inscription se lit à rebours :

ANTITOI.VS Antilolus

No. .jiM;. Tnih- mi binpic romaine.

L'inscription doit être lue en s. ns inverse <1«- l'impression

(ill.IioVIV

tiild-viv ou dildovinisi.

No. fX»7.

C.A.MO

ileu\ Iiities roinaines à rebords poêlent celte inscription

Les inaupics de tuiliers .Capionaci > . -Capio
,
-tapi- sont souvent rencon-

trées à Trêves il.ins la li;isilnpic. dans tes tlieriii<-s. au palais impérial

Os inaupics datent «Ion«' ih- 310 apte-. Jésus-C.hris|. environ.

r l s

timbre placé Mil l'alise d'une loile tourie.

\o ;,<»;,

roi AN

lin, lue placé -m l'alise d (Un- l'oit,- liilli i<-,
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No, Ö00. Dens mon t aux d'épaisses dalles »Ii- ti-vi o < inte avec les inscriptions

ADIV I\

Il s'agit dn timbre du tuilier >Adiutcx- bien connu dans nos pays à l'époque

«allo-romaine. (Voir »Abbe I.cdain, notices d'Archcolo«ic«, pages .VIO et 'jOI.i

M. Keune dit. que nous sommes en présence du timbre du tuilier Adiutex .

Adiutice«. rencontré si souvent dans les bâtiments impériaux i Basilique. thermes,

palais impérial à Trêves et appartenant en conséquence a la date d'environ 3)0

après Jésus-Christ.

F.n Lorraine, on a rencontré des tuiles avec le limine Adiutex- à Xiedcr-

jentz et à SI -Pierre (à la citadelle de Met/ . iVoir Kenne, Westdeutsche

Schrift XVII lHUHi. 100. Spalte 208-20!»: .hihibncl, de la Sooélé dliisl, et d ar-

chéol. lorraine <le Met/, XI. pa«e .'WO

Xo. "»10. Tuile romaine fort commune an ilérapel : nous Favon-- trouvée

dans tout. -s les fouilles, ainsi que la tuile creuse on arrondie, «eure Itiilihr

o val sa m-;

est la marque du tuilier Quint us Valerius Sähe, dont les pr oduits sont assez

communs dans la vallée de la Sarre.

Dans nos fouilles de Kouhlmi?. les i,nH -s possédaient <et!e nième marque.



Das grosse römische Amphitheater zu Metz.

V..n E. Schramm, Dr. G. Wolfram, J. B. Keune.

I. Bericht über die Ausgrabungen.

Von Major E. Schramm. Mol/.

Geschieht liebes. Die Ausführungen, welche Dr. Wolfram in seinem

»vorläufigen Bericht über die Aufdeckung der römischen Mauer zwischen

Höllenturm und Römerthor« im vorjährigen Bande dieses .lahrbuche*

brachte, haben eine einwandfreie Krklärung bezw. Beslätigung gefunden

durch die Resultate der Ausgrabung des grossen römischen Amphi-

theaters zu Metz.

Der Bau der von Wolfram festgestellten Stadtmauer wurde, allem

Anscheine nach, in Kilo durchgeführt; trotzdem sind dazu sorgfältig

behauene Hundquader aus den Steinbrüchen von Norroy bei Pont-à-

Mousson verwendet.

Diese Steinbrüche liegen 3t> km von der Baustelle entfernt, der

Transport der Steine musste höchstwahrscheinlich zu Wasser erfolgen,

dauerte aber in jedem Kalle sehr lange.

Ks lag daher «lie Vermutung nahe, dass die Handquader, ebenso

wie dies bei den zu den Kundamenlen verwendeten Architekturstücke»i

geschehen ist, nicht direkt den Brüchen, sondern einem oder mehreren

Gebäuden entnommen wurden.

Diese Vermutung wird zur Gewissheil durch den Umstand, dass

genau dieselben, den Steinbrüchen von Norroy entstammenden, sorg-

fältig hehauenen llandquader. aber auch genau die Kapitelle. Süulen-

trommeln und sonstigen Architcktursiiickc wie sie in der Stadtmauer

zu Tage kamen, in dem grossen Amphitheater gleichfalls gefunden

wurden 'i.

') I in /11 erklären, aus wrN lu n (ii üi)den sieh der Hau (tri Stadtmauer aus

dem Memnialei ial 4'ines Amphilliealei s n<il i<: machte, ist rs an^i'/eipl. einen pan/

kur/en l"cl»'rl)tirk der Knl wir kclnn^ von Mel/ unlcr der Kömerliensetiaft zu lieben.

Ini Anscldus, an das auf der Kuppe des Hcili«kicuzber«cs liegende gallische

Oppidum (siehe Tatet I), entwickelte -i. Ii nai Ii Südwest eine hlulieti.le und wahr-

scheinlich aurti vdkiei. lie Stadl

(iescliiil/t war dieselbe nach Osten durch .lie Seillesninpfe. nach Westen

und \"f '1 Imvli .1 1
4- M..s,.| viwie dui'rli eine hohe Fut t ei luauer,



Als der natürliche Schutz der Stadt nach Hslen. den «lie Seillc-

siimpfc gehoten hatten, verloren gegangen war. machte sieh der Hau

einer Stadtmauer zur Notwendigkeit, wahrscheinlich durch die Bedrohung

von Metz durch die Allemannen.

Das war etwa in der Zeit der Kegicrung Diocletians.

Die Zerstörung des Aniphitheuters zu diesem Zweck muss eine

M-Iir gründliche gewesen sein, da einerseits viele Steine gehaucht

wurden und anderseits eine hochragende Hiiine dem Feinde als Stütz-

punkt Tür einen Angritr auf die Stadt gedient liaheti würde.

Das Bedürfnis nach einem Amphitheater machte sich aher erneut

geltend, sodass Kreits im 4. Jahrhundert ein neues, allerdings wesentlich

kleineres Amphitheater (Tafel I) an »lern dicht an der Stadt vorhei-

lliessenden Moselarm gehant wurde.

Der Ziegcldurchsclmss seiner Mauern heweist diese Datierung.

Das kleine Amphitheater, dessen Lirundriss ich anfangs D.HI2 auf-

genommen und anfangs HHM durch geringfügige Atisgruhungen i Ta f. II.

links unten*, ergänzt ha he. kann nur einen Hingang, von der Stadt

her. gehaht hahen und scheint ein Scmi-Ainphithcalcr gewesen zu sein,

wie schon aus dem (Jrundrissc zu schlicssen ist.

Das ist folgendcrmasscu zu erklären:

Das Amphitheater lag nur :"><> m vor der Stadtmauer. Seine

.Mauern müssen nach der Wasserscile niiudcstens 12 m Höhe gehaht

hahen. wie schon ein ganz lliichtiger Kckoiistruktioiiscul wurf ergiehl.

I>ic ein/iyc schmale AngntTsfront uaeli siidwcsl halte w ainsi hcinln Ii ihm Ii

von vorgesi'liii-litlic 1mm /.fit Ihm eine H« foiijruii;! '.laln tnu li. XIII. S 3ôOi.

I>k> Seillesiiinpfc wurden aber auskeimt knel, das Land hehaut und mit

Häusern bedeckt, denn Vorhandensein 1 • i — mich Mnnli^ny und Sablon Innen»

nachgewiesen ist.

I ii) er anderem entstand am li das ^in-.-c Amphitheater Tal. Ii. ilas. wie

später bewiesen wird, spatesten* Anlaufs des 2. .laln Imiulci I» Reliant w inde.

Ks muss liier eiii<;esehallel werden, dass /ut /eil des liutics des Aniplii-

lliealers der Spiegel der Seilte mein als 2 in liefer hc: als heule.

Durch den Kau der millelallci In hen SladlmatiiMMi. welche den Ahtluss des

Wassers bei I eberschw einmünden liinderlen. »uw ic dim li die Anlage foezw. all-

mähliche Krliüluilijj der Slaus. Idensen naiiieiillich in den Jahren V\2.i. WAO und

175V.Î. im letzteren Kalle um l.:t m. wurde
.
dci Spiegel der Seilte immer mehr

Schoben.

Alljährlich Wiedel kehl ende, teilweise verheeremlc I chel seh wcmiilliniMll,

die in den millelallci liehen I i künden wiederholt Krwiihnuiii: linden, hallen die

allmähliche Krliüliuni: der ThaK.de. stellenweise bis /u '5 in. zur Kolge.

I ebi iuells muss bereits kurz nach der /.ci slörunu des Aluphil dealers ein

»rossei Teil der Kinnen durch seillesand zuycsi hw euniit worden sein, wodurch

sirh die vorzügliche Kihallnie,' dieses Teils der Mauern erklärt.



Hüllen sie nach »1er Stadtseile /.u die gleiche Höhe gehabt, so

würden sie das Bodcnnivcaii derselben, wenn aneh niehl die Stadl-

maner, überrag! haben, falls überhaupt an dieser Helle auf oder hinter

der noch vorhandenen Futtcruiuiicr eine besondere Festungsinauer

existierte. In jedem Kall«' hülle das Amphitheater bei einein Angriffe auf

Metz dein Feinde einen vorzüglichen Stützpunkt abgegeben.

Ks isl dabei» anzunehmen, dass nach der Stadlseite die Mauern

niedriger waren als nach der Moselseile, so dass von der Stadl ans

das liniert" des Amphitheaters vollständig zu übersehen war.

Spüler wurde das Amphitheater ganz in die Stadt befesligung

hineingezogen. Hie eine Anschlussmaiicr ging längs des Moselarmes bis

über die (ieorgsbrückc und sehlnss sieh dann, wahrscheinlich längs der

Mel zgersl lasse gehend, an die Stadtmauer an. hie andere Anschluss-

mnuer verband das Amphitheater direkt mil der dahinlerliegendeu

Stadtmauer, die sie bei der Kriegsschule last rechtwinklig trifft.

Ks isl wohl anzunehmen, dass die vor dem Amphitheater liegende

mittelalterliche Vorstadt Angleinur ihren Namen von diesem Mauer-

winkel hat.

Das kleine Amphitheater hat sich lange Zeit in seiner vollen

Höhe erhallen, wie der Stich von Chatillun (Tafel III» aus dem Jahre

K>14 und die bekunden beweisen. 170"» wurden die Mauern des

• Schlosses . wie es damals genannt wurde, im Anschlnss au Kepu-

raturen des Klosters St. Marie ausgebessert und mil Kalk verputzt.

Auch heute noch ist ein Teil der Mauern zwischen 2 Häusern

der Kriedensst lasse bis ins 2. Stockwerk sichtbar, der grössere Teil

liegt unter der Knie, ist aber in den Kellern au vielen Stelleu noch

sehr schön erhallen.

Lage des grossen Amphitheaters. Das grosse Amphitheater

liegt in der Scille-Ilcdoulc redoute du Date), einem Festungs-

werke, das gegenwärtig, anfangs liHKS. eingeebnet wird, wobei auch

die freigelegten Huiueii wieder mit verfällt werden.

Die Lage der Ibitne in den Festungswerken ist aus Tafel I, IV

und V ersichtlich. Auf Tafel IV und V sind die in der Redoute und

längs der ( ii abcni ämler derselben stellenden liäuine. sowie die Hecke

auf der Herme der äusseren Wallböschung des Keduils weggelassen

worden.

Vorgänge. Das Vorhandensein eines Amphitheaters vor «lern

Thcobaldslhor war nur wenig bekannt, die genaue Lage überhaupt nicht.

Al> ich Kode 187f>. nach laugein Suchen, einen geringen Mauei-

rcsl m der Seilleredoute fand, war keineswegs sicher gestellt, dass

derselbe dem Amphitheater angehöre.
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Leider verhol die militärische Wichtigkeit des Keslmigswerkcs 1ms

zum Jahre 1902 jede Ausgrabung.

Gang der Ausgrubungen. Die Ausgrabungen begannen am
lö. Mai l

4.M)2. Da die Mauern sämtlich in der Knie versteckt lagen und

also anfangs absolut nicht vorauszusehen war. was gefunden werden würde,

so wurden zunächst längs der lirabciuänder des l'est ungswerkes ofTene

Kinschuille gemacht. Krsl als nach und nach System in die kreuz-

und <|uerlaufendcn Mauern kam, konnten, zur Krsparung von Arbeit.

Stollen getrieben werden.

Zur Slollenzimmerung wurde das Holz der Mäume verwendel.

welche aul den Huiucn standen und deren Heseiligung sich zum Zwecke

der Freilegung derselben nötig machte.

Ks wurde mm auch von Seiten des Sladtbihliolhckdireklors Herrn

Abbé Paulus ein aus dem Jahre 173(5 stammender Plan des Amphi-

theaters (s. unten i beigebracht, der sich aber sofort als unbenutzbar

erwies.

Je tiefer die Kinschuille wurden, desto mehr wuchsen die

Schwierigkeiten, die ausgeschachteten Massen unterzubringen, so «lass

die ursprünglich nassen Gräben der Medonle in der ganzen Ausdehnung

der Ausgrabungen vollständig zugefüllt werden musslcn.

Leider hat es sich auch nicht vermeiden lassen, den grüsslen

Teil der blossgelegteu Mauern wieder zu Verfällen, da die aus-

geschachteten Massen absolut nicht mehr unler/iihringcii waren und

da die Kinehnungsarbeilen der Medonle möglichst wenig gestört werden

sollten. Kndlich nuissten die Grabungen in der Gärtnerei von Simon

Louis frères im nordöstlichen Teil «les Amphitheaters sofort wieder

verfülll werden, um die (iiile «les liesilzers. <l«-r «lie Ausgrabungen kosten-

los gestaltet hatte, nicht zu sehr auszunutzen.

Da also immer nur ein ganz geringer Teil des Amphitheaters auf

einmal freigelegt war, so wurden vielfach die riesigen Dimensionen des

Gebäudes von den Ueschauern unterschätzt.

Aufnahme. Die Aufnahme «1er Mnineii war nicht leicht.

Die Messungen musslcn teils über die hohen Wälle hinweg, teils

unterirdisch längs der Stollen und im Zickzack, stellenweise im Wasser

und mit dem Senklote gemacht werden.

Dass «lie Malie trolz.lem richtig sind, gehl wohl am llcsien aus

«lein I mstande hervor, «las die Dimensionen in römische Kuss um-

gereehiicl, runde Zahlen ergeben.

Mesultat «1er Ausgrabungen. Die Ausgrabungen haben mil

Sicherheil ergehen, «lass die freigelegten Miiineu einem gros.-en römischen

Amphitheater augehört haben.
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Au! Tafel V sind sämtliche aufgefundenen Maucrteilc. gleichviel

ob dieselben über- oder unterirdisch (relum Ion worden sind, mil dem-

selben Roi angelegt. Die nieht angelegten, also auch nicht aufgefundenen

Mauciteile ergehen sich durch symmetrische Ergänzung der gefundenen

Mauern. Tafel VII bringt die festgestellten und die vermulelen Mauern

in «deiehem Farhenlon linier Weglassuug der Festungswerke.

I)ie Dimensionen des (iebäudes sind folgende:

Amphitheater grosse Achse r>CM > röm. Fuss zu 200 nun = 14H in

kleine 420 ... » 124,32

Ai-ena »rosse 1H) > . . > = ßö.12 >

kleine 140 . > * = 41.44 •

Tiefe der Cave» ringsum 140 = 41.44-

Länge des Rechtecks in der

Arena 00 294 > = 20,40 •

Breite des Rechtecks in der

Arena 4.~> 1

1 » = 13.23 -

Hreile der Seilengängc 10 — 4,7."> -

Zum (i rössen vergleich sind nachstehend flie Längen der grossen

hsen der bekanntesten römischen Amphitheater angegeben.

Carlhago .... 20M m 130 in

I'ozznoli ... 101 133

IÎOIII Bordeaux. Saintes . 130

Capua 170 l'oit iers . . . . 00 :-

Verona i:>3 Met/,, i kleines

i

74

Arles 140 Trier. Syracus . . 70 •-

I'ola. Limoges . . 137

Am ähnlichsten in den (irösscuverhiiltnissen ist das Amphitheater

von Verona, das bei einer etwas grösseren Länge. l.'>3 m. eine kleinere

Breite. 122.Nl» in. hat.

Die Dimensionen des Haupt haues geben runde Zahlen, wenn man
sie in römische Fuss zu 200 mm umrechnet. Da dieses Maß nur

bis ins 2. Jahrhundert gillig war. so muss also das Amphitheater

spätestens im 2. Jahrhundert u. Chr. erbaut worden sein. Die Dimen-

sionen des Kinbaus in der Arena geben runde Zahlen, wenn der

römische Fuss zu 204 mm angesetzt wird. Diese Aenderung des

Längenmaßes dalieil seil dem Linie des 2. Jahrhunderts. Der Einbau

kann nl<n frühestens im 2. Jahrhundert entstanden sein, ist aber

zweifellos eist nachträglich hcr<gesteHl worden.

'• Iii iIi-ii l'.il/ctl »cihi-sm-Ii.
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Wie ich Herrn Hanrai .lacobi den Hatschi»« verdanke die ge-

fundenen Maße in römische Fuss umzurechnen, um .sie auf Hichtigkcit

zu prüfen, so hat er mich auch veranlasst, die Fundamente auf Drai-

nierungsanlagen zu untersuchen.

Ks hatte sich herausgestellt, dass sämtliche Fundament mauern,

mit Ausnahme derer des Kiubuus, auf einer losen Sichtpackung ruhten,

aus der das Wasser in lehhaftein Strome hervorquoll, sobald sie frei-

gelegt wurde.

Weitere Versuche ergaheu nun, dass die Fundamentmauern nach

•1er Seille zu um 1 Fuss tiefer in den Boden reichten, als auf der

gegenüberliegenden Seite.

Das aus dem Kinbau in der Arena gepumpte Wasser wurde

durch die nach der Seille zu führende Steinriunc abgeleitet. Das

Wasser verlief, ohne sich zu stauen, in einem dicht hinler dem
jetzigen Knde der Hinne hergestellten, bis auf die lose Steinpackung der

dortigen Hadialmaucr reichenden Loche.

Die Hinne wurde nun verdämmt, das Wasser bis zu ihrer Ober-

kante gestaut und dann der Damm durchstochen. Das Wasser

bildete über dem Abzugslnche zunächst einen Tümpel und verlief dann

in einigen Minuten.

Ks ist hieraus zu folgern, dass die unter den Fundament mauern

vorhandene lose Sichtpackung, die zur Drainierung diente, nicht für

alle Fälle zur Trockenhattung der Fundamente und des ganzen Gebäudes

genügte. Die bei starken Hegengüssen eingetretenen l'ebelstünde machten

nachträglich den Einbau einer Hinne nötig, um das Hegenwasser aus

der Arena abzuleiten.

Dass der Durchbruch für die Hinne. die etwas .schräg zur kleinen

Achse liegt, durch die inneren C.irkularmanern erst nachträglich erfolgte,

ist an den Wänden des Kanalganges deutlich zu sehen.

Ob die Steinriunc bis ausserhalb der Umfassungsmauern führte

oder ob sie von ihrem jetzigen Kndpuuklc ab eine hölzerne Fortsetzung

hatte, ist nicht mehr mit Sicherheit festzustellen. Für Beides sind

Anhaltspunkte vorhanden, aber keine ganz einwandfreien Beweise.

IkT ursprüngliche Arena-Fussboden lag in gleicher Höhe mit dem
Bauhorizont des ganzen Gebäudes. Dieser Umstand, sowie das Fehlen

jeglicher Cetnenlierung oder wenigstens einer wasserdichten üdnnschicht

unter der Arena spricht, gegen die Verwendung derselben als Naumachic.

Auf dem Fussbodcii des Kinbaus wurde an mehreren Stellen

eine ca. 20 cm starke Kchinschicht gefunden, welche vermutlich das

Kimiringen des Grundwassers verhindern sollte, da es sich wahr-



... :u« _.

x lifinlh Ii unangenehm fühlbar machte, dass das in den Steinpackungen

unter den Fundamenten ablaufende Hegcuwasser auf »Inn in gleicher

Möhr liegenden Fiisshoden des Kinbaus zu Tage trat.

Der sel mehrfach erwähnte Kinbuii besteht in einer Aus-

schuchtung. durch welehe die Arena in «1er Mille m» 7 Fuss. eu.

2 m. verlieft, während sie ringsum uni dus gleiche Mass erliölil wurde,

i. Tafel VIII. kleine Achse i. Kr hat wohl /weilellos als Versenkung

gedient.

Die 14 Fuss. eu. 4 in. hohe aher nur 2.5 Fuss. ca. 75 ein. starke

Futtermauer dieser Versenkung konnle den Krddruek niehl allein

tragen. Sie wurde daher durch einen Kinliaii aus Fichenholz entlastet,

für den zahlreielu' Falze, I Fuss breil. ','h Fuss lief, vorhanden sind.

Tafel IX unten i.

Oer liest einer eichenen llodcnschwcllc in einein der Fal/e. sowie

ein eichener Plählrosl mit Langschwellen und Hindern, eisernen Holzen

und Nägeln, parallel zu den Längsseiten, ist teilweise noch erhallen.

• Tafel IX. oben» 'i.

Die aufgefundenen Säulenlromiiicln und entsprechenden Kapitelle

gehören verschiedenen (.îalliingen von geschweiften Säulen an und

zwar solchen von cu. ;{<> Dis 7() ein Durchmesser. Fast sämtliche

Säulen haheti Hiegelfalzo. Der Phantasie ist freies 1er Spielraum gewährt

sich auszudenken, wo diese Säulen gestunden haben mögen.

Auch bet relis zahlreicher mitgefundener Hriichstücke von ge-

schliffenem (iranit. Marmor und selbst Verde antien bietet sieh keinerlei

Anhalt, welchen Teilen des Hauwerkes diese Heste entstammen.

Dagegen haben die Mutmaßungen betr. der Huumverhältnisse des

ganzen (Jebä udes nur einen geringen Spielraum.

Wie der ergänzte Drundriss auf Tafel VII ergibt, hatte das

mächtige Hauwerk in jedem Oiiadruiilen Dl Hadiuliuuuern *i. Ks

waren also ringsum, im I. der 4 lluupteiiigüiige. 7ö Arkaden vorhanden.

Die <) (lirkularmautrn haben 5. Ii bezw. |o Fuss, die Hadiahnauein

5 bezw. Ii Fuss Dieke. diesel l.»en mussten ein hochragendes, im-

'i Der Ku liriii osl mil der im Kinbau \m liandenen frühchristlichen

Säulcnsli'Unn« nichts zu lliun. denn die einzelnen |hisl|»f:ih)e füllten verschiedene

Abstünde von den Säulen 1 1 1 < I >tehcn in schlauer Iticlilun«! zur Saulenfluehl.

:
) licieils nachdem "In- (irabmiycn in der tiärlncrci von Simon I.ums

Ir. i. s tnil Sicherheit die Zahl der lladiiilmauci n in einem Quadranten er-

gehen hallen, wurde der Kniidiiiucnt jdan symmetrisch ergänz!. Alle seil dieser

Zeil ausgctiihrlcii Nachgrabungen hahen be-laii»!. das> die Fundamente mit ganz

uerinjren Abweichungen jfcnau sviinm-l ri-eli sind. dass man den flau auf

Tafel Ii wohl als richlrg aimel >n darf
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poniercndcs Gebäude gelragen haben. Zur Darstellung der vermutlichen

Haumverhältnisse dictes Gebäudes wurde der Längs- und der (juer-

durchschnitt der Kuudnment mauern von Tal'H VI auf Tafel VII

eingetragen. Die Kundamentmauern wurden unter entsprechender Ver-

jüngung nach oben verlängert. Demnächst wurde das Podium mit

einer Höhe von 1"> Kuss, wie sie für Kampfspiele mil wilden Tieren

nötig war. eingezeichnet und dann vom Podium aufwärts die Sitz-

reihen der prima und seeuuda cavea unter einem Winkel von HO 0
, «lie

der summa cavea unter einem Winkel von 4.'i° eingetragen.

Dabei stellt sich heraus, dass die absolute Höhe des Gebäudes

gerade KH> römische Kuss l»etrug und dass dasselbe 2 Stockwerke gehabt

haben muss.

Hei nur einem Stockwerke ergibt sich eine zu geringe Höhe

der Cavea. Hei 3 Stockwerken ergeben sich grosse bautechnische

Schwierigkeiten und eine verhältnismässig zu starke Helastung der 2. Cir-

kularmauer. Die summa cavea würde zu schwer werden, selbst wenn

dieselbe, wie auch angenommen ist. in ligneis konstruiert war.

Hei Annahme der in der Skizze dargestellten Zahl und Lage der

Vomitorien ergab sich die gleichmässigsle Verteilung der Treppen rings-

um. Das ist allerdings hier ganz gleichgültig, da keine Hekonslruktion

gebracht werden soll, und jede andere Haumverteilung. wenn sie nur

auf den Grundriss passl. gleichberechtigt ist.

Da für das kleinere Amphitheater zu Nimes ein Fassungsvermögen

von 23000 Personen angegeben wird, so dürfte das Metzer Amphi-

theater für etwa 2Ö0O0 Personen Daum gehabt haben.

Der Schnitt durch die kleine Achse auf Tafel VIII zeigt links die

ursprüngliche, rechts die spätere Kussbodenhöhe der Arena. Ks ist

augenscheinlich, dass nach dieser Krhöhung Tierhetzen nicht mehr

möglich waren, da infolge der zu geringen Poiliumhöhe die Tiere in

den Zuschauerraum springen konnten.



II. Das Amphitheater nach seiner Zerstörung

und der Säuleneinbau.

Von Dr. G. Wolfram.

Wenn die Befestigung von Metz durch einen Muuerring auch die

Zerstörung des Amphitliealers in den letzten Juhrzehnten des dritten

Jahrhunderts nötig gemacht hatte, so waren von dem riesigen Bauwerk

doch noch so bedeutende Ruinen übrig geblieben, dass diese fort und

Fort die Phantasie der Stadtbewohner beschäftigten und die Erinnerung

an die Vergangenheit lebendi» erhielten.

Sicherlich werden dir baulichen Reste .sich nicht mein* besonders

hoch aulgetürmt haben: aber die ungeheure Ausdehnung der sechs

kreisförmigen Mauern mit den zahlreichen steinernen Radien in ihrem

zunächst verwirrenden Durcheinander, das sich aber bald bei näherer

Betrachtung so symmetrisch auflöste, sprach zu beredt von der Kunst

jenes Volkes, das solche Werke geschaffen hatte. So nimmt es nicht

Wunder, dass nach der alten Sage, die den Ursprung der Stadl auf

Babylon und Troja zurückführen wollte, neben dem Trojaner Serpanus

sein Landsmann Arenus erscheint, um bei der Gründung von Metz

mit thätig zu sein. Wie Serpanus an die grossen Römerbauten bei der

Porte Serpenoisc erinnert, so ist der Name des Arenus ohne Zweifel

geschaffen worden, um den Kesten der Arena eine Geschichte zu geben 1
).

Doch noch ein anderes Moment hat dazu beigetragen, den Trümmern
vor dem Theobaldslhor ihre Bedeutung in der Volksüberlieferung zu

wahren. Mit dem Amphitheater verknüpft sich die Tradition über die

Christianisierung der Stadl. In den Kavernen des Theaters soll die erste

c hristliche Kirche erbaut worden sein.

Bei den Ausgrabungen sind im nördlichen Kinbau der Arena that-

sächlich Saulenieste zu Tage gekommen, die redit wohl einein Kirchen-

bau angehört haben können. Sind dies nun die Beste der ersten

christlichen Kirche von Mel/. ?

Der säulenbeselzle Baum zerlallt dem Kinbau der Arena entsprechend

in zwei Teile 3
*), eine schmale nördliche und eine breitere südliche Hälfte.

') Vgl. Pr-.sl, I.fs Legendes .le Metz, Peilage 1 und >

\; SiH.e Tafel IX. X mn! XI.
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Der Sehinalraum i'4,50 m breit t ist nach Osten und Westen durch

die Mauern des Kinbans begrenzt, nach Norden zu sliess er auf die alle

KingangsülVnung «1er Arena. Kr wird durch acht in einer Beihe stehende

Säulen zweifach geteilt 1
). Von der achten Säule anzieht sich nach der

Ostseite eine niedrige. 40 cm hohe Mauer. Ob auf flieser ursprünglich

ein Holz- oder Metallgitter gestanden hat, ist nicht mehr zu konstatieren.

Löcher sind in den Steinen nicht vorhanden. Vor der letzten Säule

könnten möglicherweise noch ein oder zwei weitere Stützen gestanden

haben. Von Säule VIII war nur noch die Basis vorhanden; auf ihr

lag eine zweite Basis. Ob diese zum Ausgleich einer Höhendifferenz

gedient hat oder ursprünglich zu einer Säule IX gehörte und bei dem
Kinschlag. der 17.% an dieser Sicile gemacht wurde-'), aar Basis VIII

gelegt wurde, inuss dahingestellt bleiben. Ausgeschlossen ist diese

Möglichkeit nicht: es könnte sogar noch eine Siiule X existiert haben.

Wenn auch von ihr weder Basis noch Schaft entdeckt wurde, so lag

doch an der Stelle, wo sie ihren Platz gehabt hal>en müsstc, ein

grösserer unbehauener Stein, der als Fundament gedient haben könnte,

im I ntergrunde. Der Stein kann aber ebenso gut als Küllmaterial

des Untergrundes angesehen werden, denn in unmittelbare!' Nähe sind

noch weitere Bruchstücke dieser Arl zu Tage gekommen.

Der breitere Baum (12 m breit i. der sich nach Süden ansehliesst.

liegt gleichfalls zwischen den Mauern des Kinbans. Kr war durch zweimal

drei Säulen dreifach geleilt. Von dieser doppelten Säulenstellung stehen

nach Westen zu die Besle von drei Säulen noch aufreiht. Ohne

Basen sind diese direkt auf Plählroslc aus Tannenholz rundamenlicrt.

Die zweite Säulenreihe war nicht mehr in situ vorhanden. Da aber

zwei Säulenschaltslücke im Schult lagen und der Pfahlrost auch auf

dieser Seite gefunden wurde, so kann man mit Sicherheit darauf schliessen.

dass der Westreihe eine östliche entsprach.

Ob sich an diese Säulen nach Süden zu noch weitere anschlössen,

kann nicht bestimmt gesagt werden, da hier durch Anlage des Wall-

grabens die tieferen Bodenschichten in ihrer ursprünglichen Lage und

Beschaffenheil bereits verändert waren.

Unwahrscheinlich ist es nicht: denn in fier südlichen Böschung

des Grabens sind noch mehrere Säulenstückc, die allerdings nicht mehr

am ursprünglichen Platze waren, zu Tage gekommen.

') AuFTafel X und XI sieh! man nur sieben Siiulenreste. Ks kommt das daher,

dass Siiule II (I. h. ein Kompositkapiläl hei Anlage eines Stollens vor den übrigen

gefunden und weggenommen wurde, da man ihre Zugehörigkeit zu der ganzen

Reihe norh nicht kannte und sie al> liestandteil der Schutlinasse ansah.

'i Siehe Hillen.



Auch über den Abschlus^ des gesamten Raumes kann Bestimmtes

nicht angegeben werden: der liefe (.traben hat keine Spur eines vielleicht

ursprünglich vorhandenen leichten Mauerwerk» übrig gelassen, l'n-

möglich ist es aber auch nicht, dass sich der Bau über die ganze Lange

des breiten Kinbaus erstreckte.

Die Säulenreste des breiten Baumes haben eine gleichmäßige

Dicke von 40 cm. Dagegen ist der Durchmesser der Säulen in der

zweischifligen Balle verschieden und schwankt von 2f bis 4<> ein.

Bei Säule IV haben sogar die beiden aufeinanderstellenden Schaftslücke

eine verschiedene Dicke von H2. resp. 37 cm. Die Säulen sind auch

hier ohne Basis direkt auf den Boden gesetzt Nur Säule VII steht

auf einem umgekehrten, noch nicht fertig ausgearbeiteten Kapitäl und

statt Säule VIII sind, wie schon gesagt, lediglich zwei Basen vorhanden.

Die Säulen, von denen noch zwei Schaftstücke aufeinander stehen, haben

zwischen den einzelnen Gliedern keinen Mörtelverband mehr, auch lässt

sich nicht sagen, oh die Glieder (buch hölzerne Bolzen, die in den im

Mittelpunkt vorhandenen Löchern sassen, verbunden waren. Die Fun-

damentierung der langen Säulenreihe ist äusserst llüchlig hergestellt.

Die Roste fehlen. l'ntermnucrung ist nicht vorhanden. Die Stützen

ruhen einfach auf einer aus Kalkmörtel und zerschlageneu Steinen her-

gestellten festen Futerlage. die heute allerdings durch das Verschwinden

des Kalkes und die grosse Feuchtigkeit völlig weich und brüchig g<-

worden ist.

Die Säulen sind nicht für den Bau, dem sie zuletzt gedient haben,

hergestellt gewesen. Das zeigt sich schon in ihrem ganz verschiedenen

Durchmesser. Aber auch eingehaltene Löcher und Falze deuten darauf

hin. dass sie ursprünglich für einen anderen Zweck gearbeitet waren.

Wie die Fundamentierung der längeren Säulenreihe zeigt, kann diese eine

schwere Last niemals getragen haben und man wird annehmen müssen,

dass sie nur als Stütze für ein in Bolzkonstruktion mit Ziegelaullage

gearbeitetes Dach dienen sollte. Wie hoch das Dach über dem Fuss-

boden lag. ist nicht genau zu sagen. Linen Anhalt geben die seitlichen

auf der Oslmauer sitzenden fünf Säulenbasen 1
). Diese korrespondieren,

soweit sie nicht durch den Liddruck verschoben sind, mit den Mittel-

säulen, so dass die Balken wohl auf beiden beruhten und an der West-

seite ihre Stütze auf der jetzt abgebrochenen Mauer hatten. Sie werden

dazu gedient haben, Lichtöflnungcn zu begrenzen. Da sie nach Osten

' Diese seitlichen siüilcn sil/en nicht auf «1er ursprünglichen Kavernen-

mauer. soinlern auf einer Äusserst tliichlig in der Dick.- <ler römischen Mauer

aus Zie«elhriirli«liickcn aufgeführten Massiv
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zu liegen, war das Innere des Raumes vor Slurm und Regen fast immer

geschützt. Rei schlechter Jahreszeit mochten Vorhänge. Hie an Hner-

stangen hingen, notdürftigen Schul/ gewähren 1
).

Wenn man für diese Säulen eine Höhe von etwa l,f>0 Meter

annimmt, so ergiehl sich für den Liesamt hau vom Kusshoden his zum
Horizontnlhalken der Ruchkonstruktion eine Höhe von etwa ;î m. ha die

Stutzen «les hreiten Raumes ungleich kralliger gehalten und viel sorg-

fältiger fundamenlierl sind, so ist es wahrscheinlich, dass dieser Hau-

teil höher konstruiert war als die zweischiflige Halle.

Von dem Kusshoden des südlichen Teiles fehlt jede Spur. Kr ist

wohl schon früh völlig zerstört worden. Au heiden Seilen der ein-

fachen Säulenreihe erkennt mau jedoch noch »ine Art Kstrich, der aus

Kalk und Steinhrocken gemischt ist und in seiner Heschaffenheil der

Knterlage der Säulen entspricht. Auch dieser Kusshodenhelag ist völlig

aulgeweicht, nur die Kalkspuren zeigen, dass die geschlagenen Steine

eine feste Masse gehildel hahen. I'nter diesem Kusshoden liegt eine auf-

geschüttete Schicht, die sich aus Ziegel- und Slcinhriichstücken zu-

sammensetzt . Im «Ircischifligen Teile der Kaverne ist die Aufschüttung

anderer Art. Ks sind grössere Steine aufeinander geschichtet, da-

zwischen fanden sich noch einige grosse, kunstvoll hehauene Stücke,

die wohl sicher vom Amphitheater seihst herrühren.

Ziemlich tief lag zwischen den Steinen des hreiten Raumes ein

römischer Schuh, üherall sind im I ntergrund heider Räume Horner

und Knochen von Hirsch. Rind und Kher, Mnrmorhruchstücke und

Oläss*cherhen verstreut *i. Hass zwischen der Kundainentschiittung

der dreisehimgen Halle noch eichene ursprünglich durch Querhaiken ver-

hundene ITähle gestanden hahen. ist schon ohen von Schramm er-

wähnt. Da hei ist auch ausgeführt, dass dies Stützen waren, «lie zu den

Einrichtungen des Amphitheaters gehört hahen müssen 8
). Die Roste

unter den Säulen sind anderer Art : von Tannenholz gearheitel, we-

niger sorgfällig hehauen und in dichte Ründcl vereinigt.

S «lie Abbildung d.sïïicodenc),|.alastes nach dem Mosaik in Sani Apollinnre

nuovo bei llollzingcr. I»ie alti In isllidie und hy/anlinische Hnukunst. |>. *iR

S. tinlen Keimes Ausführungen.

»! hiese Pfähle fanden sich auch in item breiten Teile .1er südlichen Kaverne,

ebenso Smiren «1er «hieilallen hoch sind hier keine sleinschiittungen vorbanden,

sondern die Pfähle flehen in einem schwarzen Schlamm, der sie auch

noch über einen Meter hoch tiedeckt her Schlamm enthielt Tierknochen

und Sigillaluscherben, desgleichen fanden sich :> oder 6 viereckige und runde

Ziegel, wie sie als I nterlage eines Hei/.rauines verwendet werden. Im schmalen

Teile sind weder in der nördlichen noch in der südlichen Kaverne Pfuhl mslc

irgend welcher Art gefunden.
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Der Schutt auf und über dem Fussboden des Säulenraumes rührt

zum Teil «Unit lieh erkennbar von einem Urämie her. Ks linden sich

darin llolzkohlcnrcstc, I »achziegol i Flach- und Hohlziegel i, dazwischen

aber auch tiefüssreste verschiedener Art und die unlen zu erwähnenden

Kundstücke aus christlicher Zeil. Doch auch hier sind die Ticrknnchcn

und die Marmorstücke reichlich vertreten.

ha in iler Weslcckc des luvileu Haunies sich die Schultmasson

etwa l'a Meter hoch aufschichten, so wird man annehmen müssen,

diiss eine Aufschüttung .stattgefunden hat.

Das kann nach der Zerstörung des Säulenhaus geschehen sein,

als mau den Schult durchsuchte. Khensowohl können aher auch hei

der Aushebung des (irabens il7,'h>) die Schutliuasscn. die hier lagen,

zur Seite aufgeworfen worden sein. Jedenfalls wird man mil Schlüssen,

die aulCrund des Vorhandenseins dieser Schuttmassen gezogen werden

könnten, äusserst vorsichtig sein müssen, da die hier liegenden Haufen

unter keinen Umständen sich an der ursprünglichen Stelle befinden,

sondern von allen Seiten her hier zusammengeworfen sein müssen.

Abzuweisen ist natürlich die Annahme, dass der Schutt von weiter her

zugefahren worden ist. Dagegen spricht einmal, dass der Innenraum des

Theaters durch die zahlreichen Radial- uml üirkularmaucrn für Fuhrwerk

kaum zugänglich war. sodann aber auch, dass gar nicht abzusehen

ist. weshalb man so grosse Stücke, wie den gefundenen Tisch das

schwere Marmorbeckcn und anderes von weit her geholt haben sollte.

Abzuweisen ist auch die .Möglichkeit, dass der Schutt — von den

Arbeilen des .labres 17.'tl> abgesehen erst in nachrömischer Zeit

eingefüllt ist. Kine solche Annahme ist schon dadurch ausgeschlossen,

dass die Schulhnassc ganz gleiclnnässig ist und nirgends mittelalterliche

Funde beigemischt sind'i.

Der ganze Kinbau ist ungemein ärmlich und zeigt durchaus nicht

die Hand eines geüblen Haumeisters. Die Mauer, auf der die Fenster-

säulen stehen, entspricht in keiner Weise der hohen Vollendung des

älteren Mauerwerks, und wenn man auch annehmen inuss. dass die

schlechte Dichtung der Säulenreihe durch den Frddruck und Erd-

schub verschuldet ist. so zeigt doch die Art. wie die einzelnen Stücke

aufeinander gesetzt sind, eine so ungeübte Hand, dass ;ils Haumeister

nur Laien in Betracht kommen können.

Xur unmittelbar hinter »1er kleinen Quermauei des Sehinalraumes sinil

Kun-l>lü<-ki' neuerer Zeil /.Ii Ta sc gekommen Ks waren das «lasierte Thnnscherben.

ein ;r|i"tll)ft< i eiserner Haken uml ein Slürk Kiseiiblceh. Wie weiter unlen ae-

zei»l winl. hat «ccrnle hiei Ci m i < • it ; t u • f einen Kiiixchla!.' machen lassen, weil er

IniM die Mille de» .\ • 1

1

1 .

1

1 1 r I > • 1 1 < - 1 - am la h Mi.
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Für eine Untersuchung, ob dieser Säulcneinbuu kirchlichen Zwecken

gedient hat, kann die Geschichte der Baukunst in keiner Weise Auf-

sehluss geben.

Wenn eine Kirche hier errichtet wurde, so konnte das erst nach

Aufgabe des Amphitheaters, also etwa um der Fall sein 'i : denn es ist

von vornherein ausgeschlossen, dass das vornehme Bömerlum einer

Christengemeinde in einem Hau Gastrecht einräumte, der recht eigent-

lich als Symbol der heidnischen Welt- und Lebcnsanseliauuug gellen

inusste, in einem Bau, der dazu dienen konnte, zur Ergötzung einer

fanatisierten Menge christliche Glaubenshelden in wüstem öffentlichen

Schauspiel wilden Tieren vorzuwerfen.

Auch von Seilen der Christengemeinde erscheint es ausgeschlossen,

dass sie gerade fliesen Hau zur Abhaltung heimlichen Gottesdienstes

sich ausgesucht hätte.

Andererseits müssen wir aber, wie später ausgeführt wird, an-

nehmen, dass die erste christliche Kirche in Metz ziemlich früh errichtet

worden ist. Ks wäre also vorläufig etwa das Jahr Wh > als Krhauungs-

jahr einer ersten Kirche in Metz anzusetzen.

Aus dieser Zeil ist uns ariderweil auch nicht eine christliche

Kirche erhalten. Der Basilikenbau hat sich noch nicht entwickelt.

Sogenannte Hauskirchen kommen nicht in Betracht, denn das waren

einfache, ursprünglich nicht zu kirchliehen Zwecken errichtete Wohn-
räume der verschiedensten Art. in denen sich die Gemeinde versammelt

hat : auch die für den Gottesdienst benutzten Bäume in den Katakomben

sind doch nicht eigentlich als Kirchen erbaut worden. Sonach fehlt jede

Möglichkeit, durch das Studium anderer Gotteshäuser Einteilung oder

Aufbau der ersten christlichen Kirchen vor der Anerkennung des

Christentums durch Constantin zu bestimmen und hieraus Schlüsse auf

die Zweckbestimmung der merkwürdigen Säulenreihen zu ziehen. Da

aber die Mittel der Kunstgeschichte versagen, um Art und Zeitstellung

dieser Ruinen zu bestimmen, so muss der Historiker und der Archäologe

einsetzen, um eine Lösung zu versuchen.

Zunächst wird es sich darum handeln, die Ueberlief'erung, welche

die erste Kirche in das Amphitheater verlegt, auf ihre Glaubwürdigkeit

zu prüfen.

i Eh ist leider noch nn hl systematisch tinlersuehl »'unten, wann «lie

Stadlbefestigungen n;n h Ail der um Melz, Arlun. Neuniagen stattgefunden haben.

Heltner nimmt die /fit Dioeletians an. Wir weiden sagen dürfen: seit der

/.weiten Hälfte des !t. Jahrhunderts. iJas Jahr H4HI gilt al><> nur approximativ.

Eine genaue t 'iitersin hung der Zeit der Stadlhefotigun'.'en möchte p h dringend

empfehlen.

•->:;
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Das Ceremoniale der Kathedrale vom .labre 1604 bringt eine

merkwürdige Anordnung fin- die Prozession, die sich alljährlich am

Hogalionslagc diiivh dir- Strassen der Sladl MHz bewegte. V,<

heisst da :

Les cinq étendarts <m bannières ron^rs et lo Dragon qu'on

appelle lo (Iraoully y sont porlcz aux processions par des paisans de

Voippy 1
1.

Die sonderbare Hcstimmung entspricht offenbar einer uralten Sitlc.

wie sic schon im Ceremoniale des 12. Jahrhunderts Krwähtningtindet : Nota,

cpiod rustici de tîuapeio deheul ferre ante processionem majora vexilla:

vexillum autcm illud. in ciiius summilatc fcrliir capul Draconis. dchet

l'erri . . . ante alia vexilla -V

Kinc Krklärung dieses wunderbaren Hranches. ein Drachonhaupt

vor der Prozession einherzul ragen, ersieht sich aus der Lebende des

heiligen Clemens, liier wird erzählt: Der heilige Clemens kam von

Petrus gesandt nach Metz, um das Christentum zu künden. Dort Hl

I

das Volk unter schwerer Krankheit . denn in dem dicht hei der Stadt

gelegenen Amphitheater war eine grosse Menjre von Schlangen, die

durch ihren Hauch jedem, fier sich näherte, tötliche Krankheit brachten.

Der Heilige enthüllle der Hevülkerung. nur diejenigen würden von der

Krankheit gctroH'cn. die die Taufe noch nicht empfangen hätten, und

verkündete, dass allen die Cesundheit wiedergegeben werde, die dem

(iötzendienste entsagten, l"m jeden Zweifel an der Wahrheit seiner Lehren

zu beseitigen, ging er darauf furchtlos nach den Kavernen des Theaters.

Die Schlangen, die den Schall der nahenden Tritte vernahmen, krochen

aus ihren Schlupflöchern heraus. Aber Clemens machte das Kreuzes-

zeichen, und die l'ugehcuer wagten nicht, ihm Schaden zu thun. Dann

nahm er die Stola ab. band damit die grossie der Schlangen und führte

sie zur nahen Seilte Dort befahl er ihr. von aller Schädigung der

Menschen abzulassen und mit den übrigen l'ngetümen den Kluss auf

Nimmerwiederkehr zu durchschwimmen. Sofort gingen die Tiere in

das Wasser und niemals zeigte sich an dem früher so berüchtigten

Orte auch nur der kleinste Wurm. Das Volk aber drängte sich zu dem

Heiligen und Hess sich taufen.

Das ist in kurzen Zügen die reberlieferung, die sich im Laufe

der Zeit immer breiter und phantastischer gestaltet und die in der

1 Cérémonial <te l'église callicdi alle île MHz renouvelle- par Messieurs les

Vénérables Princier. Hoven. Chanoines et Chapitre de ladite église en l'année lflSM.

Metz HKI7. p. MM;

-' l'io-r. r-.ii|,é,lraîe >{<> Melz. M .

1 1 1 île la sue. ilarcltéol . XI, .'»Hti.
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Prozession durch dus Vorauf! ragen des Draehenhauptes ihren Ausdruck

gefunden hat !

).

Den ursprünglichen Kern dieser Clemenslegende zeigt uns

die Krzähhmg. weiche Paulus Diaeonus in seiner Geschichte der

Metzer Hischüfe über das Leben und die Thätigkeit des heiligen Clemens

bringt: Ad eandem Petrus apostolus urbein ise. Metiinl dementem
iiotuine viruin egregium ae mentis probat tun snblimatiun pnntificali

dignitatc direxit. . . . Cum ergo prrvenisset heatus Clemens Medio-

matrieorum civitatem, in cavernis. ut l'erunt, amphilhealri quod

extra eandem urbem situm est. hospitium hahuit: in quo eliam

Ine«) oralorium Domino constrnens altare in eo slatuit ae beati

Petri apostoli praeeeptoris sui nomine eonseeravit Denique asse-

verant bi qui eiusdem loci eojrnil ionein habent, (piod in amphilheatro.

ubi primitus adveniens habilavit. usque in praesentem di»m nee seipens

consistere queat sed et omnino noxiae pestes locum illum réfugiant,

unde Olim verae salulis emanarunl insign ia *).

Man sieht an diesen Ausführungen, dass die Keime der späteren

Legende schon im 8. Jahrhundert vollständig vorhanden waren : auch

Paulus kennt schon die Geschichte von den Drachen, vermeidet es

aber, auf diese fabelhafte Mär, die offenbar den Sieg des Christentums

über das Heidentum legendarisrh darstellt, des Weiteren einzugehen.

Was aber das Wesentliche ist : Hei Paulus sehen wir. weshalb das

Amphitheater in die liegende mit hineingezogen ist: Clemens soll hier

seine Wohnung gehabt und die erste christliche Kirche errichtet haben.

Das ist offenbar der Kern der ganzen l'eberlieferung.

Paulus sagt ausdrücklich Moratorium constrnens . Seine Tradition

meint also nicht Privaträume irgend welcher Art, in denen sich die

Gemeinde sicher auch schon früher versammelt haben wird, sondern

einen ad hoc errichteten Bau. der also auch charakteristische, seinem

Zwecke entsprechende Merkmale in der Kinteilung und Ausstattung,

wenn auch noch so primitiver Art. getragen haben wird :t

i.

*.i Sancti démentis primi Meltensis cpiscopi vifa. translatin cl miracula

eil. II. V. Saucrland. Treveri 181M> lehcr die weitere Ausgestaltung vgl Frost.

Les Légende* de Metz.

»i Mon r.erm , SS. II. 2*11.

*,i Unter Oratorium verstellt übrigens der Autor nach seinem Sprachgebrauch

nicht nur ein kleines Methans. sondern auch einen wirklichen Kirchenbau. Wenig

später spricht er von der Arnulfskiichc und nennt diese, in der Karls des 4 i rossen

Gattin Hildegard und mehrere seiner Kinder beigesetzt waren. gleichfalls ein

Oratorium. Andererseits bezeichnet er aber auch die erste Stadtkirehe. die dem

heiligen Stephan geweiht war. als Oratorium, lier Begriff ist also nicht zu pressen

und wird am einfachsten als Kirche wiederbeleben werden k<"nuien.



tel unser Autor nun zuverlässig?

Paulus ist um das .lahr 783 selbst in Metz gewesen ') : seine Bischofs-

gesehichte hat er im Auftrage des Bischofs Angilram geschrieben *i. Man

wird also, da er als Lmgobarde kaum Kenntnis der Metzer Lokal-

geschichte gehabt haben kann, annehmen dürfen, dass das Material,

was i>r giebt. aus dem bischöflichen Palatiilm selbst geliefert ist.

Auch an sich hat der Kern seines Berichtes etwas Glaubwürdige*,

insofern die erste Kirche in das Amphitheater verlegt wird. So sieher

es ausgeschlossen erscheinen musste, dass die ersten Christen in einem

bestehenden Amphitheater ihre erste Kultusstätte gehabt haben

können, so viel hat die Annahme für sich, dass in den Buinen eines

solchen Baues eine Kirche gegründet wurde. Wie überall das Christen-

tum gerade heidnische Tempel und Knltstätten aufgesucht hat. um hier

das Zeichen des Kreuzes /.u errichten und so dem Heidentum recht

augenfällig die Macht des neuen Gottes zu zeigen, so mochte es auch

im Amphitheater die steingewordene Verkürzung heidnischer Triumphe

sehen, über denen sich nun siegreich die Kirche des Gottessohnes erhob.

Dazu kam aber, dass gerade «lie Amphitheater die Stätte des

Martyriums für die ersten Bekenner der Christiislehre sind. Können

wir auch für Metz christliche Märtyrer bis jetzt nicht nachweisen, so

bezeugen uns doch Trierer Inschriften 3
), dass auch in der belgischen

Provinz die Bekenner der neuen Kehre ihren Glauben mit dem Tode

besiegelt haben. Das Wesentlichste ist aber jedenfalls, dass das Amphi-

theater, nachdem es zerstört war. eine versteckte Stätte bot, die einen

geweihten Baum nicht «1er zudringlichen Neugier der heidnischen Be-

völkerung preisgab.

Zu Paulus Zeil hat die Kirche S. Petri nicht mehr existiert. Wr
ir

kennen zwar aus dem 11. Jahrhundert eine Kirche S. Petri in amphi-

theatro oder ad arenas. aber das muss eine spätere Neugründung sein:

denn Paulus würde sonst sicherlich nicht sagen, dass nach der Ver-

sicherung derjenigen, welche Kenntnis von jenem Orte haben,
bis auf den heutigen Tag im Amphitheater keine Schlangen vorkommen

und die noxiae pestes den Ort fliehen, von dem dereinst die Zeichen

des wahren Neils ausgegangen sind. Das sind keine Ausdrücke, mit

denen eine noch bestehende Kirche gemeint sein kann. Sie deuten

1
1 Vgl. IJelhmann. Paulus Oiaronus' Leben und Sebriflen im Archiv der

lieselisch, für ältere deutsche f iesehiehtskunde. X. 247 IT.

*} hbenda 30K.

') Kraus. Die christlichen Inschriften der Rheinlande, nr 174. 2Rr> und

2'. »4. [Ja/u di.- Kritik vun Hauck. Kii clien<r'cs ( dichte I. 2f». nr. 1.
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vielmehr auf die öden Trümmer «les Amphitheaters, zu denen er seihst

Ihm seinem Aufenthalte in Metz nicht hingekommen ist.

Auch die régula Chrodegangi 1
> erwähnt die Kirche S. Pelri ad

arenas nicht. Sie kennt nur die eeclesia S. Stephani. S. 1 VI ri major.

S. Mariae, alle drei infra domum, S. Pauli und S. Petri im Claustrum

oder hart an dieses angrenzend. Allerdings erwähnt Ghrodegang auch die

Kirche S. Johannis evangelistae. die gleichfalls vor den Mauern lag und

doch schon zu seiner Zeit existierte, nicht, ebensowenig die Xonnenkirchcn

S. Petri und S. Glodesindis. Aher alle diese drei sind Klöster. I'nd gerade

die heiden Peterskirchen neben der Kathedrale sprechen mit dafür, das«

rlie älteste des Namens untergegangen war. Die Kirche S. Petri major,

die um <>2ti erbaut sein soll 8
!, ist jünger als die im Clauslrum dicht

dabei liegende Kirche S. Petri senior 8
). Nun zeigt eine Inschrift von

S. Petrus senior, dass diese den Anspruch erhöh, das von Clemens

gegründete Gotteshaus zu sein*). Ich entnehme daraus, dass man die

alte Kirche S. Petri in amphitheulro aus irgend einem (îrunde in sehr

früher Zeit in das Innere der Stadt verlegt hat. gerade so wie die

Taufkirche S. Johannis baptistac nach der Stadt übertragen wurde und die

Bischofskirche selbst in das älteste städtische Gotteshaus übersiedelte.

Der Grund ist leicht erkennbar. Im Jahre 451 muss S. Peter, wenn

die Kirche überhaupt noch vorhanden war. von den Hunnen zerstört

worden sein: denn Gregor v. Tours erzählt, dass die Hunnen bei ihrem

Angriff auf Melz n u r das Oratorium S. Stephani übrig gelassen haben y
}.

Die Richtigkeit der Angabt», dass nur S. Stephan den Hunnen-

sturm überdauert habe, zu bezweifeln liegt kein Grund vor, um so

weniger als S. Stephan wohl das einzige Gotteshaus der damaligen Zeil

M S. Chrudegaugi Met. cp. régula canomconiiii cd W.Shmilz. Hannover lK8i».

') Kraus, Kunst und Altertum. III, 745. Zu Chrodcgangs Zeit ist sie vorhanden.

) Das zeigen die Beinamen der beiden Pcieiskirchen major und senior.

Diu Kirche S. Petri major deutet schon durch ihre grossere Ausdehnung darauf,

dass sie nach der Nachharkirche gleichen Namens errichtet wurde. Der Beiname

der kleineren Kirche bezeugt es zudem ausdrücklich, dass sie die ältere war.

') «C'est ly premiers mouillier de Mes ke sains Clement list en l'onour de

Sans Pierre l'apostre a temps ke ly milliaire courait par LXVII ans: et maistre

(ioubers doyen de Mes la délit et relist faire par MCCCXIIII an« el donnait rantes .-

Prost, La Cathédrale de Metz. 263.

») M. C. Script, rerum Mcrowing. loin. I. p. H7 : Igilui Chuni a Panoniis

egressi ut quidam ferunt in ipsa sanclae paschac vigilia ad Mcltensem urhem

reliqua depopulando perveniunt tradenles urbem iuceiidiuin, popnlum in ore gladii

trucidantes ipsosque sacerdotes Doinini ante sacrosaixta allaria pcihncnles. Xec

remansit in ea locus inustus praeter oiatinium heali Slefani pnmi martyri« a<-

levitae. Selbstverständlich konnte die Kirche auch x hoii früher dun Ii Brand

zu tirunde gegangen sein.



:r>s

gewesen ist. das innerhalb der Stadtmauer lag. Als zerstörte Kirchen

komm»'!) aber nur in Mctraeht S. IVter in uiiipliil lieulro. das unweit ge-

legene Gotteshaus S. .loliannis cvangclislac. vielleicht auch noch die Crypta

S. Petri. in welcher Clemens sein Grab gefunden liahcn soll und über

der sieh die s|«ilcre Kirche S. I'elieis iS. démentis) erhob: alle diese

genossen nicht den Schul/ der cinschliessendeu Mauer.

So werden wir also annehmen dürren, dass die um 300 im Amphi-

theater gegründete S. l'etcrskiivhe spätestens seit dem .lahre 4Ô1 in

Trümmern lag 1
:.

Kann min die Annahme, dass die Kirche um MH) entstanden ist.

auch auf Grund unserer sonstigen Kenntnisse iiher die Verbreitung des

Christentums aufrecht erhallen werden?

Christliche Gemeinden ohne festere kirchliche ( Irganisalion müsse n

m den grossen gallischen Städten bereits um Knde des 2. .lahrhunderts

bestanden haben. Hauek macht darauf aufmerksam, dass. wenn Irenaus

von Lyon über (.iemeinden in Germanien spricht, erst recht eine solche

in der allen gallo-römischen Kullurstadl Trier gewesen sein muss. Wir

dürfen da/u set/en: wohl auch in .Met/, denn müc Kniwickelung von

Trier darf als typisch für die benachbarten Städte gelten s
). Zu grösserer

Medeutung gelangen diese (iemeinden jedoch erst in «1er langen der christ-

lichen Kirche beschiedenen Muhezeit von 2»»U 290. Trier hat damals

bereits einen Mischol gehabt 'i und die erste, freilich unbedeutende Kirche

war schon ;VM\ vorhanden. Was für Trier gilt, werden wir, wenn

auch vielleicht mit kleiner zeitlicher Meschränkung. für Metz annehmen

dürfen. Metz hat Trier in den ersten nachchristlichen Jahrhunderten

nicht viel nachgestanden. Wenn auch die räumliche Ausdehnung des

eigentlichen oppidum sich mil Trier nicht messen konnte, so muss die

civilas Mcdiomatricorum doch eine ungemein reiche Stadt gewesen sein.

Das zeigt der Mau ihrer grossurligcn Wasserleitung, das künden ihre

Thermen, vor allein aber die gewaltige Ausdehnung des Amphitheaters,

das als lïïnf'tgrossies im römischen Meiche ca. 2ÖÜ00 Menschen fassen

konnte. Dementsprechend wird sich auch die christliche Gemeinde in

Metz analog der von Trier entwickelt haben. Freilich ist auch hier

der Widerstand des vornehmen Mömerlunis wie der keltischen Land-

': Die tradilioii üher die alle tVlcrskiirlic in aiii]iltitli<uit ro kann muiucIi

im-hl zur Vcrhci Hichini« der lie-Hnrlilc einer Im- * I e Ii e nd e n Kirche, wie man sonst

vielhnhl veiuiulen dürfte, ei liiinli-n -cm. Am Ii dieser l'm^land spricht wesent-

lich für die Ziiverliissi-ikeit ilci Ii-Ixm I u-fci iio^1 .

" II.Mirk. Kliclici^escluclilc I teilt sililands. 2 Aull I S Ii

ita.Mk. i. c.

• Haue k I. c 2i\ auf (iiund der rWsclnm-ieii von Duchcsne.
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bcvölkcrung bedeutend. Wir dürfen das daraus sehliesscu, duss im

4. Jahrhundert als Krsalz für das abgerissene Amphitheater ein neues

erbaut wurde M. Kin solcher Bau ist aber nur denkbar, wenn die ein-

flussreichen Kreise der Stadtverwaltung nicht christlich waren. Wie zäh

aber auf dein Lande das Heidentum sich gehalten hat, das lehren beispiels-

weise die Saarbuiger Kunde im Mithrasheiligtum. Der Mithrastempel selbst

wurde erst 305 zerstört 11

). Aus den dicht dabei gefundenen Altären des

Sucellus und der Nantosvelta geht aber hervor, dass auch der Kultus

dieser keltischen Gottheiten etwa ebenso lange gedauert hat. Trotz alle-

dem werden wir nach der Analogie von Trier die Weiterentwickelung und

die allmähliche kirchliche Organisation der christlichen Kirche auch für

Metz annehmen und die Möglichkeit eines Kirchenbuues in der Zeit

von etwa 300 als wahrscheinlich erachten dürfen. Selbstverständlich

aber dürfte es sein, dass. wenn eine Kirche zu so früher Zeit bestand,

diese nicht mitten in der heidnischen Stadt an bevorzugter Stelle ge-

baut wur und nicht durch ihr Aeusseres den Vorübergehenden sofort

ihre Bestimmung verkündete. Wir werden ein Gotteshaus jener Zeit

nur an abgelegener Stelle in wenig auffallender Bauart vermuten dürren.

Ist nun der Säuleiieinbau des Amphitheaters etwa 300 entstanden

und 451 zerstört ?

Die Schuttschicht, welche unter dem Boden der zweischiffigen

Halle lag. enthielt Scherben und Ziegelreste aus römischer Zeit; kein ein-

ziger Kund ist gemacht worden, der zu »1er Annahme nötigte, dass diese

Schul »schiebt lange nach 300 entstanden ist. Kbenso fanden sich in den

Steinschüttungen des dreisehiffigen Baumes ausschliesslich römische

Beste «1er gleichen Zeit.

Die Säulen, welche auf dieser Unterlage stehen, sind dem Amphi-

theater entnommen. Sie sind nicht als Bestandteile des Theaters bei

der Einrichtung des Versenkungseinbuiies an diese Stelle gesetzt worden,

denn die Schäfte zeigen nach Länge und Dicke die verschiedensten

Dimensionen und auf der Ausscnlläche sind, wie schon erwähnt, Ver-

tiefungen eingehauen. die ursprünglich zur Kinlagc von Balken gedient

haben, jetzt aber, da sie in keiner Weise mit einander korrespondieren

und in der Höhe über dem Krdbodcn völlig verschieden sind, durchaus

zwecklos une] überflüssig erscheinen. Da auch in der Steinschütlung

des breiten Baumes zahlreiche Skulpturslückc liegen, die vom Theater

herrühren, so müssen fliese Säulen nach der Zer>lörnng fies Theaters

gesetzt worden sein.

'; S. oben Srltrariint* Aiisfïtlii iii»y« n.

') S. v. l ist im.-. Miilii.iiiin zu St;n Ihh-. Jahrb. Villi.

Digitized by Google



Der Schult auf »Irr I ît m U*i il liU-lii' des Säulenraiuncs rührt zun» Teil

von einem Brande lier. Die Ziegeln und Scherben, die hier liegen. sind

römisch. Für die Datierung bedeutsam sind Münzen des Constant in.

i HO* » - ;W7i Consluntinus junior i317— -iW7t und (iratian iH(>7—38;k

Vor allem charakteristisch sind aber die christlichen Inschriften, von

denen keine in der Schicht unter dem Hoden des Süulenbaucs. sondern

alle, die heslinunt ans diesem Kaume stammen, über der Fusslx>den-

schicht lagen. Die Inschriften gehören durchweg dem i. und ö. Jahr-

hundert an 1
..

In den hoch aul'geschichleleu Schullmassen zwingt kein Fund zu

einer Datierung nach dem Jahre 4öl, wohl aber können alle Trümmer

und Scherben, die zu Tage gekouimen sind, in die Zeit vor 4öl gesetzt

werden.

Von vornherein ist anzunehmen, dass man nach der Zerstörung

von 4.")1 die Brandstätte nach den sakralen Gegenständen und den ver-

ehrungswürdigen Keliquieti durchsucht und hierbei die Schuttmassen

auf einen Haufen zur Seite geworfen hat.

Sonach passt die Zeilstellung, die sich aus den Funden für diesen

Kimm ergibt, durchaus auf die Datierung, die nach historischen F.r-

wäguugen für die erste christliche Kirche des Amphitheaters ange-

nommen werden niusstc.

Können nun diese Baureste von dem bei Paulus Diaconus erwähnten

( iotteshaiise herrühren ?

Zunächst stitmiil die Lage des Kauines mit den bezüglichen An-

gaben, welche die tiesta für das Oratorium St. Petri bringen, überein:

die Säulen stehen in caveriiis amphitheali i. Die ersten Melzcr Kirchen

sind alle vor der Mauer entstunden, nicht in der Stadt selbst. Bevor

der Bischof die Kirche St. Stephani intra minus als Bischofskirche erkor,

war die Kirche St. Johannis evangelistae et omnium apostolontm, die

draiissen in der Nähe des Amphitheaters lag. das Gotteshaus des Ober-

liirlen a
i. Auch die älteste Taufkirehe St. Johannis baplistae lag dort

'} S union Kenne* Ausführungen. Sehr bezeichnend ist es. da>s für eine der

Inschriften cm Marniorslück, «Isis auf der Uiickseitc bearbeite! ist. also wohl wie

ii 10 übrigen zahlren lien Mai morstihke vom Amphitheater herrührt, zu einer

«irabschrift benutzt worden ist.

'i \'al. Prost. La cathédrale de Metz. p. 228 IT. und Müsebeck. Die Henc-

dikimcvablei S. Arnulf vor Metz. .Iaht !> XIII. IC I II'. Ich nehme au. dass S. Peler

als einzige Kirche zunächst auch Itisehofskii che war. Schon bald muas aber,

il.i dieses (i«>Uestiaiis nach Ausdehnung tirifl Ansluhi uug nicht ausreichte, eine

neue lti^« |ini>kiii-|ie gebaut woideu »ein. die Kirche S. Johannis evangelislac. Diese

Mich Mi-eho|sktrclie. bis ii.K Ii 4.M der Iti-chufs-ilz in die Stadl nach S. Stephan

verleal winde.
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und ebenso das Gotteshaus St. Felix, in dem der heilige Clemens seine

Ruhestätte gefunden haben soll. Um so mehr werden wir annehmen

dürfen, dass aueh die Kirche, welche als erste erbaut worden ist, ihren

Platz hier draussen hatte. Das Amphitheater, in dessen Käumen sie

errichtet sein soll, war aber um da.s Jahr 300 eine wüste Ruine, in

der sich keine schauensfrohe Menge mehr bewegte, und die von dem

lebhaften Verkehre der Grossstadtstrassen weit ablag. Hier war der

rechte Platz für den kirchlichen Versammlungsort einer Christen-

gemeinde, die sich schon glücklich schätzen musste, wenn sie nach

schwerer Verfolgung stillschweigend geduldet wurde.

Aber Paulus gibt noch genauere Anhaltspunkte: in cavernis soll die

Kirche gelegen haben. Man konnte bisher zweifelhalt sein, was unter ca-

vernae zu verstehen ist. Das Amphitheater war schon bei seiner ersten

Zerstörung so weit niedergelegt, dass hier die über dein Erdboden lagernden

ursprünglich gedeckten Räume des Erdgeschosses sicher ihre Gewölbe

verloren hatten und kaum mehr als caveruae bezeichnet werden konnten.

Aus deni völlig unerwarteten Kunde des viereckigen unter der Arena

liegenden kellerartigen Einbaues, den Paulus, wie wir festgestellt haben,

selbst nicht gesehen hat, den er aber auch nicht gesehen haben könnte,

wenn er am Orte selbst gewesen wäre, weil dieser Raum zu seiner Zeit

längst verschüttet war, erklärt sich aber die l.agebestinunung der von

ihm wiedergegebeneu Tradition in schönster Weise 1
1.

Die Anlage des Baus zeigt nicht die Kunst eines erfahrenen Hau-

meisters und ist mil geringeren Mitteln ausgeführt. Das entspricht

durchaus der sozialen Stellung einer frühchristlichen Gemeinde. Das

vornehme, begüterte Römertum hielt sich zurück, und die Mittel, welche

die kleinern Leute, die für den neuen Glauben gewonnen waren, auf-

zubringen vermochten, konnten nur gering sein. Hin römischer Hau-

meister stand ihnen uieht zur Verfügung und sie inussten mit ihrer

Laienkunst unter Benutzung vorhandenen Mauerwerks versuchen, ihr

Gotteshaus selbst zu errichten, so gut es jjing.

Aber immerhin: was sie bauten, war doch ein Gotteshaus, wie

es für die Bedürfnisse der erstarkten Gemeinde sich nötig machte.

Die Verwendung der Säuleu zeigt deutlich, dass es sich hier nicht

um eitien Unterschlupf, den irgend ein ärmlicher Privatmann in den

Kavernen gesucht hat, handeln kann.

') Ks spricht dies «k'ichzeiti» wieder für das Alter und die Zuverlässigkeit

der Tradition. Zur Zeil der Aufzeichnung waren diese eavernae nicht mehr

sichtbar, weil sie mit Schutt ausgefüllt waren.
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An (Iiis Atrium filier vornehmen römischen Hauses ist a her erst

recht. nicht zu denken. Wenn ein reicher Mann sich seine Villa er-

richtete, dann .standen ihm aiieh Baumeister zu Diensten, die die Kunst

des Maiiens verstanden, vor allem aher wählte er nicht die Kellerräume

verfallener Trümmer in siinipligein (icläude. Krhoh sieh doch dicht

nehen dem Tlieater ein sanfter Hügclrückcu, wie er sonst mit Vorliehe

vom Kömer zur Anlage seiner Wohnställe gewählt winde 1
!.

l ud was sollte der einfache Manu anfangen mit einem Bau. der

so reiehe Gliederung aulweist wie diese Bäume? Im nördliehen Teile

zweischiffig. dann anschliessend eine dreist-billige Halle, der Schmalraum

wiederum abgeteilt durch eine ganz niedere Trennungsmauer dicht vor

dem lebergang in den breiteren Saal und doch das (tanze einen

grossen zusammenhängenden Kaum bildend ohne jede Spur von

Treunungswäiiden wie soll das einem Privatmann dienen? Wohl

aber brauchte eine KuUusgemeiiide einen grossen Kaum. L'nd diese

Halle mussle gegliedert sein, sobald die wachsende Zahl der (jemeinde-

glieder und die Ausbildung des Kultus eine gewisse Organisation ver-

langte. Metz halle um das .lahr H<X) bereits einen Bischof, demnach

muss die (iemeinde schon so entwickelt gewesen sein, dass sich der

Sitte der eisten Christen eulsprechend für Männer und Frauen, für

Katechumenen und Müsser eine bestimmte Einteilung des zu kirchlichen

Zwecken errichteten (jebäudes nötig machte. Vor allem musste für

die Geistlichkeit selbst ein besonderer Matz vorgesehen sein.

Besonders charakteristisch sind nun aber die frühchristlichen

Kunde, die gerade hier zu Tage gekommen sind. Wie Keuue zeigt, sind

alle christlichen Grabinschriften in dem Einbau entdeckt worden.

1
i Ks ist an^cfuhi 1 worden. dn*s die lli i//n^i-ln die lue! vorgefunden wurden,

für einen heizbaren li.niin und dainil jrciieii rin tiollcshaus sprachen. Ks waren

zwei Arien von Ziegeln: Kaslcuzic^cln und die runden wie viereckigen bark-

«leinarlnsen Stück.-, die als I nU ila^e der Kussbödcn dienten, lhc lelzleren fanden

sich mit setir früher, ornainenlierlei • Terrasiyillala zusammen am Ii m der tiefsten

liinleiisi Iim Ii) vi nl c r y sulii der Seti ni 1 1 nasse, die für den Siiulenliau eingetragen w ar. im

einlese hweinniien schlammigen Samte. Ob die andern in der Schullniasse über

dem Fussbo.lcn oder darunter lasen, wnd kau im mein zu konstatieren sein, da

/unäi lisl. bevor mau die Säulen im Kinltau fand und die Höhe des Fussbodcns. der

im dreis« Inflmcn tlauuie üliei liaupl im Iii mehr wnhandcti war. r.konslruicrt halte,

nicht tenau vermerkt worden isl. m welcher Höhe jede- einzelne der zahlreichen

Knochen-. Marmor-. Zievel- und Scliei l>en-1 in kc la;;. Aber ücsclz.l. sie hatten

darüber gelegen, so beweist .las noch lüuyst nicht, dasswh einen Itatiin vor uns

haben, der nicht für »ollcsdieiisllichc Zwecke gebaut worden ist. Zunächst

uiiisste erwiesen werden, dass diese Zicgclstülzen und Kasten wirklich aus diesem

Kaum.- hei rühren und nicht wie die Säulen, die Mai morslücke. die Tierknochcn.
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Auch lumpen, wie sie bei frühcluist lichen BegrSbtiisalällen verwende!

wurden, sind hier zu Tage gekommen. Uli sich die Inschriften ur-

sprünglich in der Kirche

selbst oder neben den

Kirchenriiuinen befanden,

ist irrelevant. Jedenfalls

beweisen sie, dass hier der

Begräbnisplatz der christ-

lichen tiemeindc war 1
!.

Die ersten ( .bristen setzten

aber ihre Toten in der

Kirche oder im Atrium vor

der Kirche bei. Auch diese

Grabinschriften sprechen

demnach dafür, dass der

süulendurchselzie Kaum
nicht lediglich das zufällig

sich für den Gottesdienst

bietende Haus eines l'ri- Kiaur I,

vatmannes war, sondern

dass es wirklich als Kirche galt. Hedeulsam ist auch der im Schmalraum

ausgegrabene Thnnstempel mit einein Hirsch. Der Hirsch ist ein clu ist-

allmählirh hier an der tiefsten Stelle des Theaters zusammengeworfen wurden

sind. Ein Wohnraum für den Priester IUU8S doch wohl dicht dabei gewesen sein,

vielleicht sogar Wand an Wand. Die Tradition sayt ja ausdrücklich, dass der

heilige Clemens »primitiv« hier gewohnt halte und wenn es mir auch völlig fern

liegt, diese Ställe — w ie das geschehen ist - als Bestandteile der Wohnung des

Bischofs Clemens anzusehen, irgend ein Geistlicher w ird sicher dicht heim Gottes-

haus seinen Wohnraum gehaht haben.

Waren die stützen und Kasten sbc wirklich im Sftnlenban selbst in

iingli« Ii verwendet worden, dann iiiii^ste ge/.eiui werden, dass diese allerersten

Kirchen, die vor der Kntwkkelung des Basilikenslyls prrichlct wurden und sich

in direr IJuuart doch nur an das Hrivathaus. in dem ursprünglich der Gottes-

dienst gewesen war, anschliessen konnten, in unserer liegend nicht heizbar

waren. Sogar aus Italien kenneu wir ein Beispiel, dass unmittelbar neben einer

solch frühchristlichen Kirche (Sau Stephano sulIs vi« l.atinai Heizvorrichtungen

waren. Neben frühchristlichen Kirchen werden aber auch häutig Bäder erwähnt,

so hei der unter Constantin d. Grossen errichteten Apostelkircbe, dann als häutig

vorkommend im Gesetz über das Asylrerht sakraler Hauten Cod. Theod. Hb. IX

tit. 45 (vom Jahre 181), Mitteilung des Herrn Prof, Dr. B«»ur.

'l Menscheiiknochen sind vielfach in und neben dem Kinbau zu Tage j<-

kominen
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liebes Symbol, das nach dem Fisch, also seil dem 4. Jahrhundert,

in Gebrauch kam. Man wird vielleicht annehmen dürfen, dass dieser

Stempel in Wachs oder

sonst einer' weichen

Masse, welche die (iläu-

hijren dein Priester

holen, eingedrückt

wurde. Von
k
Wi<-hti«i-

keit ist ferner ein aus-

gehöhltes römisches Ka-

pital, das zunächst den

Kindnick eines Weih-

wiisserkcsscls macht.

Wir wissen, dass in

den ältesten Kirchen

der Brunnen des

Atriums übernommen

war. um in der Forin

eines Heckens, das man vor dein eigentlichen Eingang angebracht hatte,

den Gläubigen (îele<reuheii /u symbolischen Waschungen /u bieten. I»as

hier gefundene Hecken lag unmittelbar

neben der kleinen Treniiiinirsniauer

im EweischUttgen Räume 1
),

Ebenso wurde hier ein römischer

Tisch gefunden. Wenn wir auch an-

nehmen müssen, dass für den Gottes-

dienst jederzeit ein Allarlisch ver-

wendet worden ist. ohne dass wir

wissen, welche Form dieser um das

Jahr 300 halle. ><> möchte ich doch

nicht glauben, dass wir es hier mit

einem Altar zu t Inn j haben. Schon

die Fundslelle dicht neben dem Hecken schliessl dies aus. Ob an

) Als Mörser oiler Ucilisclialc kann dieses kapital nulil angegeben werden.

Ha^egcn spricht -mii/. alc^'-lieii von den Bcgleitfunden der runde Boden. Man

konnte es. wir das (Qr einen Hörster odei eine Keile-elialc unbedinjjl nötig ist.

nicht fest aufstellen. Als Wattserbecken mus» es eingemaucri oder eingelassen

gewesen sein, daraus erklärt Ml Ii (Uieli, da** man die Ornamente al>üesr|ila«en bat.

Binen dein gleichen Zwecke dienenden ausjirhoiicn Säulniselian fand man in der

Basilika von Théleple, deitgleii lien in dei Kirehe s Salsa in Tipasa und ein Merken
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einen der Opferlisehe gedacht werden darf, auf dem die Gläubigen

ihre Opfergaben niederlegten, wage ich nicbl zu entscheiden.

Aueb der Fund eines kleinen Ankers aus Blei, der

wie Kraus zeigt, in frühchristlicher Zeit sinnbildlich ver-

wendet worden ist. dürfte bemerkenswert sein 1
).

Im .labre 17.1t) fand Cormontaigne den in Ab-

bildung gegebenen Fuss eines Monopodiums aus weissem

Marmor* i. Mit Sieberheil lässl sieb allerdings niebt

feststellen, an welcher Stelle des Theaters dieses Stück

/11 Tage kam, doch spricht alle Wahr-

scheinlichkeit dafür, dass es beim Auswerfen

des inneren Grabens im Einbau selbst ent-

deckt wurde. Ob die Säule der Fuss eines

frühchristlichen Altars gewesen sein kann,

werden die Spe/.ialkenner des kirchlichen

Mobiliars entscheiden müssen 8
). I>ie Säule

ist bis zu einer gewissen Tiefe ausgehöhlt,

so zwar, dass der oberste Teil i20em tief)

hulhkugclfürmig ausgearbeitet ist. auf dem

Hoden der Höhlung aber noch ein cylindri-

sches Loch im Durchmesser von 7 1
« cm

und in der 'fiele von ca. 12 cm einsetzt. Die

balbkugelförmige Oeffnnng ist. offenbar

später als die Säule hergestellt wurde,

sehr roh eingearl>eitet, der (Minder ist wie

die Säule selbst, glatt poliert. Möglich, dass ursprünglich die cylinder-

förmige Oetfnung schon oben ansetzte. Man könnte versucht sein, an

ein Sepulcrum zu denken. Die Säule wäre dann natürlich nicht schon

um 300 im kirchlichen Hauine vorhanden gewesen sondern erst Knde

des 4. oder im ö. Jahrhundert in die Kirche gekommen. Gegen die

sakrale Bestimmung spricht aber, dass man das Stück nach der Zer-

störung der Kirche im Schulte hat liegen lassen.

von ganz gleicher Art in der frühchristlichen Basilika von /««tii. Das letztere

•steht auf einer kurzen Säule Vgl Atti fiel II* congieHSo inlernazionale di arche-

otogM christiana lennh) in Koma 1800, p, 217. Pen Hinweis auf dieses Werk

und die genannten ähnlichen Kunde verdanke ich Herrn Prof. Dr. Bout.

»j Kraus. Bealem yklopädic II. 492.

*) Hist. d. M.. I. 154. Her I ntersalz ist spätere Xulhat aus anderem Material.

) loh weise nur darauf hin, dass im Mittelschiffe der Kirche von S. Sahina

ein Kauz Ähnlich gearhcileles säulenarliyc* etwa 1 in hohes Stück aufgestellt ist.

Welcher Itestiniinun» o ursprünglich diente, hahe ich nicht feststellen können
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Viol wichtiger t'iir die Restimmung des Raumos sind dir zahlreichen

Stückchen von blauem, gelbem mir] ^i iiiiciii i dnsmnsaik. dio im Einbau

zerstreut waren. Glasmosaik isl für dio christliche Kunst charakteristisch.

Von vornherein erscheint os aber an« Ii so gut wie ausgeschlossen, dass

in eiriem Amphitheater Mosaikmalereien gewesen soin sollon. Ist dooli

noch niolil oinmal oino Spur dos sonst in nnsoror Gegend so ver-

breiteten Mosaiks ans kloinon Stcinehen im Thoalerbau gefunden worden.

Wir worden also annolimon müssen, dass «lio liior vorhandene Kirolio

im Laufe dos vierten oder fünften Jahrhunderts ein Mosaikgemülde er-

hall on hat. das bei dor Zerstörung dos Gotteshauses mit zu Grunde

gegangen isl.

Schliesslich kam noch oin Stein zu Taue, nul' «loin sieh Spuren

von Kankenmaloroi in blauer Farbe abgedrückt hatlon : gerade solche

schoinbar profane Ausschmückung der ersten ( Inlleshäuser ist aber

anoh anderweit überliefert.

Zu alle dem komm! aber mm noch, dass auch der erste Name

der Risehofsli«dc. «Jemens, in dio Zeit zn bringen isl. in welche wir

nach den vorstehenden Ausführungen ilon Hau dieser Säulenhallen

solzen müssen.

Von den ersten Melzor Risehöl'en ist uns nichts als der Name

überliefert. Trolzdom glaube ich. dass wir keinen Grund haben, diese

Liste von vornherein zn vorwerfen. I)ie schon sehr früh im Gebrauch

befindlichen Olerlafeln (orderten geradezu heraus, für die Kirche wichtige

historische Ereignisse einzul ragen. Was aber gab es für eine christliche

Gemeinde bedeutungsvolleres als den Wechsel im Episkopal ? So mögen

von Anfang an wenigstens die Namen der Oberhirten notiert worden sein.

Wenn nun auch durch spätere Abschriften mancherlei Pnordming in

die Reihe gebracht sein mag, im Allgemeinen wird man doch diese

Liste nicht als reine Erfindung verworfen dürfen. Jedenfalls werden

mehrere sehr frühe Namen der Metzer Liste durch anderweitige Nach-

richten, viiu denen Paulus keine Kenntnis haben konnte, bestätigt.

Rischof Aigulf wird in einem Schreiben «iregors I. genannt 1
». Petrus

wird geschichtlich durch den an ihn gerichteten Rrief des Gogus vom

Jahre f>«»8 beglaubig! 2
), Villiens begegnet in einem Rriefe dos Rynamius 1

!

und im Gedichte des Vonaiilius rorlunalus*i und Hesperius. den

Paulus u\< Vorgänger rles Villiens genannt hat, ist durch seine I nler-

') V
r

t'l. HHiImt». Kiirlifimcschirlii«- Dnitsrlilantls, I. J87.

M (< li\>. Ausl. 1H4

». M l. K|.. A.islr.. |.. i:».

' M «.. V.-ii. K.m r C.n n.m;.. III t:t.
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sehrifl der Beschlüsse von Uermont für das .lahr 53") festgelegt. Von

Bischof Auetor. der als Zeitgenosse Attilas genannt wird und um dessen

Namen sich reiche Legenden schlingen, nimmt auch Hauck an, dass

er eine historische Persönlichkeit ist. Jener Victor aher, der die Beschlüsse

von Surdira .'U<> unterzeichnete, kann recht wohl der Melzer Bischof

gleichen Namens sein. Wenn wir die Zahl der .lahre von der Nennung

des Hesperius his /um Tode Arnulfs mit der Zahl der amtierenden Bischöfe

dividieren, so ergihl sich für jeden der Siehen eine Amtszeit von etwa

18 Jahren, Gehen wir von Hesperius his auf Auetor zurück, so erhalten

wir etwa H .lahre. von Auetor his Victor würde ca. l.'l .lahre ergeben,

die ganze Reihe von Auetor his Arnulf ergibt 10 11 Jahre für jeden

Oherhirten. Der zunächst höchst gewagte statistische Versuch verliert

doch an I nsicherheit. wenn wir l>edcnken, dass die Mischöle der ersten

Jahrhunderte durchweg als ältere Männer zum Kirchenregiment gekommen
sind, vor allem aher. wenn wir sehen, dass auch in andern alten

Diöcesen die Durchschnittszahlen für die Dauer der Amtszeit ungefähr

dieselben sind. Kür die ältesten französischen Bischofssitze ergeben

sich Begieruugszeilen von 12—20 Jahren, nehmen wir nun für die

vier Vorgänger des Victor gleichfalls etwa 12 Jahre als Durchschnitts-

zilTer, so würde« der erste Bischof auf etwa 29H zu setzen sein. Das

gleiche Besultal ergibt sich aber auch, wenn mau die Gesamtsumme

der Begicrungsjahre von Arnulf rückwärts auf 2« Bischöfe' i verleilt: der

erste Bischof hätte dann 201 amtiert.

Das Resultat stimmt vollständig mit der Zeitstellung überein. die

wir dem Bau der ersten christlichen Kirche im Amphitheater anweisen

mussten und stützt sonach nicht unwesentlich «lie von Paulus Diaconus

erzählte Tradition.

Nach alledem wird es als richtig anzunehmen sein, da.« die erste

christliche Kirche zu Metz um das Jahr HOi ) auf Veranlassung des

ersten Metzer Bischofs (Jemens in den Cavernen des damals bereits

in Trümmern liegenden Amphitheaters errichtet worden ist, und es ninss

als höchst wahrscheinlich gellen, dass wir in den Säulenreihen des

Arenaeinbuiies die Beste dieser Kirch«' zu sehen haben*).

') Victor II ist wohl zu shoi< hon. s. Honnoll, Anfänge dos kavolinj;. Hauses.

S. 1HW.

*i Herrn Prof Hr. Hoiir verdanke k Ii einen aiissernrdent lieh wichtigen

Hinweis, den er mir nach Ahsehluss der Arheit zustellle; Kr sehreit»! : >Hei der

Ausf/rahim; des Theaters von Hmigga in Tunis fand man in allen Teilen des

(iehiiitdes christliche flrahsl/itten und auch hauliohc I i herreste aus christlicher

/•it. welche darauf hinweisen, dass das antike Theater für christliche Zwecke

eingerichtet worden ist — Leider kann ich der Notiz /. V. nicht weiter nachgehen
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Die Ruinen «les Amphitheaters sind nach «1er Zerstörung der

Pelers-Kirche kaum mehr für eine Niederlassung irgend welcher Art

benutzt worden. Wir haben gezeigt, dass zur Zeil des Paulus Dia-

conus die Kirche nicht mehr existierte. Das spätere Gotteshaus S. Petri

in theatro oder ad arenas hat dann aber sicher nicht auf derselben

Stelle gelegen wie das ('.lemensoratorium S. Petri. Das ergibt sich

schon daraus, dass innerhalb der Arena nirgends Fundamentmauerungen

gefunden worden sind, wie sie für ein Gebäude, das hunderte von Jahren

gestanden hat l
i. nötig gewesen wären. Kbensowenig haben die zahl-

reichen Stollen, welche rings um die Arena zwischen den (Zirkulär- und

Hadialmuuern bei den Ausgrabungen gel rieben sind, nirgends die Spur eines

grösseren Hauwerks ergeben. Aber auch die l'eberliel'erung zeigt deutlich,

dass die jüngere Kirche seillieh vom ältesten Bau. wenn auch vielleicht

noch im Hering der Cirkularmauern des Theaters zu suchen ist. Ihr Name

lautet im ältesten Dokumente, das wir darüber besitzen, einmal in

theatro. das andere Mal aber ad harenas 8
j und in der Urkunde des

Papstes Innocenz II. ist bei Krwähnung der damaligen Peterskirche gesagt

in loco qui dicitur ad arenas. m honore magislri S. Petri ecclesia est

conslilula 3
). Daraus geht deutlich hervor, dass die Trknndensehreiber

oder diejenigen, welche die Unterlage für die Ausfertigung der Doku-

mente gegeben hallen, unter dem Kindruck standen, dass die Kirche

nicht eigentlich in der Mille der Rundmauern lag. Auch der spätere

Name S. Pierre-auv-champs, den das Gotteshaus seil dem 14. Jahr-

hundert führte, wäre kaum gewählt worden, wenn sich rundum

noch die Mauerresle des Theaters gezogen hätten. Schliesslich be-

stätigt noch eine Notiz des 17. Jahrhunderts diese Auflassung durch-

aus: Meurisse sagt in seiner Iiisloire des évêques de Metz: de laquelle

(se. l'église fie S. Pierre» il ne reste plus qu'un petit bout de vieilles

mazures élevées de deux ou trois pieds dans un jardin appartenant

au prieuré île Saint Pierre et dépendant de l'abbaye de S. Clément *).

') Die Kirehe SI Piei ro-anx-aiéncs i>l erst lfi52 niedergelegt worden.

*i l'ikundc dos Uisi liüfs Heriman v«»ri 10!HI
: in det vorliegenden interpolierten

Fassung aus dem 12. Jahrhundert. M. Dez. A.. Il 4Î)4 In der älteren l r-

kutule. die den kürzeren Text giebt. ist vr.n S. Peter gar niehl die Rede

») M. Bez A.. H 4W.

*) Die spätere Kirrhr trug allerdings die Aufsc hrift

Prima sedes veniae. prima lides patriae

Missae célébrai in et scipcnlis eierlio.

Wann die neue Kin-he gebaut ist. imiss dahin gestellt bleiben. Im 12. Jahr-
hundert ist sie sicher vorbanden. Die Benediktiner berichten llisl de M . \.mt)
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Ch. Abel 1
) hat gezeigt, dass dieser Garten südlich der Lunette

Pâté unter dem Namen Jardin de S. Pierre im Kaiaster eingetragen ist.

Abgesehen von der Erwähnung, die das Theater durch die nähere

Bezeichnung der Kirche S. Petri ad arenas, S. Pierre-aux-arènes wieder-

holt in den Urkunden des Mittelalters findet 2
), wird es besonders von

Siegebert von Gembloux, der von etwa 101)0- -1070 im Kloster S. Vinccnz

als Leiter der Kloslerschule zu Metz weilte, in seinem Lobe der Stadt

Metz') hervorgehoben: Cumque pelo theatrum, pulo Dedaleum Inby-

rinthum.

Auch Richer von S. Martin, der im 12. Jahrhundert schrieb, er-

wähnt in seiner poetischen Vita S. Martini das Theater : Et scrobibus

plenas, Petre servas urbis harenas 4
).

Dass die prächtigen Hausteine des Riesenbaus während des

Mittelalters jederzeit als Steinbruch benutzt worden sind, wird man von

vornherein annehmen dürfen, wenn wir auch die Nachricht des Bischofs

Meurisse '), dass die Kirche S. Arnulf fast ganz aus dem Material des

Bömerbaus errichtet sei, nicht auf ihre Quelle zurückführen können.

Ebensowenig vermögen wir mit Sicherheit zu sagen, ob die drei oder vier

Dutzend kostbarer Säulen, die zu Mcurisse's Zeit den Bischofspalast und

das Thor an der Totenbrücke zierten, wirklich, wie unser Gewährs-

mann angibt, aus dem Amphitheater stammten. Im 15. Jahrhundert

Hessen die Buiueu noch die Form des Amphitheaters erkennen. So

erwähnen «lie Chroniques rimées *), dass August us das Thealer er-

baut habe:

Octavicn aima la cite

Kl y Iii grande solamnite

El pour chose de remarque

Y lit faire un Emphitheatre.

L'Emphitlieatre en sa droiture

N'avoit ferrement ny serrure

Ny rouverture que de drap d'or.

Le tout néloit qu'un riche trésor.

dass die Kirche 1093 neu gebaut und 101)4 durch Krzbischof Rruno von Trier

geweiht sei. Woher diese Notiz stammt, ist mir unbekannt. Hichlia ist sie )n«M ;

denn Bruno von Trier amtierte 1102—1124

') Rull, de la soc d'arehéol. de la Mos , VII. 44

*) Ich gehe darauf nicht weiter cm. da sich eine besondere Arbeit von

Châtelain demnächst damit befassen wird

*) ed. Bouteiller. Eloge de Metz par Sigeberl. 18HI

•) ed. R Decker. Vita S Martini. Trier 18811

»i Hisl. des cv. de M.. p. ti.

•) Réimprimées par I'. M. Chaberl. |» X>
t> 4
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Im Jahre 1002 ist die Kirc he S. Polri vom Herzog von Guise.

der sich gegen Karl V. zu schützen suchte, niedergelegt worden: vom

Amphitheater seihst wird kaum mehr viel zu zerstören gewesen sein.

Jedenfalls machte die Beschreibung, die der gelehrte Ahraham

Kaberl im Jahre 1(310 zur Feier der Anwesenheit des französischen

Königs in Metz von den Metzer Altertümern gab, nicht den Kindnick,

als oh das Amphitheater noch licsonders erwähnenswert gewesen wäre 1
1.

Die erste Abbildung des Theaters, die aber auch die einzige ge-

blieben ist, gibt uns vier Jahre später (.laude Oliastillon in seiner

Topographie française. Wie die nebenstehende Kopie zeigt, ist aber

Fin, '•

auch diese Zeichnung durchaus ungenau. Chastillon bringt einen Hau

mit Ziegelduichschuss. Die Ausgrabungen haben aber ergeben, dass

nirgends Ziegeldurclischuss verwendet worden ist. Der Zeichner ist

uflenUftr verführt worden durch die sonstigen Höinerbautcn, insbe-

sondere das kleine Amphitheater des 4. Jahrhunderts, das er in seinein

Werke bringt und das Ziegeldurclischuss aufweist. Fr hat dann

diese Bauart für das Charakteristikum römischer Zeit angeschen und

') Faberl spricht zunächst von den römischen Rädern, die in der Fosse-aux-

serpents gelegen hatten und in die der grosse Aquädukt sein Wasser ergossen

habe, Dann erwähnt er »un peu audessous des thermes« die Xaumachic

médiocrement creusée et de competante grandeur». An dritter Stelle nennt er

unter Rerufung auf die Zeichnungen eines Mitbürgers »editices, temples, palais,

entre lesquels est celuy des Arènes ou de l'Amphithéâtre, un petit au dessus

de» bains. De ce qui en est monstre il n'y a petit rapport au portrait de celuy

de la ville de Niâmes*, etc. Man sieht, dass er über die Laue der drei Gebäude

ganz im Unklaren ist ; denn fosse-aux-serpents ist eben das Amphitheater. Auch

brauchte er sich nicht auf einen fremden Gewährsmann zu berufen, «enn ihm die

Situation des Baues ganz anschaulich vor den Augen gestanden hätte.
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ohne Weiteres auch (Tir die Skizze fies grossen Amphitheaters angewandt.

Immerhin worden wir annehmen dürfen, das« die beiden Seitenmauern

des einen Vomitoriums noc h annähernd so vorhanden waren wie er sie

zeichne! : denn thatsächlich haben die Ausgrabungen orgclien. dass

gerade an dieser Stelle die Mauern höher emporragten, als in der

übrigen Rundung.

Sehr verändert halten sich die geringen Reste schon zur Zeit Paul

Kerrys. Der berühmte Gelehrte, der KiliO starb, sagt darüber in seinen

Observations séculaires: II y avoit anciennement près de la ville un

fort bel et excellent amphithéâtre que le vulgaire appelle les arènes.

Du quel amphithéâtre les vestiges et fondements sont encore apparents

a un lieu estant a présent enclos dans la ville
1

)
qu'on appelle la fosse

des arènes (am Mande la fosse aux serpents i. l in dieselbe Zeit sind

diese wenigen noch sichtbaren Ruinen völlig abgetragen worden, wie

aus Kerrys Klage über die Pietätlosigkeil gegenüber diesen monumen-

talen Urkunden der Metzer Geschichte hervorgeht :

II faut d'abord déplorer la misère de la ville d'avoir eslé dos-

pouillée de son antiquité en parti par la guerre, les retranchements

et fort ificat ions, en parti anssy par l'ignorance des peuples, ce que

nous avons déploré être aussi advenu à Home. Nous avons von avec

graut desplaisir abbattre les restes de l'Amphithéâtre pour le gagne-

pain de quelques misérables morte-payes de la citadelle et l'ignorance

du sieur de Serigol. sergent major de ces le. garnison.

Dass thatsächlich nichts mehr sichtbar geblieben ist. lieslätigl

uns Ancillon, der zum Jahre 1H77 schreibt*): Kt devant la |*>r!e

S. Thiébaut on trouva sous terre le* vestiges d'un grand amphithéâtre

que l'empereur César Auguste y fit autrefois bastir tout de pierres

blanches liées comme il paraissoit par les restes de ce grand ouvrage

qui estait d'une matière sy dure qu'on eut bien de la peine à les démolir.

Auch der Bericht Malins 3
) zum Jahre 17:57 bestätigt, dass die

Mauern nirgends mehr sichtbar waren . Kn < rcii-anl les fossés de la

redoute en terre et avancée entre la porte S. Thiébault cl la rivière

de la Seille que le Moi a fait établir pour couvrir l'écluse du pont des

arènes on a trouvé des fondations et vestiges de l'Amphithéâtre

construit par les Romains sur remplacement appelé la fosse aux

serpents.

') Wio er zu dieser Bestimmung kommt, i*t mir unklar. Fine Yerwe* li-.hin<i

mit dem kleinen Amphiihenler lie»! niHil vor.

»i FUrueil journalier |.;u J. Ancillon. |>ulil (>ar Cliaherl. II
'••'>

•) Annales de Metz. |<
.'»1

JV
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Die Zeichnung, die damals, wie die Benediktiner') erzählen, auf

Veranlassung des bauleitenden Ingenieurs N. de Gormontaigne nufge-

nominen wurde, war verschwunden, bis sie Abel in der Stadtbibliothek

wieder aufgefunden hat. Wir geben sie nachfolgend wieder, lediglich

um zu zeigen, dass man nur an sehr wenig Stellen die Reste gefunden

haben kann und danach

eine durchaus falsche Ro-

konstruktion des Grundrisses

versucht hat.

Dennoch gibt sie uns in

einer Beziehung eine werl-

[ volle Aulklärung: Man wird

i annehmen dürfen, dass die

I

Skizze nach Notizen und

/ nicht an der Fundstelle selbst

angefertigt wurde: denn die

Ma lie der Badialmaun n sind

ziemlieh richtig angegeben,

aber ihre Lage ist völlig ver-

zeichnet. Da in der Notiz

H Badialmauern aufgeführt

waren, so verteilte diese der

Zeichner nach Gutdünken auf einen Kreis in der Annahme, dass die

Rundung der üusserslcn Girkulnrmuuer einen Kreis gebildet habe. Den

Radius des Kreises hatte er muh der auf die Strecke von U Ra-

diulmauern freigelegten Rundung der äussersten Mauer mechanisch

bestimmt. Ks ergab dies eine Länge von ca. 38 m. Da an dieser

Stelle der Mittelpunkt vermutet wurde, machte man hier einen Ein-

M Kraus erwähnt noch einen Stich «les Sebastian Lo Clerr. der unter

n<>, 20T> seines Kupierst ichwci kc* abgebildet sei. Ich habe diesen Stich trotz

allen Suchens in den Werken le Clercs in der Melzer Stadtbibliothek nicht

linden kennen. Sollte Kraus vielleicht im, 12") meinen'/ Hier sind zwei Stiche, die

anscheinend die Innen- und Aussenanstelit der Ruinen eines Amphitheaters wieder-

geben. I»ie t.'mfassunysmaucrii stellen noch im ersten und zweiten Stockwerk. Schon

der Vergleich mit der Abbildung Chaslillons von Kit 4 zeigt aber, dass liier das

Melzer Amphitheater sicher nic ht dargestellt ist.

Die Abbildung Montfaucons lAnt. expl. III. 182, PI. 103> isl die Wieder-

gabe des Cbaslillonschen Mildes. Die kleine Skizze auf dem Stadtplane von

Benin aus drin Jahre l."w4, die ein antikes Portal unmittelbar vor dem Theobalds-

lli'u zcigl. isl entweder eine l'iiantasiezeiclitumu oder gibt einen antiken Rest

der Kader Mit dem Amphitheater hat die Zeichnung kaum etwas zu lhun.
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schlag. Dabei stiess man auf die kleine Qiierinauer des zweischil'figen

Säulcnraums und auf die Mauern, welche diesen Raum östlich und

westlich l>egrenzen. So erklären sich gerade an dieser Stelle die Kunde

moderner Scherben, des Eisenblechs und des eisernen Hakens, die hier

bei diesen Ausgrabungen zu Tage kamen.

Seit dem Bau der Redoute lagen die Mauerreste des Amphi-

theaters unter den hohen Wällen der Festung begraben. Cormontaigne

wird mit Ausnahme der Teile, die in die Gräben fielen, kaum etwas

zerstört haben; es war das nicht nötig, da sich seine Mauten fast

durchweg über das bisherige Niveau erhoben Durch das Ausheben der

Gräben waren aber die anslossenden Mauerreste freigelegt und so

konnte man im Jahre 17Ij!» bei Zeiten grosser Trockenheit einen kleinen

Teil der Fundamente erkennen 1
). Die Benediktiner, die uns davon er-

zählen, waren die letzten, die etwas von den Ruinen gesehen haben.

Seit jener Zeit werden sie nie wieder als bestehend erwähnt.

Erst 40 Jahre später beginnt die gelehrte Forschung sieh mil dem
alten Römerbau zu beschäftigen, freilich ohne zunächst irgend eine

sichere Unterlage für den Ort oder auch nur für die ehemalige; Existenz

des Theaters zu hal)en. Bégin hat zuerst in seinem freilich durchaus

unkritischen und erfindungsreichen Werke -Metz depuis dix-huit siècles

c

angegeben, das Gelände habe; zwischen der Lunette Pâté und der Lunette

von Muntigny (d'Argon) gelegen. Er bringt sogar eine Abbildung, die

er der geschickten Hand des auch als Altertumsforscher bekannten

Zeichners Migette verdankt.

Man sieht sofort, dass dieses Bild eine Ausführung des Chastillonsehen

Stiches ist und dass der Maler keine andere Vorlage für seinen, übrigens

nicht ungeschickten. Rekonstruktionsversuch gehabt hat.

Die Notiz Bcgins hat keinen besondern Eindruck auf die gelehrte
*

Well gemacht, und als bei Gelegenheit eines in Metz 18-Mî abgehaltenen

archäologischen Kongresses der zuverlässigste aller Melzer Gelehrten,

Auguste Frost, eine Beschreibung sämtlicher in Metz vorhandenen Alter-

tümer gab, da erwähnte er mit keinem Worte das Amphitheater.

Erst mit der -Gründung der Société d'archéologie de la Moselle*

wurde die Erinnerung an das vergessene Bauwerk wieder in weiteren

Kreisen lebendig.

Zuers | warmes Charles Abel, der in einem Aufsätze über die

Naumachie de Metz darauf hinwies, d ;i ss ein Amphitheater in der

Redoute du Pâté existiert habe*!. Aber schon zwei Jahre nach dein

Mist (I M . I . i;»2.

-•) M<m de la «, .ï;..« l,<-<,| I., M.,s . 1*51. |. 4!» 11
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Kischeiiicu dieser Arbeit trat der .lesuilenpatcr Mach den Ansichten

Abels mit starken Zweifeln entgegen 1
) und behauptete, dass die Be-

zeichnung der Kirche 8t. Pierre-aux-Arènes, die ja auf ein Amphi-

theater zu deuten seheine, nichts anderes sagen wolle als St. Pierre-au-

Sablon *).

Abel antwortete ') und brachte durch die Vorlage; der schon er-

wähnten Grundrisszeichnung den beweis, dass Metz ein Amphitheater

besessen habe ; auch bestimmte er die Lage des Theaters im allgemeinen

richtig. Selbständige Forschungen vorzunehmen, verhinderten ihn

die Befestigungsbauten und bis zum Jahre P.H32 war man nicht in der

Lage, die Arbeit wieder aufzunehmen.

Mit Aufgabe der Stadt befesligung von Metz wurde auch auf die

Redoute als Verteidigungswerk verzichtet. Ks ist das Verdienst des

Herrn Majors Schramm gewesen, nun sofort auf die Notwendigkeit der

Ausgrabungen hingewiesen zu haben.

Die Gesellschaft für lothringische Geschichte ist bereitwilligst seinein

Antrage entgegengekommen und hat ihm selbst die Leitung der Aus-

grabungen übertragen. Was er unter mühseliger, langwieriger Arbeit

erreicht hat, das wird der Leser des Ausgrabungsberichts selbst beur-

teilen können. Hier aber geziemt es sich, ausser ihm noch denjenigen

Männern Dank auszusprechen, durch deren Freigebigkeit die Geldmittel

aufgebracht sind, welche die umfassenden Arbeiten ermöglicht haben.

In Krkenntnis der Wichtigkeil unserer Fnkieekungcn haben S. Durchlaucht

der Statthalter Fürst v. Hohenlohe-Langenburg und das Ministerium

von FIsass-Lot bringen durch reiche Unterstützung die Arbeiten gefördert.

- Unser Vicepräsident Herr G. Iluber aus Saargemünd hat bereits

in der ersten Sitzung, in welcher die Frage der Ausgrabungen zur

Sprache kam, der Gesellschalt einen unbeschränkten Gredit gewährt

und durch sein schnelles Kintreten die Ausgrabungen überhaupt er-

möglicht. Auch danken wir es ihm, dass wir in die Lage gesetzt sind,

Pläne und Ansichten in reichster Zahl und bester Ausführung unsrer

Publikation beigeben zu können. Mit grössler Hereitwilligkeit haben sich

sodann noch das kaiserlich« archäologische Institut und die Stadt Metz

mit namhaften Meillügen beteiligt.

Auch die Namen der Gelehrten, die uns durch ihr sach-

kundiges Urleil bei unseren Mcinühungcn um Frhallung der Ruinen

'.i Ii). im\. im.

'» Siblin i-i cm Vomii von MHz. dessen (iemarkung nahe an das Amphi-

tlit ;<|i r heranreicht.

»i lîidl. de l.i Suc .l ;ir. hf..l de la Mos.. VII. :»0 IT. Kraus. Kunst und

Min ium in Elsass-I.olhringeii III. 'M2 çield lediglich die Forschungen Abels wieder.
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unterstützt haben, .-scion liier dankend genannt: es waren dies die Herren

Professoren Con/e, Dragendorlf, Fabrieius, Michaelis. Schumacher und

Haurat .lacoby. Insbesondere hat Herr Dragendorff als Vertreter des

römisch-germanischen Instituts uns wiederholt durch seinen Rat an

Ort und Stelle hei den Ausgrabungen unterstützt. Ihnen Allen sei der

herzlichste Dank Namens unserer Gesollschaft, ausgesprochen.

Die freigelegten Huinen müssen leider in Kürze wieder zugeschüttet

werden. (Jeher das Ausgrabungsgebiet kommt der Vorplatz des zu-

künftigen Güterbahnhofs zu liegen. Die Gesellsehalt hat keine Schritte

versäumt, um die Krhaltung der grossartigen Mauerreste zu sichern.

Leider sind ihre Bemühungen an den Erfordernissen, die die Kisenbahn-

direktion im Interesse des öffentlichen Verkehrs gellend machte, ge-

scheitert. Auf einen durch das Civilkabinet mitgeteilten Befehl

Sr. Majestät, der anordnete, dass die Baupläne für die - Metzer Bahnhofe-

anlagen nicht verändert werden sollen und der Umbau nicht verzögert

werden darf< musste sich die Gesellschaft damit begnügen, die Aus-

grabungen in der kurzen ihr noch gestellten Frist soweit als möglich

zu fördern.

Dankbar erkennen wir jedoch an, dass uns die Generaldirektion

der Eisenbahnen dabei jede mögliche Förderung und Unterstützung hat

zu Teil werden lassen und auch die ursprünglich bewilligte Arbeitsfrist

verlängert hat.
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Iir. Die Einzelfunde.
l
)

Von J. B. Keune.

HiiT7.ii die Tafeln XVII—XXII und die Textabbildungen Nr. 1—5 und 8-Ô0.

I. Inschriften.

A. Mit dem Amphitheater hat unmittelbar nichts zu thun ein

(Irah.s tein mit Inschrift, Abbildung 8. Der Stein hat die Gestalt

eines Hauses, wie sie ahnlieh auch ein

etwa doppelt so grosser Grabstein ohne

Inschrift aus dem Wald Neu-Scheuer

oder Neuve-Grange 2
) bei St. Quirin, jetzt

im Museum zu Melz, bietet. Das inner-

halb «1er Reste des Amphitheaters ge-

fundene Grabhaus hat vier senkrechte

Wandungen von 45 cm Höhe; die

Vorder- und Hüeklläche sind 36Vi cm,

die beiden Seitenflächen 31 1
* cm breit.

Lieber diesen Wandungen erhebt sich

ein ursprünglich wohl spitz zulaufendes

Dach, dessen Kanten etwa HO cm lang

waren. Die Standfläche ist ausgehöhlt

(Tiefe des runden Loches etwa 11,

Durchmesser etwa 18 cm: : diese Höhlung am,, &

isl bei den Hausblöcken im Metzer Lande

wie wir sie vornehmlich noch auf den gallo-römischen Friedhöfen des

W'asgenwaldes linden 8
), gewöhnlich, wenn auch nicht allgemein, vor-

handen.

D M D(iö) M(anibus) Cintussi.

CINTVSSI Den Manengöttern des Cintussus.

Buchstabenhöhe 4—

4

,

,ï cm, das I am Ende 0 cm.

') Die mit einem Sternchen bezeichneten Nummern sind bereits früher

Gefunden und ineist nicht mehr erhalten.

•) .lahrbuch IX. 32G IT.; Wesld. Zeilschr. XVII. 380-351. - Abbildung dieses

llnasblm kes an anderer Stelle.

*) Wesld. Zeilschr. Krfilimmsshefl X. 48: Corresj. -Mall der deutschen

(iesellsrhafi f. Anthropologie W01, s. 143 ff.
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Der Name »Cinlussus« ist gallisch: vgl. die Belege für »CJnto«,

•Cintus«, und die davon abgeleiteten Namen bei Holder, Alt-Celtischer

Sprachschatz I, 1021 ff. Holder kennt noch keinen ßeleg für «Cintussus«,

doch mag dies wohl nur eine andere Schreibung für den häufigen

Namen »Cintusmus« sein, der auch für das Metzer I>and mehrfach

bezeugt ist ').

Der kurze Wortlaut der Grabschrilt nebst der alteinheimischen

Hausform weist auf frühe Zeit. Wenn auch die Weihung an die

Di Manes, welche in Rom und Italien unter Augustus gebräuchlich

wird, in den Provinzen erst später Platz greift*), so darf man doch

unsere Inschrift noch der Zeit vor Erbauung des Amphitheaters und

dem 1. .Ihdt. n. Chr. zuweisen. Jedenfalls stammt sie aus der Nähe,

denn dass das südliche Gräberfeld des römischen Metz ostwärts der

Strasse Divodurum (Metz)—Scarponna sich bis in die Nähe des Theobalds-

thores ausgedehnt hat, dürfen wir aus der Chronik von Ancillon zum
Jahr 1078 erschliessen s

). Wie und wann aber der Grabstein in das

Amphitheater gekommen, ist unklar. Denkbar ist, dass er nicht schon

gelegentlich der Erbauung des Amphitheaters, sondern erst viel später

an seine Fundstelle geraten. So sind auch im Trierer Amphitheater"

Grabschrilten gefunden worden 4
].

15. Inschriften des Amphitheaters.

1. Bruchstück aus Kalkstein,

Abbildung 9. Jetzige Höhe 18 l

*,

Breite fast 40 und Dicke 30 cm.

— Das Bruchstück war als

Mauerstein in einer Hohltraverse

der Bedoute du Pâté verwendet

und wurde von Herrn Direktor

Abbé Paulus gelegentlich der

(îrabungen im Oktober 1902 Abb. o

entdeckt.

M V EG I SO M(areus) Vegiso[nius Marcellus
|

diejavit]

D1C

') Museum zu Mi t/.. Steinsaal Nr. 4 = Rotiert, K|»igra|iliie de la Moselle 1.

S. 31, 35; ausserdem eine kiirzli« Ii (1902) bei «1er Stadterweiterung am Theobalds-
thor gefundene. als Haustein verwendete (irabsrlirift : I). M. Maelonoet Cintnsme malri.

*) R. Weynand. Bonner Jabrhiicber 108 101», S. 18!*— 193
') Jabrbueh VIII. 2. S. 71 Anm. 3.

*) Heftner, Slvindenkmäler des Prov. Mus. utiis zu Trier. Nr. 20K. 801.
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Buchstabenhöhe (Z. L): 4,H cm. - Von den Buchstaben der 2. Zeile

ist nur der obere Teil erhalten: der Rest von G ist weniger deutlich

als die Reste von DI.

Die Krgänzung der Inschrift ergicbt sich aus der folgenden Nr. 2.

2*. Winkelförmiger Stein mit Inschrift auf einer der beiden Innen-

seiten: Abbildung 10 (nach Bénédictins, Histoire de Metz I. pl. XX.4).

Die Höhe giebt die Histoire de Metz auf 5—t> Fuss, d. h. über l
1

» m
un («Pierre haute de cinq à six pieds taillée en équerre»». Gefunden

17M7 beim Mau der Redoute du Pâté. Dom Hrocq: -En l'année 1737

en travaillant à creuser des los>és de la Hedoute de terre que l'on a

construite entre les portes de St. Thiebault et de Mazelle ... on

découvrit les fondations de cet Amphithéâtre dont parle M r de Madaure'i.

On y trouva aussi une grande pierre de taille tuillée en équerre . . . .

qui portait en beaux caractères romains l'inscription*. Fast wörtlich

ebenso MSlöl und i kürzen Cajot; ähnlich Lançon (»dans les fon-

dations d'une Nauinachie Romaine en creusant les fossés d'une re-

doulte IL s. W.O. Die Histoire de Metz setzt den Fund in das Jahr 17."5H.

M VEGIS0N1VS

MARCELLVS

DIC A VIT

AM», lu.

Dom Théodore Rrocq. Supplément zu einem Brief an Dom
Calmct vom 2l>. März 174(5 in der Handschrift des Priesterseminars

(Grand-Séminaire) zu Nancy Nr. 21l>, mit Zeichnung: ohne diese ver-

öffentlicht von K. Paulus im vorliegenden Jahrbuch S. 285, wo die

Jahresangabe 1739 (statt I7.T7> Druckfehler ist. Als seine Gewährs-

männer nennt Hroeq in seinein Brief: Rcrlrand. conseiller au Raillage

et présidial de Metz-'i, und für die Zeichnung: R. P. D. Pierre Seneuze.

Der Text ist ungenau wiederholt von Dom Rrocq. Recueil historique,

M d. i. MeurUxe, Histoire des Evcsques de l'église de Metz (1684), s. ß.

*) Bertrand war im livsii/. der von Boisaard gefJUscIiten Inschriften Jahr*

bneh VIII. 1. s. 89—41, Nr. 8— 7. wo norli der genannte Brief von Dum Brurq

beizufügen ist.
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Ha im Ischrift der Sladtbibliolhck zu Metz .MS 12*, S. D — MS 130. S. l<).

Aul'die Quelle von Dom Hroeq gehen auch zurück dieMatcrialsammluug von

Tabouillot zur Histoire de Metz. Handschrift der Metzer Stadl hihliothek

MS 151, f. 4<i, von fremder Hand, mit Zeichnung, die Metzer Chronik

von Lançon 1
). Handschrift der Hibliothèque nationale zu Paris, acquis,

nouv. fr. Nr. 750, S. 238, und Cajot. Les antiquités de Metz,

Seite 102,103. Histoire de Metz par des Religieux Rénédictins I,

S. 154 155 mit Abbildung Tafel XX.4 (vgl. MS 131». S. 31 f.

Hie Zeilenteilung ist allein berücksichtigt in den angeführten

Zeichnungen, nämlich der Riiefsannulung von Hroeq und der Material-

sammlung von Tubouillot i hieraus die Tafel der Histoire de Metz). -

Zeile 1 und 2 schreiben Hroeq und Ms. 151 1' statt V.

VKCESONIUS <-VS. Ms.l51 und daher die Histoire de Metz,

ebenso Lançon: in Ms. 151 hat eine spätere Hand t nicht Tabouillot)

hinzugesehrieben : -ou VEGISONIVS
, Vegissonins* : Hroeq,

Recueil bist. — Cajot und der Text der Histoire de Metz
halten »Marcus ausgeschrieben. - Hei Cajot fehlt .Marcellus».

Dass diese Inschrift nicht mit der neugefundenen Nr. 1 identisch

ist, beweist ausser den Maßen die Zeileneinteilung, denn wie ein Ver-

gleich mit den anderen Inschrilttexleii derselben Onclle beweist, ist

letztere zuverlässig. Wir haben also zwei Kxeinplarc derselben In-

schrift, die sich jedenfalls auf das Amphitheater oder einen Rauleil

dessell>en bezogen. So sind auch bei sonstigen Hauanlagen darauf be-

zügliche Inschriften wiederholt, z. H. im kleinen gedeckten Theater

lOdeum) sowie im Amphitheater zu Pompeji*» und im Amphitheater zu

Nemausus-Nîmes 3
!. Wo jedoch unsere beiden Inschriften 'ursprünglich

angebracht gewesen, lässl sich aus dem Fundort nicht erkennen. Denn

auch die zweite Inschrift könnte nach der Kundangabe ebensogut bei

Anlage des äusseren wie des inneren Grabens der Redoute gefunden

sein. Wahrscheinlicher allerdings ist, dass beule Inschriften bei Schädling

des inneren Grabens aus der Vertiefung der Arena herausgeholt sind

und dass sie ursprünglich an zwei verschiedenen Stellen der Umfassungs-

mauer dieser Vertiefung, der Stein Nr. 2 an einer Kcko dieser l'm-

') Diese auch vwn Hobril. I'|itu'i de lit Modelle I. S. Ul erwähnt»- l'aiix i

Handschrifl kenne irh aus den nur von Herrn t un er-iluNprnfe^m- llnfral

IV. von Doinaszewski zur \Yt fummn ;»i."de||1cn V< *ra i hcit^-n zu CIL XIII. I.aneon

war »-in Zeitgenosse von Dom Calmr-t uu«l Dom lim.o. uni dem-n ei in Ver-

bindung stand: vgl. den ISrict von llio».| anCulim-t vom 211. Mäi/. 171(1. -.l.eiiS. ->:V>1.

') CIL X, K44. M.'>2.

s
) cil Xll. :wir>.
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lässting eingefüllt waren. Während aber die in zwei Kxemplaren er-

haltene, in ihrer Fassung sehr ahnliehe Inschrift »1er Vertiefung in der

Arena zu Nîmes C.1LXII, 'Mi I T> : T. Crispins
|
Reburrus

|
fecit* sich

auf den hau dieser für die Zwecke der amphitheal raiischen Spiele

(wie in Metz) später eingefügten Versenkung bezieht, nennt unsere In-

schrift den Mann, der die feierliche Weihe, die Inauguration dieses

Einbaues vorgenommen hat. Denn Klicarc« ist, wie dedicare. ein Aus-

druck der Sakralsprache und bedeutet etwas den Göttern weihen », und

eine solche Weihung fand nicht bloss bei sakralen, sondern auch bei

profanen Rauten statt M. Jener Mann war aber ein Mediomatriker und

hat wohl als Reamter der Gaugemeinde der Metzer. der civitas Medio-

malricorum, die Dedikation vollzogen. Daher führt er auch eiiun

Namen, der wenigstens teilweise noch gallisch ist. Der einem römischen

Gcschlechtsnamen entsprechend gebildete und gebrauchte Name >Vegi-

sonius ist nämlich von dem gallischen Kinzelnamen Veciso = Vegiso't

abgeleitet. Aber auch der von dem Manne oder seinen Kitern als Ruf-

name gewählte vornehme römische Reiname -Marcellus' hat ebenso

wie der mit einem gallischen Namen gleichlautende und in gallischen

Landen daher bevorzugte römische Vorname Marcus > 3
)
gallischen Klang.

3. Bruchstück aus Sandslein, oben proliliert. Höhe 18 cm, Breite

12 cm. Abbildung Tafel XVII, 7. Gefunden im März 1U03 bei Abbruch

eines Flügels des Unterstandes der Redoute du Pâté.

.... ANTll . . .

Buchstabenhöhe: 2V* cm.

Der an der Bruchstelle rechts erhaltene senkrechte Buchslaben-

teil gehört vielleicht zu einem N oder !.. Alsdann wäre die Krgünzunjr

zu den gallischen Namen ^('.arantimis oder • Carantillus' (Holder I.

767

—

HSH) möglich.

Dass die Inschrift zum Amphitheater gehörte, ist nicht zweifellos :

es könnte auch der anderswoher stammende Rest eines Grabdenkmals sein.

4. Sockel aus Marmor, breit ohne Prolilierung 18 und mit Profi-

lierung 1") cm; der obere Teil und die linke Seite sind abgeschlagen,

'i Vgl. Plin. nal. Inst. VIII. 65: theatvi Man tili d.dualione ; Surton. Nero 12:

dédirai i* thermis nique »ymnasio. und Calcula 512 : dediealitme pontis; u. s. w.

Vjd. z. Ii. auch die 1 nsf Itrift der vu ani Maros.ill.ns. s ans dem Jahr 44 im Stein-

*aal des MiiM iims zu Metz Nr. lOS -- Hoheit II. 8 uletli« adim).

*i Holder II. ?;»: -is«. =
.
— l el.ct dies«- Nameuaeliuna : Jahrb. IX, 1HH fl.

>) \V.:>lil. K'M-rbl. XVII. 107

Digitized by Google



— 381 —

die jetzige Höhe beträgt .stark 12 ein. Abbildung 11. Gerunden August

1!K)2 im Brandschutt nördlich des inneren Grabens der liedoute du Pâté.

/
/ /

! I A GON AM
PORPHYRITEN
VM RASI DSD

.... eraV .

[Ijagonam

porphyriten

[cjuin basi d(e) s(uo) d(edil).

Ihuhstabenhöhe 11— 10—9 nun.

Ueber dem N der 2. Zeile ist noch die untere Hälfte von E zu

erkennen; andere Huchstabenreste sind unbestimmt 1
). — Die Buch-

Btabenzn An-

fangandEnde

von Z. 2 und

zu Ende von

Z. 3 sind jetzt

teilweise zer-

stört.

Da eine Er-

klärung «ago-

nam< statt

agona

wegen der

Verbindung

mit >porpby-

riten« ausge-

sehlussen ist,

soergänze ich

lagonam«. Lagona«, gewöhnlich »lagoena«, auch >laguna< und

anders geschrieben, ist einGeniss mit weitem, rundem Bauch und kurzem,

engem Hals, wie es in der äsopischen Fabel der Storch seinem Gast,

dem Fuchs, vorsetzte*). Einen Rest der lagona möchte ich jedoch

in dem Abbildung 32 wiedergegebenen Bruchstück aus grünlichem Porphyr,

welches gleichfalls aus der Versenkung der Arena hervorgeholt wurde,

nicht erkennen. Das folgende »porphyriten« fasse ich nicht als Adjektiv

zu lagnnam, sondern als selbständigen RegrilT. Zwar ist » porphyrites «

•) Hinter F. Reste von R(?) und A mach Prüfung mit Prof. v. Domaszewski).

') Phaedrus I. 26. H. Vgl. Di< liminaire des antiquités grecques et romaines

von Darernbcrg und Saglio. fasc. 28, s. «M»7: CIL, XIII, M,.. S. 86. — Denkbar

wäre allerdings auch eine Ergänzung >[hexjagonam< Domaszewski) oder

>[pentJagonam> dgl.

AM,. 11.
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von Hause aus Adjektiv, und es ist dabei lapis, wenn nicht hinzugesetzt,

so zu ergänzen. Allein sonst wird stets als Adjeklivuin die Ableitung

porphyreticus (purpurcticus) gebraucht. Der Mann hat also ausser der

lagona und der >hasis . d. i. dein Inschrift-Soekel, die Ausstattung eines

Raumes mit Porphyr als Moden- und Wandbekleidung aus eigenen Mitteln

geschenkt 'i. Zu dieser- Porphyrausstatlung werden auch die purpurroten

Stücke verschiedener Ricke gehören, die hier gefunden sind i vgl. unter VI, ('.).

I'eber D S D = de suo dedil« vgl. die Indices zum CIL] die

Weihinschrift des Hauplrclicfs aus dein Mithräuni zu Saarburg i. L
Jahrbuch VI I I,t . s. 145) scbUessh l> S l'OSVIT

6. Bruchstück der oberen linken Ecke einer weissen Marinortafel.

dick 2 cm. Abbildung 12. Gefunden August 1902 im Mrandschutt

nördlich des inneren Grabens der Redoute.

Buchstabenhöhe in Z. 1: 2'ï cm. in Z. 2 kleiner. Die Buchstaben

sind noch mit roter Farbe ausgemalt.

DK Dea|e

OCE ()ce|anus? . . .

'A. I Knde scheint A sicher. Von den IJuchslabeii der Z. 2

sind nur mehr oder

weniger Reste erhalten.

— Das Bruchstück ge-

borte allem Anschein

nach zu einer Weih-

iiischrift. die vielleicht

die SchirmgOtttn aller

Wettkämpfer und Spiele.

Nemesis *), ehrte. Frei-

lich waren die Heilig-

tümer dieser Uöttin in

den Amphitheatern zu

Carnuntum *). Aquin-

cum 4
!, Pöla*) aussei

-

halb an die l
: mfassungs-

inauern der ganzen Bauanlage ungebaut. Allein in der Versenkung

unseres Amphitheaters sind auch andere Stücke aufgefunden, die ur-

'i Vgl, /. II. CIL II. 10M; XII. lH;u. 1378
) V|l. Roschci 's Lexikon der grive h

.
u. rüm. Mythologie. 37. Lieferung (18H8>.

Spalt.- i8a
*) Bericht des Verein* Carnuntum su Wien für tlie Jahre lKii."). ikîk;

S Ii» IT.; CIL III. Sii|.|.l.. i4:t;>7n.

*\ CIL III, Su|ipl . 104351 n
». CIL V. 17.

J

AM«. Ii
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spriinglieh an ganz anderer Stelle des Baues angebracht gewesen sein

müssen und entweder zur Herstellung des allchristlichen Einbaues

(nier vielleicht schon vorher hei Abtragung des Amphitheaters in «lie

Vertierung hineingebracht sind. Da dem Namen der Gottheit »Dea«

vorgesetzt war. so gehört die Inschrift in spätere Zeit 1
), wohl in die

2. Hälfte des 2. Jahrhunderts. »Üceanus« ist ein Sklavennaine.

den auch ein Sklave des Kaisers l'ertinax (193 n.Chr.) auf einer

Metzer Inschrift führt i.lhb. X. bO).

6—9. Bruchstücke von weissen Marmorplalteu : 0— 8 gefunden

August 1902 im Brandsehult nördlich des inneren Grabens der Redoute,

9 gefunden September 1902.

ß. Abbildung Nr. 13. Dicke 18 mm.
Der obere Rand «1er Platte ist no«-h er-

halten : auf der Rückseite ist er ab-

geschrägt zur Einlassung «1er Platte in

einer Nische.

E • 1

Höhe «les E 2t» mm.
«ibh, ia

7. Abbildung Nr. 14. Dicke 18 mm. IA'

Der Stein isl dem I «*ntlang gebrochen. Mühe des A 15 mm.

8. Abbildung Nr. 12. Dicke 17 mm. Erhallen sind sichere Reste

der mit roler Farbe ausgemalten Huchstuheii MI. Das Stück ist dem
schrägen Strich

des R entlang ab-

gebrochen. Höhe

des R etwa 2 cm.

5». AbbiMung

Nr. 14. Dicke 16

mm. . . ESC . .

Höhe der Buch-

staben 38 mm :

die Buchstaben

waren mit roter

au, u. Farbe ausgemalt.

— Aus dem freien

Raum unterhalb des Inschriftrestes ist zu s<hlicssen, dass keine weitere

Z«'ile gefolgt ist. Ob aber der Name |Cr|ese[eiw| zu ergänzen oder

) Ries«». WestcL Zeitsrhr. XVII. Hîff., <I<t aber m. K. in acinei Begrenzung

zu weit gehl.



etwas anderes, ist unbestimmt. An christlichen Ursprung und die Er-

gänzung fqui]esc[it| oder |requi|ese|it| ist wegen der Form der Buch-

staben nicht zu denken.

C. Altchrist liehe Grabschriften.

1. Längliches 'l'üfelchen, links abgebrochen. Dicke 7 mm, Höhe

5 cm. jetzige grüsste Länge 10 cm. Gefunden im Sommer 1902 nörd-

lich des inneren Grabens der Redoute. Abbildung Tafel XVII. 3. Links

sind als liest einer Inschrift noch Teile eines E erhalten. Hechts davon,

Chrislusmonograinm welches in Horn seit dem .1. 355 neben dem

älteren Monogramm nachweisbar isl In unserem Monogramm ist

aber das P umgedreht eine l/mkehrung, die öfters vorkommt*;. Für

die zwischen die Kreuzbalken gestellten Buchstaben lassen sich zwei,

vielleicht miteinander zu vereinigende Deutungen vorbringen. Aul den

ersten Blick sollte man die Buchstabenreihe für den Anfang des

lateinischen Alphabets halten: ABC DE. Nun steht auf einem alt-

christlichen, zu Carthago gefundenen Gefäss") beiderseits von einem

zwischen zwei Fischen dargestellten Kreuz :AB r
, und ist überhaupt aus

altchrisllicher Zeit die sinnbildliche Verwendung des Alphabets bekannt 4
).

Anderseits aber wird man in den beiden unter die Querbalken ge-

stellten Buchstaben die Buchstaben Aw vermuten, welche den Anfang

und das Ende des (griechischen) Alphabets bilden und welche fast

regelmässig dem Christusmonogramm sinnbildlich zugesellt sind *). Nur

wären die beiden Buchstaben, gleich dem Monogramm selbst, rück-

') Kraus, lkal-Encyklopädic der christlichen Allcrtümer II. 1886, S. 227-228.

') Belegt' b<'i Kraus, a. a. 0. II, S. 413. Diese Form des Christusmono-

grammts spricht daher in der im Jahrbuch VIII,», S. 42—43 behandelten, von

Itoissard gefälschten altchristlichcn Grabschrifl nicht gegen die Echtheit. Ueber

die Formen des (^hi istusmonogrammes überhaupt s. Krau», a. a. 0. II, S. 22âfî.

und 412 tT. und (îeschichfe der christliche» Kunst. I. 18%, S. 130-133. — Die

Umrahmung des Monogramms durch einen Kreis ist sehr häufig.

3
)
Abbildung bei Cabrol, Dictionnaire d'archéologie chrétienne et de liturgie.

Fascicule I. Paris lüO.'l. Spalte ,~>."t.

«) Cahml a. a. 0. Spalten 53-58.
•"*) Kraus, Itcal-Eiuyklopädie 1. S. tH)--ti2 und Cabrol a. a. 0 . Spalten 1—35.

umrahmt von einem .Strahlenkreis, das spätere, aus umgebildete
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läufig geordnet und dus o>, welches hier — wie sonst*) — nicht

die gewöhnliche runde, sondern eckige Form hat, wäre auf den Kopf

gestellt, wie in den Inschriften hei Le Hlant. Inscriptions chrétiennes

de la Gaule. Ahhildungen 4 und 241 (hier gleichfalls r>.\ geordnet,: Kraus,

die christlichen Inschriften der Hheinlnnde I. Nr. 290. Tafel XVIII. 3:

Kraus. Geschichte der christlichen Kunst 1. S. 133, Fig. (i7 (hier t<> in

eckiger Form:. Dagegen ist mir meine frühere Deutung der Huch.stal>eu

HGD als Abkürzung für »bibas>; =vivasi cuiuDco< zweifelhaft, denn der

gewöhnliche Wortlaut der auf frühchristlichen Gebrauchsgegenständen

heliehten Zuruf- und Wunschformel ist »vivas in Deo 3
), woneben sich

nur vereinzelt und spüler »vivere cum Christo- findet
4

1. Hechts neben

dem Monogramm ist in rohen Zügen ein Hirsch eingeritzl, dessen

Mild in allchristlicher Zeit oft allegorische Verwendung gefunden hat h
)

und auch auf einem im Nordgang der Versenkung gefundenen Thon-

steinpel (Abbildung I) dargestellt zu sein scheint; den Kopf hält das

Tier gegen das Christusmonogramm gerichtet. Mit der unterhalb des

Vorderteiles des Hirsches roh eingeritzten Figur wird wohl ein nach

dem Monogramm zu schwimmender Fisch gemeint sein, dessen sinn-

bildliche Anwendung bekannt ist
15

1.

2. Hechte untere Kcke einer weissen Marmorpiaitc. Dicke 3',i.

jetzige grösste Hreite lö. Höhe 14 cm. Gefunden .luli 1902 wahr-

scheinlich in dem nördlichen Gang der Vertiefung. Abbildung Tafel XVII, 1.

Erhalten sind nur noch eingeritzte, teilweise sinnbildliche Ver-

zierungen, nämlich ausser dem Hest einer Umrahmung von Spiralranken,

die als Weinranken 7
)
gedacht scheinen (ähnlich in Nr. 4. auch Nr. <>i.

rechts von dieser in Linien eingefasslen Umrahmung, der grösste Teil

einer Taube") auf einem Ast mit aufragendem Zweig, der wohl einen

'j Vgl. Kraus Real-F.nryklopiidie I. S. «il ; II, S. 41(i Fig. 243 = Ce*.)), il.

ehrisll. Kunst I, S. 132 Fig. «52 i'aueh lnor hat das « eckige Form): Cahrol 12 IM

*) Belege bei Kraus. RealF.neykl I. S. <i1. «i2 und Geseh. d. ehrisll. Kunst

I. S. 132 Fig. 64 ; Cabrol 18.

*) Vgl. z. P. Kraus. Real-F.nryklo|>ädie I. S. 15.

«1 Le Blunl. Nr. «2115 .Inser. de la Un du VII" sièclei: -vihal cû X IM) in

eternu omü .-

*i Münz bei Kraus. Real-Knrykl. I. S. tiilö—Wk>: Krau*. Geseh. d christl.

Kunst I S. 114-1 15.

•i Vgl. z. R. Heuser bei Kraus. Heal-Rn« -y kl. I. S. 5U5 » -525 ; Kraus, Geseh.

d. ehrisll. Kunst I, S. 1)1—% und Kraus, Christ). Insrhriften der Rheinlande I.

Nr. 153, Tafel XVII.2 = Hettner. Steindenkmäler des Prov. Mus. zu Trier Xr. 31)3.

»> Vgl. Kraus. Real-F.ncykl. II. S. 5)82 IT. : Gesell, d. ehristl. Kunst I. S. 122.

•l Feber das rhristliehe Symbol der Taube s. Künstle hei Kraus. Real-

Enryklo|,. II, S. 81»- 821: Kraus, Gesch. d. ehristl. Kunst I. S. !«». Vgl. dir

Trierer Insel» iflen hei Ihlliui Slvind.-nkmaler Xr. 327. 328. 3.31. 332. 33:( n-w,

25
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Oelzweig 1
) darstellen soll, und unten links Best eines Palmzweiges *)

mil (lern llesl eines in Spirillen auslaufenden 'Kranzes, wie es scheint:

die eine Spirale wird als Schleife gedacht sein 3
).

*>. Linkes unteres Kckslück einer weissen, vom Brand ange-

grill'enen Martnoi platte. Dicke 4.2 cm. Höhe 12 cm. Gefunden April 19(K1

iiordö>llieh ansserhalh der rmfassnngsinaner der in die Arena einge-

hüllten Vertiefung in der aufgefüllten Krde. Ahhildung Tafel XVII. 2.

Wie hei Nr. 2. waren den lländern der Platte entlang Linien ge-

zogen. Krhalten sind von den mit Nr. 2 vergleichbaren Verzierungen

ein Vogel, Taube, auf einem Zweig: der Vogel hat den Kopf nach

rückwärts gewendet und hält im Schnabel einen Zweig (Oelzweig?)

ohne Mittler. Die Punktierung des Vogelleibes soll wohl das Gelieder

andeuten.

4. Zwei zusammengehörige und zusammengesetzte Bruchstücke 4
»

einer weissen Marmorplatte. Dicke etwa 4 cm: Breite oben etwa 12 und

unten (»' ;>— 7 cm: grossie Höhe 17 cm. Gefunden Juni 1902 südlich

vom Innengraben der Redoute. Abbildung Tafel XVII, 4.

Krhalten ist die rechte Seite der Inschrift, von der Schlusszcile

aber nur ein liest des letzten Buchstabens. Die Inschrift war von

Spiralranken eingefassl vgl. Nr. 2r. vor dem Kinhauen der Inschrift

und der Banken hat der Verfertiger sich Doppellinieu eingeritzt. Auf

der Kehrseite sind die Bänder der Blatte geschrägt, also diente diese

wohl zum Verschluss einer Grahnische (loeulus) '").

.... IKSCF.T [Hie req'a.iescct

S us

TIN |.|iii vixi |t in

KT M [saeculo ainnos» .
.

| et micnses

<

X !. . . et dies . . et horasV] X

Höhe der Buchstaben Z. 1 - .'1 cm )\, Z. 4 cm 1,C>.

') Kraus. Hi.mI-Kikjyklop. II. S. 525-02«: Kraus. Gesch. d. duistl. Kunst I.

S. 120.

•i \Vandiii«er l>ei Kraus, Ileal-Kncyklop. II. S. 578—580: Kraus. Gesch.

d. .luisll Klllisl I. S. 11t» f.

», Vu'I z. I!. che Abbildung bei Kraus a. a 0. S. 57t«, Fig. 364 = S. 11».

Vi». 4t»

4 Du- beiden Nruchleile des von den Arbeitern unvorsichtig zerschlagenen

F.ckslü.-ko •!<•»• I'laiw wurden au verschiedenen Tauen gebori/en ; nach einem

• li.ilc h /.uu.diöriuni -un k mil Kesten der Zeilen 2 und '.\ wurde vergeblich gesucht.
•'• Kraus. I!r ,l-Kn. yklopüdie II. S. 338-.U0.
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Wenn auch die Wendungen -hie quieseil«. »hie requiescit el)cnso

wie »hie iacet« sich auf heidnischen Grabsehriften und zwar teil-

weise schon früh finden 1
!, so sind sie doch als Einleitungsformeln

gerade fur altehrislliche Grabschriften bezeichnend. Nach Le niant*)

sind diese und ähnliche Formeln erst später gebräuchlich geworden und

für Rom nicht vor dem .lahr 3(15 (»hie requiescit« nicht vor 396) nach-

weisbar. — »(q|uiesccl; oder »[req]uiescet- ist hier nicht als Futurum

zu fassen, sondern = »freiquiescit«, denn es ist darin eine Eigentüm-

lichkeit der gemeinen Volkssprache (lingua rustica oder vulgaris) zu

erkennen, die gern e und i verwechselte l'eberhaupt zeigen die

altchristlichen Grabscliriften. deren Urheber ja vornehmlich aus dem
Volke stammten, sehr häufig in Rechtschreibung wie in Satzbau Eigen-

tümlichkeiten der Volkssprache 4
). Zu »quicsccl' oder -requieseet-

vgl. z.B. LeBIant, Abbildungen Nr. 30. 32. 181, 282, 307, 318. 378,

383. 392, 441. Von Zeile 2 ist nur die Endung des Namens des

Verstorbenen erhallen. - Die Formel • vixit in saeculo ter lebte in

der Zeitlichkeit) ist ebenso wie die Formel »vixit in paec icr lebte in

Frieden) für frühchristliche Grabscliriften charakteristisch \i. Die

letzterwähnte Formel wäre zu ergänzen, falls man annimmt, dass

»annos< in Z. 4 ausgeschrieben oder als >nnn.< abgekürzt war. — Zur

Wiederholung des »et«, wie ich sie in meiner Ergänzung Z. 4—5 an-

genommen, vgl. z. B. Kraus, Christi. Inschriften der Rheinlande I.

Nr. 290, Tafel XVIII.3 (Köln).; Heltner, .Steindenkniälcr 328. 331 u. a.

5. Obere linke Ecke einer ('vom Brande beschmutzten und ge-

dunkelten) Marmorplatte. dick 2.6—3 cm: jetzige grossie Höhe 13cm.

Breite 12' a— 14 cm. Gefunden südlich von dem Innengraben der

Redoute. Abbildung Tafel XVII, ».

Was für die anderen Inschriflplatten wahrscheinlich ist, dass Reste

des marmornen Boden- und Wandbelages aus den Trümmern des ab-

getragenen Amphitheaters dazu ausgenützt wurden, ist für diese halle

augenfällig, da die Rückseite Prolilieriiug /.eiert ( Abbildung Tafel XVII, 5a).

Eine solche Verwertung vorgefundenen Maleriales zu altchristlichen

') Vgl. t.. ß. Wilmann*. Kxcmpla Inscriptionuin Latinanun II. S 1181 und

dif Indices zum Corpus Insc riptioitutn l.atinai um. \vu- Ml. S. ÎIC.4.

») a. a. 0. I. S. VIII.

») Vgl. Jahrbuch X. S. 3H und 44.

*) Vjsl. Krau«. Roal-Encyklopädio II. S. 4.",.

*) Vgl. HetüHT. Stei«dcnkmai«r Nr 3SK» undaiM); Kraus. ltcal-KiHykl.»p:ulu-

II. s, :w-:w.
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Grabschriften isl häufig nachgewiesen 1
), vgl. ausser Spieltafeln 4

) z. B.

Le lllant, Abbildung 20 ihm! Kraus. (Ihristl. Inschriften d. Hheinlande

I. Nr. 290.

Zwischen doppelter l.inürung stehen die Zeilen der Inschrift:

1 1 I ( : Q I K ('.
. . . . Ilic q(u)ie(s)c[it in pace|

PRINCEPIN . . . Prracepiufs qui vixil]

[annos
|

Höhe der Buchstaben : 2 1
/* ein und weniger.

Zur Einleitungsformel vgl. zu \r. 4. — Auslassung des V nach

Q wie Le Blanl II. Abbildung 288 i »reqiescit |, I Abb. 19 < »reqiiscit« i, Nr.

2S")= Kraus. Inschriften I, 78 ( »qiesee«= «quiescet « ), Ia- Blaut, Nr. 354=
Kraus, Inschriften 1, 385 <

siqis«= »si quis«). — »Prinoepins« ist durch die

vulgäre Ausspruche bedingte Schreibung statt »Principius«. vgl. oben

Nr. 4 «(reiquiescct «=-»irei<piiescit • und die Jahrbuch X. S.3H angeführten

Belegstellen. Derselbe Name ist in der altchristlichen Trierer Grab-

schrift l.e lllant Nr. 283, Abb. llif> = Kraus, Inschriften I, Nr. 1 ;">(),

Tafel VIII. <i= llettner, Steindenkmäler 397 zu ergänzen: »[Prjincipia •

.

(i. In zwei Teile gespaltenes Bruchstück einer weisslichen, auf

der Iuschrifllläche jetzt durch eine aufklebende Schicht schmutzfarbene

Platte, dick 33 nun., hoch und breit 12— 12V* cm. Gefunden im

August 1902. Abbildung s
) Nr. 15.

CET Zweig [Hie iajeel

. . . . S1HVS |Chre|simus

. . . Blatl X 1 1 1 q(uii v(ixH) a(nnos) XIII

Ranke

Höhe der Buchslaben Zeile 1 em
1,9—2: Zeile 2 cm 2.3: Zeile 3 das erste

I cm 2.0 und die beiden kleineren I cm 1,8

und 1.6.

Statt -|hic iajeet« könnte auch »|hic

quies|cet« oder »[hie requiesjeet« ergänzt

werden, vgl. Nr. 4. — Denkbar sind als Er-

gänzungen der Z. 2 z. B. die griechischen

Namen -Chresimus«, »Onesimus« und die

Abb. 13. lateinischen Namen »Maxahnus«, »Prox-

1
1 Brumm bei Kraus. Real-Encyklopädie II. s*. 772; Hettner, Sieindenfc-

tnilcr, Nr. »27.

») Vgl. Rruzzn a. a 0. >. 771 II : llettner. Steindenkinäler Nr. 886, 1547. C*4H
1 N.K h einer Zeichnung, in der das Wall (Z. 3) übersehen isl.
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simili 'i. In «lein Buchstaben M reicht der Miltelwinkel nirhl, wie

auf den guten Inschriften, ebenso tief hinab wie die beiden Seitenbalken.

Ks ist diese fiir römische Zeit als fehlerhaft zu bezeichnende Form des

M in den christlichen Inschriften Galliens (wie auch Britanniens und

Hispaniens) die gewöhnliche*). Die von mir Z. 3 ergänzte Ab-

kürzung Q • V A ist häutig. - Hankenverzierung auch in Nr. 2 und 4.

7. Bruchstück einer weisslichen Marmorpiatie. dick 2 cm : grösste

Höbe 12. Breite in der Mitte U 1
.'* cm. Gefunden März 1H03 nordöst-

lich ausserhalb der Umfassungsmauer der Versenkung im aufgeschütteten

Boden. Abbildung Tafel XVII. 6.

I IM)

GHES
~ K A B '

I PA

Höhe der Buchstaben 14—1« mm.

Dass keine Zeile voraufgegangen, beweist der Best des oberen

Bandes, der noch über PO erhalten ist. Die Zeilen sind dunji

Linien von einander getrennt. — In Z. 1 scheint die Kinleiluugsformel

frühchristlicher Grabschriflen »hie }K>silus est zu ergänzen: ob aber

der links von P teilweise erhaltene gerade Strich zu einem II gehörte

und als Abkürzung für »hie« zu erklären ist, muss ich dahingestellt

sein lassen. Jedenfalls war es kein K (deposilus. depositioi, und es

darf auch nicht in der Anfangszeile an >tituluiii posuit« u. dgl. gedacht

werden. Der Buchstabenresl am Sehluss von Zeile 2 gehörte be-

stimmt zu einem S. dagegen der Best zu Beginn von Zeile 3 entweder

zu S oder zu ('.. — Z. 4 : Von N ist nur der rechte Balken größten-

teils noch vorhanden.

Wenn auch in frühchristlichen Grabschriflen die Kinleiluugsformel

>hic posilus est« älter ist als die Formeln -hie <piics< it - und ähnliche, so

halte ich doch die vorliegende Grabschrilt wegen ihrer Schrift für

später als die vorher aufgeführten Inschriften.

') Di« Verstärkung des m X enthaltenen S-Laiiles durch ein ber.ondcres S

ist sehr häutig, vgl. den Brier des Curalors des munkipiuiu Cacrituiii. Curiatius

Cosanus. in der Bauinschrift eines Vereinshauses (nhetrium) zu Caere Clt.XI.HK14

und die grammatischen Indices zum CIL. z. Ii. CIL XII. S. üiiK.

*» S. Uber diese Form des M : Möblier. F.\eui|da ri|.lurac epigniiUiicae

Utinae. 1S8-,, S. LXII,

. . . |H)|situs est) oder |M)jsila est
|

. . . gres ....

. . . eari . . .

|i|n pa|ee . . .
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Den altehristlichen Inschriften ist wegen seines Schriflcharakters

vielleielit noch bei/.n/.iililen das folgende Bruchstück:

S. Weisser Marmor, vom Mrand mitgenommen,

dick 2 l
!i, hoeli 10. bifit H cm. Celunden im

Sommer DMV2. Abbildung Nr. Iß (nach Zeichnung'.

vKX<

Buehstabenhühe 2\'s cm.

Die Buchstaben KX sind sicher. — Der Bucli-

slabcnrest zu Anfang hat die gleiche Richtung wie

iler eine Querstrich des X ; dass er zu einem stumpf-

winkligen L gehört 1
1, ist nicht wahrscheinlich. Der Buchstabenresl am

Knde ist steiler.

Der Vollständigkeil halber seien an die altchrist liehen Inschriften

einige Stin ke angeschlossen, die mit Sicherheit oder Wahrscheinlich-

keit als allchristliche (îebra uchsgegenstände oder Sinnbilder

bezeichnet werden dürfen :

a) Komische Kaiserin ünzeu des 4. Jahrhunderts n. Chr. mit

dem (Christ iismonogramm i Kraus, Keal-Kneyklopiidie, II, S. 4)J2 ff. ); s. Ab-

schnitt II (Münzen) unter B. 3 und 4.

Im Kleinei Anker aus Blei . s. Abbildung Nr. 4. Höhe 5*/t cm,

größte Breite 4.3 cm. Der Ankerbalken ist am Ende ausgezackt. -

IVber die sinnbildliche Verwendung des Ankers in frühchristlicher Zeit

vgl. De Waal in Kraus' Rcal-Kneyklopädie 1. S. 53—55 und Kraus,

Geschichte der christlichen Kunst I, S. KM) f.

u) Stempel aus gebranntem Thon: Durchmesser der Stempel-

Hache 7 cm. Abbildung Nr. 1. Der cylindrische Stiel (Dm. 4 cm)

ist nur bis zu einer Höhe von 2l
/i bezw. 4,3 cm erhallen. Die ver-

tiefte Darstellung zeigt in rohen Können ein vierfüssiges Tier, zwischen

dessen Hinterbeinen die Stempelflüclie jetzt ausgebrochen ist. Der Leib

«les Tieres ist mit Punkten ausgefüllt, welche man mit der Punktierung

des Vogelleibes unter den Grabschrifleu Nr. 3 vergleichen kann; doch

zeigt da< Slempelbild auch außerdem verliefte Punkte. Hinter dem
Kopf des Tieres, am Hude des Halses, erhebt sieh ein Ast oder Kaum
mit vier Zweigen, von denen drei Blätter tragen. Der Kopfaul'satz des

Tieres scheint ein Geweih darzustellen, und wäre demnach das Tier als

Hirsch zu erklären, dessen sinnbildliche Bedeutung oben zur fîrabschrift

'
i Vjjl. über das >tum|>(\\ inktiye I, : Hühner. Exumpln. S. LXI.
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Nr. 1 erwähnt wurde, /ur sinnbildlichen Verwendung des Baumes in

frühchristlicher Zeil vgl. Kraus' Real-Kiuyklopädie I. S. 14")— 147 und

Geschiente der christlichen Kunst I, S. 120— 121.

di Thonlampen. Die grüssercnteils oder ^^^^^^
vollständig erhaltenen Lani|M'n 1 —3 /eigen

unverkennbare Spuren ihres Gebrauches

/.u Beleuchtungszweeken. — Abbildungen

Nr. 17—21.

AM». 17.

1. (Miene runde Lampe aus rotgclhcm

Thun (Durchmesser H" im Lichten 7'
i cmi

mit Tülle für den Ducht ; letztere ist zur Ver-

hindung mit dem Oelbehfdter unterbrochen.

Durchmesser des Standbodens ü 1
/* cm, Höhe 3';'* cm. Gefunrlen Ja-

nuar 1003. Abbildung Nr. 17.

2. Teilweise geschlossene Lampe aus schwarzgrauem Thon; die

Eingussöflnung für das (tel < Durchmesser 2 1
s crnl ist mit der Oefl'nung

für den Docht verbunden. Der Henkel oder Anfasser ist jetzt abge-

brochen. Durchmesser des Standbodens 4 cm. Ge-

funden Januar 1003. Abbildung Nr. IH.

3. Geschlossene Lampe aus twhwarzgrauem Thon

mit kreisrundem Loch zum

Kingiessen des Oeles

[Durchmesser 2,6 em),

Dochtöffnung und Anrasser. Durchmesser des

Slandbodcns 4.3 cm. Gefunden im Sommer

l'.H)2 in der Xurdwesl-

ecke des eingebauten

Sjj^.- Heehteckes. Abbildung Nr.

4. Bruchstück einer verzierten Lampe aus

iui.mii ihn uni Anfasser und ursprünglich

rundem Kingussloch i Durchmesser des letzleren

etwa 2Va «mil Gefunden im Seplemljer

Die Art der abwechselnd dreieckigen und krci>-

mV runden Verzierungen isl aus der Abbildung \r. 2<»j

ersichtlich Achnliche Verzierungen linden >i< Ii

auf Lampen, welche ausserdem unzweifelhaft chrisl-

ütt, i*.

AM.. 10.

lit

AM». SO,

liehe Bilder tragen.

'/ H.iss ilicsc ( )i n;iiii.nl»' •-iiiiiIiiI.IIi. Ii z«i f.i-M'h z.U. Kramt* Rcal-Kiwykl.

I, s. M7H f. b. Uewh. il. dirint). Kun-t I. s. 12:t< hkVIiIo ich m« Iii b**lifiu}»lcn.
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ô. Oberteil einer viereckigen Lampe mit Tülle für den Docht und

ursprünglich vier Standfüssen. Hie Seitenwandungen tragen rohe Kerb-

Verzicrung, die wohl mit einem Hölzchen ein-

gedrückt ist. Iheite 4'/sX'*
1
/=! (

'ln - Abbildung Nr. 21.

Während ausserhalb Italiens z. Ii. am Rhein

und unter den Trierer Kunden römische Lampen

uns sehr häulig begegnen, sind sie zu Metz, wie

überhaupt in dem Metzer Gebiet, selten, denn die

Gräberfelder des römischen Metz haben sehr wenige und die gallo-

rümisehen Friedhöfe im Wasgenwald keine Lampen geliefert. Die Häufig-

keit des Vorkommens zu Trier erklärt sich eben daraus, dass diese Stadt

eine römische Neugriindung war, Augusta Treverorum 1
1, weshalb auch

ihre Bewohner, obgleich vornehmlich Treverer, sich von römischem Wesen

mehr beeinflusst zeigen als die Mediomatriker in Metz und dem zuge-

hörigen Gemeindegebiel. Dafür, dass die letzteren ihre gallischen Ge-

wohnheiten zäher festgehalten, spricht, wie anderes*), so auch die

seltene Anwendung der von den Römern eingeführten Thonlampe im

Haushalt und als Beigabe der Toten. Dass wir dagegen bei den

Christen des römischen Metz auch Lampen linden, die im frühchrist-

lichen Gottesdienst und Haushalt eine so ausgedehnte Verbreitung

hatten 3
), ist erklärlich.

D. Gestempelte Ziegel. Abbildungen: Tafel X VIII.

Die gestempelten wie die ungestempelten Ziegel stammen von

dem christlichen Kinbau des -f. Jahrhunderts. Die erslcren waren

wohl alle tegulae, d. h. Hache Dachziegel mit erhabenen Rändern an

den Langseiten.

1. Bruchstück. Jetzige Länge des Stempels 8' « cm. Gefunden

im Beginn des Nordganges der Versenkung.

A DI VT KCl Adiutece

Von Kc i-i der obere Teil abgebrochen und von dem ScbJuss-E

nur ein Rest erhalten.

') Vgl .lahrbuch IX. s. 163.
s
j Su dir XamriijM'bting (vgl. Jahrbuch IX. S. 181 Ann». 9). die Verehrung

der Fpona u. a.

:,
i lrl.fr die Beliebtheit der Lampen in allein istlicher Zeit : De Waal in

Kiiui-' Rcal-Enrykliiihldiu II. S. 8(17—378 mit «üilreidien Abbildungen ehristlicber

trampen; Korns, (îcsetiirhle der rkrisll. Kunst I, S. 4X5—488 (vgl. S. 108) und

über ihre sinnbildliche Bedeutung: Kraus, Gesch. d. christl. K. I. S. 123—124.
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Mil dem Namen «les Adiutex gestempeile Ziejiel sind bisher in

dem Ziegeldurchsehuss von St. Peter auf der Citadelle zu MetzM. zu

Niederjeulz'i. auf dem Herapcl 3
), in den Kaiserl»auten zu Trier und

anderswo gefunden. Wir sind berechtigt, diesen Ziegler in die Zeil

Konstantins des Grossen um das .lahr 'MO zu setzen * i.

2. Stück einer tegula. Länge des Stempels 8,2 cm. Gefunden

20. März ltU);{ im südlichen Teil der Versenkung in erheblicher Tiefe,

etwa 4 m von der Lmlassungsmauer.

AHTKMANVS in Spiegelschrift (d. h. rückläufig).

Die Huchslaben AN sind verschlungen Migierto.

H. Hälfte einer tegula. Uinge des Stempels cm. Gefunden

hei Heginn der Grabungen in der Südosiccke der Versenkung.

CONCOHHIVS in Spiegelschrifi.

Kin ebenso gestempelter Ziegel ist auch als Hestandteil eines

fränkischen Gmbes zu Gondorf au der unteren Mosel gefunden worden'*!.

— Auf spätrömische Zeit weist auch der Name Concordius« hin").

4— !>. Die Namen sind beiderseits, wie häulig in Ziegelstempeln, von

Winkeln eingefassl.

4. Stück einer tegula. Länge des Stempels b\H cm. Gefunden

August 1902.

IA.M -Mai« rikkläulig.

:Y Stück einer legula.

Derselbe Stempel wie Nr. 4 : erhallen ist nur noch M.

f>. Hrnchstück: Länge des Stempels 6.7 cm. Gefunden Sep-

tember 1902.

Ks scheint derselbe Sicmpel zu sein, wie \r. 4 und ô i . Mai »,

doch mil missglücktem M; s. Abbildung.

7. Stück einer tegula; Länge des Stempels !* cm. Gefunden vor

der Säulenstellung im Nordgang der Versenkung.

IIOVIIAM Vielleicht .Maiivo|IJi<, rückläulig.

») Jahrburli X. S. 128 129; XI. S .17!». 14: XII. S 370, Anin

»j Weste). Korrbl. XVII.100: Jahrburli XI. S. 878.11.

*) Ausgrabungen des Horm lluber zu Saarzeiiiüntl ! Merapel. Tale) IX.

Nr. M)H und 50».i

*) Weil in liiescui Jahr die Kot uiti- A iil;c;e zu Trier mil «1er /lluelnii i^en

Basilika im Itail l)e U'iilTen war Wesld. Konl.l. XV (ISWi.. II

*) im l'ruv. .Museum zu Hmm: Itimner Jahrbücher 88. >. 112.

*) Val. Hettnor, Sleimlenkimiler, Nr. 2 (um d;i> J. .100 n. «ihr. jje-el/l) und

Nr. 4 sowie «Iii* chmllirhe Nr. 32?fc; De Vit, Onomast trv>n II. S 3H5.



H. Stück einer legulu. Länge des Stempels 10 cm.

MAR
'.). Drei zusammengehörige und zusammengesetzte Hruchsliicke

einer tcgula. Der in zwei Teile gebrochene Stempel hat eine Länge

von 11.8 ein. Gefunden Sommer 1002 in «1er Südwostecke der

Versenkung.

PÏÏEIVI/N?

Die hinter V und am Hude .stehenden drei quadratischen Punkte

.sowie auch das vorgesetzte D erinnern an Ziegelstempel des Adiulex.

Aul' K scheint eher ein M mil aufgelösten oberen Winkeln als I VI

oder I VL zu folgen. — Vor dem i schief gestellten I N fehlt ein Huchstabe.

10. Kleines Hruchstück: jetzige Länge des Stempels 4.:i cm. Ge-

funden März ISN M im Oslgang der Versenkung in aufgefüllter Erde.

.... RDVS

11. Stück einer tegula; jetzige Länge des Stempels 4,4 cm. Ge-

funden März VMm in der Niihe von Nr. 2.

. . . TIOLVS rückläufig.

Ks ist sicher derselbe Name und zwar wohl • Antiolus- ( -('antiolus' V*

zu ergänzen, den ein entsprechender, auf dem llerapel gefundener

Ziegelstempel 1

) nennt.

K. Töpfermarken.

Die Marken stehen auf dem inneren Hoden von Gelassen aus

terra sigillata, die dem Hausrat des christlichen Einbaues entstammen.

I. Hruchstück eines Schälcheus. Länge des Stempels 12 nun.

Abbildung Tafel XXI. 12.

COMINIVS N in Spiegelschrill i.

Derselbe Töplernamc ist durch Marken auf Gelassen aus Xord-

liankreich. Luxemburg. Helgien und Holland bekannt: CIL XIIL'U

Nr. 1OO10.012. wo der unter < aufgeführte Sloin|»el (gel. Tossenherg-

Luxcmhurgi mit unserem übereinstimmt. Da der Töpfer dem 4. Jahr-

hundert zugewiesen werden inuss. so fehlt natürlich sein Name unter

den in den Limes-Anlagen vertretenen Töpfern, die Dragendorff, lionn.

Jahrb. 00 S. ~M\ IV. zusammeiigestelll. hat.

'
i Aii-jt.i!niii'ji'ii - Herrn llul.ct zu Suar^emüiul <ll<'ia|ii'l. Tafel IX. Nr. 50l\
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2. Bruchstück eines Schäfchens, ähnlich Nr. 1. Unge des

Stempels 22 mm.
WIH.VS iS in Spiegelschrift \

Der erste Buchstahe könnte auch ein schief gestelltes N sein, da

der Strich rechts nicht erkennhar. - Vor V steht ein H oder ein L

mit schief gestelltem Quersirich. In letzterem Fall liegt ein Stempel

des Töpfers Melus vor. dessen Namen uns in Frankreich und

den Bheingegenden gefundenes Thongeschirr nennt, s. CIL Xlll.3,1

Nr. 10010,1 336.

3. Ausserdem sind nur noch drei Zeichenmarken gefunden, und

zwar in Gestalt eines kleinen und eines grossen Sternes (Durchmesser

9 und 18 mm) sowie einer Roselle i Durchmesser 18 mm), Ab-

hüdungen s. Tafel XXI, 13. 14 und 11.

F. Mit dem Griffel (slilus) auf Thongefässen eingeritzte

Inschriften 1

?.

1. Stück vom Bauch einer Amphora. Ahhildung Tafel XVIII.

LVPM . . .

Der letzte, teilweise ahgehrochene Buchslahe scheinl eher ein M
als ein N oder verschlungenes NT gewesen zu sein. - Denkhar wäre

die Ergänzung: -lupdni) tmodiii .... d. h. -soundsoviel Scheffel

Wolfsbohnen« : doch könnte in Lup« auch ein Name stecken (Lupus,

Lupinus, Lupulus u. dgl.).

2. Mundstück einer Amphora: Durchmesser des Halses IH cm

und der Oeffnung 9 cm. Ahhildung Tafel XXII. 2. Zu lesen ist vielleicht

MAI (Mai), doch bleibt bei dieser Lesung der hinter I stehende Quer-

strich unerklärt.

II. Münzen'i.

Abgesehen von unkenntlichen und modernen Münzen wurden

folgende Stücke abgeliefert:

A. Geldstücke aus der Zeit, wo das Amphitheater noch im

Gebrauch war.

1. Bronzemünze des Truianus. Vonlerscile : linpierntorii Caes. ari«

Nervae Traianio) Aug! usto) Gerdnanico) Daetieo'i pionlilici) m(uximo). . . .;

Rückseite: Alimfenlai llaliiaei. — Gewicht 21» g.

') Vgl. CIL Xlll.3,1 S <Î3 fr, Nr. mm iiml zu Nr. 2 au. ). HuIm-i-, H. i.M m !.

Tafcl IX. X.. 30«.

»j Vjtl. Hisluir..- .U- M.-iz I S. i.V.. siHIr ist unten. III, 1 ,,i.-.-riihrl
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2. Rronzemiinze dos Antoninus Pius, wie os .scheint, jedenfalls

aus dem 2. .Ihdt. — Gewicht 12 g.

3. Hronzemiinze des Antoninus Pius, Rückseite: Salus und SC.

Gewicht 24' 's g. Diese Münze hat Herr Mildhauer Kuittel auf der

Knie liehen den Kesten der äußersten Ringmauer des Amphitheaters

an dem Kxerzierplatz hei der Redoute gefunden.

1. Hronzemiinze. Zeit des Conslantinus I. (des Großen. 306—337i.

Vorderseile: VRRS ROMA. Rückseite: Wöllin. die Zwillinge Romulus

und Remus säugend.

2. Hronzeiuünze des Constant inus M i des Jüngeren, Sohnes

Konstantins I. (317—337). Vorderseite: Kopf nach rechts. I' Inschrift :

»Fl(avius) Cl(audius) Conslantinus iuniior) niohilissiinusiCiaesari- . Rück-

seite: -Soli invicto comiti«. Im Feld links llalhmond. rechts Stern.

Im Abschnitt: PLN, d. Ii. die Münze ist in der ersten Münzstätte von

London < Londinium I geprägt

3. Mronzemünze des Gratiauus (367—383». Vorderseite: Kopf

nach rechts. Fmschrili: -Diominus) mosten Gratianus |Piius) Fielixi|

Augiuslust: Rückseite: Krieger hält ein Labaruiii ( Kaiserslandartoi mit

dem Chrislusmonogiamm . Im Abschnitt : T . die Münze wird wohl

zu Tarraco (in Spanien! geprägt sein.

4. Mronzemünze. Die eine Seite ist ausgefüllt von dem Christus-

monogramm und heiderseits davon A und e», im Ahschnitt vielleicht

ST i demnach wäre dies Stück in der 2. Münz«' von Tarraco geprägt).

Kutspreohende Münzen liahcn Conslanlius II nun 340i sowie Magnentius

und Decentius (350- 3ö3i geschlagen 1
).

ô~7. Außerdem sind drei Münzen abgeliefert, die mit Hestimmt-

hcit dem 4. Jahrhundert n. Chr. zugewiesen werden können.

1*. Zwei Köpfe aus weissem Marmor winden nach der Aussage

eines ( iewährsmaiitics der Histoire de Metz par des Religieux Rénédictins 1

t
1769 1. S lô.'i gelegentlich des Mânes der Redoute du Pâlci 1736> gefunden:

>\iuis louons de M. I<> Président Muzac. qu'outre quantité de Médailles.

S. Kraus. Il..aleii.-ykl..pä<li.- 11. S. 4H'.» Nr. :•»:» un.l S. 411 Nr. 56.

M. Geldstücke des 4. Jahrhunderts n. Chr.

III. Bildwerke aus Stein.

zur Ausschmückung des Amphitheaters verwendet.
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on trouva encore . . . deux trios «le marbre blanc La première, [de

grandeur naturelle et très-bien travaillée, représentait un jeune Homme
avec une longue chevelure, dont partie f l* »t toit en devant sur un reste

d'épaule. La seconde, beaucoup plus petite, représcnloil un Vieillard.

Nous ignorons ce que sont devenues ces Antiques*.

2. Nackter Unterarm einer Statue mis weissem Marmor. Länge

22—24 ein, oberer Durchmesser etwa 9, unterer Durchmesser etwa 7 cm.

3. Statuette des schlafenden Kros (Amori- aus weissem Marmor.

Die Deine sind über dem Knie abgebrochen. Höhe 24 cm. Abbildung

Nr. 22. Gefunden am 20. März 1908 in einem

gegenüber dem Nordgang der Versenkung

gegrabenen Loch. - Wie in entsprechen-

den Darstellungen hat der geflügelte Liebes-

gott die Augen geschlossen, die Keine ge-

kreuzt und lässt seine rechte Hand auf der

linken Schulte!' cuhen. Was er aber unter

dem linken Arm hielt, ist nicht mehr er-

kennbar. Anderswo stützt er sich mit der

linkeil Achsel auf einen Dogen 1

) oder auf

eine umgestürzte Fackel *l. In letzterem Fall

und auch sonst ist die Darstellung ein Sinn-

bild des Todesschlafes und lindet sich an

Grabdenkmälern verwendet 8
». Da jedoch das

Uild des schlafenden Kros auch lediglich

zur Ausschmückung, z. D. als Brunnendeko- AHH.S2,

ration 4
!, benutzt wurde und da zwei in Trier

gefundene Statuetten*] innerhalb der römischen Stadt und nicht auf

einem Gräberfeld gefunden sind, so wird auch unser Hihi zur Aus-

schmückung des Amphitheaters verwendet gewesen sein.

IV. Bildwerke au» Metall.

1*. Frauen-Statuette aus Silber, gefunden 1737. abgebildet in der

Histoire de Metz, I. auf Tafel VI, Nr. 3. Die Benediktiner bemerken dazu

') Hetinor, Si eindenk imiter Nr. 8;'i = s Keinarh, Répertoire do la statuaire

grecque et romaine II. 2. S. 4H0. 1. — Reinach bal S. 4X9 IT. noch andere ent-

sprechende' Bilder des »Hypnos el Thanatos Schlaf und Tod] zusammengestellt,

*; Clarac PI. 650 B Nr. 160t A ^ S. Heinach a. a. 0. 1 S. :i;>H.

•) Furtwängler in Rosrhcr's Lexikon der Kriech, und röm. Mvtlndopjc I.

13611— 1370 unter Nr. ö.

*) Fnrtwfingler a. a. <•. 1368 unter c.

Ä llettner, Steindcnkinüler Nr und Hl».
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S. 69: »M. Mahault, Chanoine et Trésorier de l'Eglise Cathédrale de

Verdun, conserve dans son Cabinel une petite statue d'argent dans la-

quelle nous croyons voir cette Déesse i Diane*.

Elle est haute de quatre pouces, et d'une

très grande délicatesse. Elle fut trouvée a

Metz en 1737, lorsqu'on travailloit à la re-

doute qui est entre les portes de S. Thiebaut

et de Muzelle « S. Abbildung Nr. 23

(nach Histoire de Metz a. a. 0.).

2*. Ursprünglich viereckige, auf einem

Stein befestigte Hleiplatle mit der von einem

Lorbeerkranz umrahmten Darstellung der

Koma-Minerva. Hinter der Göttin Speer und

Schild. Aul ihrer linken Hand hält sie die auf

der Weltkugel schwebende Victoria, welche in

der ausgestreckten Linken einen Siegeskranz

und in der Rechten ein Feldzeichen M hält.

Das aus der

Platte aus-

geschnittene

Medaillon von

1 1 V* cm
Durchmesser

befand sich

noch 1892 im Museum zu Metz: 1896!

aber war es nicht mehr vorhanden*).

— Caylus, Recueil d'antiquités Egyp-

tiennes, Etrusques, Grecques, Romaines

et Gauloises, Tome IV, Paris 1761, in

der Explication des vignettes et des

culs-de-lampe S. XIX mit Rezug auf

die Abbildung S. 3.V) : -Ce monument de plomb qui représente le

buste de Rome victorieuse, a été trouvé à Met/, en l'année 1780 (viel-

mehr 1736, wie die Histoire de Metz angiebt i. au midi de la Ville, dans

les fondeinens de l'ancien amphithéâtre dont on voit encore les ruines

dans le faoxbourg de s. Theobalde Ce plomb n'étoit j>oint de

la forme circulaire qu'on lui voit ici quand il fut dérouvert : mais le

') S<> Hoffmann (vgl. Roscher
1
* Lexikon der Mythologie, HS>. Lieferung. IKW.

S|i;illo 3.V») ; ein Sccpter naHi Orivaud de la Viiirelkv

»J Vst. Jahrbuch XII. S. Anm. 2.

AI*

Abb. 21.

Ahl). -H.
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cercle dans lequel ce lias-relief est renfermé, faisoit I»- milieu d'une

plaque quarréc, d'un pied en tout sens, appliquée, et scellée sur une

pierre, qui sans doute éloit la première de la fondation de cet amphi-

théâtre. Un a coupé ce morceau dans sa forme ronde pour le rendre

plus agréable à l'œil et plus facile à porter ce monument est

dans le Cabinet de Médailles de M. d Henneri i=Knnery>, témoin de

tous les faits (pie je viens de rapporter (8. XX:) Diamètre de ce

plomb quatre pouces trois lignes. - Histoire de Metz, I (17t>9>

S. 153— 154 mit Abbildung (in natürlicher Grosse) auf Tafel XX, 1,

die hier Nr. 24 verkleinert wiederholt ist. Gri vaud de la Vin-
ce lie. Recueil de monumens antiques, la plujnirt inédits, et découverts

dans l'ancienne Gaule. Paris 1*17. Planche XXX, I (Abbildung in

natürlicher Grösse i mit Text Tome II, S. 241, wo es u. a. heisst:

«Le style de ce monument ne paroît pas remonter aux beaux temps

de l'art, et nous semble appartenir aux règnes de Gallien, de Probus

ou d Aurélien: il est aujourd'hui dans le Cabinet de M. l'abbé de

Tersan*. — Emile Bégin. Metz depuis 18 siècles, 1 (1843—44» S. H 18,

note 9ô, der die Benediktiner illisl. de Metz» sowie Grivaud de la

Vincelle anführt und sagt: >bas relie! qui existe «Inns le musée de

notre ville.. — Abel im Bulletin île la Société d'archéol. et dhisl.de

la Moselle. VII, I8ö4. S. 41 < .Musée de Metz, no. 29. vitrine.) mil

Abbildung auf der beigegehenen Tafel. — U. A. Hoffmann im Jahr-

buch IV (IN92), 1. S. 218 = .Die Kleinalterli'uner des Museums der

Stadl Mel/.. S. 33.

V. Postament.

1*. Hundes Postament ans weissem Marmor, «1er Schaft mit gp-

wundener Kannelierung : Abbildung mach Photographie) Nr. ö. Höhe

78" i cm: unterer Durchmesser 5."> cm (die auf der Abbildung auch

wiedergegebene Basis, worauf das Postament gestellt ist. gehört nicht

dazu;-. ol>erer Durchmesser 42 cm. Der untere Teil «les Postaments

ist beschädigt. In dem Oberteil ist eine Vertiefung 1
!
eingehauen von

insgesamt 21 cm Tiefe; sie hat ölten schräge und rauhe Wandungen

igrösster Durchmesser 24 cnn. die sich zu einem Cylinder mit glatten

Wänden (Tiefe 8 cm, Durchmesser 9 cnn verengen. Diese Vertiefung

scheint — wenigstens in ihrer oberen Verbreiterung späteren

Ursprunges zu sein. Gehinden 17)50. später in einem Garten zu Pellre :

dann im Museum «1er Stadt Metz \ spätestens seit 183K 39 1.

Das Postament ist bereits abgebildet in der Histoire de Melz I

il7b9). Tard XX, 2: dazu heisst es S. I.M : -Autel de marbre blanc.

'i V»l. ()<-n IlurchsctiruK in di r Uislni,«. ,1,- Met/. I. Tafel XX. :t
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trouvé parmi les ruiner de l'Amphithéâtre on 1736« und nach einer

genauen Beschreibung: » Ce lté Antique, actuellement à Peltre dans le*

bosquets de M. Korrand. Inspecteur Provincial de la Maréchaussée, sert

de piédestal à une statue moderne*. Vgl. ferner V. Simon, Mémoires

de l'Académie de Metz XX. 1888-1839, S. 271 (.La bibliothèque

possède eu marbre . . . un autel magnilique dessiné dans l'histoire de

Met/-» und ebenda XXXIII, 1851—1852. Première partie. S. 212

Anm. 1 i -autel que l'un voit dans la galerie de la Bibliothèque de

Met/ < k Emile Bégin. Met/, depuis dix-huit siècles I. 1843— 1844.

Abbildung aur Tafel 38 . hinter S. 204. mit S. 318 und Explication

dos planches S. XII XIII ( Musée de Met/«»; Abel im Bulletin de

la Société d'arehéol. et d'hist. de la Moselle VII. 1864. S. 41 (.Musée

de Met/, no. 12. galerie ) mit Abbildung auf der beigefügten Tafel:

Lorrain. Catalogue de la galerie archéologique. 1874, Nr. 159, S. 85 =
Mein, de la Soc. durch, et d'hist. de la Moselle XIII. 1874, S. 85:

O. A. Hoffmann, der Steinsaal des Met/er Altei tiims-Museums (1889».

Nr. 159. S. 56 57.

VI. Architekturstöeke und Verwandtes.

A. Teile von Säulen aus dem Amphitheater.

Sie sind wenigstens grösstenteils in dem christlichen Einbau

des 4. Jahrhunderts verwertet gewesen.

1*. Von früheren Kundvermerken sei angeführt die Angabe von

Dom Théodore Brocq, Becneil historique, Handschrift der Stadt-

bibliothek zu Metz Ms. 128= Ms. 130. Tome I, S. 5: >un grand Amphi-

théâtre au midy de cette ville (de Motz.» peu éloigné du lieu où a été

depuis l'Abbaye de S. Arnoul. On remarquoit du même côté des Thermes

ou Bains publics et une Naumachie . . C'est de ces édifices que sont

venues plusieurs colonnes de marbre que l'on montre les unes

entières, les autres brizées. en plusieurs endroits de la Ville, à la grande

porte de la Maison épiscopale, et au Portail de l'Eglise des Religieux

Augustins etc, nach Meu risse, Ev. de Metz, Préf. S. G/7.

Das Amphitheater (Lunette du Pâté» wird als Fundort angegeben

für das römisch-korinthische Kapitell Nr. 93 des Steinsaales und ver-

mutet für das entsprechende Kapitell Nr. 103: s. lorrain a. a. 0. S. 63

und 86: Hoffmann a. a. O. S. 45 und 57.

2. Zwei mächtige glatte Säulentrommeln mit Diibellöchern in den

Auf<çtztlâeheu. Höhe 75 ihm) 66 cm. Durchmesser etwa 73 und 66 cm.
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Gefunden zu Reginn der Grabungen (Sommer 1902) innerbalb

der Versenkung südlich des Diuncngrabcns der Redoute. In den

Wandungen (ragen beide Siiulensebäfle je eine rechtwinklige Vertiefung,

deren Winkel eine Länge von 28 -f- 20 und 30 -f- 26 cm (aussen

gemessen) bezw. von 20 -{- 5 und 21 -j- 12 cm (innen gemessen)

haben: ihre Rreite beträgt 12—8' t cm und 15—9 cm. Wegen dieser

Winkellöcher könnte man die Säulenstücke für Reste der Thürpfosten

des südlichen (oberen) llauplcinganges zur Arena halten.

3. Zehn mittelstarke glatte Säulentrommeln von verschiedenen

Durchmessern, mit Dülwllöchcrn. Einige mit länglichen Vertiefungen

in den Seitenwandungen. Sie fanden sich noch aufrechtstehend leinmal

standen zwei Trommeln von gleicher Dicke überein-

ander, einmal eine dünnere über einer dickeren,! teil-

weise in dem nördlichen Zugang der Versenkung, teil-

weise vor der Nordwestecke dieses Ganges nach der

Mitte der Versenkung zu. Sie

waren offen bar gleich den übrigen

Süulenteilen, die im Nordgang

der Versenkung und über dessen

östlicher Abschlussmauer in un-

gerader Reihe standen, in dem

christlichen Kinbau der Ver-

senkung als Tragbalken ver-

wendet. S. Tafel XII und den

Ausgrabungsbericht.

4—5. Zwei schlanke glatte

Säulen, deren Schaft sich beider-

seits, insbesondere aber nach

oben verjüngt. Die eine stand

aufrecht, mit ihrem unverzierten Kapitell auf den

Kopf gestellt, im nördlichen Zugang zur Arena:

s.Tafel XII. Die zweite (s. Abbildung Nr. 25

1

lag südlich vor der Nordostecke dieses Ganges,

wo sie in gleicher Kigenschafl, wie die vorher

(unter Nr. 3) erwähnten Säulenschäfte vor der

Nordwestecke «les Ganges, verwendet gewesen

sein wird. Maße der zweiten Säule : Höhe 99 cm,

oberer Durchmesser 24 '/* cm (ohne den I laisring, mit demselben 2ö'/tK

unterer Durchmesser 2ö' ï cm: das viereckige Dübelloch ist 9*/l CTO

2ti

ALI.. 2.1.

AM)
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breit und 3 Vi cm (auf der Unterfläche 3 1
/* cm) tief. Solche kleinen

»toskanischen« Säulen waren in Gallien sehr gebräuchlich 1
).

6. Ein geschuppter Säulenschaft, s. Abbildung Nr. 26; auf der

Unterfläche glatt, auf der Oberfläche ein Dübelloch. Höhe 95 cm,

Durchmesser 37 cm. In den Seitenwandungen rechtwinklige und recht-

eckige Vertiefungen, alle oder teilweise wohl späteren Ursprungs.

Auf der Oberfläche ist neben dem Dübelloch ein Steinmetzzeichen

eingegraben, vergleichbar etwa einem J mit geschlossener Schlinge und

ähnlich auf der Unterfläche des nachher unter Nr. 7 aufgeführten Kapitells.

Gefunden mit Nr. 5, liegend, aber früher wohl, wie letztere, als

Balkentrüger verwertet. Die Schuppen haben gleiche Richtung, während

sie auf den Juppiter-(Gigantenreiter-)Säulen von Heddernheim und Schier-

slein sowie auf der Juppiter-Säule von Metz (Robert a. a. 0. I, Tafel II, 4)

und auf einer Säulentrommel des Trierer Museums (Hettner, Steindenk-

mäler Nr. 551), durch ein Hand getrennt, einerseits nach oben, ander-

seits nach unten gerichtet sind. Solche Schuppensäulen aus dem
2.— 3. Jhdt. n. Chr. sind in Gallien häufig'). — In unserem Ampitheater

ist auch noch ein geschuppter Säulen-

stumpf von etwa 40 cm Durchmesser

(jetzige Höhe etwa 38 cm) mit halb-

kugelförmigem Dübelloch gefunden.

7. Ein Kompositkapitell, s. Ab-

bildungen Nr. 26 u. 27. Höhe 47 cm.

unterer Durchmesser 45 cm, oberer

Durchmesser etwa 55 cm. Auf der

Lnlerflüche ein Steinmetzzeichen, vgl.

vorher zu Nr. 6. Das Kapitell stand

in der Säulenreihe des Nordganges

der Versenkung an vorletzter Stelle

(vom Innern der Versenkung aus ge-

rechnet) und wurde vor Freilegung

des Ganges gelegentlich der Untersuchung der Mauerläufe beim Durch-

treiben eines Stollens aus der Keihe entfernt.

Mil..

1

Vgl, Hettner, Steindeokmller, zu Nr. öOö: vgl. auch F. Haug und G. Sixt.

Di« mm Ins» lii irton und Bildwerk«' Württembergs. Stuttgart 1ÎXM), Nr. 15>8a, und

nachher zu VII. A. 1.

* Vyl . Ctnmont, Abécédaire «»u rudiment d'archéologie. Ère gallo-romaine.

>• édition <I8"0 s HK mil Abbildung .S. 89.
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8. Ein ausgehöhltes Kapitell. Abbildung Nr. 2. s. Gebrauchs-

gegenstände aus Stein lunter

VU A, 2).

9. Fünf Untersätze von

glatten Kundsäulen, über der

östlichen Seitenmauer des

Nordganges der Versenkung

als Stützen im christlichen

Einbau verwendet, s. Tafel

XII. Zwei der Basen sind

gleichartig, die übrigen ver-

schieden.

10. Zwei (unverzierte)

Stücke, eine Basis und ein

Kapitell, zu Säulen von der unter Nr. 4—ö aufgeführten Art. Sie

standen als Balkenträger zu Anfang der Säulenreihe im Nordgang der

Versenkung; s. Tafel XII.

11. Eckstück (Stein) mit Bosetten, s. Abbildung 28. Eine Bosette

(Durchmesser 11—12 cm) ist vollständig, von einer zweiten ist ein

Viertel, von einer dritten der Ansatz erhalten.

B. Gesimse aus dem Amphitheater.

L Profiliertes Gesims, s. Abbildung Nr. 29. Breite der Vorder-

seite abzüglich ihrer Profilierung 40 -f (Ausladung) 43 —|— 18 cm,

Breite der Bückseite 1 m,

Tiefe etwa 62 bezw. 65

cm, Höhe 33—40 bezw.

31 cm. Die (vom Beschauer

gerechnet ) linke Seiteu-

lläche ist auf drei Band-

seilen glatt, in dem

zwischen diesen verblei-

benden Baum von 31X31
cm rauh behauen; die

rechte Seite ist nur uuf der

vorderen und rückwärtigen Bandseite glatt, und der dazwischen ver-

bleibende Baum in einer Breite von 29 cm rauh behauen. In letztere

Seitenfläche ist eine 7 cm breite Verliefung mit einem Loch von ius-

Abi.. 2».
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gemimt etwa H» »in Tiefe eingehaiien. Gefunden lief riehen der

Ostmauer im nördlichen Teil der Versenkung.

2. Mehrere profilierte Gesimsstücke, zwei mit «Tropfen «-Orna-

ment : das grössere Bruchstück hat auf der unteren Vorderfläehe

jetzt eine Hreile von 51 cm. S. Abbildungen HO und Hl : gefunden

wie Nr. 1.

C. Bruchstücke des Steinbelages der Wände und Fusshöden

im Amphitheater.

Dass zu den allchristlichen Grabschriften wahrscheinlich oder

zweifellos Stücke «les Wand- und Bodenbelages aus dem Amphitheater

verwendet waren und dass daher die Kehrseite einer Grabschrift Pro-

filierung zeigt is. Abbildung Tafel XVII, 5 a), ist oben zu I. C,

Nr. 5 bemerkt.

Ausserdem wurde eine sehr grosse Zahl von Bruchstücken aus

Marmor und sonstigen auserlesenen Steinarten gefunden. Von diesen

sind nicht wenige Stücke (aus Marmor, Granit, Kalk) profiliert, rühren

also wohl von Sockel- oder Kranzgesimsen der Wandbekleidung her,

einige wenige Stücke haben auch eingegrabene Linienver/.ierungen. Km
grosses Stück einer Wandtäfelung aus Granit, das noch in seiner

ursprünglichen Breite 62—OH ein erhalten ist (jetzige Höhe 20—45 cm),

hat eine in einem Abstand von 7 V« und seitwärts je H cm den Bändern

parallel laufende Vertiefung von H cm Breite, so dass zwischen diesem

Band «'ine innere Breite von 4H cm verbleibt ; Dicke der Platte 4'/» cm.

Gefunden wurde sie am 23. Juli 1902 iti dem Nordgang der Versenkung

(etwa 9 m von dessen innerem Hingang entfernt).

AM.. Ii.
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Zu einem Steinmosaik 'j gehören kreisrunde Scheiben (Durch-

messer z. B. 73 und 35 mm) und rechteckige Stücke aus Marmor.

Kalk, Grünstein u. a. von verschiedener Stärke.

Von rotem Porphyr sind dicke Stücke von 5* mm Stärke, aber

auch viel dünnere Bruchteile von 17, 9 und 3 mm Stärke gefunden.

Ein kleines Eckstück hat drei glatte Ä

Die Untersuchung einer Aus- ^^^^
wähl der zur Ausstattung des Amphi-

theaters verwendet gewesenen Steinarten und, soweit möglich, die Be-

stimmung ihrer Herkunft hat der Professor an der Universität Strass-

burg Herr Dr. Tornquist freundlichst übernommen. Seine Ausrührungen,

wonach die meisten Gesteine Brüchen in Griechenland, Afrika und

Italien entstammen, werden gesondert gedruckt. Kür die Verteilung

der verschiedenen Steinarten in den einzelnen Bäumen des Amphitheaters

hal>en wir natürlich heute keine Anhaltspunkte mehr.

Schliesslich sei noch bemerkt, dass das Museum aus den

Besten von früher aufgedeckten römischen Bauten zu Metz gleiche und

auch entsprechend zugerichtete Steinarien besitzt, wie Grünstein,

Porphyr u. a. ').

D. Bauresle des christlichen Einbaues aus dem 4. Jhdl. n.Chr.

Zu dem in der Versenkung der Arena des Amphitheaters und

seinen Zu- und Ausgängen errichteten Einbau, dessen Entstehung wir

in die Zeit Konstantins des Grossen (um 310) ansetzen dürfen 3
), wurden

die nach Abtragung des Amphitheaters noch stehen gebliebenen Beste

der Einfassungsmauern der Versenkung benützt und nach Bedürfnis

') Vgl. Hettncr, Steindenkmäler Nr. T>'J9 (gef. zu Trier in der Nähe der

Basilika).

*) Vgl. Hoffmann, die Kleinallcrtümer des Museums der Stadl Metz, S. 5

— Jahrbuch IV, 1 i1802i. S. 1!K): ausserdem Hesle aus der Dunkstrasse (»Nexirue.

Maison Malherbe».», die früher im Vorraum zum Sieinsaal untergebracht waren.

»j Vgl. nachher. Allgemeines über die Fundstückc.

B, 4.

Flächen und ausserdem zwischen

drei Bruchflächen den Best einer

glatten Hohlkehle.

Ueber das Bruchstück eines

als Gefäss gestalteten grünlichen

Porphyrs, der wohl ein selb-

ständiges Zierstück darstellte l Ali-

bildung Nr. 32) vgl. oben zu 1.
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mit Hilfe von Schutt und anderem minderwertigem Baumaterial erhöht 1
1.

Auch wurden Teile von Säulen, die an der Stelle des Abtrages zurück-

geblieben waren, in einfachster, anspruchsloser Weise und in bunter Folge

als Balkenträger verwertet, wie auch zu anderen Zwecken') Baureste

des Amphitheaters ausgenützt wurden. Im übrigen jedoch wird der

Einbau vornehmlich aus Holz gezimmert und mit Ziegeln gedeckt ge-

wesen sein. Von der Holzkonstruktion konnten naturgemäss nur geringe

Beste festgestellt werden, wie die Pfähle unter und zwischen der

Säulenstellung vor der nordwestlichen Ecke des Nordganges und ver-

brannte Holzteilchen im Brandschutt beiderseits vom Innengraben der

Redoute. Dagegen haben die römischen Dachziegel, wenn auch nur

in Bruchstücken, die Zeitspanne von 1450 und mehr Jahren und alle

Zerstörungen, welche die Reste des Amphitheaters inswischen noch zu

erleiden gehabt, überdauert. Festgestellt wurden zahlreiche flache

Dachziegel (tegulae), unter ihnen acht mit den Namen der Ziegler

gestempelt. Dass aber auch die übrigen drei gestempelten Bruchstücke

wahrscheinlich von tegulae herrüliren, war oben zu I, D bemerkt.

Festgestellt wurden auch, freilich in geringer Zahl, hohle Dachziegel

(imbrices). Ausserdem wurden aber auch Plattenziegel gefunden. Die

letzteren entstammen teilweise dem heizbaren Zimmer, welches nach

den vorgefundenen Resten in der nordöstlichen Ecke des rechteckigen

Einbaues der Arena gelegen war. Demi hier, wo wohl die Umfassungs-

mauer der Versenkung in grösserer Höhe, als sonst, stehen geblieben war'),

fanden sich zahlreiche Ueberbleibsel der Stützpfeiler des Fussbodens

und zahlreiche, meist zerbrochene Kastenziegel von der an die Boden-

heizung angeschlossenen Wandheizung. Die viereckigen Ziegel, aus

denen die Stützpfeiler aufgebaut waren, haften noch jetzt bis zu drei

und vier Stück aneinander, und auch die losgetrennten einzelnen Ziegel-

plättchen zeigen noch mehr oder weniger Beste der zur Verbindung

verwendeten Mörtelschichten. Die Kastenziegel (Heizkacheln) aber sind

nicht von gleicher Art, sondern verschieden gestaltet, so dass man den

Eindruck gewinnt, als seien auch hier Beste von abgetragenen Bauten

ausgenützt gewesen. Diese geich dem Amphitheater infolge der Be-

festigung um 300 n. Chr. abgebrochenen Bauten wären aber in der

Nähe jener Anlage zu suchen 4
). Schliesslich gehört aber zu einem

*) So festgestellt im Nordgang der Versenkung.

*) Vgl. oben I, C, 5 und unten VU, A, 2

*) Vgl. Tafel XII

•} Falls die seit 1610 nachgewiesene Angabe, dass in der Nähe des Amphi-

theaters öffentliche Hader gelegen, richtig ist. wären auch diese als damalige

Fundstelle für Kastenziegel zu vermuten.
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heizbaren Zimmer auch Verschluss der Fensteröffnungen, der teilweise

durch Holzläden, teilweise aber durch lichte Glasscheiben erreicht

wurde 1
). Und so sind denn auch in jener nordöstlichen Ecke der

Versenkung neben den Ueberbleibseln der Hoden- und Wandheizung

auch zehn Scherben von Fensterglas, darunter zwei aneinandergehörige

Randstücke aufgelesen worden*). Ausser den erwähnten quadratischen

Ziegelplättchen von zweifellosen Stützpfeilern eines Hypokaustum sind

aber an anderen Stellen auch kreisrunde Ziegel verschiedener Grösse

zu Tage getreten, wie sie sonstwo zu Stützpfeilern der Luftheizanlage

verwendet sind. Ob aber auch in dein spätrömischen Einbau der Ver-

senkung in der Arena diese Ziegel zu einem Hypokaustum gehörten

und an welcher Stelle dieses lag, lässt sich nicht sagen. Jedenfalls

ist aber zu beachten, dass auch die Kreisllächen dieser runden Ziegel

mit anhaftendem Mörtel bedeckt sind. Ausser den genannten Resten

sind vielleicht auch die durch Brand geschmolzenen Bleistücke und

Eisenklumpen als Ueberbleibsel von Bestandteilen des spätrömischen

Einbaues anzusehen. Dass Feuer diesen Einbau zerstört hat, beweisen

neben diesen Blei- und Eisenklumpen und neben zusammengeschmolzenem

Glas auch die vom Feuer mehr oder minder angefressenen und ge-

schwärzten Stücke der verschiedenen Steinarten nebst anderen Fund-

gegenständen, wie der Brandschutt überhaupt, in dem die Funde

grossenteils lagerten.

Ich lasse einige genauere Angaben über verschiedene der ange-

führten Bauteile des christlichen Hauses folgen:

1. Bachziegel. Länge einer in zwei Stücke gebrochenen tegula

36\'î cm, Breite 29' *—31 cm; eine vollständig erhaltene tegula ist 41 cm
lang und 31' ;« cm breit; eine nur zur Hälfte erhaltene tegula ist

42 1
/« cm lang. Die gleichfalls nur zur Hälfte erhaltene tegula des

Concordius (oben I, D, 3) hat eine Länge von 43 1
/« cm, die mit M Alt

gestempelte tegula (oben I, D, 8) eine Breite von 29 1

u cm. Ausser

Stempeleindrücken (s. o. I, D,) tragen die tegulae, wie sonst, auch

andere beabsichtigte oder unbeabsichtigte Zeichen 8
». Ein imbre.x

hat eine Breite von 16 cm.

') Vgl. z. B. L. Jacobi. das Rümerkastell Saalburg 1Hî»7.. S. 120-121, und

Über Reste von Fensteracheiben in rheinischi'n Museen: F. Cramer, im .lahrhiirh

des Düsseldorfer Gcschichts-Vcreins («Beiträge zur Gc*< hirltte des XiruVn Ii.-ms« i

XIV, 1900. S. 169—172.

*} Vielleicht rühren auch die zusammengeschmolzenen Glaskliimpen von

Fensterscheiben her.

*) M. v. Grnller. der römische Lime* in Oesterreich. 1. lîJOM. S. litt mit

Tafel XIV. sieht diese Zeichen für Handmarken an
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2. PI al I en ziegel , teilweise Belag der Bodenhcizaulagc (Hypn-

kanstum i. Masse einiger Platten : a i Länge und Breite 57 ein, Dicke

à 1 !*— <>' j cm: b> Länge und Hreite 37 cm. Dicke 4 -5 cm: ci Breite

28 cm, Länge ursprünglich grösser, Dicke 4 cm. — Die Plattenziegel

sind teilweise gestrichelt, insbesondere mit parallelen Schlangenlinien,

oder auch mit sich kreuzenden parallelen geraden Linien (Dicke von

solchen gestrichelten Platten z. Ii. 2 x
lt, 3, 3' \ und mehrfach 5 cur

3. Masse kreisrunder Ziegelplatten: ai Durchmesser 15 l
/t

und Dicke 4 cm: bi 16 und 4 cm: ci 17 und 4 cm; d) 22 und

:V 2 cm: ei 22 und 6V's cm: !') 22 1 und 6 1
/* cm: g) 24 imd 7 cm.

4. Die quadratischen Ziegelplalten der Stützpfeiler «les llypo-

kaustum im nordöstlichen Winkel der Versenkung haben, soweit ge-

messen, meist 20 cm Seite (eine 19 ein) und sind 3—3V*— 4 cm dick:

eine vielleicht nicht zugehörige Platte hat nur 17 cm Seite bei

ii
l
it cm Dicke.

5. I nter den gesammelten Knstcnziegcln itubulilder Wandheizung

des erwähnten heizbaren Zimmers, von denen einige vollständig er-

halten sind oder aus Stücken zusammengesetzt werden können, sind

in mehreren Stücken drei verschienene Arten vertreten:

ai Kleine Kasten mit glatten Aussenwünden und mit rechteckigen

seitlichen Löchern in den schmalen Seiten. Höhe 17 cm (18 cm).

Hreite der schmalen Seile 9V''s i7 cmi und der breiten Seite 15 cm;

Höhe der beiden Löcher 5 und ö cm, deren Hreite 2,7 und 2,5 cm.

b) Mittelgrosse Kasten mit glatten oder leicht gestrichelten Aussen-

wänden und mit kreisförmigen oder rechteckigen Löchern in den

Schmalseiten. a> Höhe 20 cm, Hreite der Schmalseite 9 cm: Durch-

messer der seitlichen runden Löcher 2—3 cm: b) Höhe 29 cm, Breite

19 cm: c) Höhe 21V g cm. Breite der Schmalseite 8 cm mit einer

rechteckigen Ocffnung von 3 und 3V* cm Seite.

c) Grosse Kasten mit verschieden gestrichelten oder glatten

Seitenwandungen. Die Oellnungen in den Schmalseiten haben die Forin

von zwei mit ihren Scheiteln aneinanderslossenden Dreiecken. Höhe

33 cm, Hreite 24 cm oder Höhe 30, Hreite über 25 cm. Höhe der

beiden Dreiecke /.. Ii. je 4'.
's ein, ihrer Grundlinien 4'/« und 5 cm.

K. Mosaik.

An verschiedenen Stellen der Vertiefung sind Mosaik-Würlelchen

aus gelbem, grünem und blauem (.das aufgelesen.
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Da die allgemeinere Anwendung von (jlaswürleln zu Mosaik

erst für die konstantinische Zeit oder noch .später nachweisbar isl
'

so sind also auch diese in den Kesten unseres Amphitheaters gefundenen

Mosaikwürfelchen dem christlichen Kinbau des 4. Jahrhundert* zuzu-

weisen. Ob aber das aus jenen Würfeln zusammengestellte Bild im

Boden oder in einer Wand 2
* eingelassen oder ob es tragbar gewesen

und ob es eine christliche Darstellung 3
)

enthalten, das sind Fragen,

über die ich keine Vermutung wagen möchte.

VII. Hautrat, Gebrauchsgegenstände, Schmucksachen.

Die hierher gehörigen Gegenstände hatten vielleicht ohne Aus-

nahme in dem christlichen Kinbau Verwendung gefunden, und fällt ihre

Anfertigung dementsprechend mit der Entstehung und dem Bestand jenes

Einbaues zeitlich zusammen. Teilweise aber bat man zu ihrer Her-

stellung nachweislich oder vermutlich Stücke verwertet, die man in

den Trümmern rles abgetragenen Amphitheaters vorgefunden hatte.

A. Stein.

1. Kreisrunde Tischplatte, Durchmesser 1,20 und Dicke O,0i> m.

Abbildung Nr. 3. Der Durchmesser der Oberseite der Platte ist ge-

ringer, weil sie in einem Abstand von etwa 28 mm von der äussersteu

Kante 1 */* cm tief eingekerbt ist. In der Mitte hat die Platte ein

unregelmässig-rechteckiges Loch, ungefähr 18 cm lang und ö cm breit.

Da dieses Loch nicht nachträglich entstanden scheint und da sich auf

der Unterseite der Platte kein Best eines Kranzes zur Aufnahme eines

Steinfusses findet, so isl es wahrscheinlich, dass der Fuss nicht, wie

wohl gewöhnlich, aus Stein, sondern aus Holz hergestellt und mit Hille

eines Zapfens in die Tischplatte hineingesteckt gewesen. Daher darf

auch nicht angenommen werden 4
), das* eine der beiden in der Nähe der

Tischplatte gefundenen, oben unter VI, A, 4.'."» aufgeführten »toskanischen«

') Vgl. (Heltiier-i Wilmowsky. Kömisilie Mosaiken aus Trier und dessen

I mgegend. Trier 1H88. S. VI VIII und S ?

*) In der liasilika und im Dom zu Trier sind s|iatrömis<he Wandmosaiken

von Wilrnowsky festgestellt und gezeichnet s a a I). S 7 und lb mit Abbildungen

auf Tafel I, Nr. 4. und bei Wilrnowsky. der Dom zu Trier 1H74. Tafel V

') 1,'eber die aJtchi istliihe Verwendung von Mosaikbildern s. Heuser und

Kraus in Kraus' Reat-F.n<yklopiidie II, S 420- 4H0 und Kraus, (iesrhirlile der

rhristl. Kunst I. S. 3JW-447.

*) Vgl. F. Haug und U. Sixl. Die tömis« hen Inschriften und Mildweikc

Württembergs. 1SKI0. Nr. 318, Anm. 1. und :t24 Ann». Der .S;iuleiiiu>s des Stein-

lisches aus Heddernheim im Museum zu Wiesbaden, Nr. 220, hat grössere An-

schwellung ('Entasis').
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kfcinen Säulen als Tischfüss gedient habt», die allerdings sonst solche

Tischplatten tragen.

Jedenfalls gehört aber fliese Platte zur Klasse des Rundtisches,

der wegen seiner Platte orbis (Kreis) oder disais (Rundscheibe, daher

unser »Tisch«) oder wegen seines einen Fusses monopodium ( Kinfüsserj

hiess. Im Museum zu Metz steht ein solcher aus seinen Rruehteilen

zusammengesetzter hoher Steintisch aus Deeempagi-Tarquimpol '). Aehn-

liehe hohe Steintische sind in Kellern gefunden*), und werden daher

alle derartigen Rundtische als Kellertische angesehen.

Ob aber unsere Tischplatte in dem spätrömisehen Einbau eine

zweite Verwendung gefunden halle oder ob sie zum neugeschaffenen

Hausrat jenes Einbaues zu zählen ist, muss ich dahingestellt sein lassen.

2. Ausgehöhltes Kapitell, unvollständig erhalten. Die Ornamenle

sind abgeschlagen und nur Reste davon übrig gelassen, s. Abbildung

Nr. 2. Höhe 20cm, Durchmesser der Aushöhlung 32 und Breite des Randes

f> cm ; Tiefe der Höhlung 12 V« - -13 cm. Dieser aus einem vorgefundenen

Architekturslück des Amphitheaters hergestellte Trog kann ebenso häus-

lichen Zwecken gedient haben wie die im folgenden aufgeführten

Steintröge.

3. Rechteckiger Steintrog, hoch 22 V* ein bezw. 24 cm, lang 32

und breit 27 cm ; die nicht regelmässig eingehauene ovale Vertiefung hat

einen Durchmesser von 21 bezw. 18 cm und ist 13 cm tief. Gefunden

nördlich vom Innengraben der Redoute.

4. Rechteckiger, auf der einen Schmalseite unregelmässig ab-

gerundeter Steintrog, mit einem Abllussloch an der tiefsten Stelle der

Aushöhlung. Der aus zwei Bruchstücken zusammengesetzte Trog Ist

nicht vollständig, da die Ränder teilweise verstümmelt sind. Höhe 15 cm.

Breite 26 cm, grösste I^änge 34 cm : die Aushöhlung hat eine grösste

Länge von 22, eine Breite von 18 cm und eine grösste Tiefe von 9 cm.

5. Das Bruchstück eines Steint roges scheint auch vorzuliegen in

einem ausgehöhlten Block, der zwischen rechtwinklig zusammenstossenden

Wandungen von 6 cm Höhe eine runde, 26 cm tiefe Aushöhlung von

26 cm Durchmesser hat. Der Block ist 43 cm hoch: seine jetzige

grösste Länge betragt öl cm, seine Breite 44 cm. Die Innenseiten des

rechtwinkligen Bandes sind noch 38 4-12 cm lang.

') Abbildung Jahrbuch VII. 2. S. 180 = Westd. Zcitschr. XV. S. »43, auch

der Särjlenfuss dieses Steintisches ist einer »toskanischen« Säule ähnlich, was in

der angeführten Abbildung nicht genügend hervortritt.

!
) Vgl. Haiiß-Sixt. a. u. O . Nr. 2*12 Anm . Nr. .'»24 Antu . »3« Anin.. Nach-

trüge S. »77.
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6. Kleiner runder Steintrog, roh zugerichtet, Höhe 4 1 «—6 cm,

Durchmesser 11— 12 cm, Tiefe der Aushöhlung 3',» cm.

7. Kleiner runder Steintrog, hoch 3—4 cm, Durchmesser 7—7Vi cm,

Tiefe der Aushöhlung 2 cm. S. Abbildung Nr. 33.

8. Ein Hängegewicht aus Kalkstein. Gesamthöhe etwa 7 V» cm :

Breite des Anhängeringes oder Henkels 4 cm,

Durchmesser des Loches etwa 1 cm ; Gewicht

233 g. Der Henkel ist oben etwas bestossen.

S. Abbildung Nr. 34. —
Das Gewicht kommt am
nächsten dem dodrans

d. h. drei Viertel von

einer libra ( Pfund) oder 9

unciae (245,59 g).
38

9. Ein kleines Hängegewicht aus blausehwarzem

Kalkstein, unten abgestossen. Jetzige Höhe 4 1
» cm,

Durchmesser des Loches 5—6 mm ; Gewicht 24 g.
Abb a

* S. Abbildung Nr. 35. — Das Gewicht

betrug vielleicht ursprünglich eine Unze (uncia) = Vi» libra

(Pfund) = 27,288 g.

10. Mehrere cylinderförmig, aber mehr oder weniger

roh zugerichtete Stücke aus Kalk- und Sandstein, die wohl

nicht zu den oben unter VI, C, erwähnten kreisrunden Be- A,,b
-
^

standteilen eines Steinmosaiks zu zählen sind. Vielleicht darf man
sie für Standgewichte ansehen. — a) Kalkstein: Höhe etwa S*/i cm,

grösster Durchmesser 6V» cm: Gewicht 207 V« g. — Das Gewicht

stünde am nächsten dem bes d. i. ',8 libra (8 unciae) = 218,30 g. —
b) Ovaler Kalkstein: Höhe 4 cm, Durchmesser 4—5 cm; Gewicht 154 g,

also möglicherweise ursprünglich libra, »semis« (6 unciae) =
163,73 g.

11. Schleifslein, lang 18 cm, breit 3 und 3'/» cm. Gefunden

19. März 1903 unter dem Niveau der Säulenstellung des Nordganges

im nördlichen Teil der Versenkung vor dem erwähnten Gang.

B. Eisen.

1. Ein Stück Eisenblech mit zwei grösseren Nietlöchein (eines

mit Nagel) und den Besten eines oder vielleicht mehrerer kleinerer Oesen.
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A 1)1

/h den

aus dem
HesIon von

Einbau zu

Breite 16' * cm, grossie Höhe 7 cm. Abbildung No. 30. — Das Ftmdsliiek

bat einige Aebnlichkeit mit dem
Bestandteil eines Helmes und

legte, in den Anfängen der

(irabungen gefunden, damals

die Vermutung uabe, dass es

zu einem Gladiatoren-Helm (des

secutor) gehöre. Doch ist es

gewiss

Hausrat

rechnen und mit Professor Schuhmacher viel-

leicht zu einem Schöpflöffel zu

r
ergänzen.

2. Feuerschlfiger (?); in den

beiden umgebogenen Enden

Oesen, von denen die eine

die andere zugerostet scheint.

Abbildung No. XI.

AM». 3Î.

teilweise ausgebrochen,

drossle Längt» 9,3 ein.

3. Hoppelhaken, Uinge 17 t-m, s. Abbildung No. 88.

— Vgl. z. H. Cochet, La Normandie souterraine, 1S;>4,

Blanche XIV, H und 4 ( Antiquités franques d'Envermen,

Vallée de lEaulne«).

Alili. >.

4. Verschiedene Nägel, Haken und anderes. — Die

durch Brand zusammengeschmolzenen Eisenklimipcn waren

schon oben VI, D erwähn!.

C. Blei').

1. Anker (Abbildung No. 4), 8. oben unter I C.

2. Die durch Brand entstandenen, teilweise mit Holzkohle ver-

mengten Bleiklumpen waren schon unter den Architekturstücken

»oben VI, Di aufgeführt.

Manche Bleistücke aber zeigen noch Plattenform und sind nur

infolge des Brandes zusammengeklappt oder verbogen'». Einige kleine,

jetai xusammengefaUete Stückchen (Länge rund 2'/* cm) erwecken den

Eindruck zusammengedrückter Böhrchen. Lin Stück von 3,2 cm

M Peber ein Rlcirelief s oben IV. 2*.

*) Ich dachte einmal daran, die Blentücke als llesle von durrli Brand

/ri -töilen Särgen zu erklären.
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lichter Breite gleicht dein Abschluss einer kleinen viereckigen Kapsel

mit dicken Wandungen. Die Seitenwnndungen sind 7—9 nun dick ;

die etwa 18 mm dicke Rückenwandung scheint ursprünglich ausgehöhlt

und jetzt mit geschmolzenem Blei und Holzkohle grösstenteils ausgefüllt.

Auch ein grösseres Stuck scheint von einer eckigen Kapsel herzurühren. —
Zwei rutide Scheiben sind durchlocht : Durchmesser der Scheihen 7 1

s

und 3.3 cm: Dicke 1 V* 2 V» und 2 cm ; Durchmesser des einen Loches

2,ö—2.7 cm: Seile des anderen, viereckigen Loches 1 und ]
l

s cm.

D. B r o h z e.

1. Nadel mit teilweise geripptem Stiel, nach unten sich verjüngend.

Länge 11,3 cm. Abbildung Tafel XIX, links, in »1er drittletzten Reihe.

2. Kreisförmiges Zierstück, mit eingeritzten Linien und aus-

gezacktem innerem Hand. Durchmesser 3,4 cm. Abbildung Tafel XIX.

unten links.

3. Glatter kleiner Hing. Durchmesser 3,1 cm. Abbildung Tafel XIX,

neben No. 2.

4. Einer der Füsse eines Bronze-Gelasses, Gesamtlänge 6.4 cm.

5. Ein vom Feuer entstelltes längliches Zierhleeh. — Verschiedene

Bronzeklumpen aus dem Brandschutt.

E. Horn und Knochen.

Da in dem Schult des christlichen Einbaues Gegenstände aus

Bein und Horn in beachtenswerter Anzahl beisammen gefunden sind

und anderseits die aufgeleseneu Knochen und vor allem die Aeste von

Hirschgeweihen vielfache Spuren von Bearbeitung zeigen, so liegt es

nahe, die Erzeugnisse aus Knochen und Horn mit den ebenda so zahl-

reich gefundenen Tierresten (s. unten. IX) in Zusammenhang zu bringen

und zu vermuten, dass wir hier nicht verkaufte und zum Teil un-

vollendete Gegenstünde vor uns haben, die der Begründer oder spätere

Bewohner des in den ersten Jahrzehnten des 4. .Ihrts. erstandenen Ein-

baues gedrechselt'). Diese Vermutung lindel «»ine Bestätigung insbe-

sondere durch das auf Tafel XIX abgebildete Kundstück (unten Nr. l t.

einen verzierten Griff, der wohl für ein Messer bestimmt war und

dessen noch nicht abgeschlossene Gestaltung sichtlich aus einem Stück

Hirschhorn hervorgegangen ist. dergleichen, ringsum zugeschnitten, mehr-

fach unter den gesammelten Tierreslen festgestellt sind').

') Entsprechende Nadeln und Wirtel sind in geringerer Zahl in den Bndern

zu Trier gefunden, die mil dem christlichen Einbau in unserem Amphitheater

ungefähr gleichzeitig sind.

») F.inigt- der bearbeiteten Stücke sind unten. Abschnitt IX. beschrieben.
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1. Griff, lang 11'/« cm: der obere Teil (fang 43 mm) durch

Einkerbung dünner, am dicken Ende unterhalb und seitlich durchlocht

und mit einem runden Einschnitt am dünnen Ende. Der Griff ist in

seinem dünneren Teil mit ringsum laufenden geraden parallelen, teil-

weise auch Zick-Zack-Linien und fast auf seiner ganzen Oberfläche mit

eingeritzten kleinen Kreisen sowie Punkten in ihrer Mitte und in den

Zwischenräumen verziert. Letztere Verzierung ist in spütrömischer

und frünkisch-merowingischer Zeit überaus beliebt 1
). — Abbildung

Tafel XIX, rechts, an letzter Stelle.

2. Nadeln, a) Dicke Nadeln 8
), mit einem stumpfen und einem

spitzen Ende. Abbildungen einer Anzahl dieser Fundstücke Tafel XIX.

Längenmasse: 105, 108, 110, 115, 120, 150, 160, 161, 175 mm; die

a. a. 0. rechts an zweiter Stelle wiedergegebene, am dicken Ende minder

stumpfe Nadel ist 140 mm lang, bi Eine Nadel mit zwei spitzen

Enden, lang 127 mm. Abbildung Tafel XIX rechts an erster Stelle,

c) Haar-Nadel, gebogen, mit unvollendetem Kopf. Länge 105 min.

Abbildung Tafel XIX, rechts, an zweitletzter Stelle.

3. Schmales Plättchen, an den Enden abgerundet, lang 83 mm.
Abbildung Tafel XIX, links, in der vorletzten Reihe.

4. Drei zusammengehörige Belag-Stücke, vielleicht für ein Messer

bestimmt, mit parallelen Linien und concentrischen Kreisen verziert.

Abbildung Tafel XX, 6. — Die in spätrömischer wie merowingischer Zeit

sehr beliebte Verzierungswei.se ist eine Erweiterung der zu Nr. 1 er-

wähnten Verzierung.

5. Zwei grössere und ein kleineres Bruchstück von Doppelkämmen
(Staubkämmen). Länge der grösseren Stücke 75 und 78 mm. Das

zur Befestigung der einzelnen Kammteile aufgenietete Langstück trägt

bei dem einen die eben erwähnte Verzierung, die insbesondere Kämme der

Völkerwanderungszeit so häufig führen 3
). Abbildung Tafel XX, 4—5.

6. Drei dünne gerundete Kamm-Platten, die auf die gezahnten

Kammteile aufgenietet waren. Abbildung Tafel XX, 1—3. Zwei gewiss

zu dem nämlichen Kamine gehörige Platten (Tafel XX. 2—3) haben

auf einer Seite den Rändern entlang lineare Verzierung und im Felde

•) Vgl. die Verzicruug des im späteren, kleineren Amphitheater gefundenen
Kamm-Bruchstücke* (Abbildung 49).

') Vielleicht zum Stricken von Netzen u. dgl. gebraucht.

•) Vgl. die folgende Nr. H und »die Altertümer unserer heidnischen Vor-
zeit

. herausgegeben von der Direktion des römisch-germanischen Central-

muséums in Mainz«. V, 1. Tafel 4,74 und 6.97; vgl. I, IX, Tafel G und IV, Tafel &4.
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die vorhin mehrfach erwähnte Verzierung von kleinen Kreisen mit

Mittelpunkten •).

7. Kreisrunde Scheiben -Wirtel. Durchmesser 37—48 mm. Ab-

bildungen Tafel XX, 12—20. Einer (Nr. 20) ist beiderseits flach und

auf der Oberfläche mit Kreisen verziert; andere haben eine glatte, meist

verzierte Oberfläche, während die — manchmal mit Linienverzierung

ausgestattete — Unterfläche gewölbt ist. Einige dieser Wirtel (Nr. 12. 16)

sind beiderseits gewölbt. Ein Doppelwirtel (Nr. 19) ist durch einen

rings herumlaufenden Einschnitt hergestellt. Die Durchlochung des

letzteren ist auf der Oberfläche mit einem aufstehenden Rand um-

geben, ebenso wie auch bei mehreren der anderen dieser Wirtel. Die

Verzierung bilden den Kanten parallel laufende grosse Kreise, ausser-

dem kleine Kreise mit Mittelpunkten (vgl. oben), einmal (Nr. 14) ausser-

dem ein um das Loch gestellter Stern*) und einmal (Nr. 13) dem Rande

entlang geordnete Halbkreise.

8. Ein länglicher Wirtel mit spitz zulaufenden Enden, ohne Ver-

zierung. Länge 93 mm. Abbildung Tafel XX, 22.

9. Ein kleiner Wirtel (Höhe 15 mm) mit linearer Verzierung.

Abbildung Tafel XX, 21. Die Form entspricht den häufigen Thonwirteln.

10. Drei Spielsteine, einer (Tafel XX. 11: Durchmesser 22 mm)
ist ausgehöhlt und durchlocht, in den beiden anderen ist der Mittel-

punkt eingebohrt. Abbildung Tafel XX, 9— 11.

F. Thon.

a) Gefässe aus terra sigillata.

o) Form. 1. Kleine Schüssel mit überhangendem Kragen. Gesamt-

höhe 5 cm, Höhe des über »lern Kragen

sich erhebenden Randes 23 mm, lichter

Durchmesser der Schüssel 1 1 cm. Durch-

messer des Standbodens 52 mm. S. Ab-

bildung Nr. 31». — Vgl. DragendorfT.

Terra sigillata« in den Bonner Jahr-

büchern, Heft 96:97, S. 110/111. Korm

38 (Tafel III): Die Form ist eine der

wenigen La Tcne-Formen. die sich bis

in späte Zeit halten«.

Vgl den «Altertümei unserer lieidn Vorzeit V 1. Tafel 4. Kl 74 ftb<

gebildeten Kamm mit den Bemerkungen von Lindenschmit, Text S, 14.

f
)

Vgl. etwa die Verzierung des Kammes der frühen Völkerwanderungszeit

»Altert, uns. heidn. Vorzeit« V. 1. Tafel 5. Nr. 97. mit den Bemerkungen von

Lindcnsrlimit, Text S. 18.
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2. Toller, ohne Verzierungen. S. Abbildung Nr. 40, aus Bruch-

stücken grossenteils zusammengesetzt. Durchmesser 2<> cm, Höhe

81
1 cm. — Vgl. Koenen, Gefassknndo «1er vorrömischen, römischen

Mil.. Mi.

AI. II.
Ahl.. 4J.

und fränkischen Zeit in den Rheinlandou. I >< »im 1895, Tafel XVIII. 26,

mit Text 8. 112— 113, unter den Gelassen der späteren römischen

Kaiserzeit.

:î. Kleine runde Schüsseln mit überstehendem Kand und um-

laufender

Verliel'ung

eingezogenen

Bauchteiles,

S. Abbil-

dungen Nr. 41

(grösster Durchmesser Dil mm) und Nr. 42 (Höhe 5 cm).

4. Verzierte Schüsseln, s. Abbildung Tafel XXi,8 (Höhe 68 mm).

Vgl. Koenen a. a. ().. Tafel XVIII, 19. mit S. Ulf., unter den Ge-

lassen der konstantinischen und folgenden Zeil.

T>. Bemalte Teller mit schmalem Kragen und niedrigem Band.

Höhe z. B 4:5 mm l Abbildung Talel XXI, lt») und f>4 mm.

H. Beibschüsseln mit in den Boden eingestreuten Ouarzstüekchen,

teilweise mit bemaltem hohem Band (vgl. Abbildung Tafel XXII, 1 1.

Spätere form von Dragendorff Nr. 4ö i Tafel III. mil S. III) und

Koenen Tafel XVI, "24 (mil S. 104). Der eingezogene Hauch ist öfters

von parallelen I5innen umzogen. Auch von Beibschüsseln aus ge-

wöhnlichem Thon, pelves. sind zahlreiche Bruchstücke gefunden.

Manche den Beibschüsseln aus terra sigillala gleich geformte Schüsseln

waren keine Reibschüsseln. da ihr Boden nicht durch Einstreuung von

Quarzteik'lien rauh gemach! war.
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Von den unter Nr. 2—6 aufgeführten Formen sind zahlreiche

Bruchstücke gesammelt, die von Gefässen verschiedener Grössen herrühren.

t
i) Warken. Entsprechend der späten Zeit, in welcher die .Sitte

der Töpfermarken ankommt, sind mir zwei mit Namen und drei mit

Zeichen gestempelte Gelasse Rotunden: s. ohen I, E. und Abbildungen

Tafel XXI. 11-14.

;'» Verzierungen. 1. Von Gefässen, die mit erhabenen aufge-

tröpfelten iBarbotine-i oder mit Hilft* einer Form ausgepreisten Ver-

zierungen ausgestattet waren, sind nur fünf Bruchstücke festgestellt,

von denen vier kleine Stücke auf Tafel XXlI.ti—9. abgebildet sind.

Das fünfte Bruchstück ist ein grösseres Randstiick, von dessen Ver-

zierungen nur ein Best des tauch bei Tafel XXII, Nr. 8, vorhandenen)

Eierstabes übrig isl.

2. Dagegen sind sehr zahlreich die Scherben von Gefässen, deren

Verzierungen mit Hilfe einer Holzfonn eingedrückt und nach Art eines

Schachbrettes im Kleineu angeordnet sind. Weitaus die meisten

Muster sind derber, und nur wenige ^vie Tafel XXI. 4, 7, 9) zart

ausgeprägt. Es sind aber die kleinen Vierecke ausgefüllt mit Kugeln

(Punkten i oder mit parallelen Linien, die horizontal, vertikal oder schräg

geordnet sind, oder es kreuzen sich einfach oder mehrfach schräge

Linien und zwischen die Schenkel der sich kreuzenden Diagonalen sind

Punkte oder kleine eoncentrisehe Kreise 1

)
eingefügt, oder es ähneln

die Muster liegenden Tannenbäumen. Phantastischer nimmt sich die

Verzierung einiger Scherben aus, auf denen Schlangenlinien und andere

eigenartige Musler aufgedrückt sind (vgl. Tafel XXI, 3. 5. (>. i. S. die

Abbildungen auf den Tafeln XXI, Nr. 1—0 und XXII. Nr. 3—5; vgl.

oben unter a, 4. Auf den Tafel XXI, 4 und 9 abgebildeten Scherben

wechseln auch liegende Kreuze -t- und liegende Kelche mit den anderen

Mustern ab. Vergleichbare Muster linden sich auf Gefässen der La

Tcne-Kultur *) wie auf mcrowingisch-frünkischcn Töpfen. Demnach gehört

auch diese Verzierungsweise zu den Bräuchen, die bei den Germanen

fortgedauert hatten, im römischen Reiche aber verschwunden waren

und erst in den letzten Zeiten des Reiches unter barbarischem Ein-

fluss wieder aufgekommen sind. Vgl. Koenen a. a. O.S. 111,112 und

Tafel XVIII, 28a und die in einem Grabe der frühen Völkerwanderungs-

zeit gefundene Schüssel 'Altertümer unserer heidn. Vorzeil« V, 1, Tafel

(>, Nr. 104 mit den Bemerkungen von Lindenschmit, Text S. 19.

Vgl. die oben erwähnte Verzierung der Kitinnie, Wiilel usw., VII. K, 1.4, 5,«, 7.

*i Vgl J.<i. Hulliot. rouille* , In Munt Heuu.ty . Hibra. le). Album Tafeln XXXIV (1.

21
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3. Besonders erwähnt sei das Bruchstück einer Sch&ssel, deren

obere — bis auf einen Ansatz fehlende Bauchhälfte wohl aueh ver-

ziert war und deren untere, einbezogene Bauchhälfte in zwei Beihen

mit einfachen Kerbaclinitten umgeben ist; ». Abbildung Tafel XXI. 10.

— Wie «lie Mehrzahl der erwähnten Geffistfè ans einer schlechten,

entarteten Terra sigillala besteht, so besonders aueh dieses Geföefl
1

1,

4. Bemalte Gelasse : vgl. oben unter «, f>. und Abbildungen von

drei Proben auf Tafel XXI, lö— lti und XXII, 1. Die Bemalung ist

naturgemäss auf zahlreichen Seherben jetzt verblieben. Wie es seheint,

um- sie stets mit ursprünglich weisser Farbe aufgetragen. — Ks fälll

diese Verzierungsweise zeitlieh zusammen mit den schwarzen Trink-

bechern, auf denen mil weisser Farbe neben Verzierungen Trinksprüehe

aufgemalt oder aufgeträufelt sind*i. Wir dürfen aber auch hierin das

Wiederaufleben einer La Tène-Teehnik 3
) erkennen.

b) Sonstige Thongefässe. 1. Lampen, s. oben im Anschluss

an 1. ('.. mit den Abbildungen Nr. 17 21.

2. Kaltcnhecher mit schwarz gefirnisster Oberfläche und zwei

Beiheu kleiner Kerbschnitte unterhalb des Halses. Höhe jetzt 19 cm.

•^. Durchmesser der Standfläche 17 min. Gefunden

im nordöstlichen Teile der Vertiefung in er-

heblicher Tiefe. Abbildung Nr. 43. — Zahl-

reiche Bruchstücke, insbesondere Bodenstiieke.

von ähnlichen Bechern mit oder ohne Falten

haben die Ausgrabungen ergeben. — Vgl.

Kocnen, S. 100—101 und S. 109—110 zu

den Tafeln XVI, 9 IT. und XVIII, 1 IT.

« v 3. Viele Bruchslücke von Ilachen Beib-

schalen mil Ausguss-Sehnabel und gewölbtem

Boden; in den inneren Boden sind vor dem

Brennen Ouarzsliickchen eingestreut. Diese

Beibschüsseln heissen im Lateinischen »pelves«,

vgl. z. It. CIL XIII. 3, 1. S. 77.

4. Bruchstücke von grossen, dickwandigen Henkelkrügen. Amphorae.

Die auf dein Bauch und neben der MundölTnung zweier Stücke ein-

l
) I nterlialb der Kerbverzierung lindel älmlioh wie bei anderen ge-

fundenen Gefässen, eine Rinne, die aber hierdurch eine Zufälligkeit nur teilweise

ausgeprägt erscheint.

•) Vgl. z. B Koenen, a a. 0., S. 109-110 zu Tafel XVIII. 1-13. — Dank

der Freigebigkeit des Herrn IL Haber besitzt das Metzer Museum jetzt eine Anzahl

vnn derartigen Stin ken, die auf dem llerapel gefunden Rind.

*) Vgl. z. Ii Bulliot, Album. Tafeln III — IX

am.. tx
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geritzten Inschriften sind oben unter I, F, aufgeführt und Tafel XVIII,

in der Mitte der letzten Reihe, und Tafel XXII.2 ahjrehildet.

AM.. II.

n, Hals eines Henkelkruge«

der Mündung 47 mm.
8. Ahhildung Xr. 44.

6— 7. Hin grosser, aus

Bruchstücken grössten-

teils zusammen-

gesetzter Henkelkrug;

grauschwarzer Thon:

Höhe '24 cm. Halsweite

1 1 cm ; Hals und

i »herer Hauch sind mil

ALI». l">.

aus gclhmlcm Thon. Lichte Weite

einigiu parallelen Li-

nien umzogen; s. Ab-

bildung Nr. 45.

Kin kleiner gleichge-

formter Henkelkrujr ans

PÖUiehein. teilweise vom

Brande geschwärztem

Thon: Höhe 10 cm.

lichte Halsweite 5 cm:

AM«. KI.

s. Abbildung Nr. 40. — liinch-

M *^J| stin ke von entsprechenden Henkel-

M krOgen verschiedener Grössen sind

m Brtt^.
111 ,M 'I M, '»I' , ''

,°* Eahl gefunden;

V H. Crosse und kleine Henkel-

krüge mit einem Schnabel, der durch

Zusammendrücken der Mündung er-

reicht ist. Das in Ahhildung Nr. 47

wiedergegehene Krügelehen aus sehwarzgrauein Thon

hoch und mit eingeritzten parallelen Linien teilweise umzogen.

Khh. IT.

*t etwa 1 I 7 mm
Virl.
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<Ihi einein Gräberfund der frühen Vülkerwanderungszeit entstammenden

Krug Altertümer unserer heidnischen Vorzeit« V
r

. 1. Tafel 6, Nr. 102.

mit den Bemerkungen von Lindensclimit, Text S. 19.

I*. Sehr zahlreiche Scherben von Töpfen verschiedener Art und

Grosse. /.. Ii. viele aus sehwar/grauem und rötlichem Thon, mit Linien

umzogen, Küsse von grossen Gefässen u. s. \v. Als Nr. 4M ist abgebildet

ein henkelloses, 9 «mu hohes Krügelchen, dessen Bauch spiralförmig ein-

gezogen ist
l

>. Gesamtdurchmesser des Halses 42 mm, des Slandbodens

rund 2 1
* cm.

10. Zwei Spinnwirtel von der gewöhnlichen Komi, abgebildet auf

Tafel XX, 7-H. Der kleinere Wittel (Nr. 8) isl glasiert.

G. (lias.

I . Unter den gesammelten Scherben von Glasgefässen sind besonders

zahlreich grünfarbene Stücke mit erhabenen weissen Sehmelzlinien.

tDie
meisten sind Handstücke, bei denen die Ver-

zierung dem Rande parallel läuft (vgl. Tafel XXII.

11. Hl. 15). Aber auch ein aus zwei Bruchstücken

zusamniengellickter Boden (Tafel XXII, 10) ist mit

parallelen Kreisen verziert ; Durchmesser des innersten

Kreises 36 mm. Bas Tafel XXII. 12 abgebildete

Stück eines weissen, jetzt irisierenden Glases ist ge-

rippt. — Von einem Kelchglas rührt her der unter Nr. 49

Aiib. 4f». abgebildete, noch bis zu ">7 mm hohe Unterteil des

Kelches mit gerippten Spiralen. — Von Kelchgläsern stammen auch

Stiele und Standlusse. deren nicht wenige gefunden sind. Auch das

Tafel XXII. 14 abgebildete Stück aus dunklem, mit blau-grünen Spiral-

fädeu überzogenem Glas wird zum Stiel eines Kelchglases zu ergänzen

sein *).

2. Schmuckstücke aus Glas: a) Bruchstück eines etwa l'tyi cm
dicken blauen Hinges*); b) Hüllte eines kleinen, dünnen grünen Dinges 8

!.

Durchmesser 1
1 cm lim Lichten t> mmi: c) Bruchstück einer grünen

gerippten l'erle: d) längliche Heile aus grünem, lichtem Glas, am er-

') Vgl. z. It. Jacob), Saalborg, S. 427. Abbildung In. — Aus der Metzer

Gegend besass das Museum selion mehrere älinlielie »irdene Balsamarien :

Hoffmann. tSU'irisaal. S. 10.

*) lieber dir Verwendung von Glasgefaasen in alirlirisilichen Grabstätten

\ul lleuset m Kraus1
Real-KncyklopJIdie t. s. (V08IT.

s
l Fin Fingerringe i.v^l. Kraus. Heal-Km yUimädic, II. S. (>î>4 IT.) sind diese

(ilasringe zu eng.
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halteneii Ende gerundet, nach dem abgebrochenen anderen Ende zu

spitz zulaufend (jetzige grösste Länge 87 mm): e) längliehe Perle ans

Milchglas, spitz zulaufend (jetzige Länge 35 mm).

3. Leber Glaswürfelchen eine? Mosaiks s. oben unter VI, K.

IL Leder 1
).

1. Teile eines Schuhes mit Korkeinlage 2
) und Ruckelnägeln: ge-

funden in dem nordöstlichen Teil der Versenkung in erheblicher Tiefe

2. Ein Lederstreifen ist auch z. IL bei der Bodenunlersuchung

gegenüber dem Nonlgung gefunden.

J. Verschiedenes.

1. Kugelausschnitt aus Gagat, Bruchstück; auf der einen Seite ist

noch der Rest einer kleinen Vertiefung zu sehen. Lrspüngliehe Höhe

44 mm, jetziges Gewicht VK) 1

,« g.

2. Ein Zierstück aus Gagat (?) in Gestalt eines erhöhten Trapezes;

Höhe 23 mm, Breite 19 bezw. 12 mm, Dicke 5—7 mm. Die gewölbte

Oberfläche ist gerippt, «lie Lnterlläche glatt. Die schmalen Langseiten

sind zweimal durchlocht.

3. Mehrere spitz zulaufende, längliche Stücke aus Alabaster,

vielleicht mit den unter G, 2, d-e, aufgeführten Glasstücken zusammen-

zustellen.

4. Eine »Pilgermuschel« aus dem Miltelmeer, vielleicht als Zier-

stück verwendet.

VIII. Meuohliehe Gebeine.

Schädel und Knochen von menschliehen Leichen sind insbesondere

im Ostgang und im Nordgang der Vertiefung gefunden, vereinzelt auch

an der äussersten Ostsüdost liehen Ringmauer, nördlich vom einstmaligen

Innengraben der Redoute, wohin sie aber durch Zufall, mit der aufgefüllten

Erde gekommen sein könnten. In diesen Leichen dürfen wir die leil>-

lichen Leberresle der ersten nachweisbaren (Christen sehen, welche nach

Ausweis der oben, unter I, ('., besprocheneu frühchristlichen Grab-

schriften hier bestattet waren.

In welcher Weise sind nun aber diese Leichen beigesetzt gewesen ?

Dass sie, wie zu Trier 4
), in Steinsärgen lagen, in deren steinerne Deckel

') Leber Leder und Schuhwerk vgl .lacohi. Siialburjr. S. 492 IT., wo weitere

Lilteratur angeführt ist.

«) Vgl. Jarohi S. m
') An der Fundstelle des FalU-ribechers «»hin F. I>. 2

*) VkI. Itellner. SIeitidenkm.'ilei . zu Nv. :«">.



die» Insehriftlafelu aus Munnor'i e-inge lassen wnreii. ist ausgeschlossen,

weil keinerlei Reste von Steinsüigcn festgestellt sind. Dagegen scheint

wegen der Re\schaffenheil der Inschrift platten *) die Annahme he'reehtigt,

dass diese /um Verschluss von Wandnischen, »loculi«, gedient, in denen

die Leichen Aufnahme gefunden hatten 3
). Oh aher die Leichen in diese

Nischen auf Hreltern oder in Holzsärgen (»der anders hineingesehohen

waren, mnss dahin gestellt hleihen. Auch für die Verwendung von

Hteisärcen 4
) hahen wir keine untrüglichen Anhaltspunkte.

IX. Tierrette.

1. In grossen Mengen hahen die Ausgm Innigen Hesle von vier-

füssigen Tieren zu läge gelordert. Resonelers zahlreich waren die

Stücke von Hirchgeweihen, Rindshürner. sowie Knochen und Gehisse

von Kind und Schwein, weniger zahlreich von einigen anderen Haus-

tieren, liegen die Fumenge dieser Herste hohen sich ah zwei Kck-

zäliue. die von Kennern als Härenzähne bezeichnet wurden. Doch

landen sich unter den Geweihst iicke.'ii und den Rindsknochen und Ge-

hörnen viele mächtige Stücke, die auf Tiere von einer Grösse und He-

schu Ifenheil schliesscn Hessen, wie sie jetzt wenigstens in unseren Ge-

genden - ausgestorben isl. Für ehe- letzteren Knochcnreste lag die

Annahme einer Herkunft vom Auerochs (unis) nahe, der ja zu römischer

Zeil z. H. in Germanien noch heimisch war 5
).

lui aher nicht auf hlosse Mulmassungen oder schwankende Re>-

slîmniungeu Schlüsse aufzuhauen, wandt»- ich mich an den Professor

•1er Fniversilät Strasshurg Herrn Dr. Ludwig Doederlein, und dieser

hatte die «rosse Sehenswürdigkeit, ein«' Auslese« nus eleu gesiiminedten

Knocheiireslcn im Zoologischen Institut de«r Fnive rsilät zu unlcrsue«heii

und zu hestimmen.

Ich gehe« die« He«stimiiiuiigen elcs Herrn Professeirs Doederlein

nehst seineMi Hemerkungen wörllich wieeler:

Die mir ühersaneiteu Kiien he-nreste' stammen vom Hausrniel. Fr-

stier. Ziege*. i:de«lhirsi h. S hwe-in. Pferd und Rar.

Ilausrind i Hos taurus \.

Nr. 1: 1'nteikieler: Nr. 2: l!e< ken. jung: Nr. A: Fnterkief'er:

Nr. 4: Humérus, jung: Nr. .">: Halswirhed: Nr. Ii: 1 nte«rer Hackenzahn;

Nr. 7 und K: Fntcrkie'tcr.

'< AM»iieliiii S »ni: Tafel XVII. ,in,| r.xli.l.lnl.luny n Xr. 15-16.

*j Vj:l. rtlx-ll S. zu Nr. »

v
! I clx r Ainininiin» iiml Wim hlnss ,|. r |,,r uli m «It ti KalaliotiiWn vgl

Kiiniv, lt, ;,|. Kii. xklopa.li,- II. >. 101 immI S, :Ull-:»4»>: Christi. Kunxl. I. JW.

«I VkI. Ki , ms i:<-.,l-l
-

.n. \ kl..,. I. S li;S Mii.l ,.l». n /.h VII. C. ,'S. 412.1

••. Vu'1. Oc-.u I..-II VI. '2*: l'lmiu. n.,t. lnM. VIII. 3H.
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l'rstier i Hos primigenius t.

Nr. ï» und 10: Fémur: Nr. 11: Humérus; Nr. 12: Fémur:

Nr. 13: Rippe: Nr. 14: Seapula. - Nr. 15: Stirnteil des .Schädels:

Nr. I« und 17 Hornzapfen.

Ziege i Capra hircus ).

Nr. 18 20: Unterkiefer.

Seh wein i Sus scrofa l.

Nr. 21: Unterkiefer, jung: Nr. 22: Unterku 1er. all: Nr. 23: Kck-

zalm des F.bers'ï.

Hirsch iCervus elaphus ..

Nr. 24—HO Geweihstücke.

Pferd ( Equus caballus i.

Nr. :J1: lluinerus, jung: Nr. 31 : Oberer Hackenzahn: Nr. .35:

Unterkiefer*).

Uär i F rsu s ardus i.

Nr. 32 und 33 Kckzühne.

Die Verteilung der Knochen auf Hausrind und Urstier lüsst sich

in verschiedenen Fällen nicht mil aller Sicherheil machen. Hier ist

eben lediglich die Grösse ausschlaggebend. Mit grössler Wahrscheinlich-

keil gehören Nr. 1 —H zum Hausriud. Nr. 1")— 17 zum Urslier. während

uh Nr. 5)— 14 auch als Urslier ansehen möchte, doch nicht ohne

K<-denken.

I'ntcr den Geweihresten des Kdelhirsches sind verschiedene, die

auf Hirsche schliessen lassen, von einer Stärke, wie sie jetzt bei uns

nicht mehr vorkommen, wie sie aber aus dem elsässischen Diluvium

bekannt sind. Unsen' Sammlung (des Zoologischen Instituts der Uni-

versität Strasburg* besitzt durch die (iüle des Herrn Haurats Winkler

in Colmar einen Schädel von einem Kdelhirsch. der in einer Lehm-

grube bei llochfclden gefunden wurde, zu dem einige der eingesaudlen

Geweihstiicke vortrefllich passen würden. Sic w(>isen auf Kdelhirsche

von der Grösse des irischen Riesenhirsches.

Die Reste von Hausriud, Ziege. Schwein. Pferd und Här unter-

scheiden sich in nichts von denen jetzt lebender Formen .

Unter Herücksichligung des vorstehenden Gutachtens des Herrn

Professors Doederlein ist es gewiss nicht gewagt, wenn man
wenigstens in einem Teil der Fundstücke Reste von Tieren vermutet.

l

) Nr. 23: Hingeschickt wann sieben K< k/almr ill.mrij uV> Kbcrs von \ < i
-

st Iih iIi'IH I l.iiii;."- puizc l.ilii^»' l>is /M H! 1
i miil I H' '. nn),

*i Nr. M"» •«eiunden im Mili z l!M):i lici der IWernnili'i Mii-Inin» j-i-ueniil»«',

(liT -ihIIh hell Nische.
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dir hei den in unserem Amphitheater verunstalteten Schauspielen tvena-

lioncs. (|. Ii. Jagden) Verwendung gefunden hallen. Sehr wahrscheinlich

erseheint mir dies für Bär und l'r < Aueroehs), wahrscheinlich aber auch

für Hirsch, Slier und Kber. Fast alle diese Tiere sind uns ja für die

Tierkämpfe und Ticrhelzen der Arena unmittelbar beglaubigt 1
), und

wenn wir außereuropäische Bestien vermissen, so verwechseln wir

provinziale Verhältnisse mit hauptstädtischem Aufwand. Allerdings

führt uns der herrliche Mosaikhoden der nahen Villa von Nennig im

Moselthal ausser Bär und Wildesel auch einen Löwen, eine Tigerin und

einen Panther vor Augen 8
) und sind uns ausserhalb Borns für Verona

und andere italische Städte Vorführungen »afrikanischer Tiere < im

Amphitheater bezeugt 3
). Allein es ist erklärlich, dass in den euro-

päischen Provinzen die Veranstalter von Spielen, liemeindebeamle und

andere, sich möglichst auf europäische Tiere beschränkten und zwar

gerade auf solche, die nicht von weither herangeschaffl zu werden

brauchten. In erreichbarer Nähe unserer (legenden lebten aber damals

Bär und l'r, und Stiere wie Eber wurden allenthalben gerne und oft

in den amphitheatraliscben Schaustellungen verwendet. Doch auch

Hirsche und anderes * zahmes Wild- wurde in der Arena häufig ge-

jagt 4
). Dass jedoch die wenigen Besle von Pferd auf Kämpfe von

Wagenkämpfern (essedarii) oder Beilern b
) zurückzuführen, möchte ich

nicht behaupten.

Jedenfalls ist aber nicht ausgeschlossen, dass das Vorhandensein

der Tierreste in den mil Hausrat des 4. und ;">. nachchristlichen Jahr-

hunderts durchsetzten Schichten teilweise aus Verhältnissen dieser

Zeit, wo die amphitheatraliscben Spiele an jener Stelle aufgehört hatten,

herzuleiten isl. So mag ein Teil der Beste von Hausrind, von Schwein,

sowie die Beste von Ziege sich aus dem Fleischverbrauch zum Zwecke des

Lebensunterhaltes und aus der Ansammlung in einer Abfallgrube er-

klären. Dagegen halle ich es für sehr bedenklich, alle diese Beste

x

) >. L Krio ill.'i mie r. Darstellungen aus der Sittengeschichte Roms
in iler Zeit von August bis zum Ausgang der Antonine. II, 3. Auflage (18741,

S. 527 .*>29: Düren; Stiere; Kber; Hirsche und anderes Wild (»anitnalia herbatic.v)

— Friedender hat S. f»24 -5:14 überhaupt alle bei den römischen Venalionon

verwendeten Tien- besprochen

*> S. von Wilmowsky, die römische Villa zu Nennig und ihr Mosaik, Bonn 1864.

») l'lirmis ,-pisl. VI. 34, 3: UL IX. 23Tiü.

*( Fiiedlünder a a. O. S. Ô28 f. Neben überzahlten sind auch Hirschge-

weiiie /.. D. in den Tierkalijren des Amphitheaters zu Arles gefunden (Friedlander

S. i*rf57 1. — Ob auch lieh aus den Tieneslen unseres Amphitheaters erschlossen

werden darf, erscheint zweifelhaft.
:

; Friedländer a a. < > I, S. fcfur.. Ni 12 essedarii
l und S. 521, Nr 13 (équités..
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lediglich mit der Annahme eines Müllhnufens an dieser Stelle ahthnn

zu wollen. Allerdings wird die grosse Masse der Tierreste auffallen,

aber diese ist immer noeli sehr gering im Vergleich zu der grossen

Ausdehnung der in die Arena eingebauten Vertiefung, innerhalb deren

die Reste gefunden sind oder doch einstmals lagerten.

Auf den spätrömischen Haushalt scheint mir aber mit Sicherheit

zurückzuführen eine Anzahl von Austern schalen, die ja hierzulande

in den Kesten menschlicher Wohnungen aus römischer Zeit so häulig

siel» vorlinden. Ob auch wenige Hahnciisporen so zu erklären, weiss

ich nicht : jedenfalls sind sonstige Reste von Federvieh nicht festgestellt.

2. Nun muss es aber in »he Augen fallen, dass nahezu alle Stücke

von Hirschgeweih wie auch einige Tierknochen unverkennbare Beweise

ihrer Bearbeitung durch Menschenhund an sich tragen. Bei den

Geweihstüeken ist die menschliche Arbeil gewöhnlich nur ersichtlich

aus ihrer Verteilung, denn Aeste wie Kronen sind mit einem scharfen

Werkzeug vom Ganzen abgeschnitten. Manche Geweihstücke aber

sind auch sonstwie bearbeitet und verraten sich als Vorarbeiten zu

Gegenständen, wie sie ausgeführt unter den Fundstücken aus dem
Amphitheater vorliegen (vgl. oben, unter VII, K). So hat das 10' < cm
lange Mittelstück eines Geweih-Astes auf den beiden Schnittflächen ein-

gebohrte Löcher und ist auch auf der Seite beschnitten. Fin 9—9V* cm
langes Endstück eines Astes zeigt verschiedene Schnitte. Hin anderes

9 cm langes Kndstück ist besonders an der Spitze beschnitten und hat

hier auch eine Einkerbung, wie wir sie ähnlich, nur grösser, bei dem

verzierten Griff (oben, VII, K, 1) beobachtet haben. Dieselbe Ein-

kerbung hat ein 10 1
» cm langes, ringsum kantig zugeschnittenes End-

stück eines Geweihastes. Ausserdem wurde uImt auch »'ine aus einem

dicken Ast herausgeschnittene Hirschhorn-Scheibe von ö— t> cm Durch-

messer und 9— 13 mm Dicke aufgelesen. Von bearbeiteten Knochen

seien zwei aus Röhrenknochen glatt herausgeschnittene hohle Stücke

von 53 und 33 mm Länge erwähnt, von denen das letztere auf den

Seiten ringsum kantig l>esc!imttcn ist.

Wie haben wir uns diese Bearbeitung zu erklären? Dass die

Tierleichen, welche dem Vergnügen des Volkes im Amphitheater ge-

opfert waren, Verwertung fanden, ist klar. Neben Fell und — wenn

geniessbur — Fleisch kamen aber oll'enbar auch die Knochen und Ge-

hörne in Betracht. Dass die Ausbeutung an Ort und Stelle, also inner-

halb des Amphitheaters erfolgt»', ist denkbar. Diese Ausnützunjr könnte

also schon in die Zeit, wo in unserem Amphitheater noch Spiele ab-

gehalten wurden, fallen. Dass sie aber von dem Begründer des Eiu-
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bancs im 4. Jahrhundert oder von späteren Bewohnern dieses Finhaucs

fortgesetzt wurde, scheinen mir die oben, unter VII, K. aufgeführten

Funde zu beweisen. Auch muss darauf hingewiesen werden, dass sich

z. B. im Amphitheater zu Pola bearbeitetes Mirsehhorn vorge-

funden hat. Oh und inwieweit jedoch diese Drechsler die in den Ab-

räumen des Amphitheaters angesammelten Vorräte anderswoher ergänzt

haben, ist schwer zu sagen.

X. Anhang.

Fundstücke aus dem zweiten Amphitheater.

Die im folgenden aufgeführten wenigen Funde wurden gelegentlich

der im Garten des Hauses Friedensstrasse Nr. 2, Anfang März 1903,

vorgenommenen Grabung gemacht. Die Fundstelle liegt im Bering des

späteren Amphitheaters, welches — wohl in konstantinischer Zeil —
als Ersatz der aufgegebenen älteren und grosseren, vor dem Theobalds-

thor gelegenen Anlage erbaut scheint (vgl den Ausgrabungsbericht von

Schramm).

1 Fin Stückchen Marmor, dreieckig zugeschnitten. Jetzige Länge

der glatten Dreieckseüen In— 15''* cm, Dicke 14 mm.

2. Bruchstück eines Kammes aus Horn, Hohe 4 '/* cm, s. Ab-

bildung Nr. 50. Auf der einen Seite sind — aller-

dings unregelmässig — kleine Kreise mit Mittel-

punkten eingeritzt, eine Verzieruugsweise, die auch

im Finbau des älteren Amphitheaters gefundene

Gegenstände aus Horn und Knochen zeigen

(s. oben. VII, F, 1. 4—7). Ausserdem sind am

Bande kleine Striche unregelmässig eingeschnitten.

Die Gegenseite ist grösstenteils ungeglättet.

S. Topfscherben, al Terra sigillata: 1. vier Stücke eines Hachen

Tellers ; 2. Bauchstück mit eingepressten Hachen Binnen auf der Aussen-

seite; 3. Bodenstück einer Schüssel ; 4. Stück eines Tellers mit schmalem

Kragen; ö. zwei Bruchstücke mit der oben, unter VU, F, a, y, 2 be-

sprochenen Verzierungsweise. — b) Sonstige Topfscherben: 1. Bodenstück

eines Bechers mit schwarz gelirnisster und rauh gemachter Aussenflüche

(Bruchstücke von ähnlichen Bechern sind auch in den Besten des älteren

Amphitheaters gefunden;: 2. Bauchstück eines dünnen Gefässes aus

rotem Thon (ähnliches ist im Finbau des älteren Amphitheaters fest-

gestellt).

4. Zwei Eckzähne i.Hauer) des Fbers, ganze Länge 11 cm: der

eine ist mehrfach augeschnitten. Vgl. oben, unter IX, 1.
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Allgemeine« Ober die FuidetUoke aus dem älteren Amphitheater.

A. Fundstelle und Fundumstände. Die in den vorstehenden

Abschnitteu 1—IX aufgeführten Funde entstammen alle dem Gelände

des grossen Amphitheaters vor dem Theobaldsthor. Abgesehen von

den beiden inschriftlichen Bruchstücken (I, B, 1 und 3i, welche in

Bauten des Festungswerkes der Redoute du Pâté eingemauert waren,

und abgesehen von den bereits früher gemachten, durch ein Sternchen

gekennzeichneten Funden (1, B, 2; III, 1; IV, 1-2; V
;

VI, 1), sind sie

1902 3 innerhalb der in die Arena hineingebauten Vertiefung (Versenkung)

gefunden, ausserhalb dieser Versenkung jedoch nur im aufgefüllten

Boden, wohin sie beim Bau der Redoute (173*5 1737) und insbesondere

infolge der Anlage des Innengrabens, der die Versenkung durchschnitt,

gelangt sein müssen. Während aber in der aufgefüllten Erde die

römischen Fundstücke mehr oder weniger mit neueren und neuesten

Gegenständen vermischt waren, zeigten die Fuudschichten innerhalb der

Umfassungsmauer der Versenkung einen übereinstimmenden Charakter :

der südlich und zumal nördlich- des Innengrabens der Redoute auf-

gehäufte Bauschutt war allenthalben durchsetzt von Fundstücken der

oben beschriebenen Arten; nur die südliehe Nische war nicht mit

Brandschutt, sondern mit eingeschwemmler Erde ohne Fundstücke

(wenigstens in den oberen Schichten! angefüllt. Allerdings waren haupt-

sächlich wohl durch die Austiefung des Festungsgrabens die Massen

durcheinandergewürfelt, und wenn sieh in die Massen ein zeitlich nicht

zugehöriges Fundstück eingedrängt haben sollte, so muss dies auf eine

Zufälligkeit zurückgeführt werden. So wurden ganz vereinzelt wenige

moderne Scherben beim Nurdgang aufgelesen. Haben diese an der

Fundstelle gelegen, so sind sie durch eine Wasserinne oder durch eine

sonstige Veranlassung hierher gerutscht. Denn es kann doch kein

Zufall sein, dass die in dem Brandschutt aufgehäuften Gegenstände und

Bruchstücke im übrigen alle übereinstimmendes Gepräge tragen und

dass gleiche Fundstücke auch im aufgefüllten Boden gerunden sind,

hier natürlich vermengt mit fremden Stücken späterer Zeit. Sind doch

im Bereich des zweifellos in moderner Zeit, wohl itn 17. Jahrhundert l

),

entstandenen Einbaues im Ostgang der Versenkung lediglich moderne

Funde*), die zu der modernen Anlage stimmen, gemacht.

Das im OstyutiK eingebaute Haus nul dein wohl zunehöi-ijjeii ^ejdtaslei len

Hol konnte uek-genlli< Ii ')>'' haiih- hfii Arbeiten entstanden -ein. ihr Aieillon für

die Jahre 1«77 und H.7H erwähnt Jahi huHi VIII. 2. S 70 -71i.

*) So Hill* hstüi ke einer «nts>e:i. sriin u'la^ieilen \a-e Ulli der hon» boniselieti

Lilie und darüber der Italienischen K-'imaskrone, Delller r<nvllan. 'ahlreiehe
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Die Umwälzungen, welche die Fundstelle durchzumachen gehabt,

haben naturgemäss zur Verstümmlung der Fundstücke beigetragen.

Diese Umwälzungen haben den breiten nördlichen Zugang zur Ver-

senkung und den davor liegenden Abschnitt des Rechteckes, wenn

auch nicht durchaus verschont, so doch weniger berührt, und daher

sind die später dort aufgestellten Säulenteile (VI, A, H ff. ) an ihrer

Stelle verblieben. Dass aber das Niveau der Säulenstellung nicht das

ursprüngliche, sondern aufgeschüttet ist, haben die Grabungen be-

wiesen, welche insbesondere vor dem Nordgang und vor der Süd-

nische am 19. und 20. März 190:5 vorgenommen wurden. Die sich

daran anschliessende Grabung in der Nordostecke der Versenkung,

ausserhalb der Umfassungsmauer dieses Einbaues, berührte nur auf-

gefülltes Erdreich, wohin die Fundslücke aus der Vertiefung gelangt waren.

B. Bedeutung der Fundstücke.

Zwar sind die Funde meist in einem sehr bemitleidenswerten

Zustand auf uns gekommen, trotz aUedem sind sie aber von nicht zu

verkennender Wichtigkeit für die Erkenntnis der Schicksale, welche die

Bauanlage noch in römischer Zeit durchgemacht hat und in denen sich

ein Stück Geschichte der Stadt Metz und der zugehörigen Gaugemeinde,

der civitas Mediomatricorum, wiederspiegelt. Dass auch Fuade, die

an und für sich und nicht bloss in ihrer Eigenschaft als geschichtliche

Urkunden der Erhaltung in jeder Hinsicht würdig sind, nicht fehlen,

sei nebenbei betont.

Auf die Bedeutung der Funde für die Geschichte der Anlage habe

ich von Anfang an hingewiesen, und wenn auch die weiteren Grabungen

die Beurteilung einzelner Fundgcgenslände geklärt und verbessert haben,

so ist doch das Gesamturteil durch den Fortgang der Grabungen nur

bestätigt worden. Es scheiden sich aber die Funde in zwei Klassen,

nämlich Stücke, die dem für Schauspiele bestimmten Bau entstammen,

und Stücke, die sich aus den Zwecken eines Amphitheaters nicht er-

klären lassen und — wenigstens überwiegend — privates Gepräge

tragen. Die Brücke zwischen beiden Klassen von Fundstücken bilden

die Stücke, welche zwar der Amphitheater-Anlage entstammen, später

aber anderen Zwecken dienstbar gemacht und infolge dessen auch

teilweise umgearbeitcl sind. Da aber die Fundstückc der zweiten

Klasse einer Zeil angehören, für die wir das Vorhandensein einer Ring-

ihuti.-mc T<>|,l~.chei heu nsw. |>ic Tim keninaiiern eines in di r Nähe ilcs l'ntor-

stamk's der l(e<l<>iile «ckuciieii Schaehles Miillninbe i bestanden aus bomalteii

AivhileUurMüekfii eines »..iis< heu kirchlichen lianes.
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inauer von Melz annehmen müssen, und da nachweislich zu den Grund-

mauern jener um 300 geschaffenen Stadtbefestigung die Gebäude und

Grabdenkmäler, welche der Befestigung hinderlich waren, das Material

liefern mussten '), und da der Freibau des grossen Amphitheaters einem

lielagerer gewiss ein mächtiges Bollwerk gegen die befestigte Stadt ge-

boten hätte, auch aus den Ueberlieferungen hervorgeht, dass der Frei-

bau im wesentlichen al>getragen war, da endlich die in der Versenkung

gefundenen späteren Bauresle nebst Hausrat und sonstigen Funden die

Benützung des Amphitheaters zu Spielzwecken für jene Zeit aus-

schliessen, so dürfen wir annehmen, dass das Amphitheater aufgegeben

und in der Hauptsache abgetragen war, als in der Versenkung und

den anschliessenden Gängen und Nischen 2
) eine private Bau-Anlage

erstand, zu der in sehr einfacher und anspruchsloser Weise die vor-

gefundenen Reste des Amphitheaters Verwendung fanden. Dass diese

bescheidene Anlage Wohnzwecken gedient hat, wird durch die zahl-

losen Topfscherben und anderen Funde erwiesen. Für die Zeit ihrer

Entstehung .sind massgebend einige Funde, deren Alter wir kennen,

nämlich der mit dem Namen des Adiutex gestempelte Ziegel (I, D, 1)

und die Münzen des Constantinus I, des Grossen, und seines Sohnes

(II, B. 1—2). Auch die sonstigen Ziegelslempel, soweit schon heute

eine Zeitbestimmung für diese Inschriftengaltung erlaubt ist
3
), weisen

den Einbau frühestens in die konstantinische Zeit. Dass aber dieser

vornehmlich privaten Charakter tragende spätrömische Einbau

christlichen Zwecken gedient hat. wird durch die Reste von früh-

christlichen Grabschriften, die sich unter den sonstigen Gegenständen

vorfanden, bewiesen und durch verschiedene sonstige christliche Fund-

Stücke bestätigt (s. I, C>. Dass hier neben Wohnräumen im 4. und

5. Jahrhundert auch ein christlicher Begräbnissplatz gewesen, kann

nicht bestritten werden, man müsste denn die genannten Zeugnisse

wegleugnen wollen, welche die ersten nachweislich in Metz gefundenen

allchristlichen Denkmäler darstellen 4
). Da nun aber die erste Ueber-

lieferung über die Verbreitung des Christentums im Metzer Lande aus

karolingischer Zeit
;,

i besagt, dass der erste Glauhenshote, der h. Clemens,

»» .lahil.u. li X. S. 70; das Heiehsland I. S. 108.

Di«! süttlir lu- Nisrh.' war wohl im hl iiherda« hl und isl wohl als pin

llolrauin zu denken
3

t In den Vorarbeiten von Zaiij;eineister /.um < 11 LX 1 II scheint nach den

nur ^wordenen Mitteilungen keiner dieser Ziejiler ausser Adiutex vertreten.

•i Vj:t. Jahrhueli IX. S Ii«»: Kun-Inewii he in I'lsass-Lolhr-in»en I. S. 22H

4
i Paulus Warnet'i ieil. über die Mel/ei Hisrlnile Mou (lerm ln>l Scrinl.

II. S. »ol
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in den Höhlen den Amphitheaters seine Wohnung gehabt und dort ein

Bethaus (oratorium) eingerichtet, so ergiebt sich daraus ohne jeden

Zwang die Folgerung, das? diese Ueherlielerung durch die Altertums-

funde bestätigt ist, aber zeitlich verbessert werden muss. Denn nicht

schon zur Zeit des h. Petrus, als es gewiss noch kein Amphitheater

an dieser Stelle gab, ist der erste Glaubensboto ins Land gekommen,

sondern allem Anschein naeh erst in konstantinischer Zeit, als friedliche

Verhältnisse für das Christentum eingetreten waren und seine Aus-

breitung begünstigten. Die l'eberlieferung liebt es natürlich, das Auf-

treten des Christentums auch in unseren Gegenden als gleichzeitig mit

den Anfängen des Christentums überhaupt hinzustellen, und die dadurch

bedingte Lücke wird mit blossen Namen ausgefüllt. Das vom h. Clemens

geschaffene Oratorium dürfen wir uns nun nicht anders, denn als einen

Notbehelf vorstellen. Sobald das Christentum festen Fuss gefasst —
und das geschah sehr bald nach der darin durchaus glaubwürdigen

Ueberlieferung l
) — wurde gewiss der Gottesdienst in eigens dazu er-

richteten, zunächst gleichfalls vor der Stadt gelegenen Gotteshäusern

abgehalten, und das älteste, improvisierte Gotteshaus in einem der

Räume der Versenkung des Amphitheaters war damit aufgegeben;

Wohnzwecken und Begräbnisszwecken aber diente diese Versenkung

noch weiterhin, bis die Anlage einem Brande zum Opfer fiel, vermutlich

gelegentlich des Einbruches der Hunnen (451 n. C.)
8

).

So haben die Ausgrabungen nicht bloss die Ausdehnung und

Anlage eines grossen Amphitheaters kennen gelehrt, sondern auch mit

Hilfe der Einzelfunde Aufschlüsse gegeben über die Schicksale dieses

Bauwerkes und über die Anfänge des Christentums im Metzer Lande.

1

1 faul Wamcfried u. a. O
' Jahrbuch X. S. 24 2ü Da-s die gewöhnliche Ansicht, wonach die

Hunnen das Amphitheater als solches zerstört hahen sollen, nicht zutreffen kaiin.

isl klar. lient) mil der Zerstörung von Mauerwerk haben sieh die unsUllen

Hunnen nicht aul^eliallen.
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Zwei Aktenstücke znr Geschichte des Metier Bischofs

Philipp yod Florchingeii.

(1200 Uecember 30— 1 203 September 24. i

Mitgeteilt von H. V. Saaerland, Trier.

Eine zwar durchaus nicht erl'reulk'he. aber reelil interessante

Episode in der Melzer Bisluinsgeschichle während des späteren Mittel-

alters bildet die Geschichte des in der Aufschrift genannten Bischofs.

Sie gestattet uns nämlich reelit lehrreiche Hinblicke in die damaligen

Zustände nicht nur der Metzer Kirche im besondern, sondern auch

der abendländischen Kirche überhaupt: sie bildet ein wichtiges (ilied

in der Kelle des Beweises für die — freilich noch vielfach ignorierten

— Thatsachen. dass die vielen und argen kirchlichen Missstände und

Missbräuche vor Heginn der Reformation nicht etwa durch das Avignoner

Papsttum und die auf dieses folgende 40jährige abendländische Kirchen-

spaltung verursacht sind, dass vielmehr diese Missstände und Missbräuclie

bereite im 13. Jahrhundert recht üppig emporwuchern : dass einige von

ebendiesen sogar im 13. Jahrhundert noch arger gewesen sind als in

der Avignoner l'apst période: das» endlich die Frunzösisierung der Papst-

kurie nicht etwa mit dem ersten Avignoner Papste Clemens V (1305)

Ijeginnt, sondern bereits mit l'rban IV. il2ol).

Kür die Geschichte der Bischofszeit Philipps von Flörcbingen haben

wir eine ganz vorzügliche Quelle in dem Herichle des Richer von

Senones'l, der Philipps Zeitgenosse gewesen ist und auch örtlich den

damaligen Metzer Ereignissen nahe gestanden bat. Ks kommen dafür

lerner in Betracht eine ganze Reihe von Regestcn, die Wiegand aus

den Vatikanischen Registerbänden Obaus IV ausgezogen und im Jahr-

buch für lothringische (ieschichle und Altertumskunde »Bd. V. S. 142,

nr. 134 ff.) verölTenllicbl hat: zu diesen gesellt sich dann noch dus

Regest aus einer Bulle Clemens IV. dus sich in einem späteren Bande

des Jahrbuchs (X, S. 1«)8, nr. 197) findet. Im Laufe der letzten Jahre

haben dann auch Guiruud und Jordan in den Registres d l rbain IV

'I MO. SS. XXV. p. — 34.'». vjd. Mentisse, llist des l£ves«|iu-s de Metz,

p. 467; llisl générale Je Met/., 11. 4Ô3



mie] den Registres de Clement IV den grösseren Teil der Urkunden,

aus denen die genannten Neuesten exeerpierl sind, zum Teil im Auszug

und zum Teil im Wortlaut wiederholt. Allen drei Korsehern ist aber

ein wichtiges auf Philipp bezügliches Aktenstück entgangen. Ks ist

dies das unten an erster Stelle gegebene Bruchstück des Prozess-

protokolls über die Wahl Philipps vor dem von Papst Urban zur

Untersuchung l>eauftragten Kardinal Ottaviano Ubaldini von Santa Maria

in via lata. Ks linde! sich dieses auf Blatt IS)—82 1
in einem Bande

des Vatikanischen Archivs (Papier, in 4"). der auf seinem Rücken die

Inschrift: Regeslum causarum Alexandri IV. 1-207—1263« trägt und

zahlreiche Protokolle über diesem Kardinal« 1 von den Päpsten Alexander IV

und Urban IV gegebene Aufträge enthält, die mit einer einzigen Aus-

nahme Streitsachen beireifen, in «lenen an die Kurie appelliert ist und

ebendieser Kardinal als vom Papst ernannter Auditor fungiert. Dass

unser Bruchstück von Wiegand und Guiraud nicht lienützt worden ist,

hegreift sich leicht : demi der Band ist unter Nr. M)l in der Serie der

Collccloriac eingereiht worden, in welcher man zwar Rechnungs-

ablagen päpstlicher Steuereinnehmer und dergleichen vermutet, keines-

wegs aber Akten über Bischofswahlen. Unser Bruchstück giebl recht

anschauliche und ins Kinzelne eingehende Aulschlüsse über den Beginn

und den ersten Verlaul des bei der Kurie wegen der Wahl Philipps an-

gestrengten Prozesses zwischen den Wählern des \ von dem lothringischen

Herzoge empfohlenen) Philipp von Klörchingen und den Wählern des

«von dem Grafen von Bar empfohlenen) Gegenkandidaten Theobald

von Porcelets. Somit erachte ich den vollständigen Abdruck dieses

Bruchstückes für gerechtfertigt. Der Mangel, dass es eben nur ein

Bruchstück ist. wird durch den Umstand erheblich gemildert, dass wir

aus der Narratio zweier Bullen Urbans IV M die endgiltige Entscheidung

dieses Prozesses und deren kanonistische Begründung erfahren.

Das zweite Aktenstück ist die Bulle, in welcher Urban IV dem

freiwillig auf seine Ansprüche als Metzer Bischof am Sitze der Kurie

verzichtenden Philipp eine .lahresrente aus den Einkünften der Metzer

meiisa cpiscopalis überweist. In den bisher erschienenen Heften von

Guiraud's Registres d'Urbain IV
7

findet sich diesellx* noch nicht. W'iegand

aber hat in seinen Regesten von derselben nur einen kurzen Auszug

gegeben, worin jene .lahresrente in ihren einzelnen Teilen nicht be-

nannt ist. Da aber gerade «lie Benennung dieser Teile zwei wichtige

Angaben über die damaligen Einkünfte «1er mensa episcopalis enthält

und da lerner in der Urkunde auch der spätere zweite Nachfolger

': Wii-jKin.t tir. IX> und 14!) : «unrund nr. 40* und 500.
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Philipps, der päpstliche Nolar Laurentius (von Leislcnberg.) mit gewissen

ihm vom Papste bewilligten Ansprüchen auf einen Teil der Einkünfte

der mensa episcopalis erscheint, habe ich den Abdruck des Textes

dieser Urkunde — natürlich mit Ausscheidung des rein Formelhalten

und der Wiederholungen — für sachgemäss befunden.

Schliesslich bemerke ich noch, dass sich sowohl im Metzer Bezirks-

archiv als auch in der zu Paris in der Bibliothèque nationale auf-

bewahrten Collection Lorraine sicher noch Stücke linden werden, welche

über den Episcopat Philipps Aufschlüsse geben. Ich verweise desfalls

nur auf zwei bereit* gedruckte Urkunden, deren erste beweisst, dass

wenigstens gegen Ende Juli 12H2 die Stadt Metz auf Seite Philipps

stand l
) und deren zweite uns zeigt, dass Philipp im Sommer des Jahres

1 2iYi. also zu einer Zeit, als es mit seiner Sache an der Kurie bereits

sehr bedenklich stand, sich mit seinem früheren Gegner, dem Grafen

Theobald von Bar, ausgesühnt und scrçar verbündet hatte* ohne Zweifel

unter schweren Opfern auf Kosten des Bistums.

L

1361 Iktentber 17.

Causa episcopi Metensis.

Procuratorium tnagistri Therici.

MCCLXI die sabbati 111° mensis decembris V. indietione apud

Viterbium magister Thericus Curvi quondam ofiit -ialis Metensis proeu-

rator . . Metensis episcopi exhihuit coram domino cardinali procura to-

rium, cuius tenor talis est :

Universis présentes litteras inspecturis Philippus | dei gracia Me-

tensis episcopus salutem in domino. Noverit nniversitas vestra, quod

nos magistrum Therricum de Curvi clericum nostrum quondam offi-

cialem Metensem exhibitorem presentium in Momana curia et coram

quibuscunque iudieibus seu auditoribus dalis vel dandis in omnibus

causis motis et movendis tarn contra nos cpiani pro nobis ad prosc-

quendum vel defendendum ius nostrum et ecclesie nostre nostrum con-

stituimus procuratorem, dantes eidem inngistrn potestatem et speciale

mandatum iurandi in animam nostrain de calumpnia seu de veritate

dicenda et snl>eundi cuiuslihet alterius generis sacra mentum, a|»pellandi,

') Calmel II. Preuves 489; Do Wailly. Notice Mir les ades en langue vul-

gaire du XIII e siècle contenus »Inns la collection de Lorraine in: Notices

el extraits des manuscrits de la Hihliothèquc Nationale, tome XXVIII. Paris.

1878. Seconde partie, nr. 71». p. (58.

') De Wailly. nr. 84. p. 70.
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appellationcm proscqucndi, expensas pclendi et reeipiendi eosdem., coin-

ponendi, bcnclkium reslitutionis in integrum pelendi ac omnia alia fa-

ciendi et procurandi nomine nostro et ecclesie nostre, que legitimus

procurator facere potesl et dehet et que nos faceremus, si présentes

essemus, aliutn procuratorem conslituendi seu substituendi, quocions-

cuiiKpie nobis viderit expedire, raluin et gralum babituri. quiequid per

ipsum magistrum Th. elericum vel al> eo constituluin seu substitu-

luin actum fueril seu otiam procuratum. In euius rei testimonium si-

gillum nostrum presentibus est appcnsum. Datum anno domini MC.CLXI

iu eraslino nativitatis Beate Marie Virginia.

Aliud procuratorium.

Item exhibuit iustrumentum suscripluin :

In nomine domini amen. Anno nalivilalis eiusdem MCCLXI in-

dictione (piinta die vero II» inlrantis decembris. In presentia nostri.

nolarii et testium subseriptorum ad lux- specialiter vocatorum magister

Tliericus de Curvi quondam officialis Melensis procura Lor venerabilis

pal ris domini Pbi[lippi| dei gratia Melensis episcopi habens ab ipso

polostatem alium procuratorem loco sui substituendi, prout in suo pro-

curatorio a me notario viso et lecto pleuius continetur. substituit Bc-

uedictum Ht* Spinello elericum procuratorem loco sui in Komana curia

ad omnia el singula facienda pro ipso domino episcopo, in quibus ipse

erat constilutus ab eo et que in suo procuratorio continentur, abdicando

et removendo totaliter a se omiiem procuralionem dicti domini episcopi

et eam dicto domino Bene<li< lo per omnia eommitlendo, Iradens eidem

polestatem omnia et singulu faciendi, (pie ipse per dictam procuralionem

facere poterat et debebnt. cum ipse inlcndat ad partes suas reverti et

non possit in curia remanere, prominens nomine dicti domini epiaeopi

ratum et gralum linhere. quiequid per dictum procuratorem factum

fuerit pro ipso domino episcopo seu etiam proenratum. Actum Viterbii

in domo (jerardi Marilrinani, presentibus Albertino l'atto canonico ec-

clesie de Dura};«» Mediolanensis diocesis el Leone de Bulgari-grasso

canonico S. Slcpliani in Brolio Mediolanensis testibus rogatis. El ego

.lacobus Clennonde de l'arma, apostolica auctoritate publicus tabellio

prediclis intérim et presens inslriimentum scripsi et publicavi.

Kodcm eliam die eomparuit corani domino cardinali [seil. Oetaviano

I baldini S. Marie in Via lala diacono cardinali
j
magister Albertus ad-

versarius episcopi supradicti, qui citatus fuit ex parte ipsius domini

cardinalis per Albertlnum bostiarium *uum, et sic pluribus hinc inde

allegalis dominus cardinalis mandavit eis, ut die lune proximo iu mane.

si curia cri!, sinl in palatin domini pape et |>ost nonam eodem die



représentent se corain eo: si vert» curia non esset, die inercurii sub-

sequenti sint in palatin domini pape et post nonain siinililer eompa-

reant coraui ipso. Dictus antem magisler Thcricus nichiloininus corain

ine nolario constiluit et subsliluit supradielum Henedictum de Spinello

clerieum proeuratorein episeopi supi-adteli in omnibus causis motis et

movendis eonlra dictum episcopum el ad omnia et singula, tpie ipse

magister tamquam procura Inr ipsins episeopi pro eo Caeere possei. ab-

dicando se ab omni potcstate, quam liaberet per procuratoiiuni supra-

scriplum, et totuin, quotl ipse posset. eitlem Renedicio tolaliter coui-

mittendo.

Die lune V decembris magister Herbertns tle Vireio canonici»

Metensis exbibuit coram domino tardinali prociiraloria inl'rascripta :

Procuratorium mugis tri Herberli.

Sanctissimo patri ac domino saerosuncte Romane ecclesie suinmo

pontifici Johannes tlei gracia arcliidiaeonns in ecelesia Metensi. JolTri-

dus primicerius ecclesie Virdunensis, Johannes preposilus ecclesie

Montisfalconis, Rertoldus deeamts Argentinensis. Henricus arcliidiaeonns

Argentinensis, magister Hertoldus preposilus ecclesie S. Petri Metensis

ad ymagines et oflicialis capituli Metensis gèrent is vices episeopi sede

vacante, Nycolaus de Novocastro. Jacohus de Wandelaniville, Johannes

dictus Notze, Petrus tle Vienna. Petrus de Vireio, Johannes de Onvilla.

Berlramus Pontius. JolTridtis tlictus Ayries, Seybertus. Johannes de

Maraallo. Johannes de Vico-.ludeorum. (louradus «le Vicstanberch. Petrus

de Ave, Rygaldus Petrus de Caslris. Johannes dictus Coulens, Petrus

tlictus Noize et Fridericus tle Vicstanberch canonici Meteiises devola

pedum oscula beatorum. Cum vacante Metensi ecelesia per mortem

venerabilis patris bone memorie Jacobi quondam dei gracia Metensis

episeopi, de venerabili viro Th. cautorc Metensi nobis omnibus supra-

dictis canonici» Metensibus in ipsum ex iustis causis rationabiliter con-

senlientibus electio fuerit canonice celebrata in ecelesia supradicta iuris

t»rdine in omnibus, que ad clectioiictn canonicam exiguntur. penitns

observato. Philippus tarnen tbesaurarius Metensis ex adverso ad eundem

episcopatum, ut dicitur, asserat se electmn. dilectum et lidetem con-

canonicum noslrum Rerbertmn de Vireio présent ium exliibitorem ad

prosequendum ins. quod super ipsa clectionc nobis conipetil vel ex

quacunque ratione potest competere, nostrum in saneta vestra curia

eonstituimus procuratorem contra quasciinquc personas et spécialité)'

contra thesaurarium memoratum et contra cos. qui in eundem dicuntiir

in scrutinio consensisse. tlantes eitlem procura tori nt»stro poteslateiu et

mandatant speciale agendi nomine nostro super di« la eleclione et eliani



defendendi proponcndi. (jiiefuuquc nobis et supradicto elocto nostro in

liai- parle vi<l«*rit expédiée : et otiam prosequendi cxcipiendi replicandi

senlcncias interlocutorias audiendi iurnndt in animas uostras de ea-

lumpnia seu de verdate dicendi cl prestandi cuilibet allcrius generis

sacrainontum ponendi posilionibus partis son partium advorsaruin

rcspondcudi. petendi nomine nostro expensas et cas recipiendi. si nobis

hierin! adiudicalc. concludendi. dilïinitivam sentenciain andicndi. a|>-

pollandi. appellationein prosequendi, alium procuratorem ad prcdicta

loeo sui constiluendi. quocieus sibi visunr fuerit expediro, vel etiam ad

allcmni prediclorum et omnia alia faciendi, quecunque facerc potest et

debet verus cl legitimus procuralor, ratnin et gratum, qiticquid dictas

procura tor seu ab co constiliilns in sacra curia veslra super premissis

cperil vel dixerit, hahituri, cl hoc sanctilali veslre et omnibus per-

sonis mandalum visuris vel otiam audituris signiticnmus. In cuius rei

lestimonium, quia ad presens onmi;i sigilla uoslra pênes nos non ba-

bouins, sijrillis supradicloriim Johannis arebidiaconi et magistri Hertoldi

oflicialis una cum sigillo viri veuerabilis et discret i Kuleonis cantoris

ccclcsie S. Salvatoris Mctensis super hoc a nobis omnibus diligenter

rogati (piibus in bac parte contonli sumus. presens mandatum

dnximus roborandum. Actum anno domini millesimo CC n LX° leria

sexta pt)st nativitateni domini.

Aliud proeuratorium.

Sanctissimo patri a<- domino saerosauclc Romane ecclesie summo
ponlilici Johannes archidiacouus in ecclesia Metensi, Johannes diotus

Noise. l'on« iiis. JoIVridus, Johannes de vico iudeoruni, liigaldus, Petrus

de Cas tris. Johannes de Marsallo, Petrus de \
r

aric !?), Petrus dictas

Noise. Jobannes dit tus Colons, canonici Metenses devola |K»dum oscula

bcatormn. Cum vacante Metensi ecclesia per morlem veuerabilis palris

boue memorie Jacobi (piondam dei gracia Meterisis episcopi de venera-

bili vin» Th. canlore Metensi nobis omnibus supradictis et pluribus

aliis coiicanonicis et coelei toribus nostris in ipsum ex iustis eausis ra-

tionabiliter consentienlibus clectio luerit canonice célébrât» in ecclesia

snpraflicia. iuris online in omnibus, que eanonicam electionem contin-

ent, pcmtus observata. Philippus tarnen tbesaurarius Melensis ad

eundem cpiscopalum. ut dicilur ex adverso. asserit se eleclum. Sane

ciini noslra inlersit. ni eidein cet -lcsio nostre talis preficiatur antistes.

qui ad ipsins ccclcsie cl tot ins epi-copatus regimen etalis maturitate.

inorum uravilate. littérature sallem sut'liciontis eruditione neenon et in

tcmporalihus et spii-ilualibus ( irciunspcctionc sit ydoneus. maxime cum
Im».- ad pic-cns eiusdem ccclcsie m irenli.-sime nécessitâtes exigant. et
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ut per consequens viliosus et inutile repellaliir. datas autem t)i«*s:uuarîns

non solum propter morum et scient ie, circumspectionis. providentie de-

fectum ad predicli episeopatus regimen sit inutilis scd etiam propter

vitiorurn et criminum, quibus ipsum irretitum esse certnm, multiplicita-

teni, ad tante dignitatis apicem sit ineligibilis et indignus, plures etiam

ex eoelectoribus suis, si cocleclores censeri debeant, diversis sint

publicis et privatis criminibus maculati, atlendenlos quod. si Ihesuura-

rius memoratus ad predictam tpiaiitercurupie conscenderet dignitatcm,

<|uod hoc ad ecclesie noslre subversionem cedcret cl ad sui et siiornm

subditorum scandalum cl periculuni animaruin. dilcctum et fidclcm

coneunonicum nostrum Herbertum d<' Vinùo presentium exhibitorem

nostrum in sancta curia vcslra constituimus prncuralorem ad propo-

nendum crimina et prosequenduiu pro nobis cl nomine noslro tain in

personam dicti thesaiirarii quam in personas eorum, ipii in cum di-

cuntur in scrutinio consensisse. dantes eidem proouratori noslro potes-

latem et mandatum speciale iurandi in animas nostras svi|>er eisdem

criminibus de calumpnia seu de verdate diccnda et prcslandi euius-

libet altérais generis sucramentmn. ponendi. posilionibus res|>ondcndi.

concludendi super eisdem, alium procuralorem loco sui ad predicta

constituendi vel etiam ad alterum predietoruni, quocicns sibi visum

fueril expedire. et omnia alia faciendi, quecumque lacère potest et

débet verus et legitimus procuralor et queciunquc nos super premissis

l'aceremus vel facere possemus, si présentes essemus. ratum el gratum.

quiequid per eundem procuratorem super premissis in sancta curia

veslra actum vel dictum fuerit, habituri. In cuius rei testimonium nos

prefatus archidiaconus ceterique omnes canonici Metenses superius no-

minati sigilla nostra una cum sigillo viri venerabilis et disereti magist ri

Hertoldi prepositi ecclesie S. Pétri Metensis ad ymagines concanonici

nostri Metensis eiusdcmquc ollirialis capiluli uostri Metensis gèrent is

vices epi[scopali]s sede vacante ad peticionem nostrum obtento pre-

senlibus duximus apponendum. Actum anno doiuiui M" C('.° l,X° feria

sexta post oetabas epiphanie domiui.

Die mereurii VII decetnbris comparuerunt parles çoram domino

cardinali. et cum ex parte magist ri Albcrti allegeretur super procura-

torio partis aiterius. dominus cardinalis dixil. quod procuratorium illud

approbabat. non tarnen intendel)at, <|iiod |)cr approbalioucm ipsam tint

prejudieinm alteri parti quoad ins siium: super eo. quod pars

ipsu per sigillum appensum procuratorio conlicerct episcopum, nec vull

nec intendit : et sic dominus cardinalis mandavit majristro Herbert«»,

ijuod cras die iovis atl'erat lit.ellnm. et alteri, quod recipiat ipsitin cl

quod die lune rompaieat ad rospniideudiim ipsi libell.t.
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Die iovis VIII decembris magister llerberlus canonicus Metcnsis

exhihiiit coram domino cardinali libellum infraseriptum, cuius tenor

talis est:

In nomine domini amen, (.'.oram vobis. révérende pater, domino

(). S. Marie in via lala diacom» cardinali partibus a domino papa au-

ditore coneesso proponil Herbert ils canonici!- Metensis ecelesie el

priKitnitnr atnoni'oi itm Mtntsis rrrlrsh sno nomine et nomine ipsorum

mitoithorioit. quorum nomina in ip*<> pfortirntoriu continrntur, contra

riiilippnm thesaurariuni ipsius ecelesie gereutem .se pro episco|>o ec-

elesie prediele et contra proctiralorem eius legithnum. quod Metensi

eeclesia pastoris solatio destiluta canonici eiusdem ecelesie in diversos

vota sua diviserunt et maior .sen sanior pars etirimdem discretuni virum

Tlieobaldutn ipsius ecelesie eantorem rite et cauoniee elcgit in episeopum

el pastorein ecelesie prediele. quidam vero canonici ipsius ecelesie dic-

tum Philippum /M/MM.V i/doncnni d imhibw ad ipiscopntum huiusmodi

ubtiniHihiM in episeopum el pastorein ecelesie prediele de facto et

minus eanonice elegerunt. Verum dictus Pbilippus timens subire examen

Treverensis elceli loci melropoliumi in negolio buiusmodi electionis.

(piem eerta ratione et iusla causa, ul asserebat, suspectum habebal,

et ex aliis cerlis eausis contra eleclionem dicti canloris ad sedem aposto-

lieam appellavil et se et iura sua et eleclionem buiusmodi de se laliter

celebralam proleclioni sedis apostolice subposuit: (piain appellalionem

per procuratores suos inxta formata nove constitutionis prosecutus in

causa buiusmodi tam super appellatioue <piam super principali vos.

révérende pat er domine iVi. oblinuit auditorem, qui etiam in i[>so ne-

golio ad pelionem procura tnrum ipsius Ph. et sibi adherentium ad

pluies cilaciones proeessistis. Kl nieliilominus diclus Heberlus tamquani

per dictum Philippum appellulo et per novain eonstitutionem citalus

suo nomine el illoium. (piorum procura tor existil, infra mensem a die

appellationis predicte iler arripuit veniendi ad sedein a|X)stolicam in

rormaii) electionis prediele et contra personam ipsius Pbilippi legitime

obiecturus el osleiisurus, <piod electio buiusmodi nullum sortiretur vel

sorliri «leberel cHcctum. Verum dictus Pbilippus posl buiusmodi appella-

liones et post iter arrcpliun et pendente huiusmodi negolio coram vobis.

ul superius est expressiim. procuravit de facto, cum de iure nequiverit,

fier dictum electum Treverensem. a cuius iurisdictione buiusmodi causa

erat exempta, per surrecrionis [> -,rr. : surreplionis V i astuciam et per synto-

iiiittvm joiiritotcin. iit dicitur eonlirmari et etiam conseeruri. Qua occa-

•ûone in possessionem ipsius episcopalus se iutrusit et delinet oceupatum.

cuius provenius redditus el iura enormiler dilapidât et consumit in
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ehisionem et contentum iiwr. : contemptuin» sedis apostolice, clu li

Heberti et sibi adherentium et dicte Metensis ecelesie preiudicium,

anime sue periculuin et scandalum plurimoruin. Quare petit dietus

Heberlus nomine suo et illonim, quorum est procurator, processum dicti

Treverensis electi et quicquid ox eo vel ob id secutum est, per vos,

reverende pater, ante omnia eassari et revoeari seu tassa et nulla fore

pronuntiari et omnia ad eum statutn reduci, in quo erant tempore

appellation)» predicti et dati auditoris et quo idem Heberlus iter arri-

puit veniendi ad sedein aj>ostolicam pro negotio untedicto, et dictum

Philippum sibi in expensis legitimis condempnari. Postinodum vero petit

et suppbcat, ut in ipso prineipali negotio procedatur, prout de ... .

fuerit proeedendum salvo iure etc.

Die mercurii XI1II decembris constituas in presenlia domini car-

dinalis partibus cum advoeatis suis magistcr Herbertus dixit, quod licet

ipse intenderet olim agerc procura torio nomine illorum, <]iii in procu-

ratorio continentur, tarnen nunc dicit, quod agit et agere vult pro se

nomine proprio.

Eodem die propositis pluribus allegationibus binc et inde. ex parle

Metensis episcopi proposilum fuit, quod causa non erat in curia per

appellationem nec per alium legitimum modum. Tandem vero dominus

cardinalis dedit partibus terminum, ut die veneris proximo compareant

corarn eo.

Die mercurii XI ianuarii comparuerunt partes coram domino car-

dinali, et idem dominus cardinalis mandavit procuratoribus . . episcopi

Metensis, ut die veneris proximo compareant ad respondendum libello.

Die veneris XIII ianuarii comparuerunt partes coram domino car-

dinali, quibus continuât us est dies in crastiuum eodem modo, sieut

superius datus luit.

Contestatio litis.

Die lune XVI ianuarii constituas partibus coram domino cardinali

super attem|»tatis post appcllalionem, per quam dicil negotium esse

devolutum ad curiam, et super libello oblato et biis, que dicuntur no-

mine Herberti tantum et super ipsa a|)pellatione, Henedictus proeura-

tor . . episcopi Metensis contra Herbertum solum litem contestando

negat narrata, ut narrant ur in libello, vera esse et dicit. petit» fieri

non debere, proteslans. <juod non intendit procedere super negotio

prineipali, salvis omnibus rationibus el defensionibns iuris et facti, que

eompelunt et competere possunt domino episcopo Metensi super pre-

dicti» et singulis predielorum el contra )>ersonam ipsius Herberti. Kl

sie prestitum est a diclo magistro Herberto cl a Henediclo prefalo

iuramenlum de verilale dicenda.
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Die inarlis XXII II ianuarii magister Herbertus exhibuit coram

domino eardinali libellum infra scriptum:

In nomine domini amen. Coram vobis, reverende pater domine

0. S. Marie in via lata diacono cardinale a domino papa Alexandra

partibus auditore eoueesso pro|H>nit Herbertus canonicus ecelesie Me-

tensis suo nomine contra Philippum thesaurarium ipsius ecelesie ge-

rentem se pro episcopo ecelesie predicte et contra procuratorem eius

legitimum, quod Metensi ecclesia pastoris solatio destituta canonici

eiusdein ecelesie in diversos vota sua diviserunt et maior seu sanior

pars coriindem diserctum virum Theobaldum ipsius ecelesie cantorem

vere et canonice clegit in episcopum et pastorem ecelesie predicte.

quidam vero canonici ipsius ecelesie dictum l'bilippuin in episcopum

et pastorem ecelesie predicte de facto et minus canonice elegerunt.

Verum Wcrrkus urehidiaeonus et Albrieus canonicum Metensis vo-

lentes reçusare examen Treverensis electi et volentes negotium ipsum

ad sedem apostolicam déterre, uterque eorum separatim nomine

suo et sibi adliereulium et nomine dicti Fbilippi presentis et in hoc

cousent ientis ad sedem apostolicam appellavit et se et eleetionem

suam sub protectione sedis apostoliee subposuit. Super quibus appella-

tionibus vos, reverende puler, da tus fuistis audilor ad petitioneni Phi-

lippi tbesaurarii [et suoruin, et ad plures citaciones proeessislis. Et

niebilominus dietus Herbertus lamquam per ipsos appellatus et per

novaiu coiistitulionem eilatus suo nomine iufra mensem a die appella-

tions predicte iter arripuit ad sedem apostolicam veniendi in formam

electionis predicte et contra personam Philippi tbesaurarii eoeleetorum

suorum legitime obiecturus et ostensurus, quod electio buiusmodi nulluni

sortireliir vel sortiri deberet ellectum. Verum dietus Philippus post appel-

lationes buiusmodi et posl iter arreptum et pendenle buiusmodi negotio co-

ram vobis, prout superius est expressuni, proeuravit de facto, cum de iure

neqiieril [mrr.: neqiret ni: nequiverit i per dictum electum Treverensem, a

cuius iurisdictioue buiusmodi causa erat exempta, se, ut dicitur, con-

lirmari, qua occasione in possessione (îi eiusdeiu episcopatus se intrusit

et delinet oceupufum. Ouare |>etit dietus Herbertus nomine suo pro-

eessnm dicti Treverensis eleeli et (|iiic(juid ex eo vel ob id secutum

est, per vos, révérende pater, ante oinnia eassari et revocari seu cassa

et nulla fore pronunciari et omnia ad euni slatuin reduci, in quo erant

tempore ap|>ellalionis predicte et quo idem Herbertus iter arripuit ve-

niendi ad sedem apostolicam pro uegotio antediclo, et dictum Philippuni

sibi iu expcnsis legilimis condempnuri. Postmodum vero petit et suppli-

cat, ut iu ipso principali negotio procedat ur. prout de iure l'uerit proce-

dcnduui.



De quo quidem libello el de urticulis. cjuos eodem die idem mu-

gister Herbertus exhibuit, niandatum esl lieri copiam alteri parti.

Item eodem de exliibite sunt positiones quedam a Henedicto pro-

curalore Metensis episcopi. de quibus simililer mandatum est tieri co-

piain alteri parti. Kt sic assignalus est terminus lieneditio ad dicenduni

conlra prescriplum libelluin de novo dalum et ad res|>ondenduni, si

mqHmdendum sit, et ad dicenduni contra arliculos, si fuerit dicenduni,

et prefato magistro Herberto ad respondendum positionibus, si sil

respondendum, in diein veneris proxinmni.

Die veneria XXVII ianuarii comparuerunt parles coratn domino

cardinali ; et interrogalus niagister Herbertus ab ipso domino cardinal i.

de qua appellation*' fecisset menlioueni in libello |>orrecto coram domino

papa per eum, respondit, quod coram domino papa dixit. quod appella-

tum fuerat a tbesaurario Metensi et ex parte ipsius et de alia appella-

tione non fuerat facta mentio coram eo.

Die sabbali XXVIII comparenlibus parlibtis maxister Herbertus

dédit quosdain articulos et dixit. quod arliculos datos t|ui langunt ap-

|>ellationem Philippi ex parte ipsius Herberli, ipse intclligit etiam datos

super libello, super quo est facta contestatio litis; alios vcro articulos.

qui dantur, intelligit dare ad probandum. quod negotium electionis seu

electionum Fbilippi thcsaurarii fuit devolutum ad curiam per appel lationes

interpositas ex parle Werrici archidiaconi el Albrici canonici Metensis

vel per alteram earum. Kl sic datus est terminus peremptorius diclo

magistro Herberto ad dandum onines articulos, quos dare voluerit in

primo iudicio, usque in diem martis proximvim el ad respondendum

positionibus datis ex parte procurai oribus domini episcopi Metensis.

Die mercurii VIII intrantis februarii V indiclione constituas par-

tibus coram domitto cardinali, idem dominus mandavit procuratori do-

mini episcopi Metensis. ut respondeut libello secundo. Kt sic datus est

ei terminus, ut die veneris post nonam compareat ad resfxjndendum

ipsi libello.

Die martis Xllll februarii comparenlibus coram domino cardinali

partibus, idem dominus curdinalis mandavit procuratori episcopi Me-

tensis, ut recipiat copiam libelli, si volueril recipere. et quod pereni|>-

torie respoudeat ipsi libello <1ie veneris proximo venluro.

Contesta tio litis. Die veneris XVII februarii comparuerunl parles

coram domino cardinali. Kt Hencdiclus procurator episcopi Metensis

protestatus fuit et dixit banc causam, quam îuovet Herltertus nomine

suo. non esse in curia per viam appellalionis seu a|ipellalionutn. qua»

prétendit in secundo libelli». uec per alium niodum legiliinum. el ideo
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non dcbore liletn contcslari née aliqno modo in ipsa causa procHcie,

scd mandalo domini pape compulsus et ipsius domini cardinalis litom.

contestundo super secundo libello negat narrata. proiit narranlur, esse

vera, el ideo dicit pelila ticri non debere. Kl sic preslilum esl ab

ulraque parle iuramenluin de verdate dicenda.

Magister vero Herberlus post buiusmodi contestationem litis faclam

.super secundo libello dedil quosdain articulos tani super primo quam

super secundo iudicio et dixit se alios articulos dare non velle. Kt do-

minus cardinalis dedil terminum eidem magislro H. ad respondendum

l>ositionibus datis el proeuratori episcopi ad diconduin eontra articulos.

quod voluerit dicere, in craslinum ad oeto dies, si dies f'eriata non

erit, vel si esset dies feriata, in diem lune priinum ad oeto dies.

Die sabbali XXV l'ebruarii companierunt partes eorain domino

carrlinali. Qui dominus commisit domino archiepiscopo 8. Severini. ul

audirel responsiones posilionum. El sic laetis responsionibus ad aliquas

de positionibus ipsis, (juia bora tarda erat, dictis arebiopiscopus ter-

minum ad respondendum positionibus. quibus non es! responsum, et

ad procedendnm alias, sicut de iure fucrit. in diem marlis proxinuun

|

dédit].

Die iovis II marcii intranlis comparuerunt partes coram domino

arcbiepiscopo, el jvsponsum est a magislro Herberlo positionibus datis

super secundo libello, sed non omnibus. Kl sic idem arebiepiseopus de

mandato domini cardinalis dedil lermiuuni pcremptorium pi-ocuratori

episcopi Metensis ad dandum omnes positiones, quas dare voluerit.

usque in diem sabbali proximum et dicto magislro H. ad respondendum

positionibus datis, quibus non est res|>onsum.

Kxhibite sunt positiones isle a Henedicto prtxuratore domini

episcopi Metensis die marlis XXI III ianuarii:

l'onit procurâtor Fhilippi Metensis episcopi, quod vacante ecclesia

Metensi |>er mortem boue memorie .lacobi quondam Metensis episcopi

anno domini M°CC°LX primo 1
1 l'eria quinta posl nativitatem domini

celebrate lucrutil duc elecliones in ecclesia Metensi. una de canton',

alia de domino Philippo nunc Metensi episcopo. — Credit, quod due

electiones fuerunt ibi celebrate una de T. cantore et alia de Pbilippo,

<|ut nunc se gerit pro episcopo Metensi.

Item ponit, quod posl illud tempus, quo Herbert us dicit appella-

tum esse per dictum Ibesaurarium, laeluin l'uil decretum super forma

et processu eleclionis ipsius cantons. l'.redil. quod post illud tempus

') Knal nolanus «aidinalis: n vcia ««li-brala <"4 clo lin a. MCCLX.
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lad um luit decretum. quod exhibel in presonli,' et de alio decreto non

credit.

Item ponit, quod illud decretum dirigebatur electo Treverensi. —
Non credit.

Item quod in ipso decreto continebatur .séries i?) et processus

clectionis, que facta fuit de eautore predieto. Credit de decreto,

quod exhibuit.

item quod illud decretum fuit sijriJlatuin sigillis illorum, qui con-

senseriuit in dictum cautoreui, vel maioris partis eorum. — Credit de

decreto, quod exhibuit.

Item quod confeclum luit sub nominibus eorum. — Credit ut in

proxima.

Item quod in ipso decreto fuit noinen ipsiiw H. expressum. —
Credit ul in proxima.

Item quod fuit sigillatum sigillo ipsius H. illud detretum. —
Credit uUin proxima.

Item quod fuit factum eo présente. Credit ut supra.

Item quod eo sciente. Credit ut supra.

Item quod eo consentiente. Credit ut supra.

Item quin! predietus H. comparuit personaliter coram electo Tre-

verensi una cum illis vel aliquibus ipsorum, qui ipsuin eautorem ele-

gerunt. — Non credit.

Item quod idem H. una cum predictis pet|iver|unt electionem de

ipso cantore factam conlirmari. Non credit.

Item quod ostenderunt et presenturunt eidein electo dictum de-

cretum super electione dicti cantoris factum, in quo continebatur et

petebalur ex parte ipsorum, quod electio de diclo cantore facta con-

lirmaretur. — Non credit.

Item quod daturu erat in rnandatis ccrlis personis ab illis. qui

ipsuin cantorem elcgcrunt. vel aliquibus earum. et qui sigtlla sua ap-

posuerunt in ipso decreto, ut pelèrent electionem ipsius cantoris con-

lirmari a Treverensi electo. — Xon credit.

Item quod hoc erat eis maudatuni ab illis vel aliquibus ipsorum.

qui in ipsum cantorem consenserunt in predicta electione de ipso facta.

— I)ep[endent j.

Item quod ab ipso II. - Non credit.

Item quod petierunt a predieto electo Treverensi conlirmari elec-

tionem faclam de ipso cantore. -- Non credit.

Item quod de eonsensu dicti 11. fuit et processit. ut pelerclur

dicta electio cantoris conlirmari per ipsiun electum Tiweiensem.

Non credit.
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hem quod ipsi H. plaçait, quod conlirmarclur predicta eantoris

electio. — Credit per dominum papam.

Item quod hoc mandavit cl altemplavit dictas H. — Credit, cpiort

per rlomitnun papam.

Item qnod hoc procuravit per .se vel per alium idem II. Credit,

ut in proximo.

Item quod pars dicta cantons vi l aliqui ipsorum procuraverunt

ci tari dictum Fhilippum nunc Meten m episcopum coram diclo Trc-

verensi electo super predicta electiunc. — Non credit, sed dicit, quod

electus Trevereusis citavit ex officio suo.

Item quod dictus eleclus Trevereusis citnvit sive citari fecit prc-

diclum l'hilippum ad instantiam illorum super dicta eleclione. — Non

credit ad instantiam eorum. sed ex olïicio suo.

Item quod ad instantiam dicli cantoris vel aliquorum de parte

sua procurata luit cilacio predicta. — Responsum est.

Item quod hoc (actum fuit scienle diclo H. — Dépendent |.

Item quod eo existente in civitate Metensi. — Dépendent |.

Item quod eo présente in eadem civitate. — Dep.

Item qiKMl scivit dictam citacionem dictas H. Dep.

Item quod eam tien procuravit. — Dep.

Item quod fuit unus de illis. qui procuravit eam lieri. — Dependet.

Item quod eam voluit lieri dictus II. - Non credit.

Item quod de voluntate ipsius H. facta fuit et processit illu ci-

tatio. — Dependet.

Item quod eam lieri procuravit dictus II. per se vel per alium. —
Non credit.

Item qiKxl ad diem citationis predicte comparuerunt procuratorcs

dicti H. et aliorum vel aliquorum, qui ipsum cantorem elegerant, coram

predicto electo Treverensi. — Non credit, quod procurator suus eom-

parucrit; de aliis etiam non credit.

Item quod petierunt electionem de predicto canlore eelebratam

eontirmari. — Non credit.

Item quod dicta die, ad quem (!i citatus fuit dictus Philippus

nunc Metensis episcopus dictum décretum publice lecluni fuit coram

predicto Treverensi electo pro tribunali sedente. Non credit de de-

crelo hic exhibito, quia de aliis decretis non credidit.

Item quod per procuratores in ipso décret o constitutos petituin

fuit ab ipso Treverensi electo electionem de diclo cuti tore conlirmari.

- Non credit.

Item quod procurator ipsius H. comparuit coram diclo electo

Treverensi in causa elecliouis prémisse. Non credit.
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Item quod ille, qui comparait pro eo ut procurator, habuit et

ostendit procuratoriuni sigillatum sigillo ipsius H. — Non credit.

Item dictas M. voluit, quod causa esspt coram dicto Trevercnsi

electo super illa electione. — Non credit.

Item quod coram diclo Treverensi electo porreetus luit libellus

ex parte cantoris et illorum seu aliquorum illorum, qui dictum cantorem

elegerant, in quo petebatur eleclio de dicto cantore facta confirmai!

- Credit, quod prncuratoris fuit libellus ex parte cantoris, de aliis

non credit.

Item quod hoc petivit procurator dicti H. — Non credit.

Item quod coram dicto Treverensi nulla facta fuit mentio de ap-

pellation»' aliqua interposita ab aliquo. — Credit contrarium.

Item quod non fuit exceptum de aliqua appellatione coram dicto

Treverensi. — Credit contrarium.

Item quod nulla appellatio interposita fuit ex parte dicti Philippi

in preseneia eleeti Treverensis occasione predicte eleetionis. — Non
credit.

Item quod nulla appellatio interposita fuit ex parte ipsius Philippi

in presencia dicti cantoris seu illorum. qui dictum cantorem elegerant.

— Non credit.

Item quod non arripuit iter veniendi ad curiam Romanam idem H.

infra mensem a die eleetionis predicte. — Credit contrarium.

Item quod dictus H. stetit per mensem et ultra post diem elee-

tionis predicte in partibus Metensibus vel Treverensibus. — Credit con-

trarium.

Item quod fuit in illis partibus |x»st mensem et ultra post diem

eleetionis. — Credit contrarium.

Hem quod causa fuit iniciata sive mota inter cantorem et illos

scu aliquos illorum, qui ipsum elegerunt, ex parle una et Philippum

nunc Metensein episcopum, dicto H. Mctis vel in partibus Metensibus

existente. — Non credit.

Item quod illi, vel aliqui illorum, quorum nomine dictus H. dicit

se venisse ad curiam el quorum procuratorem se asseruit in curia,

fuerunt coram Treverensi electo |>er se vel per procuratorem in dicta

causa. — Credit de aliquibus, sed non de omnibus.

Item quod dictus H. eo tempore, quo dicit se venisse ad curiam,

recessil de civitate Metensi dicto Philippe ignorante. — Non credit.

Item quod récessif diclo Philippo non certioralo ab ipso H., quod

ad curiam venir» 1
! occasione predicte electionis dicti cantoris. Credit

coutrarium.
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Item (|uod dictas II. non eomparuit infra duos incnses in curia

Romana a lemporc dicte elcclionis. — Credit, sed dicil, quixl fuit im-

peditns in via i>«*f comitem .lordiiuuiu Pisis.

Item (|uod dictas II. sciebal causam agitari coram Trcverensi

clecto et inilialam sive mot hm Cuisse suo nomine et nomine cantoris

et sihi adlierentiiitn co tempore, quo dicit se arripuisse iter ad curiam

a civitate Metensi. Credit contrarium.

Item quod procuravit dicluni iudieiimi lieri coram dicto Treverensi

electo el diclam causam didi cantoris agilari. ,— Credit contrarium.

Alie positiones sequuntur in alio qualerno, cum in isto non essel

spacium. (Cetera desunt.i

An h ,„t. Colhri. /; ;<> s>i>.

II.

ISO f April >'J. Oirirto.

Il rhanus IV
[

IMiilippo de Florehenges episeopo.

I l ea. que apostolici auctorilale maudati maxime per nostrorum

rralruiu providentiain sortinntnr efTeclum, in po.sterum non vaccillcnl,

scd lirma illibalaquc nostro presidio communita perinaneant, liiis libenter

adicimus apostolici uuimminis lirmilatcm. Sa ne diiabus oliin electinnibus

in Mctensi ecclesia tune destitula pastore, una videlieel de le, reliqua

ver») de quondam T. cantore i psius ecclesie, in diseordia eelobratis.

tandem huiusmodi uegotiu per appellationem ad sedem apostolicam de-

voluto el per felicis recorda bonis Alexandrum papam predecessorem

nostrum cerlo super Ikk* audilore coueesso f'aclisquc circa id diversis

citacionibus per auditorem eundem ac eodom negolio apud sedem pen-

denle caiidcm. dileelus lilius llcnricus Treverensis electus factam de te

electionem liuiusmoili conlirmavit ac munus lecit tibi consecrationis

impendi, tiujuc predictarum eleclionis et confirmationis prétexta ali-

(juandiu lamquam episcopus in eadem eedesia ministrasti, poslmoduni

vero per nos omni processu per eundem eleetum ipsiusque auctoritale

pro le habito in liac parte de lïalnmi nostrorum consilio iustitia sua-

denle eassato, (juin poeius easso et irrilo nunciato, tu ad tuatn hoc

perlato noticiam eidem Metensi ecclesie in spiritualibus et temporalibus

graviter eain collapse pro alTeclu compatiens ac sibi. ne occasione litis,

que contra te apud diclam sedem diulins agitata pendebat, perdissen-

siones cl pericula, que inde consurgere |»o(crant, irreparabilc cum anime

lue peiïculo dettimcnliim iiicurrel. salubriter preeavere ac tuos hu-

meros a gubernatione ipsins ecclesie relevare votais, te nostris super

hoc bcncplacilis coaptnndo tntum ins. si quod ex pmnissis in eadem ec-
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clesia tibi fuerut acquisitum, sponle ac libère in nostris duxisti manibus

resignandum. Porro nos tua>n circa resignationem huiusmodi. prompti-

tudinem acceptantes et voleutes erga statum tiiutn gratiose liberalitatis

munificentia providere. predicta resignatione rceepta i-t proviso eidem

ecclesie de pastore, decrevimus et etiam ordinuvimus de fratruin con-

ditio predictorum, tibi debere in bonis episeopatus Metensis provisionem

fieri congruam et decentem. Ac tandem venerabili fratri . . Albanensi

episcopo et dileeto (ilio nostris S|ymoni| lit. S. (Jeeilie presbitero eardi-

nalibus, ut tibi provisionem ipsam in eisdem bonis, prout sibi videretur

expediens, facerent, oraculo commisimus vive vocis. lidem vero episcopus

et cardinalis huiusmodi connnissione recepta et oonsiderato, quod ratione

dignitatis et nobilitalis personam tuam deceat ac erga te fore motum
nostri animi liberalem, sex centarum librarum turonensis monete pro-

visionem atmuani in prediclis bonis prêter thesaurariam et prebendam,

quas in predicta ecclesia prefate electionis tempore obtinebas, tibi aue-

toritate commissionis huiusmodi facientes, tolnni bunnutn de Remillei

Metensis episcopatus cum omnibus iuribus appendiciis redditibus et

perlineneiis suis pro quadringentis Ii bris dicte monete in huiuamodi

sexcenturum librarum provisione annua computandis et pro ducentis

libris residuis fie prediclis sexcentis libris illum annuum redditum cen-

tum librarum Metensis monete, in quibus burgenses de Sarbuic (!>

Metensis diocesis teneri dicuntur Metensi episcopo annuatim, sub certa

libi forma conlulerunt eoneesserunt et etiam assignaverunt, quedam ad

proYisionis huiusmodi robur nichilominus statuentes, prout in litteris

eorundem episcopi et cardinulis confet tis exinde ipsorum sigillis munitis,

quarum tenorctn de verbo ad verbum presentibus inseri fecimus, ple-

nius continetur. Nos itaquc tuis precibus inclinali, quod ab episcopo

et cardinali pre<lictis super boc factum est, ratum et lirmum habentes,

id auctoritate apostolica confirummiis etc. usque: communimus. Tenor

aiitem litterarum ipsarum talis est :

Venend)ili in Christo patri Pbilippo de Florehenges episcopo mi-

seratione divina Kadulphus Albunensis episcopus et Symon lit. S. Ceci lie

presbiter cardinales salutem in domino.

Olim in ecclesia Metensi lune destituta pastore . . . {Sctjuitur

mânn narratio atqur supra itstjiw: videretur expediens facerent.) Nos

ilaque huiusmodi commissione recepla . . . prêter Ihesaurariain et

prebendam Metensis eeelesie, (pins electionis vestre tempore habebatis

ibidem, sex centarum libranim turonensis monete provisionem anniiaiu

in predictis l>onis vobis lacère intendenles, lotuni banniuu de Hemillei

cmti omnibus iuribus appeudiciis proveut ibus redditibus et |>eHineiicii<
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suis ail dictum episcopatum pertinens vobis predicte commissionis auc-

toritate pro quadringentis libris dicte monde in luiiusmodi sexcentarum

librarum provisions annua computandis cl pro ducentis libris residuis

de dictis sexeenlis libris illiiiu annuiim redditnm centuni librarum Me-

lensis monde, in quibus burgenses de Sarbnre Metensis diocesis le-

nentnr Metensi episcopo animal im. eonferimus eoneedimus et etiani

ussignamus. ul tarn dictum bannum cum iuribus appendiciis redditibus

proventibus cl |>erlineneiis suis ipsiusque Crue tus cpiam predictarum

centum librarum reddilum integre habealis et teneatis ipsosque fructus

l>ercipiatis, prout eonsueverunt Metenses episcopi, qui fuere pro tempore,

tenere percipere et habere. quous(pie vobis alias in equivalenti vel

inaiori provisions per sedem provisum fuerit prelibalam. non obstanle

collatione de dicto banno vel parte ipsius a memorato domino vene-

rabili viro magistro Laur|entio| notario suo facta, quam exnunc de

speciali eiusdem domini mandato et de ipsius assensu notarii revocamus,

Vl auteni huiusmodi provisio debitum sortiri |>ossit elîectum, auctoritale

predicta decernimus el etiam ordinamus. ut si bannum predictum vel

quicquam ex ipso ant prefate centum libre Metcnses forent forsitan

alicui vel aliquibus ypotbece vel alio titulo obligata vel concessa per

hone memorie Jaeobum episcopum vel venerabilem virum tiuillermum

clectum Metensem, idem eleelus bannum et centum libras huiusmodi

et quicquid ex ipsis laliler ohligaturn vel concessum exisleret, vobis

redimere ac liberare seu recuperure propriis labore ac sumptibus te-

nealur. Insuper exnunc cadem aueloritate irritum et inane decernimus,

si secus de banno cl centum libris Metensibus supradictis apostoliea

vel alia qnuvis auctoiitate contigerit attemplari. In quorum testimonium

lias litteras vobis tradimns nostrorum sigillorum munimine roborau».

Datum apud L'i bcin veterem XVII kl. maii anno domini M°(X° LXIIII 0
.

Nulli ergo nostre confirmacionis etc. Datum apud l'rbem veterem III

kl. maii anno tereio.
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Kleinere Mitteilungen.

Zar deutschen Siedlnngsgeschichte and tar Entwicklung Ihrer Kritik

in den letzten Jahren.

Von Adolf Schlber, Colmar.

Ks sind jetzt bald 9 Jahre, dass bei Trübner eine kleine Sebrift

erschien: »die fränkischen und alemannisclien Siedlungen in Gallien, be-

sonders in Elsass-Lothringen« . worin ich der Krage näher trat, welcher

Anteil wohl Kranken am elsüssischcn. Alemannen am lothringischen

Volkstums zukommen möchte?

Meinen Ergebnissen blieb der beilall namhafter Gelehrter nicht

versagt, ich habe einige davon angeführt in einem Artikel im Korres-

pondenzblatt des Gesamlvereiris der deutschen Geschieht*- und Alter-

tumsvereine, .lahrgang Ii**» Seite 124.

Seither haben noch manche andere Korseher meine gedachte

Arbeit freundlich erwähnt, in eigenen Werken benutzt, und zum Teil

darauf weitergebaut, oder die eine oder andere meiner Aufstellungen

durch neues Material bekräftigt. So Professor Boos in »Geschichte

der rheinischen Städtekullur« : Derichsweiler in »Geschichte Lothringens« :

Busch in den Mannheimer Geschichtsblättern, 1901 Nr. 4; Dr. Heeger

in 'die germanische Mesiedlung der Vorderpfalz, Landau 19<>0< : Kuchs.

» Elsass-I^othringische Lehrerzeitung. 1897 No. 12 If -
: Weller in »die

Besiedlung des Alcmannenlandcs- tritt mir in Hinsicht meiner Aus-

führungen über die -ingen als Sippcnsied hingen bei, ebenso Studer in

»die Schweizer Ortsnamen'. Ganz besonders enge schliesst sich meinem

Gedankengange in diesem Punkte von Khrcnbcrg an. in den Mitteilungen

des Vereins für Geschichte und Altertumskunde in Moheuzollern, Jahr-

gang 1897 98, wobei er beachtenswerte Momente anführt, die die ge-

dachte Auffassung unterstützen.

Eine Erwähnung meines Namens ist dabei vermieden, obwohl

Seite *>"> eine unbestimmte Hindeiitiiiig auf meine Arbeit zu linden sein

dürfte; dass der Verfasser meine Schrift gekannt hat. wird er wohl
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nicht bestreiten. Miede) '
i bezeichne! aucli zutreffend die Abhandlung

als eine (eberl ragung -der Ergebnisse Biezler's, Bohnenbergers und

Sehiber *s« auf ein bestimmtes noch nicht näher untersuchtes (iebict

I nter allen Umstünden dürfte also meine .Schrift die < >rtsnamenforschnng.

ja die Weiterentwicklung der Sieiilungsgeschiehte überhaupt einiger-

massen gefördert haben.

Dass ihr von Anfang an ein hartnäckiger Widersacher in Hans

Wille erstand, hat ihr anscheinend nicht allzuviel geschadet : jetzt aber

seheint das Verhängnis doch hereinbre( heu zu sollen ?

Warum, wieso?

In der Zeitschrift für licschiehle des ( )l)crrheins. Hand XVII.

Heft :i wird über meine Theorieen. oder doch über zwei der wichtigsten,

die Bezeichnung der Ortsnamen auf -ingen und -heim als Sippen- bezw

Heirensiedlungeu nunmehr endgiltigi?! »der Stab gebrochen-!
Her dies Unit, ist Dr. H. Kaiser. Archivassistent in Strossburg i. Iv

Das angewandte Bild ist ohne Zweifel schön, kräftig und voll

Schwung. Ks tritt einem dabei nicht nur die völlige Wertlosigkeit der ab-

gefertigten Lehre entgegen, es enthält auch einigermassen den Hinweis

auf das Verwerfliche derselben: »widerlegt wäre offenbar zu schwach

gewesen.

Der Stab ist also gebrochen über jene Schrift, und damit, leider

auch, zum Teil wenigstens, über alle die Bedauernswerten, welche an

der Irrlehre teilgenommen, dieselbe aufgenommen haben. l ud das

alles bekommt Herr Kaisei mit 21. sage 21 Zeilen fertig. Eine

starke Leistung!

Da muss mau nun allerdings erwähnen, dass das l'rtcil sich eigent-

lich nur auf einen Aulsat/. Wittes stützt, den dieser in den deutschen

(ieschichlsblättein Hand III. lieft (j—8 erscheinen liess.

Da fragt nun wohl ein Leser der Zeitschrift für tieschichte des

Oberrheins: Ja. bal demi Witte dieses Buch nicht schon längst in dieser

Zeitschrift im .'ahrgang 1X94. S. 827 abgethan ?

Freilich, aber das ging »loch nicht so lief , hat doch der damalige

Hedakteur dieser Zeitschrift. Professor Alovs Schulte in der deutschen

Lilteraltirzeiinng. Jahrgang XNI. S 2Ö42. dem Verlasser der Siedlungen

einen ehrenvollen Auleil an der von ihm konstatierten »Wendung der

Ortsnamen-Forschung' zugesprochen, ja die Nichtberücksichtigung der

Forschungsergebnisse des Verfassers an einer dort besprochenen Publi-

kation strenge gerügt
'

' AI«Mii;imiiii, neu«- K..lui- IM I. II. -II 1 unit 2, S. 1M2-

Digitized by Google



- 4M -

lud nun kommt Dr. Heeger und tritt «lern Vorwurf Witte s. «H«»

rmnennung der germanischen Siedlungen im Rhcinthal durch Kranken

sei undenkbar, mit wohl erwogenen Gründen entgegen, indem er die

schon vom Verfasser mil dem allniederländisehen Heispiele Fregima-

Imsunheim iSiedlung S. 18i belegte rmnennung also Wandlungsfähigkeit

der lleimnamen. von der auch Arnold manche Heweisc giebt, des

weitem bestätigt 1
!. Da musste denn die Polemik Wiederaufleben, und

man ist mit Fug und Heebt gespannt, was Witte seit dem Jahre 18i>4.

resp. seit seinem Artikel im Korrespondeuzblalt a
j neues vorbringen wird.

Nun. in erster Linie wiederholt er seine früheren Kinwände, ohne

auf das, was der Verfasser im seihen Hlatlc't sachliches rlarauf erwidert

hat. irgend wie sieh hören zu lassen. Damit enthebt er auch mich

auf das a. a. <>. Ausgeführte zurückzukommen: hat doch überdies der

Verfasser der Heiträge zur Landesgeschichte in der amlliehen Publikation

»Das Heichsland Klsass-Lothringcn . S. 10 ausdrücklich erklärt, dass

Witte meine Aufstellungen in keiner Weise entkräftet habe, und hat

doch Wolfram erst noch im .lahre 1901 sich dahin ausgesprochen, dass

er meine Ansicht über den Parallelismus zwischen -heim und -ville,

-court etc. auf Grund seiner Forschungen voll und ganz bestätigt

gefunden habe 4
*.

Diesmal bringt aber Witte noch zwei Kinwände. die wenigstens

den Vorzug haben, neu zu sein. Auf sie allein stützt Kaiser sein

obgemeldetes Verdikt.

Nur damit Leser, die nicht Zeit haben, die Sache sich näher

anzusehen, nicht glauben, man könne darauf nichts erwidern, seien

diese Gründe hier erörtert.

Der erste Kinwurf gegen mich ist nach Kaiser: die geringe Zahl

des clsässisehen Adels.

Als ich das las. traute ich meinen Augen nicht.

Weiss doch Jedermann, dass es die Kreignisse von der Milte des

17. bis zu Anfang des Ii». Jahrhunderls waren, die den landsässigeu

Adel aus dem Klsass nach allen Hichtnngen wegzuziehen veranlasst haben.

In der That heisst es bei Witt«' so: Ks mussten iwenn Schihev

und Heeger Recht hätleni so ungezählte llerrengeschlcclitcr erblühen,

dass auch noch in späteren Jahrhunderten diese Landschafl ulas Klsass)

'i Vgl. meinen Hinweis auf KemMe »the Saxons in Knglanil-. in t it-i tnanis< li<-

Siedlungen ni Lothringen und Knglanri«. S. 4 nn Jalirgang 1900 dieser ZVilsrhi ill.

') Korn-sp.-IHall des (irs. V. l. «•<<•. |W«t II. Il '.I uti.l 10.

A a, o. liton. Seil»- 124 u. ir.

4
i KorreS|iot»ilen/.l)lall ilel deulsrhe!) ahllilO|..d. »iesellsHi.. 1!KI1 Ni. i». S.MI.
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sich durch einen ausscrgewöhtilich zahlreichen Adel von der weniger mil

lleiinorlen gesegnelen Nachbarschaft ') abgehoben halten müsste.

Sehen wir. oh die Sache so viel hesser wird?

Lassen wir Heeders Schrift vorerst hei Seite und nehmen wir nur

meine Aufstellung vor: die Heime an Ithein und Neckar seien, wie

die -ville elc. in Frankreich, gnmdherrlichi' Dörfer ivillae) gewesen, die

an fränkische Krieger in Folge der F.mln-rung von den Königen ver-

gehen wurden, um der Begehrli«hkeil der Leudes. Antrustionen elc. zu

genügen, und um eine Besatzung «1er neugewonnenen Länder zu hilden.

wie solche der sozialen und wirtschaftlichen Kniwicklung des fränkischen

Staates entsprach.

Sie wären somit als liründitngen des beginnenden (>. .lahrhunderts

anzusehen, wenigstens wäre ihre Benennung und ihre Oualitäl als

( '.olouendörfer in diese Kpoche zu setzen.

Nun wird behauptet, dem widerspräche «lie dünne Besetzung des

Landes mit Adel in späterer Zeil.

S«hon letztere Aufstellung ist nicht zutreffend.

Noch ausgangs <l«>s Mittelalters gab es im Klsass einen recht

zahlreichen A«lel. Die s«> häufigen Hitterhiirgen in Vogesen un«l Jura,

deren Kntslehung auf die /.«'il nach dem lt. .lahrluuiderl zurückgeht,

liessen das ja vermuten.

Aber es gab in der Thal noch um 1598 allein im Unter-
e Isa s s einhundert mal fünfzig Milglie«ler «1er It e i eh sr i tt erse ha f I.

Das stimmle ja leidlich zu den 17."t-heimV

Aber natürlich f ä 1 1 1 es mir gar nicht ein, sei es diese

lt«'i« hsrillcr. sei es «Ii«' übrigen Adeligen des Landes mit den ersten

(iniiidhcrrcn der Heime auch nur entfernt in Beziehung zu bringen.

Von dem Autrustinncnstuud Chlodwigs ist schon im 9., ja im

8. .lahrhundert, wie wohl jeder Historiker zugehen wird, nicht mehr

viel übrig gewesen, als vielleicht einige Dynastengeschlechter.

Hai es «hrum 1D0 löO Jahre früher keinen zahlreichen

Kriegerstand mit erhöhtem W'ehrgeld gegeben, aus de?n sieh ein Adel

sehr wohl entwickeln konnleV Kann man den Stammbaum selbst der

llohenzollern. der ll«>henloh<> über das II Jahrhundert zurückver-

loIg«'nV Wenn ein Slammiiaum. wie «1er der Zähringer, bis ins 8te

.lahrhumlert zurückgehl, so ist das schon sehr viel. Ihr Blühen im

7. Jahrhundert ist ungewiss Dagegen sind «lie Merowinger, Agilolfinger

und alle fünf Ad'-lsläniilien der l«-x hainvar. alles längst ausgestorben.

W«> in ganz Kumpa würde man Xachkommen des Adels aus dem

' hif Na» liliar >. Ii;di. Ij.-s Itlieiiilns^cii. liai .iIm-i viol zalilruichiTir »Hi'imorto
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H. oder 7. Jahrhundert auch nur für dit' beginnende Kaiscrzeit. iick-Ii da/.u

m grösserer Zahl, nachweisen können? Hat es darum in Frankreich

keinen zahlreichen Anslrustionenstaud. in Burgund, Alemannien. Lom-
bardei, Sachsen keine oder nur wenige nobiles, meliorissimi. barones,

Adalinge etc. gegeben ? Sprechen die leges nur von einigen wenigen Fa-

milien V Wo sind sie denn gebliehen, die Inhaber der Heiterlehen Karl

Martells? Ist es nur Sage, was von diesen verlautet ? Weiss man nicht,

was sich im 7. und 8. .lahrh. im Abendlande, namentlich in fränkischen

Landen, zugetragen hat ? Weiss man nicht, wie dorten die Krieger und

Herren nach Kräften jenem Könige nacheiferten, von dem der Geschichl-

schreiber sagte, er habe um sich gegriffen wie ein fressendes Feuer ; wie die

fränkischen Grundherren und Seniores in der Zeit der sinkenden Königs-

macht aufgerieben wurden in wütenden Kämpfen der Merowinger

unter sich und in gegenseitigen Fehden: wie sie berauht wurden von

iMachthabern, wie jener Kbroin, oder doch zur wieder auflebenden,

schon von Salvianus erwähnten, Commendation gezwungen waren?
Allerdings bargen die Landteiluugen und das Mache Wehr-Geld

der Krieger »in truste régis* Ansätze zu einem neuen Adel. Sie waren

auch eine Vorstufe des Feudalismus, der darin bestand, dass die Aemter

statt mit Gehalt, mit Domänen dotiert, dann, ebenso wie Land und

Leute, als privatrechtlicher, erblicher Besitz behandelt wurden, wobei

in Erneuerung des Unwesens der Commendation. Symptom einer un-

tüchtigen Staatsgewalt, das System der Vasallenschafl in mannigfacher

Abstufung sich ausbildete.

Aber das kam. schnell zwar, doch nicht an einem Tage. Nach

etwa NX) Jahren aber war schon ein tüchtiger Schritt getan. Aber

wie war auch mit den alten Besitzern aufgeräumt '

So linden wir schon im 8. Jahrhundert Dynasten, die nicht über

mehrere Dörfer, nein, die über ganze »lisei . bestehend aus Dutzenden

von Ortschaften, verfügten. Ja Hunderte von Heim- und Weiler-Orten

waren es, über die da durch Kauf. Schenkung. Tausch verfügt

werden konnte.

So verschenkt Hodolus den Ort llnbshcim um 7f>7, das war

also kein freies » Hauerndorf . wie Witte solche Orte zu nennen scheint;

m i r wäre ein Golonendorf auch ein Hauerndorf.

Wido, ein Herr im Oberclsass t seine sala war wohl in Widensolen,

auch die Widenmühle hei Colmar mochte ihm eignen», vergab um 7"><>

etwa oder noch früher, die Dörfer: Guirmar. Hadberlo villare.

Grutsin h ai m . Ansulsesh a im, Scaferis h a i m und viele andere Dörfer

und Güter, sowohl im Klsass als in der Moptenau. au Fulrad,

Ahl von St. Denis.
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Kiii .unlciri- l.aliluiidicnbesilzer war Maso, der im Sundgau weile

SI riche, besonders das Tlial von Massmüusler besuss. Von den Nach-

komnien weiss man, scheint es. nichts. Su sehnell vergingen sogar die

grossen Familien. Xoeh weil mehr Heime und Weiler k-sass jedenfalls

Allieh. der die Klüsler Kbcrsheim und Hohenburg stiftete. Karl

der Grosse verschenkt 842 die villa llcppcnhci m an das Kloster

Lorsch, llessheim erscheint 812 als ein (Irl, ganz aus Zinsbiuiern

bestehend.

Hieraus ergibt sieh aber zweierlei: 1. Jene Heime waren
griindherrlich. aber die vorauszusei /enden e|M>nymen Besitzer derselben

müssen ihren Besitz eingehiissl haben, waren somit nicht in der Lage,

als nobile* oder bannies forlzublühen.

Die alten Geschlechter ciselzten sich aber rasch, aus den Keilten

der I n freie u. aus den Ministerialen der weltlichen und geist-

lichen Grossen.

2. Diese Heime waren, wenigstens grösstenteils, schon zu An-

fang des 8. .1 a h i- h u nd er t s ulenn jene grossen lisei entstanden

nicht auf einmal ', gruudhcrrlicher Besil/.. Damit fällt aber die ganze

Argumentatioii Witte s zusammen. Oh jene Heime im 7. oder 8. .lalu-

hnndert ihre etwaige Kigeuschalt als freie Bauernschaften verloren,

kann selbst Witte nicht heiausliiiden. Nameuliich erledigt sieh sein

Kinwand jene Heime seien als Gewaundörlor zu erkennen, könnten

daher keine gruiidherrlichen Orte gewesen sein.

Grundherrlich waren sie später fast alle, es könnte sich nur fragen,

ob sie. wegen der Flureiiileiluiig, als freie .Markgenossenschaften ge-

gründet sein m ü s se n.

Dass dieses bei vielen «1er Fall gewesen sei, habe ich gerade an-

genommen: gegenüber dieser meiner Voraussetzung hat also die Frage

der Gewanuteilung gar keine Bedeutung. Denn warum sollte ein

später auftretender Grundherr sich genötigt sehen, die alte, auf Flur-

zwang und Fruehl Wechsel begründete Gewanuteilung zu ändern? Ks

scheint sogar c r w i e se n . dass dieses nicht zu geschehen pflegte,

ja dass grundherrlieheii Siedlungen sogar die Gewannteilung aufge-

drungen wurde.

Die französischen Orte, deren Benennung auf -ville etc. endet,

haben diese Kiuleilung in dem ganzen, ausweislich meiner Karte I zu

den Siedlungen, von Orlen die.-er All besel/.len Gebiete Nordfrankreichs,

oder, wie Mcil/en. dem idi diese Thnlsache entnehme, sagt, westlich

bis Chalcaudun. südlich bis zur Loire M

.

'j Wl. tiii'inv (ivlMiaim-n <l<-> Mh^i L.inili - S. SC.
: SiHltiiit.'eii S. 4<>
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Oundherrliehe Hof sicdluug mag blokarlige Klurloiluug begünstigen,

wie sie Meitzen bei don -wcilor feststellt, grundherrliehe Dorf anläge

bedingt etwas andres.

Auch hier kann ein Interesse bestunden haben, alle Hü hier mög-

lichst gleich zu stellen. wie t>ei den Sippengenossen vorauszusetzen ist.

Hätte Wittes Kinwurf eine Bedeutung, d. Ii. brächte der 1*111-

stand, dass eine Dorlsehaft einmal griindherrlk-li wird, es mit sich, dass

die Almenden verschwinden, die (iewannleilnng mit ihnen, so würden

wir ja im Klsass so gut wie gar keine Ahnenden und ( iewanndörler

haben, denn mit der Zeit wurden ja last alle Dorlsehaft cn zinsbar, zum

Colonal. zur Hörigkeit, ja vielfach zur Leibeigenschaft herahgedriiekt.

In Neustrien galt schon seil dem Capilulare Karl des Kahlen von S47

der Satz » mille terre sans seigneur* zu Hecht. Ihatsäohlich nuiss das

d<at schon erheblich früher last allenthalben so gewesen sein: einem

starken freien Hauernslande gebietet man eben nicht: »Volumus 1 1 f

unusquisquo liber homo in nostro regno seniorem qualem

voluerit in nobis et in nostris lidclihus neeipial», l ud später ging

die Verkneehtung fies Landvolkes dort noch viel weile-r. gleichwohl

linden wir in dem oben erwähnten Itnlänge (tcwanndörfcr und Nutzungen,

die den Gemeinden zustanden 1
! Nutzungen, die ja einer ländlichen (le-

meinsehaft für Hezug von Hau- und Nutzholz. Kutter und für den

Weidgang im Mittelalter unentbehrlich waren. Selbst leibeigene Bauern-

schaften hatten auch im Klsass solche Nutzungen, die den Kinwohnern

als . 11niver.fi« zustanden, soweit sie eigenes Teuer- hatten. Hie

Formalitäten, Succession im Mannsstamm, Nachsuchen der Kröfluung

des Waldes und andres vollzog sich bei ihnen wie bei Markgennssen.

Damit ITdlt also auch der zweite Kinwand Witte s zusammen, es

fällt aber auch, was er gegen I leeger vorbringen zu sollen glaubt,

dem er vorhält, nach seiner Annahme hätte es im Klsass im Ii. Jahr-

hundert eine ül)erwä lügende Anzahl grundherrlii her Siedlungen ge-

geben. Die gab es schon, aber später. Was I leeger zu dem von

mir Behaupteten hinzufügt, hat mit dem Ii. Jahrhundert aber auch

gar nichts zu Ihun.

Was I leeger ausführt, gehl auf spätere Jahrhunderte. Kr spricht

ja ganz deutlich von dem, was mit der Zunahme der Bevölkerung

geschah. Seite 2«i. und von noch später entstehenden Orten Seite ;$<>.

Witte unterstellt also Heeger das Ii. Ja h r Im nd er t nur. um ihn so

gründlicher ad absurdum zu rühren?

', Vjtl. Hüll, den \m* u>>. v. 10 1 1 Juni 17!« S?kli»n I Ar! 1
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Will«* sollte fsii-li eben die .MüIh' nehmen, die Autoren, die er ver-

nrleilen will, genau zu lesen, dann konnte er auch nie hl über-

sehen, dass ich es war. der behauptete, die -ingen gäben sich schon

durch ihren Namen als eine Mehrheit von Personen zn erkennen, dass

ich es hin, der den Genetiv des |\ \. bei -heim als besitzanzeigend

aulTasst, was er alles Heeder zuschreibt, der mich nur citiert.

liegen einen Autor, dessen Krgebnis.se man bekämpfen will, wo

sie einem begegnen 1

), sollte man doch peinliche Vorsicht beobachten?

Wie kann aber Wille mir unterstellen, dass ich Arnolds Theorien

irgend wie unterstütze?

.Sehr einfach, er beansprucht eben immer noch, dass er zuerst

das Irrige an Arnolds Ansichten widerlegt habe.

Nach Arnold wäre -ingen ein Zeichen alemannischer, -heim ein

Beweis fränkischer Mesiedlung, in dem einen Gebiet wäre man unter

lauter Alemannen, im andern unter Kranken. Wer hat nun das zuerst

widerlegt ?

Ich habe die Verteilung der beiden Ort.snanienlypen ermittelt und

in einer synoptischen Karle dargestellt, ich habe darauf hingewiesen,

wie die Verteilung der fraglichen OrLsnamen. im Klsass, dem alemannischen,

fasl lauter -heim, in Lothringen, dem mehr fränkischen, vorherrschend

-ingen, die Arnold'schc Hehauptung völlig umstosse. Ich ging noch

weiter, und erklärte die -ingen als Krgcbiiissc einer Massensiedlung

nach Sippen, die -heim aber als etwas davon Verschiedenes, als Sied-

lungen, denen ein fränkischer Grundherr seinen Namen gegeben, so

dass alemannische Orte nach einem Kranken heissen würden, wie in

Krankreich gallische.

Wille bringt nun in seiner Schrift zur Geschichte des Deutsch-

t Inn iis im Klsass*. indem er den ersten Teil meiner Ansicht, -ingen und

-heim beweisen nichts für das Volkslhum eines Landes, sich aneignet,

das Kehlige bestreitet, alle meine Gründe für die erste These, ofl nahezu

wörtlich, auch seinerseits. Mau vergleiche nur meine -Siedlungen«

Seite I, Absatz 4. Seile 10. Vi. Absatz 7. Seite In. mit Witte a. a. U.

Seite 2H. :tli etc.

Dabei schliessl er sich sogar in den Kinzelheitcn enge au meinen

Gedankengang au.

Vor allem führe ich. was mir sehr wichtig erschien, worauf aber

auch Wille besonders Nachdruck legi, aus. dass in den KrsiUsen der

Germauen eine grosse Nnniciisverschiedcnheit für Wohnorte besteht,

dass aber im C.olonisnlionsgcbic! eine erdrückende Monotonie herrscht.

'
> KM!Te>|M,i| t I,.|iz!>l;lll <!»•> <<<•>. -\"ct.lli* JiihlS. IHi**». lieft !» Uli.l 10



und erkläre .so die -iugen als Produkte einer Massensiedluug, dit* -heime

als Krgebnis einer Kroberung. So Siedlungen, stellenweise, namentlic h

Seite 8 am Anfang. Seite 20 in line. Dasselbe findet man bei Witte

ausgeführt Seite 3<>. 31. 29. Das ist schon etwas, denke ich. Aber

noch mehr:

Ich betone, wie die gerniunisehen Siedler, als ein Hauern Volk,

das aber nicht gerne roden mochte, sich überall die besten ebenen

Ackerlluren aussuchten, daher die Gebirge mit ihren Wäldern mieden,

dass sie sogar für fruchtbares Hügelland wenig Vorliebe halten, da sie

von übst- und Weinbau nichts verstunden, genau so sagt auch Witte.

Man vergleiche nur Siedlungen Seite 23. 25, 20 und Witte Seite 21,

Absatz 2.

Auch dass die -weier im Klsass alle aus vilr entstanden sind. Sied-

lungen Seite 71 lindet sich angemerkt bei Witte Seite 43. l'nd dabei nicht

nur kein Citat des Vorgängers, sondern direkt die Darstellung, als sei

Arnold bisher X iemand entgegen getreten, '.letzt erst«, ver-

steht sich seit Wittes Forschungen, sind solche Widersprüche nicht

mehr möglich a. a. O. Seite 3s.

Trotzdem der Vorgänger ungenannt bleibt, wird gegen den-

selben polemisiert, aber wie? Seine von Witte nicht geteilten An-

sichten werden in einer Korin in Krwägung gezogen, dass der Leser

glauben m us s . es handle sich um Gedanken, die der grübelnde Ver-

fasser als möglich voraussieht, aber gleich widerlegt ' So a. a. 0. Seite 33.

Ist es wahr, wird der Vorgänger nirgends auch nur genannt?

Doch, es geschieht seiner Krwähnung. aber an ganz anderem

Stellen, in Kussuoten. wo es sich um Zahlen handelt, in einer

Weise, wie schon lleyck'i sehr zulrcueiid ausgesprochen hat, dass

kein Mensch etwas anderes annehmen kann, als es bündle sich um
eine statistische Arbeil. die beniitzt wurde!

Krage: wenn wir auch annehmen wollen, dass Wille überzeugt

war. das Alles sich selbst zu verdanken, durfte Wille vergessen, zu

erwähnen, das.* er es schon bei einem Vorgänger gefunden halle? l ud

durfte, konnte er. auf das Kigeutiimliche seines Verhaltens hingewiesen

tin der lieilagc zur Allgemeinen Zeitung 1808 Nn. 2« »3 1 antworten »ich

kenne Schiber. aber wo ich ihn benutze, citiere ich ihn auch ?

Kbendu Xo. 231.

Passl e.s wohl zu solchen Vorgängen, die einen völlig l iibelängeneii.

mir ganz lerne Stehenden zu einer Auslassung veranlassten 2
!, wenn

> Heil. /. Allg. Ztjr. 1S&H X". Ml
') DeuUelie uml K<-ll-.r omanon S. IM).
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Wille sich seither gegen mich einer so agressiven Sprache l>er|ienl.

wie er es lui? Was sollen Ausdrücke, wie ve rs t ec k t e r R ü c k

-

zug. Verl lisch ungs vers uehc in seinem Munde gegen mich?

Ziemt es sich für ihn. Dr. Heeder, von dem er wissen muss, wie ferne

er mir bcrullich und persönlich steht, meinen Schüler zu nennen,

nur weil Heejier überall, wo er auf meinen Sätzen fori haut, mich an-

zuführen für nötig hält V

Mag Wille also meine Methode und ihre Resultate hekämpfen

und seine induktive Methode empfehlen, so viel er will, »her er hat

wahrlich keinen Anlass. die Form der sachlichen Krörterung zu verlassen'

Sofern seine Methode alter dazu führt, dass er schliefst : wenn

man auch nur für einen einzigen Weilerort einige romanische Flur-

namen lande, so sei damit das romanische Wesen aller Wcilcmrlc

erwiesen 1
), so will ich lieher mich dieser Methode nicht hodieiicn.

Trotz meiner getadelten Methode muss Witte aher doch nun

anerkennen.

1. dass ich die Schwächen der Arnold'schen Theorie getroffen habe.

2. zögernd freilich und widerwillig, dass ich nicht nur in der

Negative das Richtige getroffen habe, in so ferne, als er sagt: fïe-

schichtshl. Seite lriO. er bestreite nicht die Möglichkeit, dass die

-ingen Sippensiedlungen sein können, «'s vielleicht sogar in der

überwiegenden Mehrzahl nach s in d . und ferner Seile 21 (i. Ks

beweisst. dass die -ingen vielleicht überwiegend Bauernsiedlungcn waren,

daneben aber eine unbeträchtliche Anzahl Herreusiedlnngcn dieses

Namens bestand.

Da haben wir schon ein gutes Stück meiner Annahmen

a lier ka n n t.

Dagegen sagt Wolfram von Wittes Theorie über die Gründer der

-ville etc.. den Angelpunkt der Schrift: Deutsche und Kcltoromanen in

Lothringen: diese Aufstellung bedarf überhaupt keiner eingehenden

Widerlegung '

Die entgegengesetzte Ansicht hahe ich bisher noch gar nicht

vertreten gefunden.

fienug. nur nochKines: die Schwierigkeit in der Frage der -heim

und -ingen hegt wo anders, als wo sie Witte sucht.

Sobald mau die -ingen der Hauptsache nach für Sippen-Siedlungen

hält, wie nun auch Witte. inu>s man die -heim irgendwie anders

erklären. Nimmt mau beide für gleichwertige Siedlungen, so isl das

;
l llrut- l,,. l..tl,.r,,(m/.-ililh». 1H!W N,,. 10
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massenhafte Vorkommen des einen Typus hier, des andern dorl. das

gemischte anderwärts unerklärlich tVgl. Korrespondenzblatt d. G.-V.

1 ÎH M I Xo. 9).

Diese Verteilung im Kannte und das, was uns die Geschichte be-

richtet, alles das hat schon Wailz veranlasst, die -heim für fränkisch

zu erklären, zumal sie im I i frankeulande am häutigsten auftreten.

Aher man nahm sie für fränkische Vol kssiedl ungen. Dem
widersprach aher vielfach das Volkstum der betreffenden Striche und

dies veranlasste mich, die -heim in Süd-Deutschland lAlemuuuien) für

gemischte S î «• «i I u n g e u nach der Art der fränkischen Herrensitze in

Xeuslrien zu erklären. Zu einem ähnlichen Resultate gelangte auf

andern Grundlagen Seehohiii. was ich bereits ausführlich im Korres-

[Hindenzlilatl des Ges.-Ver. D.KK) Seite 12b ausgeführt habe.

Diese Auffassung löst alle Schwierigkeiten, sie erklärt die Ver-

hreitungsart. den mehr oder minder gemischten Charakter des Volks-

tums und Dialektes in den betroffnen Strichen, die frühe Abhängigkeit

der -lieime von Grundherrn, und trägt überhaupt der geschichtlichen

I/ eher liefern h g Rechnung.

Mein Gegner konnte übrigens, was ich nur anrühre, um den

Gegenstand tunlichst zu erschöpfen, mir weit gewichtigen- Hinwände ent-

gegenhalten, als die bisher erörterten. Ks linden sich nämlich auch

Fälle, wo lleimorte ganz oder vorherrschend von freien Leuten be-

wohnt sind, die über ihre Güter frei verfügen.

Dies ergiebt sich z. M. aus den l'rkunden der Abtei Lorsch '1,

ähnliche Fälle bringt eine Abhandlung von Caro in der Zeitschrift für

Gesch. d. Oherrheius, .lahrg. XVIII. Hell u. 1. aus der Weissenburger

Gegend. Ist damit die Annahme, dass die lleimorte meist fränkischen

Kriegern verlieben waren widerlegt V

Man lese, w as ich S. 42 der Siedelungcn schreibe : Wie immer

das Verhältnis der Kiuwoluier jener Heime zu dem nainengebeuden

Krieger war, eine gewisse Oberhoheit*) muss angenommen werden,

\i Maurer. laut, z lies, h d. Mark-. Ilot- un> I l»..i f\eifassun« in Heulsrhl.

Maurer, deseli. d. Maikenverf in llenlsihl.

*,i Di<> Fnlwieklnntt im Lauf«' des .Millelalters um eine manniyiai he und

ruirli lange meld villlij; klargelegte. Man veigleirhe wegen I. mwandlung der

Maikitciioshitnsrliafi in llofgenosseiisehall. «« yen Alliiieiideigentum und «iemeinde-

lierrliehkeit v Inama-Sleim -gg. I.am|>ie. Iii. w II. low und «las Itel'eial iiher diese

Kragen bei Di. Hund, Gduiar \oi und wahrend -einer I\nl v\ nkl uni; zui Iteiehs-

»ladl. Ilnp. V. Henau zu iinlei sin heti. in weh Imm \Y, h.tllius alle Hew olun i eines

l)i>rfe«. das naeh einem t,\ uudhen n benannt war, zu diesem im C. Jahrhundert

standen, war weder Absieht u». h Auffalle mener Siedlungen
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jedenfalls waren «lie Bedingungen, die zur Li r und u ng der

-i ngen führ teil, nicht vorhanden .

Man wird linden, «lass hier eine unzuträgliche (icneralisierung

und jedes absprechend»» Urteil vermieden sind, vermieden, weil unser

rorschung.Hdijckt solche vcrallgcinciiiernd«' Ausnahmen aus-

seht i e s s e n d e Kegeln nicht v e r I r ä g I

.

Dies wird wohl der tinind sein, warum Ciröher mein Buch ein

alle Möglichkeiten erwägendes, iiussi r.-t vorsichtig in der Beweisführung

und Folgerung fortschreitendes, nennen zu sollen glaubt»-.

Nun ist aber v»>rerst die Krag»- ouen. welche -heime als Allode.

welche als Benelizien verliehen waren, ob nur das ein»« oder das andere

anzunehmen.

Auch hierüber wird man gut thun, nicht abzusprechen.
Sicher wurden Kriegsdienst»- von den Angesie«lellen erwartet, sie sollten

eine Besatzung bilden.

Kin ausgebildetes l,eh* inswesen sprang aber nicht wie Minerva

lertig aus den Köpfen der ersh-n Merowinger.

Vielmehr scheint mau schlimme Krfahrungen gemacht iso Bolh>

und di<» ti«'genl«'istung später bestimmter formuliert zu haben, so

namentlich bei den l.an<lv<>rl<>ihungen Karl Martells. Both will fur die

erste Zeit eher ullodiale Vergebung von Land annehmen, alh'in aus

(iregor v. Tours IX. 38. erhellt immerhin, dass auch Benetizien ver-

liehen wurden, »la Sunnegast und Liallomagnus von allem, was nicht

ihr Allod war, beraubt wurden.

Bei allodialem Erwerb ist nun Teilung und Veräußerung

innerhalb und ausserhalb des Krbganges denkbar, ja anzunehmen:

Benefizien konnten in der verschiedensten Weise in ander»'

Hände gelangen. Dazu kommt, dass. worauf ich mehrfach hingewiesen

habe, «lie in Schwang g»'komm»»ne Benennung als -Heim", wie das 1*4

L). N. oft geschieht, auf unt«'i- ganz uuderen Verhältnissen als die Vor-

bilder entstandene ältere und jüngere Ort»' iibergeln-n konnte' i. Was
letztere anlangt, so gründete König Child»-bert 724 viele Dörfer bei

Zabern. Dii'si-s waren also auch fränkische (jründungen. ebenso wie

die Vergabungen Karl Marlells, aber kaum ganz »1er gleichen Art, wie

die ersten Sh'dliingen der Kranken in Alemannien.

Wenn man also, weil ein«' M«'iigc Umstände »larauf hinweisen,

betont, dass die Verbl ei t ungsaii der I leimorte und an»leres für

fränkischen Kinlluss spricht, und rloch wieder nicht für reine fränkische

Volkssiedlung, was mit (icschichle und hculig«'in ualionaleui Stande

'
. Sinllui)«.-!! S IX.
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unvereinbar, so weiss der verständige und wohlwollende Leser sehr

gut, das* damit kein in jedem Kinzellälle unverbrüchlich pellendes

Dogma aufgestellt wird, und dar um sind die erwiihnlen Wahrnehmungen
noch nicht unverträglich mit meinen Annahmen; alle weiteren Unter-

suchungen in diesem funkte aber um so willkommener, je ältere Ouellen

und Verhältnisse davon berührt werden.

Wie steht es nun um das strenge Urteil Kaisers?

Mau hat gesehen. Witte stellt notgedrungen seineu Kampf gegen

einen Teil meiner »Theorien' ein: wenigstens verlragen seine Worte

keine andere Deutung.

Dennoch urteilt Kaiser über diese » Theorien <, die er an der

Spitze seiner Auslassung genau umschreibt, also auch über die von

Witte nicht mehr l>estriltene Krklärung der -ingon als. der Regel nach.

Sippensiedlungeu, in der oImmi erörterten abfälligen Weise ab!

Ich kann das Urteil üIkM Dieses und Anderes getrost dem Publikum

überlassen.

Wille hat zur Widerlegung Arnold s nichts heigcl ragen, was nicht

ich vor ihm enl wickelt halle, es wäre denn, was er über «las Romanische,

also Niehlaleinnnnisehe der Weiler geschrieben hat. Wegen der Priori-

tät in diesem Punkte wird er über wohl «las Feld Von Gröber und

Kornmesser besetzt linden.

Notice sur l'hôtel de la Préfecture.

[Annen Hötel de V Intendance. >

l'ai L Sauar, Motz.

Le 23 septembre ÎT.'W. les Trois-Ordres de la ville de Metz étant

convenus que la rue de la Têle-d Or devait être élargie, décidèrent

que l'Hôtel de l'Intendance, situé dans cette rue. serait reculé de

quinze pieds.

Trois jours après, le 'il'» septembre, le maréchal de Itelle-lsle

écrivit à M. Desaluions, syndic, que ln décision prise obligerait la ville

à rebâtir l'Hôtel de l'Intendance, ce qui lui coûterait fort cher, tandis

qu'une nouvelle construction faite nu Pelit-Sanlcy deviendrait prompte-

ment. tant par l'habitation de l'Intendant lui-même que par le voi-

sinage du grenier à Selz, «lu p«iids de la douane, de la maison de
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l'étape, de la tuerie (abattoin cl de Ions les marchés publics, l'oudroit

le pins fréquenté de Mcl/. Il coiivicnl donc, ajoute le maréchal, de

tendre le IVIit-Saulcy plus commode et plus praticable: c'est dans

cet esprit qu'on a élargi le Ponl-Morcau. le Pont du Saulcy l
), «pi on

a construit celui de Saint-Marcel, cl qu'il faudra établir bientôt celui

(|ui est projeté vis-à-vis les Hoches* i. pour entrer sur la place de

Chambre. La dépense ne sera pas à la charpe de la ville, puisque

les propriétaires des maisons à acquérir au débouché de ce pont, y

trouveront des avantages par rétablissement de boutiques.

Eutin, le maréchal déclare à M. Desaimons qu'il importe de s'oc-

cuper au plus vite d'installer l'Hôtel de l'Intendance au Petit-Saulcy.

La réalisation du vom de M. de Holle-Isle ne se lit pas attendre:

car treize jours après, le 11 octobre 17.'J8. ou procéda à l'adjudication

de la construction de l'Hôtel de l'Intendance au Petit-Saulcy. qui eut

lieu au profit de Pierre Cotte: cl cinq ans plus tard, le 2 janvier 1744.

M. Oper, inspecteur des travaux de la ville de Metz, ayant vérifié l'état

pénéral des travaux exécutés par Pierre Coite, tixa la dépense à

170.ÔM2 livres K deniers, tant pour le- terrassements que pour la

maçonnerie.

Le 10 mars suivant, un commissaire en cette partie, M. Simon,

coiiseiller-écbcvin de l'Hôtel de ville. < erlilia que les travaux compris

dans le toisé arrêté par M. Oper étaient laits et parfaits, conformé-

ment au devis et à l'adjudication du tt octobre 17.'W.

Suivant le plan dressé cette année-là. outre lïlôtel de Tinten-,

dance. ou avait construit deux bâtiments n'ayant aucune communi-

cation entre eux: l'un à l'aile gauche, pour tous les services de l'Hôtel,

avec lequel il était naturellement en communication: l'autre à l'aile

droite, accolé à l'Hôtel, mais sans communication avec lui. pour être

loué à des particulier-.

Il y avait, derrière ce dernier bâtiment, une cour cl un petit

jardin y faisant suite jusqu'à la Moselle.

Kn dehors de la dépense faite comme nous l'avons »Iii. pour les

terrassements et la maçonnerie, ou paya pour les ouvrages de petit

marteau la somme de 274.4IS livres, ce tpn éleva la dépense totale

à 444.IXK) livres,

Combien de fois, depuis 1744. cette somme a été dépensée en

modilicalions intérieures plus ou moins mal conçues'
, , ,

' Aujourd'hui l'uni i\< !a PiY'fcrl ui i'.

Auj.uird'liui l'uni d.' la ll.nnrdic
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Le 2ft juin 1741. Jean-Baptiste Le Prince, sculpteur sur liois,

s'engage à exécuter moyennant le paiement d'une somme de 18") livres:

1. r*iir le fronton, au fond de la cour île l'Hôtel de l'Inten-

dance du Sauley, les armes de M. de Creil, Intendant:

2. sur la porte d'entrée, les armes du roi et de la ville de Metz:

M. et deux trophées d'armes sur les pilastres de la porte

d'entrée.

Il s'agissait là. évidemment, du modèle des sculptures destinées

à orner le monument, car le 20 août suivant on paya:

1. à .T.-H. 1-e Prince, sculpteur, une somme de 584 livres:

2. et ;i G. Simart on Symar. également sculpteur, une. somme
de l 150 livres.

Comme tant d'autres chefs-d'œvre de même nature qui existaient

à Metz avant 1790, ceux de ces deux artistes disparurent à l'époque

révolutionnaire.

Dans sa Biographie populaire. M. Michel, conseiller à la cour,

mentionne qu'au siècle dernier. 1 église Saint-Martin de Metz avait un

tabernacle et une niche pour l'exposition du Saint-Sacrement. Ce tra-

vail tout en glaces et en dorures, était dû, ajoute M. Michel, au nommé
I.e Prince doreur messin, qui mourut et fut entern' à Ktnin.

Le nommé Le Prince dont il est ici question, n'était autre que

.1. H. Le Prince, auteur des décorations de l'Hôtel de l'Intendance.

De son mariage avec Anne Gaultier, naquit à Metz, le 17 sep-

tembre 17M4. Jean Le Prince\ à qui le Docteur Bégin a consacré un

long article dans la Biographie des célébrités de la Moselle. Jean

U' Prince mourut à Sainl-Denis-dii-Port. près «le Lagny. le 'M) sc|>-

lembre 17K1.

La portion du jardin-terrasse de la Prélecture, située au N.-O.

c'est-à-dire à gauche, le long du canal d'amenée des eaux des grands

moulins de la ville, appartint depuis ll'AH au moins à l'hôpital Saint-

Georges, puis aux hospices de Metz, qui la vendirent au Département

en 1K04.

La fontaine qui se trouve dans la cour de service du bâtiment

de* l'aile gauche y fut placée en 17.'W. ainsi que celle affectée à l'usage

du public, appliquée extérieurement sur le mur du jardin attenant à

l'aile droite.

Le IS avril 17t»2. les nommés Louis Bazin. .1. I\ Dautreinont.

Doit et K. Dudot. piétons du district de Metz, reconnaissent avoir reçu

*i Nous n'avons pas trouvé son nom dans IVx« « lli iil ouvra»)- d<- M. l'aldté

l'oii irr
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du citoyen Gobert. secrétaire de ce district, la somme de six livres, ii

raison de trente sols chacun, pour avoir transporté les papiers et

antres objets du enlevant Hôtel de I Intendance dans la ci-devant

abbaye de Saint-Louis, occupée présentement par l'Administration .

Au bas de la quittance, on a ajouté :

Plus six sols pour le transport d'une armoire de la maison

du curé de Sainle-Ségolène au ci-devant Hôtel de l'Inten-

dance .

1-e i» mars 17W il!l Ventôse, au VII.i. le sieur Lallemand, seeré-

laire de l'Administration des hospices civils de Metz, habitait l'ex-

Intendance. Place des subsistances.

Il était chargé île percevoir le montant des loyers des parti-

culiers, qu'on logeait à l'Intendance depuis l'année 1738.

U« H» octobre 1803, ledit sieur Lallemand fut brûlé vif dans le

terrible incendie (pii détruisit la maison accolée à l'aile droite de l'ex-

Intendance. ainsi qu'une partie de cet Hôtel.

Le 9 avril 1H13. le Département de la Moselle paya à Robert

Lelebvre. peintre à Paris, la somme de 4.131» francs pour le portrait

de l'Impératrice Marie-Louise, destiné à être placé dans un des salons

de la Préfecture.

Ce portrait lut lacéré en lKlô par M. V.... ancien employé de la

République, devenu ensuite fonctionnaire «le l'Empire et plus tard de la

Restauration, sous le nom de M. do V....

A l'exception du Palais de Justice, l'Hôtel de la Préfecture est

certainement le plus beau de tous les bâtiments qui existent à Metz.

Cet Hôtel était le mieux aménagé et distribué intérieurement pour

l'habitation du représentant du gouvernement, comme pour l'installation

des bureaux et des services de la Préfecture.

Lors du court séjour que tirent successivement à Metz. Xapoléon 1.

Charles X. Louis-Philippe I et Napoléon III. il ne fut apporté aucun

changement dans les appartements affectés au souverain.
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Hans Hammer, Erbauer der Kirche in Finstingen.

Von A. Ad««. Pfarrvr von Zubern.

Ich veröffentlichte 1H{»7 in den Mitteil, der (les. f. Erb. der gesch.

Henkln, i. Klsass iS. '»24—f>Mh eine Arbeit über Hans Hummer, den

bekannten Krbauer der Strassbiirger Münsterkuuzel und aneh der viel

beseheidenern Kanzel in der Pfarrkirche zu Zaber n. Wie ieb erwies,

ist das Seitenschiff unserer Kirche, samt dem ehinaligen bischöflichen

Oberhol in Zahern, ebenfalls Hammers Werk. An der Zaberner Kanzel

ist. wie übrigens an der .Münsterkanzel in Sirassburg, neben dem
Dalum auch Hummers Monogramm eingehauen. Dieses besteht aus den

von einem Kreuz überragten zusammengestoßenen Buchstaben H und

.M. An der hiesigen Kanzel ist noch auf beiden Seiten ein getrenntes

gotIrisches h zu lesen. Die selben zwei f) befinden sich auch im Ober-

holl Kreisdirektion i. bei der Jahrzahl. Sie sind als > Hans Hammer« zu

erklären, während die Gruppe H M, mit dem Kreuze, den eigentlichen

Nameu des Künstlers wiedergibt. Hammer oder Hammerer wurde

dieser erst als Steinmetz benannt. Von Hause aus hiess er Me iget

oder Meyer von Werde (Cf. Mît I Ii . I. c>. Dies sei bloss einleitend an-

gemerkt.

Letzten Sommer kam einer meiner Vikare, H. (iisselbrecht, ge-

legentlich nach Finstingen. Bei seiner Rückkehr teilte er mir mit, er

glaube Hammers .Monogramm an einem dortigen Kirchcnporlale gesehen

zu haben.

Ich schlug sogleich den Artikel über Finstingen bei Kraus (Kunst

ii. Altert, in L. ) nach, in dem aber von dem Hammer'sehen Monogramm
nichts vorkommt. Dagegen wird dort ein auf dem Westporlal der

Kirche angebrachtes Spruchband erwähnt, mit der golhischeii Inschrill :

U ] a- 9- 6- fj. Hin ähnliches, von Kraus, weil umgestürzt, als lOHö

gelesenes Band, befindet sich an einem Strebepfeiler des hiesigen ehmaligeu

Oberbofes. Ich hatte es ehedem, als von Hummer kommend, dadurch

erkannt, dass zu beiden Seiten der Jahrzahl das schon oben erwähnte

h stand 16 • I
• 2- 9 7 lt). Dadurch erwachte bei mir der Verdacht, fj

möge bei Kraus auch ein Verseben sein. Ich wendete mich schriftlich

an II. Klostergeistlichen Schreiner in Finstingen und erhielt von ihm

über meine verschiedenen Fragen bald den gewünschten Aul'sehluss.
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Die Inschrift an dem Westportal stellt sich wirklich wie folgt:

ft J Ö-9-6-6. Auf dem Südportal ist die selbe .lahrzahl 149»i, aber

mit dem Monogramm Hans Meiger* zu lesen, und auf dem entgegen-

gesetzten Fortal auf der Nordseite ganz allein die Zahl 1 -2.9.2.

Die Form der Buchstaben und Zahlen stimmt ganz mit den von mir

seinerzeit (Mitteilungen I. e.i für Zabern gegebenen Abbildungen ü her-

ein. Auch die Windung der Spruchbänder an den 2 ersten Portalen

ist die selbe wie in Zabern. Kraus bemerkt, dass das West|>ortal

in Finstingen -mit schönem übergreifenden Stabwerk eingerahmt ist,

und vier feine Säulchen mit gewundenen Füssen in der Wandung
jeder Seite hat*. In den Hohlkehlen des Südportals seien »je zwei

Säulen mit gewundenen Füssen'. Das Fortal des Zaberner Seiten-

schiffes, mit der .lahrzahl j-li Q-ß (rieben I 2 9 3 an einem

Strebpfeiler des Miiltergotteschörleins) ist mit 3 Säulchen von gleicher

Herrichtung verseilen. Ks würde sich der Mühe verlohnen, das Seiten-

schiff in Zabern nebst dem dasselbe abschliessenden Chörlein und

die von Hans Hammer herrührenden Teile der Kirche in Finstingen

gegeneinander zu vergleichen. Vielleicht würde sich auch das erst

löOl— 1503 hergestellte Gewölbe im Hauptschiff zu Zabern noch als

llammer'sche Arbeit herausstellen. Doch dies ist Nebensache. Ich

wollte blos auf den Krbauer des Schilfes zu Finstingen und vielleicht

auch des Chores hinweisen i!488i. Dieses hat mit dem Chörlein in

Zabern grosse Aelmlichkeit. Nebenbei sei bemerkt, dass Hans Meiger

oder Hammer. 1487 (als er die Strassburger Münsterkanzel herstellte»

Werkmeister Unser Lieben Frauenwerk, zu Strassburg. sich später in

Zabern aulhielt und dort 1509 Hausbesitzer war. Sein Sohn Michel

Hammer erscheint 151 1 zum erstenmal als Zaberner Stiftsherr. Michel

Hammer Canonicus und sein Vater, Meister Hans Hammer, sind 1513

und 151t» Mitglieder der Zaberner Sebaslianusbruderschalt. 1526 werden

Hans Hammers Witwe und Krben erwähnt. Michel Hammer starb 1558

als Zaberner Probst und Hammers oder Protisten tîred-, seine Schwester,

verheiratete sich in Zabern. Ich führe diese Kinzelnheiten bloss an

um zu zeigen, wie der Strassburger Künstler, wegen seiner Beziehungen

zu Zabern. leicht mich Finstingen kommen konnte.
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Zur lothringischen Territorialgeschichte im Oberelsass.

Von Theobild Walter, Kufach.

An der Xordostgrenze der ehemaligen, bischöflichen Mundat. etwa

eine Stunde v«m Hufach cnllernt, lag im tiefsten Waldesfrieden von

don Wassern der Thür bespült ein kleines Territorium, bestellend ans

einem Burgstall, einem Ackerhof und etlichen Huben Landes, das den

bezeichnenden Namen Somme ran rührte. Heule ist wenig mehr

davon zu sehen, da das ganze Besitztum in dem grossen Waldkomplex

des Rufaeher Niederwaldes aufgegangen ist. Matemus Berler, der

Chronist der Mundat, schreibt in seiner leider jetzt untergegangenen

Chronik darüber: Anno Christi MCCXCIIII jar ward der hoff genant

Suinmerauge vor uralten zeytten genant Sunnenrauch von herlzog

Rudolph von Lot t bering zu einnem manlehen geluben den edlen ritteren

Heinrich und Johannes gebrudere, welcher hoff ist gelegen in Bulach

bann. Diesser leihungsbrieff ist latin mitt wenig Worten gcschriben,

aber mitt grossem glauben vertruwbt und gehalten worden, hat! ein

trefflich grohz sigillé, in welchem der hertzog sytzt uff ein pferdt mitt

aussgestreckler handt, hatt dar ynne ein schwer«! und stadt zu ruck

des sygill ein schild mit einnem oben harab durchstrich, in welchem

standt drey vogel, bedeul diesser schuld verwilliung der landtschaffl

diesses hertzoglhumb. •— Es haben auch eutphangen die herrn von

Hattstat vom hertzog von Luttering den hoff genant den Schweickghoff

gelegen in Ruffach bann auch zu einem mannlehen M.

Bei einer gelegentlichen Forschung im Basler Staatsarchiv fand

ich dort einen »Leihungsbrief« in Latein, mit wenig Worten gesehrieben.

Doch ist er von Herzog Friedrich ausgestellt 8
), stammt ans dem Jahre

1295 und enthält eine Leihung an die Gebr. Georg und Johann von

Ilattstatt: das Siegel fehlt. Die Urkunde lautet:

Nos Fredericus dux Lotharingie et marchio. Notuni farimus

vniuersis quod Georgius de Hazcstat ar
|

miger pro sc et pro Johanne

fratre suo armigero (piandam domum que vocatur Sununerowen et (|uan.

dam
[
curtiin que vocatur Yndrowcn cum appendieihus suis a uobis in

feodum et homagium reeepit . . .*) vero die
|
tum Georgium pro sc et

V» Vgl. Berlcrs Chronik im (/nie hist. et dipl. von Sirassburg S. 23.

") Friedrich II. war Herzojr von L von 125! 131«. Hmlolf day.-ir.-ti von

132H -1341). kann also bei obiger l'i-kumlo nic ht in Iklnuht komim-n

*} Ein Wort ist ausgelöscht.
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pro Johann«' Irai t e sno predictn ad liomagiiim noslruin rvcepinius pro

predietis, nobis
j
et omnibus alliis in omnibus jure, salvo. In euius rei

leslimonium sigillum nostrum presentibus <>sl appensum. Datum et

aetuin anno domini M» CO uonugesimo quinlo leria tertia ante feslum

heate I Katharine virginisM.

Aller Wahrseheinliehkeit nacli ist «las dieselbe Urkunde, die

Rerler gesehen hat: denn sie gehört dem Hatlslalter Faniilienarehiv au.

ilas si«h zu Merlers Zeiten in «1er nahen Stammburg des Dorfes Hatl-

statl befand, und erst diuvh Claus, den letzten des Geschlechtes, na« h

Hasel gebracht wurde. l)i«> oben angeführten Abweiehungen sind ge-

wiss nur I Lesefehler lierlers. Der Hof Yndrowen- in <l«-r owen d. h.

in der Sommerau, ist identisch mit dein S-hweighof. welclu'r Name
erst späteren Datums ist.

Die Hatlstatter waren aber schon vor 12ttö mit der Sommerau
belehnt «Hier, war sie etwa ursprünglich Hattstatter Kigengut V Im

Jahre 1284 gibt nämlich Rudolf von Meienheim Wernher dem Jung«'ii

von Haltstatt einen Revers wegen Sommerau. Das Original ist nicht

mehr vorhanden, wohl aber eine Abschrift aus dem 16. Jahrhundert,

die hier folgen mag:

Ich Rudolf von Meienheim. ein Ritter, thun kund allen den die

discn briel sèchent ««1er hörend lesen, das*! Ich vn«l mein erben schuldig

sind zu ihune herren WVrnheru deine Jungen von Hatstal vnde seinen

erben alle die dinge «lie geschrieben stund an dem briete, den er mir

hat gegeben vuder seinem lugesigel«' und vnder Ingesigelen Herrn

Connuliss dess Vogetis von Herkhen vnd Herrn Wernhers von Mundels-

heim 3
1. vmbe das Hauss vnd den Bauw von Sommerauwe, were das.

das kein t!i Krich oder missehellen vfstunde zwusehen vns oder vnseren

erben oder wir stürben ehe dann er verrichtet wurde, so sollen! vnser

erben den briel herlür antwurten. ze lesenne v«>r biderbar U-uthcn.

vnd was au deinmc briete geschrieben stodl. also Ich Rudolf vnd Herr

Wcinherr mit «'inander sind vhercinkummeu vnd «'iiiander gelobenl

haut, «las soi stelle bleiben zwuscIhmi vus vnd vnseren erben ohne

alle schlechte wi<|errede vnd ohne allen argen list den .line darüber

möchte erdcukhcn. vnd dass Ich Rudolf und mein Erben diss stete

haben, darumbe henk«' mein Ingesiegel au diesen brief vnd bitte «l«'ii

Vogit von Hen ken vnd Hern W ernher von Gundelsheim, dass sie Ir

Insiegele auch daran henckeu zu einem vrkundes. Wir Cunrad der

'i SUalsarHnv Kas.l. HalMatl Nr. .V JVig.-On«.

', Ihr Kopie blinkt >ti-N .<lar .

*) Vorlage sltls 'UundelcisctjeU'.



Vogit und Wernher von Gundelsheim durch bette Herrn Rudolfs von

Meigcnheim henkhen vnser Ingesiegele an diesen Brief zu einem stelle

vnd eine ITrkundo. Diss beschaeh, do man hette von vnsers Herrn

tîeburtc MOCLXXXIIII .lar vor .Johannes Mess des Teüffers 1
).

Nach obigen» Wortlaut hatten die Hattstatter damals schon Rechte

auf Sommerau, ob als Eigenmänner oder Lehensleute, das lässt sich

aus der Kürze des Textes nicht ermitteln und der dortselbs! erwähnte

Hrief mit den genaueren Klauseln des Vertrages ist leider verschwunden.

Ks ist wohl möglich, dass der Besitz in jenen Tagen noch Hattstatter

Allod war, das vorübergehend an die Meienheirner vergeben war. und

dass später die Hattstatter ihre Eigentumsrechte aufgaben, um selbst

in ein Lehensverhältnis mjt den mächtigen lothringer Herzögen zu

treten. Das qiiandam domuni .... quandam curtim- der ersten

Urkunde klingt von Seiten des Herzoges, als oh er mit Lage und Be-

schaffenheit des Besitzes nicht recht vertraut wäre. Auch ist noch

134t» Hattstatter Eigengut in unmittelbarer Nähe vorhanden. Johann

von Ratsainhuuscn. Hartungs Sohn von Schlettsladt, und Lise. Cuntze-

mans von HatlstaM Tochter, seine Gemahlin, verkaufen am St. Agnesen-

lag 1349 dem Edelknecht Georg von Hattstatt ihren Teil der Bürste

vnd Boitzes mit Grunde vn allen rechten, die si daran hatten, gelegen

ze suinmerowe . . . .« Es ist ein Erbstück von Lisens Vater, das

sie mit ihrer Schwester Ursula gemein hat. Dabei bekennt sie aus-

drücklich -daz es dehein liehen si von deheiner Herschaft .... daz

es ledig eygen si vu vor mais unbekumert, vnversetzt . . .«'i

Die Geschichte weiss wenig mehr ül>er das einsame Landgebiet

in den Thurwäldern zu berichten. Noch 1433 gibt es Güter, die

»ziehen gehn Summerauw auff das Rurgstall hinah'). Aber 1490 ist

das Schloss zerfallen : nur der Burggraben und rissiges Gemäuer be-

zeichnen seinen Standort. Die Reste sind noch 157K vorhanden, da

die Hattstatter Bürger, »so Ackher. bey dem alten Schloss Summeraw
gelegen, pauen», einen Durchtrieb für die Rufacher Viehherden offen

lassen müssen 1
). Heute ist im Gelände keine Spur mehr zu linden,

so dass selbst die statistische Mitteilung XXVII sein ehemaliges Dasein

ignoriert und nur vom Schweighof und seinen Gütern zu berichtet» weiss 4
;.

Das Lehen blich dem Geschlechte der Hattstatter bis zu deren

Erlöschen 1585 ; dann ging es an die mit ihnen versippten Schauenburger

M Staatsarchiv BmhcI. Adelsarth. H, 3c. Lothringer Copiait).. I HO u. II 11

») Ibidem Hattstatter Arch. Nr. 72.

s
} Ibidem Direkt, der SchafTneien.

«» Stadtarchiv Rufach AA. 9. 430.

»j Vgl. die alten Territorien des EUass S. 7V», Anm. 11.
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über. Im Jahro 1618 versuchte Hans Reinhard von Schauenburg

das Weideland in Aecker umzuschalten
;
aber die Rufacher Ratsherren

hintertrieben die Ausführung, trotz der lothringischen Lehensbriefe.

Franz Joseph von Seh. gab das (ielände samt dem Hofe 1779 einem

Rufacher Bürger Joseph Jsner in Erblehen gegen einen Jahreszins von

24 Viertel halb Gerste, halb Mahlkom. In den Revolutionstagen er-

warb der Pächter das Ganze als Eigentum und veräusserte es 1810

an einen gewissen Chevalier. Nach seinem Tode fiel es dessen Tochter-

mann Nicolaus Mouton zu von dem es die Stadt Rufach 1835 zum
Preise von 24 (KR) frs. erstand um es mit ihrem Niederwahl zu vereinigen l

).

Rédange au point de vue archéologique.

Par P. Symph. Welt«r.

Collé par nos pères au pied des collines jurassiques tpii dominent

au loin le « ours de I Alzelle et l'ancien département des Korêts, Rédange

est abrité contre les vents; des côtes qui l'entourent découlent, de

toutes parts, de minces lilets d'eau, il n'en fallait pas davantage |>our

(pie l'homme s'y vînt lixer aux âges les plus reculés.

L homme se lixa même sur le plateau riverain de l;i Krance et

mon frère Timothéc a attiré mon attention sur les deux imndtllts*

dites de »Reilcskoll« et de >Kellekoll« qui occupent ce plateau et qui

selon une théorie qu'il se fera l'honneur de vous exposer, au cours

de celle année, y lurent creusées de main d'homme. Il vous appar-

tiendra d'apprécier ses observations ; je me bornerai a vous dire que

ces inares, d'une déclivité prononcée vers le soleil levant, sont creusées

dans les marnes qui recouvrent direclement les immuables roches

gisements de 1er oolilliiquc et abritées contre les rafales des vents des

d'ouest. Il n'est pas ;i ma connaissance que celle île Reileskolb ait

jamais élé fouillée : par contre, un vieillard m'a raconté, dans mon
jeune âge, que lors des guerres du premier Kmpire. les pionniers du

-Petit Caporal avaient laissé dans la mardelle de Helleeoll d'énormes .

arbres, grossièrement taillés, que l'on en sortit plus tard comme bois

de construction et de charpente.

C'est sur ce même plateau que se trouve, au point culminant du

ban, la laineuse pierre dite > Diedenstein au point >a du plan ci-an-

'? Stailtar.liiv ltufa< h. Neu t.'s Aicliiv.
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nexé. Ce point se trouve à l'extrême frontière française, au croisement

du chemin vicinal de Rédange sur Thil et Tiercelet à l'altitude de 43ô m.

Cette pierre est d'un calcaire à grain assez fin de couleur jaunâtre et

provient ou bien des carrières de Fillières (France) ou de celles de

Differdange (Luxembourg). Elle vient d'être déterrée et remise à jour,

à la surface du sol, par les soins de M. le Bergverwalter Fritz Kahn

de Redingen. Ses dimensions sont consignées au dessin ci-joint. Comme
elle ne porte pas de trace d'inscription, et qu'elle ne semble avoir été

taillée que sur l'un des côtés et à une de ses extrémités je ne saurais

dire si elle fut une pierre milliaire ou si elle a pu servir à quelque

autre but. On l'ap|>elle au pays »la pierre grise * ; elle se trouve pré-

cisément sur la route romaine qui conduirait de Metz à Arlon par les

hauteurs qui forment la ligne de partage des eaux entre les affluents

de la Meuse et .eux de la Moselle ; à quelques mètres de cette pierre

se trouvait une petite surface pavée, derniers vestiges, apparemment

de la route romaine en cet endroit.

Cette route romaine nettement appelée de ce nom dès qu'elle

franchit la frontière luxembourgeoise sur le ban de Belvaux, commune
de Sanem i

Sassenheim » gagnait l'intéressante station du Titelberg au-

dessus du village de la Magdelaine ((îrand-l)uché de Luxembourg).

Si je vous parle de Sanem i Sassenheim 1, c'est pour vous dire,

que les premiers chrétiens plantaient le signe de la Rédemption à l'in-

tersection des voies romaines et qu'au point >b< du plan, où s'élève

depuis ;">() ans la »Belle croix» se trouvait de temps immémorial, une

chapelle, aujourd'hui disparue, érigée à St-Mathias, l'antique patron des

plus vieilles parroisses des pays limitrophes.

Je relève cette intersection de cinq chemins pour critiquer, ici,

le rap|K>rl que lit à la Société dans la séance du 2 octobre 188U feu

M. Eberhard (annuaire de 18W) p. 171. ss ). .le regrette, avec l'hono-

rable docteur en droit, que la station si étendue du Titelberg n'ait pas

été dûment explorée mais je ne puis me mettre de son bord lorsqu'il

dit que le Titelberg est >on le sait une érection (sic!?» volcanique du

territoire luxembourgeois < . Rien n'est plus faux au point de vue géolo-

gique. Eberhard dit. à cette occasion, que la voie romaine prend, sur

le territoire luxembourgeois, le nom de Kein, ce qui est vrai : nous

l'appelons à Rédange -de Kemptiés Wé« (Weg' ce qui revient ati même,

.le ne crois cependant pas qu'arrivée au point >b« elle aurait quitté

la hauteur pour tourner brusquement à gauche, descendre à pic à

Rédange pour filer par détours sur Deutsch-Oth et regagner pénible-

ment les hauteurs d'Aumetz atteintes à niveau continu au Diedenstein.
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Et cependant Rcdange est assez riche en restes de la domination

romaine. Lorsqu'il y a une quinzaine d'années la eoinrniine voulut se

pourvoir quelque peu d'eau, elle capta, à eel ell'el, la source dile de

l'Eschberg pour l'amener au ceulre du village. Le hazard voulut que

les fouilles de la conduite rencontrassent sur le bord gauche du chemin

allant de Rédange vers Hussigny. sur un parcours d'environ mètres

i . une conduite d'eau romaine dont les tuyaux furent presque tous

brisés. Le dessin de ceux que j'ai pu sauver en est reproduit ci-après :

ils étaient enterrés à environ 75 centimètres de profondeur cl s'em-

boîlaient par le petit hou t.

.le ne saurais préciser vers quel point du centre du village se

rendait cette conduite d'eau, probablement toutefois, aux alentours de

l'ancienne église aujourd'hui démolie jusqu'à la tour du clocher.

Aux |M.)ints f. g el h ries deux côtés du chemin allant du point

h vers Aiidun-le-Tiche savoir à lâncs Pesch . sur les Mowen-

et au petit Weyer dive rses fouilles, gratuitement faites sur mon ini-

liative, ont mis à jour à une profondeur d'environ 1 ..">(> mètre des

débris de tuiles romaines auxquels il ne m'a pas été donné d'attribuer

une grande importance.

Il en fut autrement d une fouille «pic mon frère Timothéc lit

eu 1874 dans le jardin de notre maison paternelle à Rantzel« :Banse-

Graugei. Il y découvrit une pauvre habitation romaine composée de

murs secs en pierre du pays adossés à la terre à une profondeur d'un

mètre soixante. Sur le fond qui n'élail point pavé un tas de cendre

et, dans celui-ci. une monnaie romaine fruste de bronze moyen, les

morceaux d'une meule en poudingue volcanique de Niedermendig, une

cupule en terre cuite que j'eus le malheur de briser el le fond d'assiette

dont j'ai fait cadeau à la société et dont je donne aujourd'hui le dessin.

Il en est fait mention en haut de la page 378 de notre annuaire de 1899.

.le livre ce cachet du potier à la sagacité de nos épigraphistes.

Quelques vestiges préhistoriques (poteries grossières» ont encore

été relevés aux champs dits au Méess .derrière la grange» (au-

jourd'hui recouverts par les scories de l'usine) et à la >l)renk« sur le

plateau voisin du Diedenstein.

i> fut en 1H7M -1874 (pie par diverses modifications apportées

à la construction de leurs maisons par les sieurs iïranlz frères et

Rauchot frères furent mis au jour à une profondeur d'environ 0.80,

savoir: par les frères l'rantz en «e la grande hache polie en trapp

que vous voyez ici et qui fait partie de la belle collection de mon frère,

les prochains gisements de Trapp se trouvent à Raon iVosgesj et en
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»tv par les frères Bauchot la jolie monnaie celtique en or. du poids

de 1 gr. dont je livre également le dessin. Je l'attribue aux Bello-

vacqucs, d'après les indications qu'à cru pouvoir fournir à mon frère

Timothéc I eminent numismate M. Forrer de Strasbourg.

C'est à l'occasion du creusage d'un puits en 1862 et d'agran-

dissements apportas en 1887 à leur maison en >d« que les sieurs

Dominique Hergem, et. depuis, les héritiers Hornick mirent à jour dans

leur jardin de »la Kirle un cimetière mérovingien. Cette nécropole se

recommande à votre attention. On y trouva un »l'mbo< et plusieurs

.Soramasax« dans des tombes, mal explorées, orientées au nord-est

et composées rie pierres plates du pays dressées autour <lu mort.

Lorsque sur l'infatigable initiative de notre curé .M. l'abbé lluver,

l'ancienne église se trouvant trop petite, «>n en dut construire une

nouvelle, l'ancienne fut livrée à la pioebe des démolisseurs : ceux-ci

apportèrent ù leur besogne et à In conservation des objets trouvés,

comme trop souvent, bêlas, plus de zèle que d'intelligence ! C'est ainsi

qu'une dalle du parvis, disparue depuis, portait au revers le joli dessin

d'un devant d'autel en cintres à ogives.

Dans une courte visite qu'il fit parmi les débries sur le champ

du repos de nos ancêtres, à cette même époque, mon frère Timothéc

dessina les quelques restes que je vous livre d'une inscription romaine

qui se trouvait sur le montant d'une fenêtre : j i»nore si nos épigraphisles

sauront eu tirer quelque chose.
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Fundberichte.

Das Fränkische Grabfeld „Haut-Zabès" bei Fraquelfing-Lörchingen.

Von T. Welter, Lörchingen.

Im Herbste 1902 ling der Maurer und Tagner Johann-Baptist

Cuny aus Fraquelfing an in seinem oberhalb des Dorfes, Flur A, Gewann
»Haut-Zabes. No. 444-445 an der Mündung eines Feldweges in die

ehemalige nach Landingen führende Strasse gelegenen Felde Mauersteine

zu brechen. Ks liegt dieses Feld am süd-östlichen Hang der dort an-

gehenden Muschelkalk-Formation und gewährt schöne Aussieht von der

Dagsburg bis nach Frankreich über den Dumm hinaus.

Cuny hatte bereits seit mehreren Wochen in seinem Acker herum-

gewühlt, als mir mitgeteilt wurde, er habe Knochen und »Säbel« entdeckt.

Ich ging zu ihm, kaufte ihm den Fund ab, besichtigte mit ihm

die Fundstelle und konnte von ihm, respective spiiter von seinem Sohne

Nachstehendes über die Fundumstäude erfahren : da aber Cuny nur

Steine suchte, lehne ich jede Verantwortlichkeit über die Richtigkeit

seiner Angaben ab.

Das von ihm erschlossene Sleinlager war in seinem oberen süd-

lichen Teile an der Oberlläehe von einem anderthalb Meter breiten

Graben durchzogen in der Richtung von Osten nach Westen. Dieser

Graben hatte eine Tiefe bis zu zwei Metern. In demselben waren ohne

Platten, ohne Steine, drei Grüber eingebettet in der Richtung O.-W.

Das erste in einer Tiefe von circa O.M> angetroffene war so mit

Kalkmörtel angefüllt, dass Cuny es nur mit grösster Mühe auszuheben

vermochte : eine thünerne. innerlich rothe. äusserlicli braune l'rne. von

der ich keine einzige Scherbe linden konnte, soll am oberen Arme
gestanden haben, während das grössere Kurzschwerl mit der Blut-Rinne

am rechten Ober-Schenkel lag. Zwischen beiden Ober-Schenkeln lag

ein Messer.

Kineo halben Meter weiter nach Westen wurden die beiden übrigen

Gräber übereinander liegend angetroffen. Das obere, circa 0,40 unter

der Oberfläche war ebenfalls ganz verkalkt.
t

Gefunden wurden ein
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Messer und ein Kurzschwert. Dieses soll aber quer unter dem
Kopfe gelegen haben; dasselbe war der Fall beim dritten Grabe,

das 1,30 tiefer lag: dazu soll bei diesem das Gesicht nach unten

gewendet gewesen sein.

In einem dieser Gräber wurde auch ein gläsernes Gefäss angetroffen
;

von demselben konnte ich einige Scherben aus dem Schutte sammeln.

Als Verzierung soll dieses einer Tasse ähnliche Gefäss einen • Spalier-

baum« in Hochrelief gezeigt haben.

Bei welcher Leiche der Schildbuckcl, die Gürtelschnallen und die

F.isen-Ringe lagen, konnte ich leider nicht, ermitteln. Auch wurden

weder Feuerschläger noch Feuersteine gehoben.

Das Grab-Bett ist bei der Bestattung mit Feuer pereinigt worden:

Kine weitere Durchsuchung der Grabstätte ergab Folgendes: Das Grab-

feld ist durch die Anlage eines Steinbruchs schon früher durchstöbert

worden. Ich fand noch ein Skelett, dessen Beine in scharfem Winkel

unter den linken Arm /.urückgebogen waren : in der Hüftengegend lag

eine kleine eiserne Schnalle. Am Kopfe einer weiteren abgebrochenen

Grabstätte fand ich zwei bronzene Ohrringe, bestehend aus einem

Drahte mit kleinem durchzogenen Trichter» hen. Sodann in der Krde

eine kleine eiserne Pfeilspilze und einen Porphyrstein, den ich für einen

sogenannten prähistorischen » casse-tête- halte. Zwei Schädel werde

ich später vermessen lassen. Zum Schlüsse bemerke ich noch, dass

sich fränkische Grableider auch auf den Gemarkungen von Gondrexange,

Hermelingen und Laneuvcville bei Lürchiugen befinden. Genauere Lage

werde ich später anführen.

Mittelalterliche Niederlassung aof dem Schelmeoberg (Aumühle)

bei Hllbeshelm, Kr. Saarburg.

Von T. Welter, UMrl)ins<n.

Filde Oktober vorigen Jahres meldete «1er Ackerer Zieger zu Alt-

mühle bei »Hilbesheim «lein derzeitigen Herrn Kreisiiirektor, heuligen

Ober-Begierungsrat Dr. Preudenfeld von einem Funde, den er auf

seinem Felde, Flur Schelmenberg« Seclion K No. 210 gemacht zu

haben glaubte.

Auf Anordnung unserer Gesellschaft begab ich mich am 4. No-

vember 1002 zur Stelle, die 27f> Meier über Meer und etwa 30 Meier

über der Thalsohle liegt und zwar am rechten Pier des Brüschbaehes
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link? von dem Zufahrtswege nach der Altmühle, der von der Strasse

Gœrlingcn-Hilhesheim rechts abzweigt.

Die Fundstelle dürfte zum »Villare Rimoiic gehören (»der die

»Villa Erpaldinga« gewesen sein, i Cf. F. X. Kraus S. 217—218 und

Schlosser »Der Viergötterstein von Butzel«, iStrassburg 1897 zur An-

merkung 3 der Seite 15 und Anhang Seite 17).

Es war ein von jeher verödeter Obstgarten, den Johann Zieger

umpflügte, um in diesem Frühjahr ihn mit Kartolfeln anzupflanzen.

Es bildet dieses ein 3 Meter langes und ebenso breites Viereck,

umschlossen von 1 Meter dicken Mauern mit rund ausbiegenden Ecken,

auf denen ein schweres Gebäude gestanden haben dürfte.

Bei nherflächlichem Ausgraben der inneren nördlichen Seite des

Vierecks traf Zieger 2 Gräber an.

Beide waren kaum 0.30 lief eingebettet und enthielten jugendliche

Knochen ohne Beigabe. Das eine mit dem Kopfe des Skeletts nach

Westen, längs der nördlichen Quermauer, 1.40 lang, 0.80 breit: das

andere senkrecht auf diese Mauer angelegt mit dem Kopfe nach Süden

1 Meter lang und nur 0.30 breit, umgeben von leichten flachen Steinen

in schiefer Stellung.

Einige im inneren Vierecke aufgehobene Gefäss-Scherben sind

von jrrauscliwarzem Thon, ähnlich denen, die bei Butzel. an der alten

Kapelle hinler Schalbacli und bei der Tlialburgruine zu Niederstinzel

angetroffen werden.

Wie dort ist auch auf dein Kastelwalderhof gegenüber dem

Schelmenberg der Hoden voll von altem losen Mauerwerk und von

breiten Hecken, unter denen Gänge, Dohlen. Brunnen u. s. w. sich

befinden sollen, t Raclielschloss i.

Behauen« 1 rote Sandsteine, Münzen, bunte Glasscherljen schreibt

die Volkssage dem im 30jährigen Kriege <ln30i zerstörten Dörflern

Ehrlingen zu.

Einige neueste Fonds ans der Nähe von Metz und ans Dudenhofen.

Yorlfitifi^vr Hi-riclit vmi J. B. Kenne.

A. Funde vom südlichen Gräberfeld des römischen Metz.

1. Gelegentlich der Stadterweiterung wurde 1002 am Theobalds-

thor zu Metz ein Grabstein gefunden, der als Deckstein in der Contre-

Eskarpe des Festungsgrabens verwendet war. Höhe 49 cm, Breite
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36 cm, Dick* i:>-16 l
/2 cm. Die Standfläche ist ausgehöhlt . Die Grab-

schrift lautet:

Das L in Z. 2 hat eine eigenartige Form, die ich ebenso noch

nicht nachweisen kann. Dagegen halte ich die Lesung MAGIONO, die

man anzunehmen versucht sein konnte, auf Grund genauer Unter-

suchung, nicht für zulässig. — Maclonus (auch Magionus) und Cintusma

sind gallische Namen iHolder, Alt-Celtischer Sprachschatz II. 368 und

378; 1, 1024). — Der Stein ist im Museum aufgestellt.

2. An der Lunette d'Arçon, wo schon so viele Grabfunde gemacht

sind, wurden am 12. und 13. März 1903 sieben Skelett-Gräber frei-

gelegt und geöffnet, deren Zusammenstellung im Allgemeinen über-

einstimmt mit den in unmittelbarer Nähe 1900 und 1901 untersuchten

Gräbern (Jahrbuch XIII, 409). Vier Gräber waren zusammengestellt

aus Ziegeln, meist Plattenziegeln (ein Grab aus Dachziegeln, tegulaei,

welche offenbar abgebrochenen Bauten entstammen. Ein Plattenziegel

trägt den Stempel: CVPOX, rückläufig.

Die drei anderen Gräber waren in der Hauptsache aus Stein-

platten oder Teilen von älteren Steinsärgen zusammengestückt und mit

Steinplatten gedeckt. Den Oberteil des einen Grabes aber bildete ein

verkürzter und verstümmelter Sarkophag mit schönem, offenbar der

Mythologie entlehntem Bilderschmuck, dessen Reste auf der bei-

gegebenen Tafel abgebildet sind. Höhe 0,60 m, Länge 1,60 m,

Breite 0,63 m. Auf der einen Seitenfläche sind die Bilder noch teil-

weise unversehrt : Auf einem Block sitzt mit untergeschlagenem linkem

Bein ein Schiffs- oder Hafengott, die rechte Hand auf den Anker ge-

stützt, lieber seiner linken Schulter hängt ein Zipfel des leichten Ge-

wandes, welches auch sein linkes Bein teilweise bedeckt. Mit der

linken Hand macht er eine Bewegung nach einem geflügelten Eros, der

ein Kästchen mit Schlüsselloch hält, während eine (abgeschlagene)

Gestalt, sich bückend, das Kästchen aufzuheben im Begriff ist. Rechts

sind noch u. a. die Reste einer Figur mit Flügeln oder mit einem

weiteren Kästchen erkennbar. — Auf der Gegenseite sitzt rechts auf

einem Felsblock eine bekleidete Gottheit mit Krummstab (pedum oder

lituusi neben einem Thoreingang. Links von dem Thor Merkur, keunt-

l> M
MACLONO
ET" (II NTVS
ME MATR1

D(is) M(anibus)

Maclcno

et Cinlusm(a)e matri.

Buchstabenhöhe 3--f> cm.
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lieh an seinem Schlangenstab (caduceus). Vor ihm ein Postament, auf

dem eine schmale Flasche mit hohem Hals steht, während hinter dem
Sockel ein Lorbeerbaum in die Höhe ragt. Links von dem Sockel eilt,

in faltige, flatternde Gewänder gehüllt, eine männliche Figur, die auf

der Schulter einen Kasten trägt, den sie mit der Linken hält. Hinter

ihr erscheint der Rand vielleicht eines Schiffes. Beide Darstellungen

stehen wohl mit einander in Zusammenhang.

Dieser wertvolle, ins Museum überführte Fund steht fürs erste

allein da im Bereich von Metz und den Nachbargebieten.

3. Im Gelände von Sablon wurden infolge der Verlegung der

Eisenbahnanlagen, an der linken Seite der Strecke Metz-Peltre bei

km 152, 1 -|- 90, Brandgräber aufgedeckt. In einem Falle diente als

Grabbehälter ein Glasgefäss, das in eine Steinkapsel hineingestellt war;

fünf weitere Grabbehälter waren Thongefässe, eines wohl mit einem

ebenda gefundenen Teller zugedeckt. Von Beigaben seien erwähnt ein

Thon-Krügelchen und eine Bronzemünze des Augustus mit dem Gegen-

stempel TIA V, d. h. desTiberius Augustus (2 X- AV verschlungen). An

derselben Stelle fand sich der obere Teil eines Grabsteines mit Giebel

und beiderseits davon Wülsten (vgl. Robert, Epigraphie de la Moselle

II, z. B. Tafel VIII, 2, 3) und der Grabschrift, deren Schluss zu

fehlen scheint:

D M Diis) M(anibus)

DECMILLE Decmill(a)e

Breite 39 1
/* cm, Dicke 10— H' g cm, mittlere Höhe jetzt 26 cm;

Buchstabenhohe Z. 1 fast 3' « und Z. 2: 4 cm.

Decmilla ist ein gallischer Name, vgl. Westd. Korrbl. XV, Spalte 02.

In der Nähe dieser Grabfunde lag auch eine jener Darstellungen der

reitenden Epona, wie sie in den Ställen eingemauert zu werden

pflegten. Der oben abgerundete Stein ist 37 cm hoch, 22 cm breit

und 4—8 cm dick und zeigt die Göttin in flotterer Ausführung, als sie

das in Metz gefundene Bild (Jahrbuch VW,*, S. ö8) bietet.

Die Fundstücke sind von der Eisenbahnverwaltung dem Museum
überwiesen.

B. Grabschrift zu Diedenhofen.

Gelegentlich der Niederlegung der Wälle am Moselufer zu Dieden-

hofen wurde u. a. eine in der Stirnseite einer Quermauer nahe beim

Flohturm eingemauerte Grabschrift freigelegt, auf welche mich Herr

Beigeordneter Dr. Melchior freundschaftlichst aufmerksam gemacht hat.

Der Block ist 0,32 m hoch, 1,01 m breit und 0,42 m tief; Buch-

slabenhöhe 8—

6

l
» cm.
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Sarkophag von der Lunette d'Arçon -Metz.



[D(isi M(anibus))

CO INN AGI T ITAL VI S h Coinnagi, Titalvis pi),

KT DVBNAK • VIRKDONIS F et Dubnue, Viredonis f(iliae);

V X 0 R I . VIVS S I B I uxori vi(v)us sibi [f(ecit I ?j

H M H N S h(oc) m(onumentum) h(eredem)

|n(onl s(equetur).

Z. 1 . Das I hinter (1 ist in diesen Buchstaben hineingestellt, das

I zwischen den beiden T ist unter die Querstriche der beiden T ge-

setzt. — Z. 2. Aofang: Von K ist nur der oberste Teil erhalten.

— Ende: N ist mit 1 verschlungen und mit dem linken Strich in das

0 hineingestellt. — Z. 3. Anfang : Von V ist nur der untere Teil

erhalten. Hinter S1B1 ist ein Wappenschild mit Stern von moderner

Hand eingeritzt, wodurch auch das unterhalb stehende S schwer zu

erkennen. — Die Buchstaben der Schlusszeile sind nur in ihren oberen

Teilen erhalten. Die Interpunktion hat öfters die Form einer Verzierung.

Die Namen des Coinnagus und seiner Frau Dubna sowie ihrer

Väter sind gallisch. Vgl. Holder, Alt-Gelt. Sprachschatz, I, S. 10<»3.

13H0 61. 1407.

Die Inschrift wird jetzt im Rathaus zu Diedenhofen verwahrt.

Bauliche Reste im Moselbette.

Von Haurat Doli, Melz.

Baggerungen zwischen der Totenbrücke und der Diedenhofener-

briieke. die im Februar und März 1868 bei Niederwasser vorgenommen

worden sind, führten zur Auffindung von Mauerresten und Hölzern

aus Eichen und wilden Kastanien, von denen schon Abbé Lednin in

den Memoiren der Metzer Akademie auf S. 513—529 des 50. Jahr-

ganges erzählt.

Prost hatte angenommen 1
), dass die Mauerreste einer Brücke zu-

gehörten, die zu Römerzeiteii in der Richtung der früheren Rue d Kitz

nach dem linken Landpfeiler der Totenhrik ke oder der Pariser Strasse

im Moselfort über die Mosel gebaut worden sei.

Bei dem im Monat Juli dieses Jahres (1901) eingetretenen selten

kleinen Wasserstande war eine Gelegenheit gegeben, diese Mauerreste

') Abbé Ledain. Archiv-Direktor Dr. Wolfram wie andere, darunter ich

selbst, ballen sieb dieser niebt unwahrscheinlichen Annahme angeschlossen.
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zu untersuchen und fand Anregung des Herrn Abbé Paulus ihn- Be-
legung mit den Mitteln stnll. dir dir Gesellschaft für lothringische Ge-

schichte und Altertumskunde gewährt halle. In der Woche vom 21

bis einschliesslich den 27. .luli 100 1 wurde am rechten Moselufer ge-

funden : Kin Rest Mauer werk aus Quadersteinen. ( )olithenkalk, wohl-

erhallen, mit Mörtel gemauert und verfugt, die Quader mit schwalben-

sehwnnzförmigeu Zapfenlöchern versehen, die zum Teil mit Blei

vergossen, /um Teil mil Kichenhol/ verbunden waren. Kine Vei-

hindung zweier Steine war durch eine mit Blei vergossene eiserne

Klammer von 880 mm Länge. 21 mm Breite und 10 mm Dicke her-

gestellt, die stark verrostet war. Die heiliegende Skizze gibt ein Dild

dieses iMauerresles. in dessen Nähe ein Stück rohes Bruchstein-Mauer-

werk aus hlauem Musehelkalkslcm von Grigy auf einem Hetonfundament

lag. Ks war unförmlich und nichts Hess auf seine ursprüngliche Be-

stimmung sehliessen: auch war nicht zu erkennen, ob es an der

Fundstelle gemauert (Hier auf dieselbe gestürzt oder hingewälzt worden

sei. Als Schinährtshindernis nuissle es zerstört werden und ging

ilie Meinung dahin, dass es auf dein Platze, auf dem es gefunden wurde,

als sog. Gussmauerwerk mit verschiedenen Sleinarten — Oolitheukalk.

Muschelkalk von Grigy und einzelnen Ziegelresten — hergestellt worden

sei. Der Zweck, dem es gedient, liess sich aus seiner Lage und Be-

schaffenheil nicht erkennen.

Neben dem Quadersteinmauerwerk lag in gleicher Richtung mit

dem rechten Ufer, bedeckt teils von Kies, teils von grobem Bruchstein-

mauerwerk, ein Stück Liebenbolz, eine eichene Schwelle. — 9.28 in

lang, am dicken. Hussabwärtsbenndhchen Ende 50 cm breit und 88 cm
hoch, die aus einem nur zum Teil behauenen Baum bestand. Sie war

auf 5 eiebenen, oben mit Zapfen versehenen, vorher eingerammten Pfählen

aufgekämmt und die Zapfen dann mit Keilen auseinandergetrieben

worden, so dass sie nur in Folge der Fäulnis des Holzes aus den

Zapfen herausgehoben werden konnte. Dies«' Art der Befestigung

sicherte ihre feste Lage. Am unteren Hude trug ihre obere Seile eine

andere rechtwinklig darüber reichende kleinere Sehwelle, die von der

Nase eines Pfahles festgehalten wurde, der durch ein Zapfenloch der

grossen Schwelle hindurch in den Grund getrieben worden war.

Die Frage nach der Bauzeit, aus der das Quadermauer- und Holz-

werk stammt, führt notwendig zu der der Veränderungen, die im Bett

des Moselarmes. den wir heute den nicht schiffbaren Moselarm nennen,

vorgegangen sind. Bekannt ist, dass die steinerneu Sohl-Schwellen. die

die Bogen der Diedcnhofener Brücke und die der Totenbrücke ver-

Digitized by Google



- 4H1

binden, ihre jetzige Gestalt bei einer Hauptreparalur im .lalire 1760—1770

erhalten haben. Hoch können schon vorher andere vorhanden gewesen

sein. Die Bauzeit der steinernen Toten brücke fällt in die Jahre 1289

bis 1343, die der steinernen Diedenhofener Krücke i Pont Thieffroyi in

die Jahre 1313—1340. Unbekannt ist die Zeil der Herstellung des Wa-
drineauwehres. das zum Zweck der Zuführung voti Betriebswasser für

die Metzer Mühlen «rehaut worden ist. ha die ersten Wassermühlen in

Horn zur Zeit des Kaisers August us erfunden wurden und wahrscheinlich

erst später solche in Gallien entstanden, so muss auch das Wadrineau-

wehr späteren Ursprungs sein und das MoselheH zu Kölnerzeiten vom

Wehr bis zur Diedenhofener Krücke tieler als heute gelegen haben. Knt-

sprechend tiefer lag der sogenannte schill'bure .Moselarm*, an der alten

römischen Stadtmauer idein jetzigen I.udwigsstaden, Uuai St. Louis i.

Keweis dafür ist die Aull'indung von Mahlwerk mit Sleinsehüttungen —
Keste alter Mühlendiimme — in <».ö bis 7 in Tiefe unter der Ober-

fläche des Liebesgartens bei der Fundierung der neuen evangelischen

Kirche in diesem Frühjahr.

Abbé Ledain schliesst iS. ölHi aus den zahlreichen Ouadern aus

weissem Oolithe. die in der Mosel vor der neuen St. Vinccnzfront der

Festung im Sande verschüttet waren, und einem beinahe ganz auf-

gefundenen Krückenpfeiler, der, wenn nicht umgestürzt, so doch ge-

senkt auf den Holzsläinmcn lag. die ihn getragen hallen, dass ungefähr

2<K» m unterhalb der Totenbrücke eine alte Krücke gestanden habe,

deren Üa.sein von Niemand vermutet worden sei. über welche die

alten geschichtlichen Urkunden sich anschweigen und von der auch

die mündliche Ueberlieferung, die oft der treue Ausdruck des Zeugnisses

erloschener Geschlechter, ein Keweis der geschichtlichen Wahrheit

und der Sicherheit unseres historischen Urteils ist, uns keine Krwühnung

gebracht hat.

Abbé Ledain nimmt mit Anderen, die die Kauresle gesehen haben,

an, dass die Krücke einen hölzernen Oberbau auf Umidcr- und auf

Bruchsteinmauerwerk gehabt habe, der von einem ITahlrost getragen

worden sei. Derselbe bestand nach ihm aus eingerammten eichenen

Pfählen und darül>er gekämmten Schwellen, die das Aller vollständig

geschwärzt hatte: er bildete das feste Fundament in dem beweglichen

Flnsasande. Für Ledain war es nicht zweifelhaft, dass die im Mosol-

belt unterhalb der Diedenhofener Krücke zu verschiedenen Zeilen ge-

fundenen Baumstämme Teile dieser Krücke gewesen seien, die trotz

ihrer Festigkeit der Strömung und dem Anprall der Kissehollen nicht

lange habe Widerstand leisten können. Auch glaubt er nicht, dass die

Hl
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Brücke aus der Bömerzeit stamme, obwohl die davon gefundenen Hau-

steine all«* aus dem weissen Oolithenkalk bestehen. «1er im Seille- und

Moselthal wegen seiner grösseren Härte von den Hörnern zu öffentlichen

und /11 Prachtbauten mit Vorliebe benutzt wurde, weil ihre Bearbeitung

und ihr Verband mit römischem Handwerksbrauch nichts gemein habe.

Abbé Lcdniu verlegt die Krbauung der Hrücke in das 7. Jahr-

hundert, in die Zeit nach der Gründung der Abtei St. Marlin, die einen

lebhaften Verkehr zwischen beiden Moselufern hervorgerufen habe.

iS. 025— 526). Am Schlüsse seiner Betrachtungen (S. 542) verweist

er aber darauf, dass die gefundenen Bauresle auch einem anderen

Werke, vielleicht einer Mühle angehört haben könnten. Sicher ist

nach ihm nur. dass die (unterhalb der Toten- und Diedenhofener-

Brüeke) im Moselbell 18Ö8 und früher gefundenen Baumstämme von

einem Hau herrühren, der wegen seiner geringen Festigkeit den ausser-

ordentlich grossen Hochwassern der Mosel wie dem Stosse der Kis-

scholleu nicht lange hat widerstehen können.

Nun ist das Auflindeu grosser Steine unterhalb der Brücke im

Irockenen Jahre 18Ü8 und derzeit kein Beweis dafür, dass an der be-

treffenden Stelle eine Brinke gestanden hat. Denn es wird uns aus-

drücklich berichtet, dass die Totenbrücke wiederholt zerstört worden

ist. Mithin konnten Bauteile derselben recht wohl vom Wasser lluss-

abwärts gewälzt werden.

Durch die Verlegung des Baues in das 7. Jahrhundert ist es auch

erklärlich, dass an einzelnen Steinen römische und an anderen

fränkische, bezw. mittelalterliche Arl>eit erkenntlich isl : dass einzelne

Quader mit schwallwnschwanzförmigen Dübeln aus Bleiverguss oder

Eichenholz und mil eisernen Klammern, deren Alter unbestimmbar ist.

verbunden waren, dass neben dem römischen weissen oder mit Ziegel-

mehl gemischten rötlichem Mörtel sich solcher sowie Beton aus späterer

mittelalterlicher Zeit vorfindet.

Aber das sind noch keine Beweise für den Bestand einer römischen

Brücke über die Mosel in der Bichlung der früheren Bue d'Elz nach

der Pariser Strasse im Moselfort und alle Wahrscheinlichkeiten, die

Abbé Ledain für die Xothwendigkeil ihres Bestehens und ihrer Führung

hervorsucht, sind wenig überzeugend. Dass nur Tür einen Landpfeiler

und für keinen der zahlreichen Slrompfeiler Fimdainentreste gefunden

wurden, die bei den geringen Bogcnwcitcu römischer Brücken doch eben

zahlreich«, vorhanden gewesen sein müssen, spricht nicht absolut gegen

die Möglichkeit eines römischen Brückenbaues, denn diese Beste könnten

vom Strom ebenso gut zerstört worden sein, wie die Grundmauern des



römischen Aquaeduktes bei Jouy im Moselbett gänzlich vernichtet worden

sind. Gegen den Bestand einer Brücke daselbst spricht aber die geringe

Masse und Breite der gefundenen Mauerreste : letztere müsste für einen

Strompfeiler mindestens 4 bis ö. für einen Landpfeiler mindestens «i Meter

betragen haben, wenn man die Abmessungen ähnlicher römischer Bauten

zu Grunde legt.

Dagegen spricht auch die schiefe Bichtung der Lüngsaxc der Brücke

zur Stromrichlung. zum Talweg, Die Börner, die den Bau schiefer

Brücken nicht kannten oder ihn wegen seiner Schwierigkeiten ver-

mieden, stellten ihre Brücken rechtwinklig zum Talweg. Die Behauptung

des Bestandes einer römischen Brücke au der bezeichneten Stelle führt

danach zu dem Schlüsse, dass die Mosel dort eine andere Bichtung als

heule gehabt habe. Dieser Schhiss ist durch nichts sicher festgestellt.

Ich bin deshalb von l'rosl's und Ledains Annahme, dass die ge-

fundenen Baureste Teile einer römischen Brücke waren, zurückgekommen

und halle es für glaubwürdiger, dass sie den ältesten Mühlen ent-

stammen, die Metz besessen hat. Waren dies auch Schiffsmühlen,

so gehörten doch Häfen, Bergeslellen bei Hochwasser wie Eisgang, Lande-

stege und Staden zu ihnen, in deren l'cberbleibseln irrtümlicherweise

Brückenteile vermutet worden sind.

Hl*
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Bücherschau.

Toutey, E., C.liailes le T é tué i a 1 1 e el la ligue de Consta lice. Pans

47.j S.
;
Supplément au bulletin île la Société Helfortainc d'émulation]

Die deschichte des Niederganges des burgundischen Reiehes hat in

den letzten Jahrzehnten im Vordergründe der Forschungsgebiete des ausgehenden

Mittelalters gestanden. Namentlich die Arbeiten Diemar's. C. Ch. Bernouilli's und

II. Witte s — letztere in diesen Jahrbüchern lld. II und III sowie tri der Zeit-

schrift für die deschichlc des Obei rhcins. 1S8."i (f.. erschienen - haben neue

ai'chivahsche Quellen aus dem Kölner. Slrassburger. Kolinnrer und Zürcher Stadt-

archiv herangezogen und zur klareren Darstellung der militärischen und diploma-

tischen Verhältnisse verwertet.

Dem Verfasser des vorliegenden Huches kommt es nicht so sehr darauf an.

über einzelne Vorsänge und Thatsachen als solche neue l'ntersuchungcn aufzu-

stellen, neue Aufsr hlüsse zu gehen. Nur wenig neues Material ist von ihm auf-

gespürt und im Anhang mitgeteilt, darunter der Abschied des Züricher Tages vom

\2. Februar 147H ans dein Fürst lieh Oellingen-Wallcnstcinsr hon Archiv in Maihingen

I llaiern i nicht Würlctiiberg). Seine Absicht war vielmehr unter eingehender

Hei ücksu hligung der bisherigen Darstellungen die ficsehicbte Karls des Kühnen

und des Hurgundischcn Hciclu's in ihrem Niedergang und Sturz, unter dem (ic-

sichlspnnkle zu hetraehlen. welche Itedciituiig ihnen für die Slaalengeschichte

• les milderen F.uropa. ja Finopa's überhaupt für die folgende Zeit z.ukoinmt. und

>ie damit aus «lern nali"nalen (icsic htskreis, unter dem die schweizerischen

Historiker und üroysen. zum Teil auch Witte, die Hedeulung der Burgunderkriege

zu erfassen suchen, hinauszuheben.

In ilei Schweiz, und in Frankreich waren es nationale (iedanken gewesen,

die zu einem Zusniiitiictist hluss beider Machte mit den übrigen Feinden Karls

des Kühnen gegenüber dessen Hemühen drängten, diese nationale Kntwickelung

durch die linühlung eines inlet nationalen bin giindisihen Heiches zu stören;

auch in den clsii-s, sehen Territorien und m Lothringen waren diese nationalen

Ideen hereils n.n h îles Verfassers l'rteil lebendig, den Deutschen fehlte dieses

l'.mpli inten: nichtsdestoweniger verband sie une certaine cohésion, à cause du

langage, de* habitudes, des mléiëls de famille gegen Karl den Kühnen. Diesem

Austin m uiiissie ei erliegen, als dein zufälligen, aufs (ieratewohl zusammen-
gescbweissleii Itiiiitliiisse des Hut gundci * ein einheitliches System gegeniibertr.it.

la* nach Anschauung des Autors von Ludwig XI. geschaffen und zusammen-
gehalten wurde, üeyeiiüber dieser Kniseliä! z.uug des französischen Königs bleibt

freilich immer zu bedenken. da*s diese Alliance sich schliesslich, gegen seinen

l'rheber selbst wandte, als er die natürliche llrenze iibersehreiteii wollte.

Ludwin XI. iimssle su h heug.Mi. S-». - hhesst der Verfasser, sind die Verträge

\>m K-oisluiiz. Freibui'g ii t i.l Ziineh, die \'< .rläufer des westfälischen, t'lrechler und
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Wiener Friedens: «ces conférences posent ici. sans que les contrariants en aïeul

déjà la nette conscience, le problème de l'équilibre européen.'. —
Klar und geschickt weiss der Verfasser die diplomatischen Verhandlungen

mi! den militärischen Aktionen in seinem Buche zu verbinden und ihnen eine

einheitliche Gestaltung zu verleihen. Seine Srhlussfolgeningen sind trotz ihrer

blendenden Verbindung nicht aus einem ruhigen historischen Kuiplitideti heraus

eitstanden. Gewaltige Imwülzungen in der Konslellation der politischen Machte

üben eine doppelte Wirkung, eine nationale und eine welthistorische, aus. Der

Sturz des Burglindcrreiches beseitigte in Frankreich die nationale Gefahr der

l.'ebei'inacht der Vasallen über die Krone endgültig, ja der Zweiteilung des franzö-

sischen Staates in ein grosses lolhringisi li-bui gundisclies und ein von allen Seiten

eingeengtes französisches Reich. In Deutschland begründete er nur die tel ritoriale

rehcrmachl des llabsburgischen Hauses. Diese Zu stünde schufen die Verträge

von Konstanz. Freiburg und Zürich. Sie Hessen im Grunde beide Hauplrontra-

henlen unbefriedigt und daher unversöhnt nebeneinander, Indem die Verträge

diesen Gegensatz zwischen dem nationalen fraiizösichen Staate und der hahs-

biirgischen Hausmacht, die beide eine Weltinachtsslellung erstrebten, gleichsam

rechtlich bestimmten, legten sie einen Grundstein zu den Verwickelungen inner-

halb des romanisch-germanischen Staatensystems des Di. und 17. Jahrhunderts.

Darin bestell! ihre welthistorische UedenUing. Das Problem des europäischen

Gleichgewichts uinfasste weit mehr Staatengebilde in sich, ja es war nie ein rein

politisch-staatliches Problem: die religiösen Gegensätze sind unzertrennlich mit

dieser Idee verbunden.

Erst nach ihrem Entstehen kann von diesem Prinzip geredet werden Die

Kontrahenten jener Friedensschlüsse und Kinungeii hallen nicht nur nicht eine

klare Hinsicht in diese Bedeutung ihrer Verhandlungen, sondern die Aufstellung

jenes Satzes bleibt eine subjektive Hypothese des Verfassers, ohne in den wei-

teren Entwickelnngsieihen des romanisch-germanischen, ja des europäischen

Slaatensystems eine objektive Stütze zu finden, die Prinzipien des 17. Jahrhunderts

in das lö. zu übertragen sucht. So dankbar die Darstellung selbst zu begrüsseii

ist: die Schlnssfolgerungen des Verfassers sind vollkommen abzuweisen. M.

In der Oberrheinischen Zeilschrill. Band XVII. p. ÔHI ff. teilt

Adalbert Wahl unter dem Titel *Dic wirtschaftlichen Bez lehmigen Eisass

Lothringens zu Frankreich und Deutschland vor der französischen
Revolution* einige Aktenstücke mit. in welchen die Gründe dargelegt werden,

weshalb Eisass. Lothringen und die Bisliimer der Acndcrung der Zollgrenzen

widerstreben. Bekanntlich waren die drei Provinzen à l'instar de l'étranger

effectif angesehen und behandelt worden, so duss sie von Frankreich durch Zoll-

grenzen geschieden blieben, ihr Verkehr mit dem Reich aber nicht durch Zölle

erschwert wurde. Der französische Kinanzmiiiislcr Galante halle 1707 projektiert,

diese Verhältnisse zu ändern und die Zollgrenzen mit den politischen in l'cber-

einstimmung zu bringen. In den nach einein Druck von 17H7 wiedergogehenen

Aktenstücken erheben die drei Provinzen Einspruch und legen die Gründe dafür

dar. So dankenswert diese Veröffentlichung auch ist. neues Material« für die

Gründe der engen Verbindung mit dem Reiche und für die Wünsche der drei

Provinzen diese Zustände zu erhalten, bietet die Veröffentlichung nicht. Diese

Thatsachen waren längst bekannt. 11'.
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Hamant, N., Le Petit Séminaire do Melz-Monligny 1. U8— liKX». Metz l'.HCi

Das Ti idenliner Konzil wies zuerst auf «lie Seminare als oui Mitlil Inn.

uni cl if Wollgeislliehkeit heranzubilden Die Diözese Motz blieb mit der F.m-

riohtung solcher Anstalten zurück: sie imissle sieb mil den überkommenen Insti-

tuUn begnügen. Fin <• iiiloilendes Kapitel giebl eine 1 cbersieht über die Anstalten,

die diesem Zwecke dienen sollten, über das Séminaire de Metz an der Lniversilät

Pont-ä-Mousson, das Séminaire Sainte-Anne, eine Stiftung der Anna v. Oeslerreich,

das Séminaire Sainl-Siinplico. eine Schöpfung des Bischofs Goislin. und «las

Séminaire de Saint-Simon. Dem Ziele dos späteren l'élit Séminaire, der Erziehung

der Tür den Klerus bestimmten Knaben von Juvenil auf. entsprach nur für

kurze Zeit das Séminaire Saint-Siinpliee. und dieses mit durchaus unzureichenden

Mitteln. Das kleine Seminar entsprang dem Bestreben des Bischofs Jauffret, für

den Klerus, dessen Zahl sic h wahrend der Revolutionsjahre bedeutend vermindert

halte, Ersatz und Zuzug zu scharfen. Ks wurde zunächst in den Räumen der

ehemaligen Abtei St. »Uossinde untergebracht, ein Haus in der Gefängnis-strasse

1822 dazugekaufl. 1H27 waren die neuen Hauten im Anschluss an das Grosso

Seminar in der Asfeldslrasse hergestellt, in denen es bis 18ö4 verblieb, um in

diesem Jahr nach Monligny überzusiedeln, Lmfasscndo Neubaulen. die in den

Jahren 1851 04 fertiggestellt waren, nehmen es seitdem auf. Der Verfasser giebl

genaue Angaben über die Zahl der Schüler und Lehrer, der l'nterrichtsgegen-

sliinde. der allmählichen Erweiterung mit sorgfälligen Tabellen. Personalnotizen,

Ansichlsplänen. Besonders eingehend ist die I mwandlung geschildert, die das

Seminar naturgeinäss seit |87l hat durchmachen müssen. Durch sie passte es

sich dem Lehrplan des deutschen Gymnasiums an: zu den geisllichen Lehrern

traten eigentliche Gyiniiasiallehroi . In nicht gerade günstigem Verhältnis zu den

sachlichen Ausführungen des Verfassers steht die wortreiche Einleitung von

F. Monier, supérieur de l'école Saint-Jean à Paris. .V.

Hisli.ii e de Nancy, par Chr. PfUter, I. Rand. Paris und Nancy 1902.

Die vorliegende Geschichte von Nanc y isl der 1. Teil eines auf 3 Bände

berechneten Werkes, der den Zeitraum von der Fnlsleliung Nancy's bis zum Tode

des Herzogs Renatus II 1Ô08 umfassl : der 2. Hand soll bis zur eisten franzö-

sischen Besetzung HiSM. der 8. bis zur Vereinigung Lothringens mit Frank-

reich 17HK gehen. Wie wir aus dein Werke ersehen, bilden die erste Grundlage

des Werkes Vorlesungen, welche der Verfasser in <» Kursen des letzten Jahr-

zehnts an der l'niversilät zu Nancy gehalten hat. wo derselbe den 18»2 neu-

gegrilndelen Lehrstuhl Hir die Ges. hiclile des östlichen Frankreichs bisher

inne hatte

In «km vorliegendem I. Hamb- ist der Inhalt in 20 Kapitel geleilt. Das

erste- dieser beschäftigt sic h mit der Gegend von Nancy vor dem ersten Vorkommen

einer 0«-i tli.hkcil des Namens; wir ersehen daraus, dass zwar auf den um-

liegenden Höhen von La Haye und Malzéville. also zu beiden Seiten der Meurthe

Anhaltspunkte fin menschliche Ansiedlungon bis in die ältere Steinzeit hinein

zu verfolgen sind, dass aber nichts auf eine Ansjedlung an der Stelle der Sladt

selbst in prähistorischer oder römischer Zeil schliessen lässt. Der Urt Andesina

der l'eutingei sehen Kart« isl. wie \cif.tssci entgegen andern Annahmen ein-

geben.! mich weist, nicht das heutige Nancy. Dagegen ist in der Vorstadt St. Jean
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eine inerow ingisi he Begräbnisstätte aufgedeckt wurden. Der erste Nachweis für

das Vorkommen eines OH es mit dem Xamen Nancy lindet sich aber, wie wir im

2. Kapitel erfahren, erst in einem Vertrage vom Jahre 942. naeh welchem ein

Weinberg gegen ein Haus in Villers-Ics-Nancy eingetauscht wird; nicht lange nachher

schenkt die Griilin Eva von Chaumontois dem Kloster St. Kvre den Hof ähnlichen

Namens: (alodum qui vocatur Nantionis «urtis). Die Beziehungen der Gräfin

Eva zum Kloster I.ay St. Christophe geben dem Verfasser nunmehr Veranlassung

die (îeschichte dieses Klosters von Heiner Gründung bis zu seiner Aullosung

während der Revolutionszeit anzuschliessen.

Der Name Nancy verschwindet nunmehr wieder für mehr als ein Jahr-

hundert aus der Geschichte: als er 1063 wieder erscheint, ist Nancy Allod

des Herzog von Lothringen. Bei der Erwähnung der in der Zwischenzeit er-

folgten Teilung Lothringens sagt Verfasser S. 2;j: -Li lorraine inférieure suit

des destinées indépendantes et change bientôt son nom contre celui de

Belgique. Das ist ein Irrtum: weder Niederlothringen, noch eines der daraus

entstandenen Territorien hat den Namen Belgien angenommen : für die ganze

Landschaft ging der Name Niederlothringen allmählich in •Niederlande« (pays

basi über: -Belgien» ist aber erst 1830 wieder ein Staatswesen genannt worden.

Vom Jahre 1073 liegt die erste im Original erhaltene l'rkunde mit Nennung

Nancy's vor. die Regelung einer Streitigkeit zwischen dem Kloster St. Arnulf und

Bouxiéros aux dames (gegenüber Frouard) betreffend: Verfasser bringt in Folge

der Erwähnung des letzteren Klosters jetzt eine eingehende Geschichte desselben

bis zu seiner kurz nach der 178Ö erfolgten Verlegung nach Nancy bewirkten

Auflösung zur Revolutionszeit.

Das 3. Kapitel behandelt vorzugsweise die Verlegung der herzoglichen

Residenz nach Nancy: ein bestimmter Zeitpunkt kann dafür nicht angegeben

werden. Die Herzöge verweilten anfangs nur zeitweise in ihrem »Castrum« zu

Nancy; mit der Entwicklung der territorialen Landeshoheit im 12. Jahrhundert

führt dessen zentrale Lage von selbst dazu, dass Nancy immer mehr die bevor-

zugte, dann schliesslich die Hauptresidenz der Herzöge wurde. Legenden über

anderweitige Entstehung dieser Residenz werden in das Reich der Fabel ver-

wiesen. Aus der Zeil dieser Verlegung Hammen 3 Klösler in Nancy selbst, das

Priorat Notre Dame, die commenderie St. Jean, und die Abtei Clairlicii: Verfasser

widmet der Geschichte dieser Klösler, bis in die neueste Zeil hinein ein volles, das

4. Kapitel; in einein besonderen Anhange zu diesem wird die l eberliefei img einer

Belagerung Nancy's im Jahre 1132 durch den Erzbischof Adalbero von Trier

als unhaltbar nachgewiesen. Mit der Verlegung der Residenz nach Nancy fallt

die Geschichte der Stadt mit der des Herzogtums zusammen: Verfasser schliessl

dementsprechend die folgenden Kapitel an die Rcgieiutigszcil der Herzöge an.

und bringt jedesmal zum Schluss die Münzen aus der betreffenden Zeil in

Beschreibung und Abbildung. Der chronologische Faden wird aber wieder

nicht selten verlassen, um sondergescliichtliche Abhandlungen im Zusammen-
hang, von der Entstehung bis m die neueste Zeit hinein cinzullechten. Das

nächste, 6. Kapitel, behandelt die Regierungszeit der Herzoge Friedrich II..

Theobald I und Mathias IL, die erst«- besonders bemerkenswert durch die völlige

Zerstörung der Stadt durch den GraTen Heinrich von Dar im Jahn- 1208. Das

ö. Kapitel bringt uns die Regietungszeit Herzogs Friedrich III. ist aber vor-

wiegend der Geschichte eines Dominikanerklosters hei SI. Nicolas du poii ge-
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widinci, lias 1218 na« Ii Nancy verlegt. 1313 mil einem Aussalzhaus vei bunden

wurde. Bedeutsamer lui dir Itcsidenzsladt war die l2oï» ihr gewordene Vit-

leihnng des (icsetzes v e » 1 1 Hcaumont, welches die städtische Selbstverwaltung an-

bahnte, in il» ! Kulgiv.nl aber manche Einschränkungen erfuhr. Verfasser giebt

dabei eine Topogralie dei Siadl zm Zeil Kriedrieh III. und verweist /.uni Schills*

die lii's< |in:)ilc von der < icl'angciihaltung des Herzogs m Malzéville und seiner

romantischen Befreiung m das Rei< h der Kabel.

lin 7. und S. Kapitel wird die Hegiei uiigszcil der Herzoge Theobald II.

Kriedi-ieli IV und Rudolf, also die Periode von 1303—1346 behandelt, der chrono-

logische Kaden aber wieder verlassen, mu die ticscluditc des Schlosses Xanrupl.

des Hospitals SI. Julien und des Stille- SI. I.eoigcs bis in die neueste Zeit zu neben.

Ictzleic besonder.» ausführlich 43 Seilen), auch das !). Kapitel, die Regicrungszeit

Herzogs Johann I. 1340 13!«) behandelnd, ist wieder vorwiegend bauhisloi isch ;

neben der (icsehichte der Kapelle des Miltes St. Miehel wird insbesondere die

Erweiterung der Sladl nach Norden hin durch Hmeinziehung zweier Vorstädte

und die Anlage eines neuen Thon s, zuerst des Moides, dann de la CralTe genannt

behandelt.

Das 10. Kapitel beginnt nul dein Regierungsantritt Carl s II, 131H). der das

Hospital Xotre-Dame nach Nancy verlegte; an die 'icsehichte dieses schliefst

sieh die eines interessanten Hauses an. das 1721 Miinzpalast (Hôtel des monnaies)

wurde. Der hierauf erwähnte Hesueh der Jeanne d'An- in Nancy 1421» giebl dein

Verfasser Veranlassung, auf die \ ei schicdenen Denkmäler der Jungfrau einzugehen,

auch solche die ausserhalb Nancy s und in alleineuester Zeil errichtet sind. Das

11. Kapile) ist vorwiegend historisch; es -einhielt den unglücklichen Reguin der

Regierung de- Herzogs Renatus I , die schwere Niederlage bei Itirlngeville. die

tiefangeusi hafi des Herzogs und die gescheitet le I nternelimung gegen Metz

1444. an die su h ein halbjähriger Aufenthalt König Kail VII in Nancy, und ein-

gehend beschriebene Toiirnieie und andere Keste aiischliessen
; weiterhin werden

die wichtigsten Kreignisse aus der Itegierung der beiden andern Herzöge aus

dem Hause Anjou berührt, das folgende 12 Kapitel ist dagegen wieder k'unsl-

historisch, und der Kirche St K.vre gewidmet, die lange Zeil einzige, dann stets

vornehmst«' Pfarrkirche von Nancy war: eine eingehende Resi hreibung des 18153

begonnenen. 187ö geweihten neuen I*ra< hlhaues schhessl ilas Kapitel.

Die bald nach dein Regierungsantritt des Herzogs Renatus II beginnenden

Kample zwischen l.ot h ringen und Burgund nehmen bei der bedeutenden Rolle

die Nancy dabei spielte, nai ui gemäss einen hedeuleinleti Theil des Werkes in

Anspruch: nicht weniger als (5 Kapitel wei den diesen Ereignissen und den auf

sie /.urückzuliihi'ciideii Denk inälet n gewidmet. Eingehend werden zunächst im

13. Kapile) die anfänglichen Annäherungsversuche, der dann erfolgende Bruch,

und die erste B< lagei ung von Nancy, die mit der Kapitulation vom 26. 11. 1475

endete, behandelt: der Wiedel nähme NawVs durch Renatus II. am 6. 20. 147li

und dem Herannahen CaiTs des Kuhnen ist das folgende Kapitel gewidmet
;

der 3. Belagerung und dem Hilden eines F.rsalzheeres durch Renatus II. das 15.

Die eingehendste Resehri-ibung erfährt dann natu i gemäss die Schlacht hei Nancv

am ö- Januar 147ti. der grossie Biibiueslag Lothringens, wenn auch nur zum
kleineren Teile von lothringischen Ti Uppen eriochteu; neben der eigentlichen

Itelalion über die Schlacht bringt das Kapitel Iii im Eingänge ausnahmsweise

die Oiielleil für die Keilldnis. ilas Ende einige zeit geliossische Darstellungen der
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Schlacht un Wortlaute. Die beiden folgenden Kapitel sind wieder kutisl historischen

Inhaltes; wir erhalten zunächst nilhcre Angaben Uber das Hans, in welcher «lie

Leiche Carl's gebracht wurde, dann <lie Geschichte des Kreuzes von Burgund,

das demnächst durch ein bedeutenderes Denkmal ersetzt weiden soll : hierauf w ird

auf die Darstellungen der Schlacht in Bild und Poesie, und die zum Teil noch

erhabenen Trophäen von den» burgundisrhen Heere eingegangen ; mit der Erörtei ung

ilcr bis 1753 erhaltenen Triumpfprozession schliessl das 17. Kapitel.

Sieben .labre nach der Schlacht wurde an der Melle, an der 4000 Burgunder

beerdigt worden waren, die Grabkapellc Honsecuurs errichtet ; entsprechend der

von dem Verfasser geübten Praxis wird daher nunuiehr die Geschichte dieser

Kapelle bis in die neueste Zeil hinein cingcllo« Ilten ; da das Werk nun einmal

bei den Grahkapellen angelangt ist. wird im folgenden Kapitel auf das Mausoleum

mehrerer lothringisc hen Herzoge, zuerst des 1544 gestorbenen Anton eingegangen,

die Klosterkirche der Franziskaner fcordelicrsj in Nancy : auch die Leiche der

grosstell aller Herzoge, Carl s V. ward hierher überführt. 17V)ö Iheille die herzog-

liche (iruft das Schicksal des Kuiügsinausoleums zu St. Denis; soweit die Ge-

beine zur Keslauralionszeil noch aufzufinden waren, wurden sie damals hier wieder

beigesetzt. Ein besonderer Anhang ist 2 bedeutenderen Denkmälern der Herzogin

Philippe von Geldern gewidmet, von denen das eine sich in derselben Kirc he, das

andere im Museum belindel,

Das 20. und letzte Kapitel umfasst die Zeil naeli der Sc hlacht von Nancy

und bis zum Tode des Herzogs Renatus II. LViK, beginnt aber wieder mit

der Beschreibung einer grosseren Zahl von Hauten und Denkmälern, darunter

2 Stalucn Renatus' II. Dann wird, und zwar zum ersten Male, auch auf die

inneren Zustände Nancy s eingegangen, darunter eingebender auc h auf die Ver-

hältnisse der dortigen Juden.

Die kurze Inhaltsangabe wird erkennen lassen, dass wir ein bedeutsames,

grösstenteils auf eigener Forschung beruhendes We rk vor uns haben ; ein grosser

Vorzug desselben sind die zahlreichen, zumeisl treulichen Abbildungen im Ganzen

nicht weniger als 18i>. zum weitaus grössten Teile kunstger-chichllichei All.

Wie in der Inhaltsangabe betont, besieht das Werk aus 2 verschiedenen Teilen,

einem fortlaufenden geschichtlichen, und einem kmist- und sondergeschic htlicheii

Teile, von denen der letztere, den Kähmen der für den I. Band und zumeist

sogar für das ganze Werk gesetzten (irenze stets überschreitend. Verfasser

sucht in der Vorrede diese etwas eigenartige Anordnung des Stoffes zu recht-

fertigen; wir haben uns aber trotzdem nicht damit hell runden können; die

fortgesetzten Intcrbrechungcn des chronologischen Kadens müssen störend

wirken; auch für den kunslgcscliichtliclicn Teil hallen wir die Trennung der

Monumente, und die Kinreihung bei Erwähnung ihrer Entstehung, oder selbst aus

noch loserer Veranlassung nicht für eine besonders glückliche Disposition. Wir

würden es vorgezogen haben, das ganze Werk in 2 grössere Bände geschieden zu

sehen, einen geschichtlichen und einen sonderges« ImTitln hen ; in dem eisleren

würden die Hauptdaten der tieschichte der Monumente pp.. ?.. B. die Entstehung, die

Verlegung nach Nancy, die anderweitige Bestimmung <•!<•. chronologisch richtig

zu erwähnen, im l'ebrigeii aber auf den zweiten Teil zu verweisen sein; der

zweite könnte dann die Beschreibung nach Art derselben geordnet geben. Nach

unserem Vorschlage würden B. die beiden grossen gothisc hen Kirchen Nancy s.

die Cathédrale und St. Evre nebeneinander zu behandeln sein, während Verfasser
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(Irr Beschreibung der letzteren, ganz neuen Kircln* im I. Bande die Beschreibung

ilor um faxt ein Jahrhundert »Wem Cathédrale aber im II. «der III. Bande bringt.

Es will uns auch scheinen, als ol> in diesem ersten Mande der sonder-

gcschichlliche Teil nul Kosten des allgemeinen etwas zu sehr bevorzugt wflre ;

wir vermissen namentlich in letzterem dus nähere Kingehen auf die inneren

Verhältnisse in den einzelnen Zeitabschnitten, aui die munizipale und kirchliche

Verwaltung, die sozialen und kirchlichen Verhältnisse, die Lebensbedingungen

der Einwohner, ihre vorwiegenden Handels- und Industriebetriebe, das Zunft-

wesen, die Vergnügungen etr. etc, l'nler den graphischen Darstellungen ver-

missen wir einen genauen und grossem Plan von Naney, mit der Benennung der

Strassen, Plätze und hauptsächli« listen Ilauten, sowie der Darstellung der all-

mählichen Enlwickclung und Vcrgrösscrung der Stadt.

Trotz dieser Meinungsverschiedenheiten können wir aber zum Scbluss nur

wiederholen, dass ilas Werk grosses Interesse zu erwecken geeignet ist, und

mit Spannung der Forlsetzung engegengesehen werden darf. Wir können dabei

nicht umhin, der Hoflnung Ausdruck zu geben, dass Verfasser seine, im Vorworte

ausgedrückte Absicht, eventuell in einem Ergänzungsbande auch die neueste Zeit,

von I7tifi bis 1878 zu behandeln, wirklich ausführen möge. A\

Die Annales de la Société d'émulation du département des

Vosges. 78. Jahrgang 1902, Epinal-Paris 1902. bringen 2 Aufsatze, die auf die

lothringische (ieschichte Bezug nehmen. A. Foflrflier giebt in seiner .Topographie
ancienne du département des Yosges«. dixième fascicule. S. 135—184.

eine historisch-geographische l'ebersichl über die 3 Pagi. aus deren Teilen sich

das jetzige Departement zusammensetzt : Pagus Calvomonlensi*. Pagns Segen-

lensis, Pagus Solcecnsis. Daran schlicssl sich eine Angabe der l'mgrenzungen

der Archidiakonate der Diözese Toul mit ihren Dekanaten. Am wenigsten genügt

die topographische Beschreibung der territorialen Verwaltungsbezirke. Drei Karten

in grossem L'mriss erleichtern die Uebersicbt. — Daran schliessl sieh der Auf-

satz von René PerTMt: Epinal au XVII« siècle. S. 185—437. Auf ihn sowie

auf die im 77. Jahrgang erschienenen Arbeiten von Alfred Orflyflt: »Mono-

graphie du collège d' Epinal des origines à 1793, einer Gründung der

Jesuiten vom Jahre K5H8 nach lange voraufgegangenen Verhandlungen und von

Pttll Decelle, Monographie du collège et de l'école industriel le d' Epinal.

1789— 1ÎHJ0. S. 235—318 und 319- 455 kann hier nur hingewiesen werden. Alle

drei beruhen auf eingehenden ai chivalischen Forschungen. .V.

Die Académie de Stanislas hat als besonderen Hand eine Table alpha-

bétique des publications de l'académie de Stanislaus <1705— 19()0) Nancy

190*2, herausgegeben, die von J. Favler hergestellt ist. Sachregister und Ver-

zeichnis der Autoren nebst ihren Aufsätzen sind zusammengefassl. Da die Ver-

fasser durch stärkeren Druck hervorgehoben sind, leidet die l'ebersicbtlichkeit

nicht. Eine <ïe*chichle der Akademie von Chr. PfUter bildet die Einleitung

des Regislei bandes M.

In den Mémoires de la société d'archéologie lorraine et du
musée historique lorrain Tome l.l i4'

-

série volume > Nancy 1901 setzt

Pierre Boyé seine -Elude historique sur les hautes-chaumes des Vosges
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for! ivgl. Jahrgang 13 dieser Zeitschrift S. 422). Mil den Kapiteln VII und VII

i

werden die allgemeingcschirhtlichen und besitzrechlliehen Fragen bis zum
Jahre 1B32 zum Abschluss gebracht. Kapitel IX (nieht wie angesehen X.) beginnt

mil der Schilderung der wirtschaftlichen Verhältnisse um diese Zeil, der Aus-

breitung der Viehzucht und der Ka*efabrikation auf diesen llochgehirgsweiden.

Leroux, Alfred, Les conflits entre la l'rance et l'empire pendant le moyen-
age, Fans 190*2. Heft lö der Bibliot h èque de bibliographies cri-

tique s publiée par la société des études historiques.

Die gesamte für den heutigen Korscher in Betracht kommende Litteratur

des In- und Auslandes über diese Kraben lindet sich Iiier zusammengetragen in

363 Nummern. Zu den Titeln treten bei umfassenderen Werken kurze Hinweise

auf die wirbligsten Kapitel, bei einzelnen l'ntcrsuchimgeu ofl kritische Bemerkungen

in aller Kürze. Ken deulsclien Historikern wird mil diesem Hefte eine brauch-

bare Ergänzung zu Dahlmann-Wailz-Slcindorff in du- Hände gegeben. Auffällig

ist es. dass weder Haukes • französische Geschichte- noch seine »Geschichte

der romanischen und germanischen Volker von 1494— 1514 Erwähnung linden,

obwohl sie in ihren einleitenden Kapiteln Iii r diese Fragen auch von dein fran-

zösischen Forscher Berücksichtigung verlangen dürften. M.

Die Altertümer unserer heidnischen l'rzeil nach den in öffent-

lichen und Privatsaunnlungen befindlicben Originalen zusammengestellt und

herausgegeben von der Direktion des Römisch-Germanischen Centralmuseum» In

Mainz. Von dem ausgezeichneten Werke, dessen Benutzung Tür jeden Archäologen

unentbehrlich ist. ist soeben das erste Hell des fünflen Bandes erschienen. Ks

enthält neben dem kurzen erläuternden Texte von Schumacher und Lindens< bmil

sechs ganz vorzüglich ausgeführte Tafeln: Nenlithiscbc Thongefflsse aus Süd-

deutschem!. Grabfunde der Brnncczeil. Kunde der HalMallzeil und Germanische

Gräberfunde aus «1er frühen Völkerwanderiuiüszeil II*.

Aus den Annales d e l'Ksl, seizième année, Paris-Nancy YMi notieren

wir folgende Aufsätze: A. Bergerot setzt seine Studien über •l'organisai ion

et le régime intérieur du chapitre de Bcmireiuonl du XIII 1 ' au XVIII»-

siècle S. 52— 84 fort und behandelt die Stellung der Kanonissinnen. Zuerleilung

und Verteilung der Prabcnden. Lebensweise in der Abtei im 17. und 18. Jahr-

hundert. — Carle Bahon stellt in seinem Ansatz >L'éci»le de Heidelberg et

le premier Romantisme allemand S. 151 1<»7 die Verbindungen zwischen

der sogenannten Heidelberger Schule und den Vertretern der alleren romantischen

Schule zusammen. -- R. de Souhesmeo behandelt in dem ;">. Kapitel seines Auf-

satzes >K.lude sur la criminalité en Lorraine d'après les lettres de

rémission: Attentais contre les personnes, im <i Kapitel: Attentats contre la

religion, im 7. Kapitel: Bourreau cl geôlier <S. 1(>8— 2l>4: 326 - 3'>4. 532—-573;
vgl. Jahrgang XIII dieser Zeitschrift S, 424 i. Seine Ausführungen, die durchaus

vorsichtig und ruhig abwägend gehalten sind und in eine Warnung vor dem
Pessimismus gegenüber modernen (Ii iminalslatislikcii aul Grund historischer

Betrachtungen ausklingcn. kommen damit zum Abschluss. M.
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Alls «irr Revue o e e I é s i ;i s I i <| u e <l<> Metz F!*' aimée l!»U2 sunt folgende

Aufsätze historischen Inhalts zu verzeichnen : Oalmace Saget: Notice histo-

rique sur le courent des I r é 1 es - |> r è r h e 11 1 s do Metz. Hof! 1—3. <>. 7.

Das I >i 1 1 1 1 1 1 1 1 k .1 1 1 1 - 1 kloster 111 Metz liestainl von 12111 — 17ÎI2: es ist wohl kaum fraglich,

«lass hominiens seihst an der I ii ündung beledig! gewesen ist, Ihre (ieselnehte. der

Hall der Kirche und ihre l'.inw eilning <ind einteilend behandell : dankenswert ist

das Verzeichnis der Kloslcrbihliolliek sc. XIII. das hier mitgeteilt ist. Aus der

Zeil des Niederganges dos Klosters von der zweiten Hälfte des 14. Jahrhundert*

an bis zur Hesel /ung fier Kloslergchäudo durch St Arnulf I5.V2 sind nur einzelne

Thalsachen mitgeteilt, die Bedeutung des Klosters w ährend der Heforniation « ird

nur gestreift. Nach einem kurzen Aufenthalt in einem ihrer Häuser Li lanterne-

am Champ ä Seillc zogen sich die i.-lzteii Mönche nach Flundern zurück, erst

Kitt.") wurde eine neue Niederlassung der ( inn^i édition de Saint l.ouis begründet,

die 3 Jahre darauf vom König in ihren Hechten und Privilegien vor 1552 bestätigt

wurde. Sie wohnten 111 dem Hause l'oncelel- und Därenslrasse. 17S>2 erfolgte

die Aullösung. — J. B. Pelt teilt in der Fortsetzung seines Aulsatzes -Deux do-

cuments du NW«' siècle concernant le clergé du |>ays. de Thiouville

Hefll S. 27ff ein Weistuiu der Pfarrei Püttlingen mil aus dem dortigen Pfarr-

archiv. — Fortgeführt werden im zweiten Heft S. 77 IT. die 'Mémoires d'un curé

lorra in pendant la révolution- 1 vgl.lahrgang XIII dieser Zeil schritt S. 425 1. Kino

eingehende und sorgfältige Beschreibung und Datierung des ältesten Martyrologiuius

der Metzer Kathedrale, das Jane auf der Sladtbihliolhek von Hern entdeckt,

dann Duchesnc in den Acta Saiietonim publiiieit hat. giebl H. Reumont in seinem

Aufsatze -Le plus ancien Martvroluge de la Ca I h éil ra I e de Metz«
Hefl IV S. lH3fl\ Hell V S 25« ff. lieft VI S. :UJ5ff. Die Kin/.ei. hnungen reichen

von 7!>2—«7n. — Schliesslich erzählt J. Rogie die licschichle t|es Priorates Viviers

bei Delme in seinem Aufsätze Hefl VIII S. 4171V in -Le prieuré do Viviers

sous la réforme de Sainl Pierre Fourier lli2ô— 1792<. einer Schöpfung

des Prinzen Franz v. Vaudémont an Stelle einer alten Henediktinerpriorin.

•V.

F. m p re 1 n I e s 1 1 c >a 1 e s el Ferme du papier timbré en Lo r ra i ne e I Ba r roi s

par le Dr. P. ParlMt. Fxlrait 1I11 Bulletin de la Suc. achéologinuo, his-

torique et arlislir|iie -Le vieux Papier Juli-Sept. UHJ2.

Der Verlasser wird mit der Veröffentlichung dieser Arbeil einem Wunsch
gerecht, den wie ich wohl alle diejenigen schon längs! gehabt haben, die sich mit loth-

ringischen Aktenstücken der lelzleii zwei Jahrhunderte beschäftigt haben. Bekanntlich

I ragen alle oflieiellen Ausfertigungen und Nachschriften, seien es Vertrage oder

Hegislcr oder auf h Bittschriften an Rohorden einen Stempel, der einer Steuer,

unterworfen war. Mit andern Worten alle diese Schriftstücke mussten auf Steinpel-

papier geschrieben sein. Die Steinpol wechseln nun ausserordentlich oft. Denn das

Hecht Sfeijipelpapior herzustellen wird verpachtet und jeder Pächter hat einen

andern Stempel. Parisol giehl zunächst eine lehersiehl sämtlicher Pächter mit

ihren Stempeln, sodann über die Verordnungen, welche Herzog Leopold Über dieses

Slempelrec ht und die Stcinpclptlicht erlassen hat, Indem ich dein Verfasser für

seine überaus nützliche Arbeit danke, möchte ich den Wunsch aussprechen, dass

rcohl bald ein Mitglied unserer t.csells. hall in gleich zuverlässiger Art die Stempel

des Melzer Parlaments behandell. IF.
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In den Nachrichten über deutsche Altertuiimfunde, 1902, p. 8ti—88

berichtet J. Deichmüller, dass die Königl. Prähistorische Sammlung in Dresden

»•ine Reih«« von Thongciätcn aus Uiebichenstcin besitzt, die unscm Briquetage-

stückea entsprechen. Auch in Pegau, wo salzhaltige Quellen nicht existieren,

sollen solche Stinke gefunden sein. M'.

In dem Bulletin de la société plu loin a tique vosgienne. 27' - année.

1901— 1902. Saint-Dié 1902. S. 4il—144 isl die eingehende Monographie zur

lothringischen Kloslergcschichte : 'L'abbaye île Moy eiunoiitier. élude
historique par l'abbé Léon Jérorae um ein beträchtliches Stück weitergeführt.

Dieser Ablei kommt nicht etwa die Bedeutung wie (jorze «»der auch nur St. Arnulf

für die lothringische Lamlesgese hiebt e zu. Dagegen lässt sich die Entwicklung

einer klösterlichen Institution unseres Landes an ihr in dein wechselnden Auf-

und Niedergang auf das beste verfolgen. Ihre Ceschichte gewinnt dadurch ein

besonderes Interesse, dass die Herzog«' von Lothringen Vogte der Ablei waren

und später Mitglieder des Hauses sie oft als Pfründe Insassen. Hereils 1724

hatte der Abt Dom Humhert Belhommc eine Histoiia Mediani in monte Vosago

Monasteril, oidinis sanch Benedict i, ex congrégations sanctoruiti Vitonis et Midulli«

zu Strassburg erscheinen lassen, eine kompilatorische Matei ialiensaiinnlung ohne

jeden einheitlichen Plan. An sie knüpft der Verfasset der vorliegenden Arbeit

an und giebl nun wirklich eine fie«chichle dieser Abtei. Jahrgang 23. 1K97'98

der Zeitschrift S. 117—320 brachte den ersten Abschnitt . Les Origines. Saint

llidulphe et ses premiers successeurs in 2 Büchern: Saint Hidulphe et la fonda-

tion de l'abbaye de Moyenmouliev mit eingehenden kritischen Bemerkungen zu

den drei vitae llildulli und l'abbaye de Moyenniouliei sous les premiers succes-

seurs de Saint llidulphe: sowie vom zweiten Abschnitt L'abbaye de Moyen-

moutier du IX e au W'l' siècle das erste Buch: Premières vicissitudes. Déca-

dence «le l'abbaye au IX« «4 dans la première moitié du X8 siècle und das

zweite Buch: Premier relèvement.: la réforme apportée de (iorze; Jahr-

gang 24. 1898 99. S. 177—2114 das dritte Buch: L'abbaye de Moyenuioutier au

XI« et an XII'
1

siècle: Jahrgang 2V 1899/19410, S. 5-189. das vierte Buch:

L'abbaye de Moyenruontier du XII«* au XVI^ siècle. Der vorliegende Band führt

den zweiten Abschnitt in einem fünften Buche zu Kride: L'abbaye de Mnyen-

moutier au XVI" siede. La commende. Kin dritter Abschnitt vom 17. Jahr-

hundert an bis 179i) soll den neuen Aufschwung der Abtei durch «he Reform von

St. Vannes und ihre schliessliche Vernichtung durch die Stürme der Revolution

erzählen. Ucberall zeigt sich das Bestreben, nicht nur eine pragmatische (ie-

schichte der Aebte zu geben, sondern darüber hinaus das Werden und Wachsen

der Organisation in ihrem ganzen Umfange zu schildern. Auch die wirtschaftlichen

und rechtlichen Verhältnisse, die Stellung zum Vogte, dem Herzog von Lothringen

und dem Episcopal von Toul. das klösterliche Leben, du- Bauthätigkeit der Abtei

erfahren eingehemle Berücksichtigung, vgl. Bd. 24 S. 241— 2t»4. XI. und XII. Jahr-

hundert. Mit der deutschen Litteralm ist der Verfasser wohl bekannt. In der

periodischen (iliedeiung entspricht die Herabwürdigung der Abtei zur Pfründe

nicht der selbstständigen Bedeutung, di«- der Verfasser ihr seihst beimissl, wenn

er Bd. 27. S. 1(19 sagt: »avec l'introduction de la commende. une révolution sc

produit dans l'organisation et la \ le de l'abbaye . Km Jahrhundert hatte genügt,

tue Ablei dem Ruin nahe zu bringen. Eine Darstellung der Wirkungen, die diese
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Pfi ündenwirlschaft auf die Lage der Fnterlnnen des Klo-slers halle, wäre vielleicht

wünschenswert gewesen. Hoffentlich ist es dem Verfasser vergönnt uns im

nächsten Jahrgang der Zeitschrift mit dem letzten Teil seiner für die Kloster-

geschichte Lothringens und der angrenzenden Gebiete so wertvollen Abhandlung

In den westpfälzischen Geschichtsblätlern vom April 1ÎJ02 (no. 4) bringt

Jungk, •Heilläge zur Geschichte der Grafen von Zweihrücken« um!

erörtert in einem besondern Kapitel die Frage über die Besitzungen der

Zweibrücker in Lothringen und deren Erwerb. Es handelt sich haupt-

sächlich um den Ort Morsbeig mit Zubehör, der an die Zweibrücker von den

Saarbrüeker Grafen gekommen ist.

An die Saarbrücken isl e>. nach Jungk's Annahme, durch die Frau des

Grafen Simon I. eine Tochter des Grafen Meinhard v. Spanheim gebracht. Die

Spanheimer halten doch somit die Besitzungen der Grafen von Mömpelgard-Bar

ererbt und zu dem Schutze Morsbey erbaut. Den Namen erhielt die Veste nach

einem alten gleichnamigen Besitz des Hauses, der in der Schweiz gelegen war.

Jungk s Forschungen stützen sich im Wesentlichen auf lluber's Arbeit über die

l'tspriingc von Saargemünd und die einschlägigen Artikel au Paulus im .Reichs-

land Flsass-Lothringen< H*.

Dr. Jos. Knepper: Jakob Wimpfeling 1 14ôU-l.">28). Sein Leben und seine

Werke. «Erläuterungen und Ergänzungen zu Janssen* Geschichte des

deutschen Volkes, hg von Ludwig Pastor. III. Bd.. 2.-4. Heft.) Frcibur« i. IL.

Herder. 1902 XX u. :»7ö S. Preis M. Ö.60.

Schon im ersten Bande der von Pastor herausgegebenen Ergänzungs-

schriften hatte Knepper eine Studie über »Nationalen Gedanken und Kaiseridee

bei den elsässischcn Humanisten' veröffentlicht. Das Gebiet war somit kein neues

mehr für ihn. Fr hat nun einein dieser Humanisten eine besondere Schrift

gewidmet, dein Schletlslädter Jakob Wimpfeling.

Fs ist in der Tat eine eigentümliche Persönlichkeit. Am 2f> April 1450

zu Schlettstadl gehören, genos* er in der berühmten Lateinschule seiner Vater-

stadt einen vortrefflichen Unterricht, um dann an der neuen I niversität Freiburg

als Schüler zu den Füssen Geiler* von Kaisersbelg zu sitzen. Von Freiburg zog

er nach Erfurt, von hier nach Heidelberg. In der Xeckarstadl entsehloss er sich

zum Studium der Theologie, so dass er daselbst lehrend und lernend zugleich

war: als Lehrer brachte er es sogar zum Rektor. Von jetzt aber Hechten sich

in sein Leben seine Werke ein. Beide behandelt denn auch Knepper mit Recht

zu gleicher Zeil : seine Schriften tragen so den Stempel seiner verschiedenen

Lehenslagen, das> mo nur aus diesen heraus erfasst werden können. Was an

seinen VeiötTenlhchungen auffällt, ist die Maßlosigkeit der Kritik und die Schärfe

des Ausdrucks. Mag er dichten, predigen. lehren, angreifen oder sich vertei-

digen, überall dieselbe Offenheit und Rücksichtslosigkeit. Den Gebrechen der

Geistlichkeit hitl er ebenso leidenschaftlich entgegen wie den Ansprüchen der

fraiizösichen Könige auf das Flsass. Aber seine Beweggründe sind stets lauter,

und seine l'neigcntiülzigkcil leuchtet in jener Zeil des Pfründensehachers strahlend

hei vor, Zu Speier. Heidelberg. Freiburg verbrachte Wimpfeling die letzten Jahr-

zu beschenken.



zehn!« dieses Lebens voll der Arbeit und des Kampfes, um es in seiner Vater-

stadt achlundsiebenziegjährig zu beschlicssen.

Leben und Werke dieses Mannes halte schon Charles Schmidt in seiner Histoire

littéraire de l'Alsace behandelt. Aber es stand ihm (Joch nicht das reiche hand-

schriftliche Material zur Verfügung, das Kncpper benutzt hat. Die Besprechung

der Werke Wimpfelings ist eingehend und sorgfältig, die Literatur mit Umsicht

verwertet, die Beurteilung des Humanisten massvoll. So sind wir dem Verfasser

für seine Arbeit, die er. fern von jeder grossen Bibliothek, mit doppelter Mühe
angefertigt hat, recht dankbar. Ii.

In der Beilage der »Saargemünder Zeitung« vom 22. Februar 1903 (no. 45)

veröffentlicht E Huber seinen Vortrag Ober »Saargemünd und der dreissig-

jährige Krieg«, den er in der Gesellschart für lothringische Geschichte am
31. März des vorigen Jahres zu Saargemünd gehalten hat. Ks ist ausserordentlich

wertvolles Material, das Huber aus den Archiven von Saargemünd, Nancy und

Paris hier beibringt. Insbesondere sind wichtig die Rechnungen des Saargemünder

Amtmanns vom Jahn' 1600— 1H2.V Huber hat es benutzt um die militärische

Organisation Lothringcus in den genannten Jahren darzustellen. Kr schildert

die Befestigungsbauten, die Warenvorräte, die Zahl und die Organisation der

Truppen. Insbesondere wird es interessieren, dass damals bereits der Ansatz

der L'nterlanendienstpflichl vorhanden war, in sofern eine Art Bürgermiliz vom
Herzog eingerichtet war.

Huber geht dann des anderen auf die Kriegsereignisse selbst ein. Wir

behalten uus vor auf diesen Teil zurückzukommen, sobald die weiteren Teile des

Vortrags publiziert sind ("bis jetzt liegt nur ein erster Teil vor).

Ebenda no. 153 (vom 15. März) giebt uns Hilter einen trefflichen l'eberblick

über »Den Ursprung von Saargemünd«, und verfolgt die Geschichte des

Ortes bis zum Uebergang an da* Herzogtum Lothringen. Der Verfasser be-

herrscht vollständig die einschlägigen Fragen und isl mit der neuesten Forschung

vertraut. Auf eigener Forschung beruht insbesondere die Ueberaicht über die prä-

historischen und römischen Funde aus Saargemünd und Umgegend. IU.

Pflster, Christian, L'archévéquc de Metz Drogon (823-Höfi). Sonderabdruck

aus •Mélanges-, Faul Fahre, Eludes d'histoire du moyen-age.

S. 101-145. Paris. Picard et Iiis. 1902.

Drogo wurde am 17. Juni if 801} als ein natürlicher Sohn Karls des Grossen

geboren, erhielt seine erste christliche Ausbildung in St. Epure b. Toul, wurde

822 Kanoniker von St. Stephan in Metz, im folgenden Jahr zum Bischof gewählt

und geweiht.

In den grossen politischen Kämpfen der nächsten Zeit blieb er seinem

Stiefbruder Ludwig dem Frommen treu; seit seiner Ernennung zum archi-

capellanus führte er den Titel archiepiscopus, der imr ihm persönlich und jenem

Amte galt. Nach dein Tode Ludwigs ergriff er die Partei Lothars. Eine kurze

Parteinahme Tür Karl den Kahlen vermochte seines ersten Herrn Vertrauen nicht

zu erschüttern. Auf einer Reise nach Rom im Jahre «44 erhielt er eine neue

Würde, das Vicariat über Gallien und Germanien, das jedoch nie von realer

Bedeutung wurde. Sein politisches Hauptverdienst um das Gesainireich liegt in

dein redlichen Bemühen, die Einigkeit zwischen den Brüdern aufrecht zu erhalten.
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Trotz seiner regen Teilnahme an allen politischen Fragen des Meiches

u usste er (loci) seiner Aufgabe als Bischof gerecht zu werden. An den allgemein

kirehliehen Verhandlungen, den Knltusslteitigkeiten. den Synoden, den Kämpfen

um das f ihorepiscopal, zcigle er nachhaltiges Interesse Oer Höhepunkt in seinem

geistlu lien Amte hildete die Weihe Auskars für seine nordische Mission im Mai

KU. Semer Diözese war er ein fürsorglicher Herr Das Bistum erhielt neuen

filanz durch ihn. Besonders den Ahleien und Klöstern des Landes wandte sich

seine Kürsorue /.n. Dadurch dass ,>r die Ahlswürde teils für sich behielt, stärkte

er zugleich die Position des Hislnms. Die .Metzer Schulen erhielten ihre Be-

deutung wieih-i. die sie zu Kails des (•rossen Zeilen gehaht hatten. Am K. De-

zember 8ôô ereilte ihn hei einem unglücklichen Zufall der Tod.

Mit sicherer Hand führt die Arbeit Plislers durch die weitverzweigte

Thäligkcil Drogo's. ohne sie irgendwie über fiehiihr zu verherrlichen oder zu

überschätzen Kr war kein grosser Reformator trotz seiner Hegsamkeit auf allen

Gebieten. Dazu fehlte ihm die neiisi hüpfei ische Krall und w illcnsbcwusstc

Energie, Allenthalben knüpfte ei an Vorhandenes an. Sein eigenstes Werk

war die Wiederherstellung des allen Ansehens des Metzer Bischofsstnhles. Neue

Ergebnisse, die iihei Düiiimler und Pansol hinausführen, bieten diese Forschungen

nicht, aber klarer und greifbarer tritt uns durch sie das Bild eines Mannes ent-

gegen, der bei seinem milden und versöhnlichen Charakter es wagte, einer sich

auflösenden, wilden Zeit sich entgegenzustellen oder wenigstens ihr nicht mit-

zuhelfen, als es im «ahmen der allgemeinen Darstellungen bisher möglich war. M.

Histoire des diocèses de Toill. de Xillli v et de St-Diè. par l'abbé

Eugen Marti». 3 Bünde. Nancy üKJU. im. Vm
Das umfassende auf gründliche Oucllenforsr hungen gestützte Werk be-

handelt im I. Bande die Zeit von der Entstehung der Diözese bis zur Vereinigung

der Stadt Toni mit Frankreich l.VVJ: im II. Bande die Zeit bis zur Teilung der

Diözese Toni im Jahre 1777: im III. Bande die Kinzelgeschichte der Diözesen

bis zur Milte der 70er Jahre des iy. Jahrhunderts.

Vorausgeschickt ist dem I. Bande eine Besprechung der frühem Geschieht*

werke über die Diözesen, wobei das jüngste derselben: F «Histoire du diocèse

de TouJ e( de Nancy« von (iuillaume. Nancy 1H6(5 »i7, eine sehr absprechende,

abei überzeugend begründete Knlik erfahrt; ihr folgt ein Verzeichnis der Quellen,

welches erkennen làsst. dass Verfasser sehr eingehende arrhivalische Studien

gemacht, insbesondere auch die eis von Leo XIII. erschlossenen vatikanischen

Archive ausgiebigst benutzt hal. Denselben Kindruck gewinnt der Leser auch

aus dem ganzen Wi rke, und den jede Seite begleitenden rechtfertigenden

Anmerkungen.

Nach einer kurzen Einleitung über Stadl und I.and der Leuker vor Ein-

führung des Christentums weiidel sich Verfasser sogleich dem Gründer des

Episkopales, dein hl. Mansuv zu. dessen angebliche Sendung durch den hl. Petrus

er zu widerlegen sucht. Wir glauben. Verfasser Ihul dieser frommen Legende,

die er nur als .fort discutable- ,s 21.
i bezeichnet, etwas zu viel Ehre an, da

ihre völlige l'nballbarkeit sich schon aus den Zeitverhilllnissen selbst ergiebl.

Kaum besser steht es mit der l cbcrlicfeniiig von einem /.weiten, etwa gleich-

zeitig im Leuker Lande zu Grand durch den hl. Eucharius errichteten Bistums:

eine gewiss,' historische Sicherheit liegt nur dahin vor, dass «1er hl. Mansuy
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elwa um die Mille des 4. Jahrhundert» Bischof in T<ml. und das« sein Nach-

folger der Id. Aman war. Von den weiteren Nachfolgern sind mehrere nur dem
Namen nach bekannt; etwas besser sieht es mit der I •eberlieferunn Uber den

7. Bischof. St. Kvre, der in der eisten Hallte des *i. Jahrhunderts lebte, und die

viel erwähnte, nach seinem Tode nach ihm seihst benannte Abtei St. Evre

gründete. Diese Abtei blieb lange Zeit die einzige in der Diözese: erst etwa ein

Jahrhundert später beginnen die Gründungen «1er sp.'iter so berühmt gewordenen

Vugesen-Abteien, darunter Remiremont 's und St. Dié s. lilwa gleichzeitig legten

die Bischöfe den (irund zu ihrer späteren weltlichen Macht, zuerst in Folge von

Schenkungen seitens der merov indischen Könige, dann durch die. ihnen für solche

Schenkungen und für die Abteien verliehenen Immunitäten.

Wie fast jede Kirche, so halte auch die fouler unter ihren Bischöfen

Männer allerersten Ranges; ihre Heise beginnt m Toul mit dem Sl. Gauzelin

(922—»62) und seinem Nachfolger St. (ierard (WSS—094i, beide von der leber-

lieferung ausserordentlich hoch gestellt. Her grösslc Kuhm stand ihr aber erst

im folgenden Jahrhundert bevor: 104t) bestieg ihr 38. Bischof. Bruno von Dags-

burg unter dem Namen Leo IX. den päpstlichen Thron. In dem bald nach

dessen Tode ausbrechenden Invcslilurstreitr vertritt Verfasser als Geistlicher

anfänglich voll und ganz den Standpunkt des Papstes; wenn er aber (S. 219)

den eigentlichen Ausgangspunkt des Streites wie folgt darstellt: >l'cmpereur favo-

risait la corruption des moeurs sacerdotales el pratiquait ouvertement la simonie.

Il voyait en cela un moyen de satisfaire ses grossiers penchants cl de main-

tenir l'église sous son entière domination* so ist das doch wohl eine etwas klein-

liche Auffassung des weltbewegenden kaum jemals, auch heute nicht prinzipiell

ausgeglichenen Streites zwischen Staats- und l'rieslerberrscliafl. Der derzeitige

Touler-Biscliof, Sibon (10.59— 1 107) nahm eine etwas schwankende Haltung ein:

er wohnte den Gegenkonzilen zu Worms und l'trceht bei. unterwarf sich aber

später dem Papste, und unternahm eine Siihnefuhrt nach Horn und Jerusalem :

auch sein Nachfolger Kitjuin (1108—1126) schlug sich, wenngleich als päpstlicher

Kandidat gegen einen Kaiserlichen gewählt, doch zeitweise auf Seite des Kaisers, und

musste daher nach Anbahnung des Friedens die päpstliche Verzeihung nachsuchen.

Etwas früher noch, als in Metz wusste die lothringische Herzogsfamilie in

Toul den bischöflichen Stuhl den Prinzen ihres Hauses zuganglich zu machen :

Bischof Heinrich (1126—1163), Sohn des Herzogs Dietrich I. war der erste dieser.

Während der Verfasser sich bis zu diesem Abschnitt ganz vorwiegend mit der

Diözese Toul befasst hat, geht er im 4. Buche auf die Verhältnisse der Stadt

Toul näher ein, und giebt uns ein Bild von deren municipaler Verfassung: er

schliesst daran die Schilderung der eisten Bestrebungen der Bürgerschaft, sich

von der bischöflichen Gewalt /.u emanzipieren : sie begannen um die Milte des

13. Jahrhunderts, und sollten erst 3 .Iaht hundert später mit dem l'ebcrgange

Toul's an Frankreich enden; bekanntlich führten sie hier nicht wie in Metz zur

völligen Beseitigung der bischöflichen Gewalt, sondern nur zu einem Condominium.

Abweichend von Metz stellte die Stadl Toul sich bereits 1300 unter das Protektorat

des Königs von Frankreich: die dadurch eingetretene eigenartige Stellung der

Stadt schildert Verfasser eingehend, um dann zu den Wirren des grossen Kirclien-

schismas überzugehen: die Spannung zwischen Stadt und Bischof wurde dadurch

noch vermehrt, da erstere zum Papste l'rban VII. der Bischof Jean «le Neufchatel

dagegen zu Clemens VII hielt ; in Folge dessen zerslörk-n 128T> «lie Bürger in

Abwesenheit des Bischofs vollständig dessen Palast : erst 18» 18 kam es zum Frieden,

.12
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indem Bischof Henry de Villi* sich dem Papste Alexander V. unterwarf. In der

/weilen Hälfte des Jahrhunderts führte der liegensalz zwischen Burgund und

Lothringen zu einer zwiespältigen Wahl und zu einem blutigen Kriege, der das

Bistum verheerte, gcwisscrmasscn einem Vorspiele des grossen Entscheidungs-

kampfcs; erst nach 12 jährigem Streite ward der Friede 1472 durch allseiligc

Auerkennung des burgundisrhen Bischofs Antoine de Xeufchalel beendet.

Im ö. Buche, dein vorletzten des 1. Mandes, wird der geschichtliche Faden

verlassen, und eine sehr willkommene Topographie und Beschreibung der Ver-

waltungs-Organisation des Bistums gegeben, wobei auch der weltliche Besitz und

die Stellung des Bischofs als dessen Souverän, wenn auch leider nur ganz kurz

erörtert wird. Mit dem gescheiterten Versuche Lothringens sich TouTs zu be-

mächtigen, und dem geglückten französischen l'iiternehnien 15ö2 schliesst der

I. Band. Hier enthüll das Werk aber eine grössere Lücke Verfasser unter-

scheidet nicht in zutreffender Weise zwischen dem l'ebergange der Reichsstadt

und des Wellhistums und der Diözese an Frankreich; er sagt nur: »les Hots du

temporel de « es trois évëchés deviennent bientôt des terres françaises* (S. 600),

und verlegt gleich darauf auc h diese französische Krwerbung in die Zeit des

Trienter Konzils. Bekanntlich ist aber die wirksame Ausdehnung der franzö-

sischen Herrschaft über das i eichsliindischc fiebiet hinaus erst etwa 50 Jahre

später, unter König Heinrich IV. für Metz sogar erst nach dessen Tode, unter

der Hegentin Marie von Medici erfolgt : erst zu dieser Zeit ist der Treueid von

den Bischöfen geleistet worden.

Im Eingänge des zweiten Bandes wird kurz des Zustande* der Diözese um
die Zeit der Milte des 16. Jahrhunderts, und der Bestrebungen des Reiches, den

Verlust Touls rückgängig zu machen, gedacht. Etwas ausfuhrlicher wird des

zeitweisen Auftretens des Protestantismus, und der Cründung der I'niversimt

l'onl-a-Mqusson Erwähnung gethan. Von den. im letzten Viertel des Jahrhunderts

in Frankreich herrschenden Erbfolgewirren blieb auch Toul nicht unberührt ;

Heinrich von (iuise nahm am 25. Mai 1685 nach kurzer Belagerung Toul. wo
Charles de Veudeinont. ein Anhänger der Nachfolgerschaft Herzogs Carl III. von

Lothringen auf den französischen Thron, Bischof .zugleich auch von Verdun, war;

er starb jedoch 1Ö87 an der l'est ; sein Nachfolger war gleichfalls der Candidat

Herzogs Karl III. Nach der Ermordung Königs Heinrich III. 1689 nahm der Herzog

Toul nach 6 monatlicher Belagerung, zweifellos in der Absicht, das Oebiet

Lothringen einzuverleiben. Das allmähliche l'ebergewieht Königs Heinrich IV. und

sein l ohet tritt zum Katholizismus zwangen aber den Herzog, auf das Projekt zu

verzichten, und mil dem Könige Frieden zu schliessen: auch das, 1597 von ihm

betriebene Projekt, ein besonderes Bisturn Nancy zu errichten, scheiterte an dem
Widerspruche Frankreichs: nur eine Primatialkirche ward der lothringischen

Hauptstadt vom Papste bewilligt. Nach Erörterung dieser politischen Verhältnisse

ist nunmehr der grossie Ted des zweiten Bandes den innerkirchlichen gewidmet,

insbesondere der Errichtung neuer Klöster und der Reform der bestehenden:

erst mit dem Episkopale des Kardinals Nikolaus Franz von Lothringen 1624— 1634

treten wieder die politischen Verhältnisse in den Vordergrund. Fm die Krone

Hilbringens seinem Hause zu erhallen, dankte am 26. 8. 1633 Herzog Carl IV.

zu (umsteh seines Bruders, eben dieses Kardinals ab. Dieser verliess sein

Bistum und den geistlichen Stand, und heiratete 1634 seine Kousine Claude.

"Inie jedoch die Bcscl/uug Lothringens durch Frankreich rückgängig machen zu

können; lut Toul trat zunächst eine zweijährige, dann U537 eine 8jilhnge Scdis-
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vakanz ein. wodurch die ohnehin furchtbaren Leiden des 30|nhrigeu Krieges

noch vermehrt worden. Den staatsrechtlichen 1'ebergang Touls und des Welt-

bistums an Frankreich durch den Westfälischen Frieden Kv4H hfilt Verfasser nicht

der Erwähnung für werlh; es wiire dies doch wohl angezeigt gewesen, da erst

jetzt die Bildung der Provinz der S Bistümer erfogte.

In der tieschichlc der zweiten Hälfte des 17 Jahrhunderts führt Verfasser

die Mulle des Papstes Alexander VII vom 11. 12. 1<>64 an. wonach den Königen

das Recht der Ernennung der Bisehöfe von Toul, Metz und Verdun zugesprochen

wird, behandelt aber im l'cbrigen nur innere Diözcsanvcrhaltnissc ; immerhin

wäre die Krörlcrung der Aufhebung des Ediktes von Nantes wohl an der Stelle

gewesen. In einem besonderen, dem XI. Küche folgl dann eine Beschreibung der

Diözese zur Zeil des Ausgangs des 17. Jahrhunderts, enthaltend die Topographie,

die Verwaltung, die Stellung des Bischofs und Domkapitels und die Charakteristik

des geistigen und moralischen Standes des Klerus, auf dessen Vervollkommnung

insbesondere der Wt. Bischof. Henry de Thiéry lfii*2- 1704\ mit Erfolg hin-

arbeitete. Das i'twas autokratische Auftreten des Herzogs Leopold von Lothringen

führte zu vielfachen Streitigkeiten zwischen ihm und dem Bischöfe, der insbeson-

dere in dem im Juli 1701 herausgegebenen ("ode Leopold Eingriffe in die kirch-

lichen Rechte erblickt und daher heim Papste die Verdammung des Code im

September 170M erwirkte: erst unter dem Nachfolger Thiéry's. dem ltischof François

lllouet. kam es 1710 durch Nachgiebigkeit des Herzogs zum Ausgleiche. Streitig-

keiten des Hischofs mit den Achten der <i Vogesenabteien Fpinal. Moycnmoutier

und Senones führten wieder zu dem (iedanken. für das Herzogtum ein besonderes

Bistum, und zwar diesmal in St. Di/- zu errichten; der Plan scheiterte

an dem entschiedenen Widerspruch Frankreichs und des Bischofs von Toul.

Der erwähnte Streit zog sich aber bis zum Jahre 174M hin. und endete mit

einem grössern Erfolg der Abteien, indem eine zweite bischöfliche Verwaltung

in St. Dié eingerichtet wurde, also eine Art Pcrsonal-I'nion eintrat. Die Ver-

einigung Lothringens mit Frankreich 17<>ti hatte für die Diözese /unliebst

keinerlei Veränderungen im infolge. Verfasser sagt daher nur darüber: -pour

la première fois le diocèse de Toul allait obéir à son seul et unique souverain

(S, 58!) . Der französischen Regierung schien aber mit Recht das Bistum zu

gross zu sein; sie erstrebte jetzt, im (iegensalz zu früher, die Teilung und die

Errichtung zweier neuer Bistümer, in Nancy und St. Dié; Papst Pius VII. kam

dem Wunsche nach und errichtete- durch Bulle vom 21. Juli 1777 das Bistum

St Die. durch solche vom 1!» November 1777 das Bistum Nancy: Verfasser

sagt darüber: >sans s'imposer absolument, celle mesure avait sa raison d'être et

son utilité,. Mit einem Anhange über «lie Liturgie von Toni zu den verschiedenen

Zeitpunkten scbliesst der zweite Band.

Der dritte Band enthalt die Oeschichte der drei getrennten, zeitweise wieder

vereinigten Diözesen; er beginnt mit einer Beschreibung ihrer Ausdehnung und

Organisation, und wendet sich dann alsbald den Ereignissen der grossen Revo-

lution zu. Der völlige f'rilergarig der Kirche und des römisch-katholischen Kultus

wird ausführlich geschildert, kann aber hier wohl übergangen weiden; ihren

Zustand um die Wende des Jahrhunderts charakterisiert Verfasser mit den beweg-

lichen Worten - -C'était un chaos informe et dépouillé, qu'enveloppaient des

ténèbres profondes =
. Die H römischen Bischöfe halten die ganze Zeit hindurch

nominell ihr Amt beibehalten, in Toul Champorx in. in Nancy La Face in SI Dié

la fialaizière; in Folge des Konkordates Napoleons mit dem heiligen Stuhle,

:i2*
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am 15. Augusl 1801 veranlasste der letztere sie zur Abdankung. H*»i der

völlig veränderten Abgrenzung der Diözesen ward eine «rosse; Diözese Nancy

gebildet, welche • 1 i • - (iesanitspiengel von Nancy und St. Die, den grössten Teil

von Toni und Verdun, und kleinere Teile von 7 andern Diözesen nmfasste; erster

Bischof dieses Riesensprengcls. den Verfasser »le second diocèse de Nancy,

nennt, wurde Bischof Antoine d'Osmond iT802— 1823} welcher die notwendige

Neuordnung alller kirchlichen Verhältnisse mit grossem Geschicke durchführte.

Die Organisation Napoleons hatte aber keinen dauernden Bestand; durch päpst-

liche Bulle vom <». Oktober 1822 wurde die Diözese wieder verkleinert, dabei

SI. Dié wieder hergestellt. Toni aber nicht. Nancy wurde auf das Meurthe-

Departeinent beschränkt; der Bischof führte aber fortan den Titel »eveque de

Nancy et «le Toul». Diesen Sprengel, der von 1824— 1874 unverändert blieb,

nennt Verfasser: -le troisième diocèse de Nancy -, Die Geschichte der beiden

Diözesen ist nunmehr eine nahezu ausschliesslich kirchliche; in Nancy wurde 1830

hei der Juli-Revolution der Palast des Bischofs Forbin Janson geplündert, die

Ruhe aber bald wieder hergestellt: die Kehrum-Revolution 1848 brachte der

Bischofsstadl nur einige bedeutungslose Demonstrationen. I'nler ihren Bischöfen

sind zu erwähnen Darboy. der 1888 Erzbischof von Paris und dort 1871 von den

Kommunisten erschossen wurde, und sein Nachfolger, der vielgenannte spätere

Missionskardinal Lavigerie (1863—1887). Der deutschen Okkupation Nancy's ge-

schieht nur ganz kurz Erwähnung : der Frankfurter Friede halte wieder eine

Veränderung der Diözese zur Folge, die durch päpstliche Bulle vom 10, 7. 1874

bewirkt wurde; Nancy verlor die Dekanate Saaiburg und Château-Salins und

erhielt dafür einen Teil des Arrondissements Briey ; mit diesem Akte schlicsst

Verfasser die (ieschichte der Diözese.

Die -second diocèse de St-Dic< bietet noch weniger Erwähnenswertes.

Die Revolutionen von 1830 und 1848 werden hier nicht einmal erwähnt, die

Ereignisse von 1870 71 nur angedeutet; bei der neuen Abgrenzung 1874 gab

St. Die das Dekanat Schirmeck rast ganz, das Dekanat Saales zur Hälfte an

Strasburg ab.

Mit einem Gesamtverzeichnis aller Bischöfe von Toni hezw. der 3 Diözesen

schliefst der II!. Band.

Wie die vorstehende Inhaltsangabe erkennen lassen wird, behandelt das

interessante und bedeutsame Werk, dem Titel entsprechend, ganz vorwiegend die

kirchlichen Verhältnisse: in dieser Hinsicht vermissen wir nur eine Charakteristik

des Zustande* der Diözese in der neuesten Zeil, wie Verfasser sie im I. Bande

filr den Ausgang des Mittelalters, im II. Bande für den Anfang des 18. Jahr-

hunderts gegeben hat. Gewünscht hätten wir fernerhin eine etwas eingehendere

Berücksichtigung der lies« Im hie des Well bist unies (temporel) Toul bis zum
Westfälischen Frieden 1848. während auf die (ieschichte der Stadt Toul mehr
eingegangen isl ; auf diese l'ntcrlassun«! allein dürfte die erwähnte ungenaue

Auffassung der französischen Annexionen im 18. Jahrhundert, zurückzuführen sein

Sehr zu erwünschen wäre es nunmehr aber, wenn Verfasser sich dieser,

bisher wenig geklärten (ieschichte des temporel in einem besondern Werke

annehmen, und die allmähliche Ausbildung der l^indeslioheit und die Art der

Wahrnehmung derselben schildern wollte. Die Studien zu vorliegendem Werke
sowie die vom Verfasser darin bewiesene historische Begabung und Schulung

lassen ihn gerade als den richtigen Forscher dafür erscheinen. Für uns

aber ist diese Erfahrung ein neuer Beweis dafür, dass die lothringische
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Geschichtsschreibung dazu übersehen muss. die Einzel-Territorien gesondert zu

behandeln, also z. B. die Geschichte der Weltbistümcr und der Reichsstädte

scharf von einander zu trennen. In unserm nächstjährigen Jahrbuch gedenken

wir den Anfang damit zu machen. A'.

LOli« BOM« veröffentlicht unter dem Titel -l ue bâtarde de la maison
de Li) r rai ihm (Paris 1902) eine recht amüsante kleine Studie über Charles de

Lorraine, duc d'Elbœuf, gouverneur de Picardie etc. Die Elbauf sind ein Zweig

der Familie Gnise. Der uneheliche Spross, um den es sich handelt, ist eine Tochter

dieses Herzogs Kail, die ihm, nachdem er bereits dreimal verheiratet gewesen

war und reichlich für Nachkommenschaft gesorgt halte, eine gewisse Marie

Yédrennc in Ncufchätel (Boulonnais) geschenkt hatte. Der kleine Aufsalz giebt

ein charakteristisches Sittenbild eines Grand seigneur aus der Zeit Ludwigs XIV.

ir.

Au» dem 'Bulletin mensuel de la société d'archéologie lorraine

et du musée historique lorrain», deuxième année 1ÎKX2. 288 S. sind folgende

Aufsätze und Mitteilungen zu verzeichnen:

Ch. Pfitter veröffentlicht si. 43 lt. einen Beucht des Abbé de Bulle an den

Kaiser und den Glossherzog Ferdinand von Toskana über die Profanierung der

königlichen Grabkapelle mit den lothringischen Herzogsgräbern während der

Revolution vom März 1799: Un mémoire de l'abbé de Bulle sur les tom-

beaux des ducs de Lui raine et sur Nancy pendant la révolution» ans

der Bibliothek nationale. -- »Metz ou Lorraine» betitelt sich eine kleine

Kontroverse zwischen L Genuin und F. des Roberts, die S. 140 IT. und 16U IT.

zum Auslrag kommt, eine Bezeichnung, gegen welche dieser sich auf dem
Geographcnkongress zu Nancy 1901 gewandt hatte. Jeder, der mit der Geschichte

des Lnndes vertraut ist und die Bezeichnung des ganzen Landes Oberlothringen

als eines festen historisch-geographischen Begriffes von dem politisch-territorialen

Begriff des Herzogtums Lothringen auseinander zu halten weiss, wird den

Standpunkt Germain'»» teilen, der diese Bezeichnung rechlfertigl. — Hingewiesen

sei auf folgende Aufsätze, obwohl sie nicht unmittelbar das Gebiet des heutigen

Deutsch-Lothringen berühren: L. Robert: Notice historique et descriptive

sur le château de Prény, S. 194 (1. — L. Germain: Recherches sur les

actes de Robert de Baudricourt depuis 1432 jusqu'à 1454, S. 219 (T. und

Sur l'origine de la famille de Baudricourt S. 278 IT. i beide für die Ge-

schichte der Jeanne d'Arc;. Schliesslich erwähne ich noch eine kurze l'nler-

suchung von E. de» Robert: «Un lieu-dit: Les jolis-fous, prés de
Remilly. ._ M.

Bulletin de la Société phil o mat iq ue Vosgieniie, 2'M année. 1897—98,

Saint-Dié 1898. S. 29— 40 veröffentlicht Honrl Bardy einen Aufsatz über »Camus
de Morton. Inspecteur général d'infanterie en Lorraine. Gouverneur
des Ville et Château de Belfort. iTt535 1712 ». Dieser General war nach

seiner Grabschrift in Beifort (S. 39i uni er anderem auch •Inspecteur dans le pays

Messin« und >Gouverne.u)r du chusteau de Buljsch« gewesen: vgl. S .HU— 'Ah.

— S. 41 — 7« folgt eine Arbeit unseres am lö. Februar 1898 verstorbenen zenweit

Vorsitzenden. Arthar Benoît aus Bertheimingcn M, I. 'abbaye de Haute-Scille
dans le comte de Salm« mit Plan; diese Ablei lim heutigen arrondissement

de Lunéville, früher arr. de Sanebourg. canton «le l.urqiiin. gelegen t halle das

Vi Ihn ehrt auch ein Nachruf S. :W4.:«8f>. - Vgl. unser Jahrbuch IX. S. '180 ff.
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Ki niiuiiinjrsK-clit liir die lothringischen Pfarreien Fiaqnellîng. Freiburg, llalligny,

Hessen u. .'t.. und s<> bezieht sich die Arbeit auch auf Verhältnisse im heut igen

Bezirke Lothringen .vgl. S f>2ft 7ü<. — In demselben Band S. 99 IT. liai Benoit

nul Beigabe von Kudeitung und Anmerkungen die Aufzeichnungen des Abbé

Grégoire über eine Meise in die \og.-scn im Jahre VI der Republik i1797i

nach einem seltenen Dun k wiederholt. I!ei seinem Besuch ries Donon mi Thonon«

erwähnt Circgoirc auch die dain.il- noch dort oben befindlichen gallo-römischeti

Denkmäler S 104 10.*» Fernei enthält der liand eine Arbeit über die Ablei

Movenmouliei iS. 117 fl >. zu deren Oucllcn einige Stücke des Dezirksarchivs zu

Met/ zahlen (S. I_'7i. und einen Aulsalz über Saales .S. 77 fT". — Schliesslich steht

unter den Sitzungsberichten iS, Ml'7— :M>9i eine von drei Abbildungen begleitete

Note- von Henri Bardy über das berühmte pelseiulenkmal auf dem Donon
Abbildung im Jahrbuch XII. S .

:!KH. vgl. S. 4L") f.i. In Anlehnung an einen Aufsatz

• l.es Svmboles astronomiques de l'Antiquité- in der Bévue encyclopédique

Larousse muh 18. September 1897 und unter Vergleirhnng zweier entsprechender,

der Abbildung des Dnnon-Dcnkinals 1
1 gegenübergestellter Darstellungen eines

Kampfes zwischen einem Löwen und einem Slier auf einem Sleinbild der orien-

talischen Kybele i jetzt zu Petersburg. Frmilagci und auf einem Schild au* Cypern

deutet Kardv die Tiere des Felsbildes vom Donon als astronomische Bilder des

Tierkreises und zwar als die Bekämpfung und Bcsiegung des Frühlings (Slier)

durch den Sommer (Lowe: Fine solche Deutung ist aber sehr bedenklich: sie

ist wieder eine Folge des Wahnes, dass alles tiallische aus dem Orient stammen

müsse»!. Wenn orientalische Vorstellungen dem Bild zu Li runde gelegen haben

sollen, dann liegt es doch näher, sie in dem durch tien Völkerverkehr im

römischen Kaiserreich auch in unsere liegenden eingeführten Milhraskull zu

suchen und. woran ich früher einmal gedacht, den Löwen als Sonnenhitze, den

Stier aber als die von der Sonne iMithras' getötete fruchtbringende Frde zu

erklären, also die Darstellung auf Sonnenkult zu beziehen. Da jedoch die

mithräischen Vorstellungen nicht allgemein waren und sich auf das Häuflein der

Kingewcihteii der .Mit In as-( oiiieiiiileri beschränkten, und da andererseits Dar-

stellungen eines Stieres m Kampfstellung sowohl wie eines l/öwen als Münz-

bilder m liallieii. allerdings durch Vermittlung <lct griechischen Kolonie Marseille,

sehr geläulig waren') und auch der Kampf beider Tiere gegen einander aus den

Tierhetzen in den Amphitheatern unserer liegenden etwa* Bekanntes sein musste,

so braucht man doch den I rsprung jener Darstellung nicht in der Ferne zu

sin heu. sondern darf ihn in liallten selbst linden. Allerdings bleibt auch dann

noch immer das Bätsei zu lösen, in welchem Zusammenhang die Tierdarslellung

zu dein Kult, dem das Wcihdciikmul • denn ein solches liegt hier vor*) —
gedient hat. steht Sollte der doli Siirbunis. dein der lialher Belliccus dieses

Denkmal im lebenden liestem gestiftet hat. ein gallischer Hercules gewesen sein'

Kennt.

'! Die Abbildung isl zwar zuverlässiger als frühere Abbildungen, genügt
aber ainb nicht allseitig, So i-i das zweifellos vorhandene kleinere O am
Schlnss der Inschriftzeile auch hier nicht zu sehen

*. Vgl. auch Ludvv. Wilser. I ienuanis. her Stil und deutsche Kunst. 1899. S. IE»

'< V^l /• I!. Muret-f:habouil]el. Catalogue .les monnaies gauloises de la

bibliothèque nationale, l'ai is IKs;i. Table des matières S, 289 f. (Lioni und S. *>7
(Taureau cornupète

* Vgl. Jahrbuch XII. S ||."> ID>. Ii gän/end sei hier für den Töpfer-

ii.iiii. n »Stit Dur.» anl UL XIII. .'t.i Nr 11)010. 1K.*>!i verwiesen.
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Chr. Pfister, Gutachten über die Dagsburger Wald v erord nung vom
27. Juni 1613. vom 28. November 1JKX).

H. BrMSlta, Gutachten betreffend die angebliche Dagsburger Wald-

ordnung vom 27. Juni 1B13, vom 6. November 1901.

R. Stfove, Dagsburg. Germanistische Studien im Elsass: I. Die Dags-

burger Markgenossensehaft im (iebiet der ehemaligen Graf-

schaft Lützelslcin und in der Rheinebene des N'ordgau. Anbau«:

Das Westrich, fälschlich Deulsehlothringen genannt. Selbst-

verlag des Verfassers. In Kommission bei N. Houpert. Metz 1908.

Im zehnten bände unserer Zeitschrift S- 2H»i—2î»ô konnte das ferste

gerichtliche Gutachten von II. Bresslau: Die im Anfang des 1». Jahrhunderts

gefälschte Dagsburger Waldordnung vom 2". Juni U>13 in dem Prozess der Ge-

meinde Engen! liai und 210 Einwohner der Gemeinde gegen den Ijindeslinkus von

Elsass-Lothringen über Feststellung von Waldrechten, welche die Kläger bean-

spruchten und der Fiskus bestritt, durch freundliches Entgegenkommen des Ver-

fassers zum Abdruck gebracht werden. Fine Publikation dieser beiden neuen

Gutachten, von denen das erste auf Ersuchen der Gemeinden Engenlhal und

Dagsburg. das zweite auf Veranlassung des kaiserlichen Oberlandesgci ichtes ab-

gefasst ist. liess sich leider nicht ermöglichen. Wir müssen uns darauf beschränken,

den Lesern die Resultate mitzuteilen Es ist selbstverständlich, das» dem Charakter

der Zeitschrift gemäss jegliche parteiliche Stellungnahme in dem Hechtsfall aus-

geschlossen ist.

Wie schon aus dem Titel der beiden Gutachten hervorgeht, handelt es sich

um die Echtheit oder l'nechthcit der Dagsburger Waldordnung vom 27. Juni 1713.

Deide Verfasser stimmen in dem Resultat überein. dass diese l'rkunde in der

Form, in der wir sie besitzen — es ist nur eine im Gemeindearchiv zu Dagsburg

befindliche, von Rillaudet, Notar und Greffier der Grafschaft Dagsburg am 20. August

1789 beglaubigte Abschrift vorhanden — falsch ist. In ihren weiteren Schluss-

folgerungen gehen beide Forscher ganz auseinander. Nach Pf. giebt diese Frkunde

zwar nicht die Forst Verhältnisse wieder, wie sie im Jahre N.13 bestanden haben,

wohl aber geht sie auf einen damals verfertigten, aber nicht rechtskräftig ge-

wordenen Entwurf zurück, der nach und nach für eine Waldordnung gehalten,

aus dem deutschen ins französische übersetzt und den jeweiligen Zuständen

angepasst wurde. So giebt sie die Verhältnisse wieder, die um 17Ô0 herrschten.

Nach Pf. Ansicht wurde von Hr. in seinem ersten Gutachten der llcwcis, dass

die l'rkunde in einem Wurfe von dem erwähnten Rillaudet um das Jahr 1«08

gefälscht sei. nicht gebracht. Hiergegen wendet sich das zweite Guthaben Hr..

das eine genaue und eingehende Kritik aller inneren und äusseren Merkmale

der l'rkunde bietet. Er kommt zu dem Schluss, *dass die angebliche l'rkunde

vom 27. Juni 1613 eine wahrscheinlich in den ersten Monaten des Jahres lwiS

im Interesse der Gemeinden der Grafschaft Dagsburg hergestellte Fälschung ist«,

die -in wesentlichen Punkten die Ansprüche wiedergieht, welche die Hewohiier

der Grafschaft im Gegensalz zu Auffassung und Praxis der grällichen und fürst-

lichen Verwaltung erhöhen, zum Teil gerade solche Ansprüche, um welche man
um die Mitte und gegen Ende des Jahrhunderts mil der leiningenschen Ver-

waltung im Prozesse lag<. Nur dieses llauptrcsultal kann hier hervorgehoben

werden. — Auf die Darlegungen des dritten, mehr poliliscb temperamentvollen

als historisch ruhig urteilenden Verfasseis einzugehen ist mir unmöglich. Jeder,

mag er am h die Mm. hl des Autors, die anschlichen ( |,te der Dagshurucr

und ebenso der im zweiten Abschnitt erwähnten Gemeinden auf die ut sprüuglich-

Digitized by Google



- :>o4 -

alemannische Markgenossenschaft zurückzuführen hillijscn. mus» es bedauern, dass

er den Hypothesen, die seine Aufstellungen bei dein jetzigen Stand der Quellen

immer bleiben werden und die ihm selbst zum Teil als solche ersebeinen, durch

den Brustton voller Beweiskräfligkeit objective Wahrheit zu verleihen und sie

in das tiewand einer germanisch-wissenschaftlichen Studie einzuhüllen sucht.

Wundern dürfen wir uns. seinen tiegnern mala iiilos und l'nfilhigkeit über diese

Dinge zu reden untergeschoben zusehen. Jahrhunderte historischer Knt Wickelung

vom 13. — Ii». Siikulum wurden nacli der Anschauung des Verfasser« am besten

aus der lieseluehle gestrichen, weil sie nur Niederem}! in diesem Kalle bedeuteten.

Seine laut dahin donnernden l'rteile und Verdikte über den Feudalismus und die

Neuschöpfung Bismarck'» können nur einen scherzhaften Eindruck hervorrufen.

In dein Anhang vertritt St. die Anschauung, das» sich das heutige Deutsch-

lothringcn wesentlich mit dem ulamanisclien Weslrich-Grossgau (entsprechend

Sundgau und Nordgaui deckt, dass alle drei in Zukunft unter dem Namen F.lsass

zusammenzufassen seien. Ich brauche demgegenüber nur auf die Forschungen

von Schieber und Witte sowie auf die zusammenfassenden Arbeiten von Wolfram

hinzuweisen, deren Resultate einer solchen Forderun;; widersprechen. .V.

Dr. F. A. Weylaad veröffentlicht eine Studie über Fribourjr-1/evêque
iKreibuig im Kreise Saarburgi. Kleissig hat der Verfasser zusammengestellt,

was sich von dem weit zerstreuten Material über die Geschichte des Ortes

in den Archiven von Nancy und .Melz. sowie im Archiv des Dorfes selbst

hat linden lassen. Huhig und objektiv, ohne eine andere Absiebt als die

Bevölkerung zu belehren ist das kleine Werk verfassl. Per Name des Ortes

erscheint zum ersten Male urkundlich im Jahre 1213. Wenn nun auch die Nieder-

lassung älter sein kann, so fehl! doch jeder Anhalt, sie bis in die römische Zeit

liinauf/.iirikken, Sehr gutes geschichtliches Material bringt noch das zweite

Kapitel über die lien schaflsiechte und wichtig ist der im Jahre 1241 vom Hiscbof

Jacob von Metz für den Ort ausgestellte Freiheitsbrief (appendice II). Die übrigen

Kapitel beschäftigen sich mit Freiburg als Pfarrei, der modernen Ortsgemeinde

mit ihren Beamten, den Wohllhiitern des Ortes de — Wie die Liebe zur Heimats-

geschichte den Verfasser veranlasst hat. das Büchlein zu schreiben, so kann

man mit ihm nur wünschen, dass sein Heispiel bei recht vielen seiner Herrn

Amtsbriider Nachahmung lindet. Ks wird ein treffliches Mittel sein, die Liebe

zur Heimat bei der Bevölkerung zu festigen und zu verliefen. II'.

Trierisches Archiv. Herausgegeben von Max Keuffer. Hell II, Trier 18ÎW.

l i eber Heft 1 vgl. Jahrbuch IX. S. Hütt f. Der Herausgeber ist inzwischen

15H>2 verstorben).

S 1— 40 ist der von Herrn Domkapitular Dr. Lager aus Trier in der

Sitzung unserer I iesells« linft vom 24. Kebruar 18!)8 gehaltene Vortrag (Jahrbuch

IX. S. 3X2i über ..Jakob von Snk. Krzbischof und Kurfürst von Trier« gedruckt.

S. 4t!- 71 set/.l Friedrich Kutzbach seine l'ntcrsucliungen über »Alte

Häuser in Trier« fort. Kür uns kommt insbesondere in Betracht der Abschnitt

über die Ii ieris< lien . l'mpugnacula '> wegen der Aehnlichkeit der Bauweise dieser

Bauten, insbesondere des sogenannten <Kruukenluruies< in der Dietricbstrasse.

'» S. Ludwig Wilser. Germanischer Stil und deutsebe Kunst. Heidelberg

18W. und in den Mannheimer ..eschichtsblättern- Hl. 3. Mär« 1902. Spalte H3- <Ui.

Vgl. auch I,. 1. nuleiis, hmil, Handbuch dei deutschen Aljei tuuiskunde. I. > III

I 'ebrigens erklären sicli auch z. M. die Akrolcricn griechischer Bauwerke aus
Holzbauten ;ils ihren Vorläufern (Benndorf in den Jnhresheften des Oesteneichischen
An häidotiscl.en Institutes in Wien. II. ISÎty. s 1(1». und ebenso sind die Wülste



mit S, Peler auf der Citadelle zu Mrlz, auf welche der Verfasser S. litt Kl hin-

weist. Wenn er aber den Metzer Bau wegen seiner lehereinstimiming mil dein

Frankenturm und den entsprechenden Trierer Kauten erst ins 10. Jahrhundert

setzen will und nirht mit Knitterscheid ins 7. Jahrhundert, zugleich aber da«

»um 990 vollendete Metzer Hauwerk als »den ersten Anhaltspunkt für die Da-

tierung dieser Verblendweise- bezeichnet, so ist dies ein Trugschluss, der auch

durch urkundliche Zeugnisse widerlegt wird. Cebrigens erscheint es mir noch

immer nicht ausgeschlossen, dass der Sleinbau von S. Peter römischen 1'rspiungs

ist und dass die Merowingcr ihn nur wieder eingerichtet und darin die Slein-

schranken mit ihren aus der Hol zbildhauerci zu erklärenden Bildwerken V a«r-

gestellt haben.

Mémoires .le l'Académie de Stanislas 1897 {CXLVHI*- année; /><• série.

Tom. XV ; Nancy 18H8 erschienen).

Oer Band enthält S. 242—32<> eine Arbeit des um die lothringische Ce-

schiehte hochverdienten, inzwischen von Nancy nach Paris berufenen Professors

Ch. Pflstw über Catherine de Lorraine ( 157o- lt>48i. Krnne.

Eludes d'histoire ecclésiastique messine offertes à Monseigneur
Willibrord Benzler (I. S. B. a l'occasion de son jubilé sacer-

dotal. Cuéuange 1902.

N. HaMit schildert S. 1- 64 in seinem Aufsätze »Le m on as l ère de
St-Antoine de Padoue des dames de l'ordre de St-Benoit a Monligny-
lès-Melz. den Ursprung dieses Klosters, eine tiründung des bekannten Ceneral-

vikars, späteren Bischofs v< »Ii Metz Marlin Meurisse vom Jahre lfvll : die Wahl

der Aebtissintieu. die Zusammensetzung der Insassen und schliesslich seine Auf-

hebung im Jahre 1791. Die debäude wurden zunächst zu militärischen Hospi-

tälern gebraucht, dann verkauft. — Sehr glücklich durchgeführt ist eine Studie

von P. Letprand: -La chapelle de Haha?-. S. 6ö 121. Die Legende ihrer

Begründung durch Karl den Crossen wird als historisch unhaltbar zurück-

gewiesen. Der Festsetzung ihrer Einweihung durch Leo IX. gegenüber wird

sich der Historiker noch ablehnender verhalten als es der Verfasser thut. Mir

scheint es wahrscheinlicher, das« sie in das 12. Jahrhundert, ungefähr in die

gleiche Zeil wie die Cründung von Faux fällt. Wie dieses l'riorat gehörte auch

die Kapelle Babas der Abtei St. Arnulf, und ist gleichfalls ein Beweis ihrer kolo-

nisatorischen Thätigkcil Das Verhältnis zur Pfarrei Vigy, die Cmbautcn der Kapelle

und ihre Einkünfte, die Einwirkung der Hevolution. die Hedeiitung als Wallfahrtsort,

ihre Aufhebung durch die Kcorganisation der Pfarreien, 180M sowie ihre Neu-

hegründung 187*i und Neueinweihung 18HH werden treffend dargestellt. A. Bouvy

berichtet in seinem Aufsatz La fontaine de Hosl en l'an VII d'après les

documents officiels», Seile 122—149. über die Zusammenrottungen und Wall-

fahrten daselbst aus Anlass von der angeblichen Erscheinung der Jungfrau Maria

und iler an sie geknüpften Wunder, den Eingriff der welllichen Behörden, die

schliesslich sogar glaubten, jene Aufläufe wären von englischen und österreichischen

Agenten ins Werk gesetzt, um ein neues Invasionsheer zu bilden. .1/.

an dem First der steinernen gallischen Crahhäuscr oder der daraus entwickelten

Crabsteine aus dein Holzhau. ihrem Vorbild, abzuleiten i Jahrbuch XII. S. 412.

zu Abb. 8 -9.1
l

i Vgl. jetzt auch K. !.. Stcphani. Der ällesle deulsi-he Wohnbaii und seine

Einrichtung. II Ï1903>. S. Ô12IT.
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BERICHT
über die Thätigkeit der Gesellschaft für lothringische Geschichte und

Altertumskunde

vom 1. April 1902 bis Ende März 1903 1
}.

Vorstandssitzung am Mittwoch, dem 2. April, nachmittags

3 I hr im Gesellschaftszimmer.

Anwesend: Grar Zeppelin. Huber, Paulus. Kenne. Grimme, von Daacke.

Knillerseheid. Weller, Wolfram. Entschuldigt : IJour.

Neu aufgenommen werden die Herren : Kreisdireklor Dr. Böhmer-Saai gemimd.

Lelirer Soulié in Key. Gemeinde Algringen. Anry. Deutsch-Olli, Hayihgen. Gross-

Moyeuvre.

Die Société d'an-néologie lorraine in Nancy soll zu einem Besuche in Metz

für den Monat April-Mai eingeladen werden.

Die Sitzung der Kommission zur Herausgabe lothringischer Gesehichls-

uncllcn wird auf Samstag den 26. April festgesetzt.

Der von dem Herrn Oberforsl meisler der Gesellschaft iibergebene Antrag

auf Erhaltung des Thores in Villers-Betlnach soll befürwortend an das Ministerium

weiter gegeben werden.

Der Antrag des Verbands sudwestdeutscher Vereine auf Austausch von

Sonderabzügen wird abgelehnt.

Die Bibliothek Verdun bittet um I cberlassiing des Jahrbuches. Es soll

ihr im Austausch gegen die Schriften der Verduner historischen Gesellschaft zu-

gestellt werden.

Die Herren Oberst Kaufmann. Knilterscheid. Kridrin scheiden aus dem
Vorstände aus. Es sollen für die Neuwahl in Vorschlag gebracht werden die

Herren : Oberlehrer Dr. 0. A. Hoffmann-Longeville. Baurat Wahn. Major Schramm.
Als Ausflüge werden in Aussicht genommen : Korbach, wohin Herr Adt

eingeladen hat. und Hoinhurg-Kedingcn, Schluss der Sitzung 3"« l'hr.

Hauptversammlung am Miltwocli, dem 2. April, nachmittags

4 Uhr im Bezirksprüsidium.

Anwesend: Die in der voraufgehenden Vorstandssitzung anwesenden Vor-

standsmitglieder und etwa 30 andere Herren.

l
l Die französische Uebersetzung hat unser Mitglied Herr Archivsekretär

Ghristiany freundlichst übernommen.
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Compte-rendu

des trmax de la Société d'histoire et d'archéologie lorraine

du 1» avril 1902 au 31 mars 1903»»

Séance du Bureau du mncredi 1 avril, à .'/ heurts de l'après-midi, dans

lu salle de ré-union de la Société.

Sont présenta: MM. le comte de Zeppelin, Huber, Paulus, Keune, Grimtne,

de Daacke, Knitterscheid, Welter, Wolfram. M. Bour est empêché.

Sont reçus membres de la Société: MM. Böhmer, directeur d'arrondissement

à Saargemünd, Soutié, instituteur à Féy, les communes d'Algringen, Ancy, Deutach-

Oth, Hayingen, Gross-Moycuvre.

Une invitation sera adressée à la Société d'archéologie lorraine de Nancy,

la priant de venir visiter la ville de Metz dans le courant du mois d'avril ou mai.

La séance de la Commission chargée de la publication des sources de

l'histoire de la Lorraine est lixée à mercredi, le 26 avril.

La demande de M. le Conservateur des forêts relative à la conservation

du portail de l'abbaye de Villers-Betlnach sera transmise au Ministère d'Alsace-

Lorraine avec avis favorable.

La demande de l'association des Sociétés historiques de l'Allemagne du

sud-ouest, tendant à provoquer l'échange des tirages à part des travaux publiés

dans les annuaires est rejetée.

La bibliothèque de la ville de Verdun demande à entrer en possession de

notre annuaire. I/annuaire lui sera envoyé en échange des publications de la

Société historique de Verdun.

MM. Kaufmann, colonel, Knillerscheid et Kridrici ayant donné leur démis-

sion comme membres du Bureau, l'on propose de les faire remplacer par MM.
Dr O. A. Hoffmann & Longcville, Wahn, conseiller d'architecture et le major

Schramm.

riommi; buts d excursion, le Bureau a l'intention de proposer: la ville de

Forbach, pour donner suite à une invitation de M. Adt, et Homburg-Kedingen.

Séance tjéuérale du nteren-di X urril, à I heures de l'après-midi, à

n/M de lu Présulmee.

Assistent a la séance: les membres du Bureau désignés ci-dessus, ainsi

qu'environ HO sociétaires.

Le président rend compte des délibérations prises dans la séance du Bureau.

') Traduction due à l'obligeance de M. Christiany. secrétaire aux archives

départementales, membre de notre Société.



Pet Vorsitzende beuchtet über die Best hliissc «1er Vorstandssitznng.

Sodann erteilt er Herrn Huber das Wort. Herr lluber teilt mit. dass er

der Gesellschaft seine sämtlichen auf dein Hcrapcl gefundenen Sleindenkmüler

schenkt und erklärt des weiteren, am h die Kosten für den Transport nach Metz über-

nehmen zu wollen. Der Vorsitzende sprich! dem (ieher für dieses überaus wertvolle

Geschenk den Dank der Gesellsrhafl aus und erklärt, dass es in geschlossener

Form unter dem Namen des Schenkers im Museum zur Aufstellung gelangen soll.

Herr Wolfram erstattet folgenden Bern Iii über die Thätigkeil der Gesell-

schafl im Jahre IWOHß.

Das Jahr 1901,02 hat unseiei Gesellschaft zwei ausserordentliche Freignissc

gebracht. Am Iii. Mai schied von uns durch seine Berufung als preussischer

Staatsmuusler unser erster Vorsitzender Freiherr von ilammcrslcin. Die Gesell-

schafl hielt zu seinen Khren eine Sitzung im Sladthause ah. deren ausserordentlich

starker Besuch kennzeichnete, dass sich alle Mitglieder des schweren Verlustes

hewusst waren, den die Gesellschaft durch den Weggang ihres Begründers erleidet.

Herr von Hammerslein wurde zum Khrcnpräsidcntcii ernamd und es wurde ihm

als Zeichen dankbarer Kriniierung eine Sammlung römischer Münzen in einem

Münzschränkcheii überreicht. Auch die Direktoren des Museums und der Bibliothek

sprachen ihre Dankbarkeit unter Fcberrcichung schöner Krinnerungsgaben aus.

An Stelle des Herrn von Hammerslein trat slatulengcmäss dessen Amtsnachfolger

Herr Graf von Zeppelin-Aschhauscn und übernahm die Leitung der Geschäfte in

der Vorstandssitzung vom 21 Juni. In seiner Ansprache betonte er. dass er

tiicht nur dem Namen nach Präsident sein wolle, sondern auch mit warmem
Interesse die Sache der Gesellschaft in jeder Weise fördern werde. Das zweite

Kreignis. das den ruhigen Verlauf der wissenschaftlichen Arbeiten und der Ge-

schäfte unterbrach, war der Aiilhropologenkoiigrcss. dessen Vorbereitung die

Gesellschaft übernommen hatte. l'ebcr den Verlauf isl zu verweisen auf die

Berichte des anthropologischen Korrespondenzblattes. Wenn auch die Kräfte

und die Mittel der Gesellschaft durch diesen Kongress m ausserordentlicher Weise

in Anspruch genommen sind, so dürfen wir dafür mit um so grösserer Genng-

t Inning auf unsere Beteiligung zurückblicken. In seinem Berichte über die Metzer

Tagung sagt der Vorstand der anthropologischen Gesellschaft: -Mit Freuden

konstatieren wir. dass der in der Gesellschaft für lothringische Geschichte und

Altertumskunde lebendige Geist wissenschaftlichen Strehens und Forschens, der

uns vor allem nach Metz gezogen hat und der in unseren wissenschaftlichen

Verhandlungen so glänzend zu Tage tritt, im Vereine mit den ausgezeichneten

Sammlungen und dem unübertroffenen l'.nlgegenkonimen der Staatsbehörden, der

Stadl und der Bevölkerung unseren Kongress in Metz mit dem Ausflüge nach

Vi< und Alberschweiler zu einem der gelungensten Kongresse unserer Gesell-

schaft gestaltet hat*.

Für den Anthropologcnkongrcss hatten wir Ausgrabungen zur Aufhellung

der Briquetagefrage in Hui lliecoui ( unter Leitung des Herrn Museumsdireklors

Kenne, zur Förderung der Maidellentoi sclnmg bei Altrip unter Leitung der Herren

Colbus und Wichiiiann, zur Fnlcrsuehiing galloiöinisclien Kulturlebens auf dem
Grabfelde von Dreiheiligen unter Leitung des Herrn Notars Weiter in Lörchingen.

veranstaltet.

Ausserdem fanden im Laufe des Jahres Ausgrabungen statt in Moyeuvre.

wo ilei Generaldirektor der lolln ingi« -Isen Monlangesellschafl, Herr Kommerziemat
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La parole est ensuite accordée à M. Huber. M. Huber fait savoir à l'as-

semblée qu'il a l'intention de faire don à la Société de toutes les trouvailles

qu'il a faites sur le Hérapcl et déclare, en outre, qu'il prendra à sa charge les

frais résultant du transport des différentes pièces au musée de Metz. M. le Pré-

sident exprime au donateur les remerciments de la Société pour ce don si im-

portant en même temps que si précieux et déclare que les objets seront installés

au Musée sous une division spéciale, à laquelle sera donné le nom du donateur.

M. le I)r Wolfram donne le compte-rendu suivant sur le développement de

la Société pendant l'exercice 1901/2.

L'exercice 1901 2 de notre Société a été marqué par deux événement*

extraordinaires Le 16 mai, M. le baron de Hammerstein, président de noire So-

ciété, nous fit ses adieux, par suite de sa nomination comme ministre du royaume

de Prusse. En son honneur, la Société fut convoquée en assemblée à l'hôtel

de ville. L'on constata la présence d'un grand nombre de sociétaires qui

voulurent prendre part à cette réunion et démontrer combien ils regret-

taient le départ du fondateur de la Société. AI. de 1lamme rstein fut nommé
président honoraire. En témoignage de gratitude, la Société lui offrit un médailler

contenant une collection de monnaies romaines. Les directeurs du Alusée et

de la Bibliothèque de la ville de Metz offrirent à leur tour à AI. de Hammer-
slein, en signe de reconnaissance, plusieurs beaux souvenirs. Conformément aux

dispositions contenues dans les statuts de la Société, les fonctions de président

passèrent de droit au successeur de M. de Hammerstein, M. le comte de Zep-

pelin-Aschhausen, lequel prit la direction des affaires de la Société au cours de

la séance du Bureau du 21 juin. Dans son allocution, M. le comte de Zeppelin

lit savoir qu'il ne se contenterait pas de remplir seulement de nom les fonc-

tions de président de la Société, mais qu'il désirait soutenir avec le plus

vif intérêt le but que poursuit la Société. Le second événement qui inter-

rompit le cours ordinaire des travaux scientifiques de la Société, ce fut le Con-

grès d'anthropologie tenu a Metz el dont les travaux préparatoires avaient été

entrepris par le Bureau de notre Société. Pour se faire une idée de l'étendue des

travaux de ce Congrès, il suffit de consulter le compte-rendu du Congrès contenu

dans la feuille périodique, publiée par la Société d'anthropologie. Quoique ce

Congrès ait exigé de notre Société une somme d'activité et de ressources tonl-

à-fait extraordinaire, il n'en est pas moins vrai, qu'il nous est permis de songer

avec d'autant plus de satisfaction aux résultats de ce (kmgrès qui ont été très

satisfaisants a tous les points de vue. Voici ce qu'écrit le Bureau de la Société

d'anthropologie au sujet du Congrès de Metz: «Nous constatons avec plaisir que

l'esprit si vivace d'éludé et de recherche scientitique, dont la Société d'histoire

et d'archéologie lorraine est animée, et qui a été une des principales causes de

la réunion du Congrès a Metz, a eu pour résultat de faire classer le Congrès de

cette année parmi les Congrès les mieux réussis. Les débats scientiliques dans

le cours des séances du Congrès, les collections si remarquables, ainsi que la

prévenance extraordinaire du gouvernement, de la ville et de la population en

général, enfin les excursions faites à Vie et à Alberschweiler en ont donné une

preuve éclatante.

En prévision du Congrès d'anthropologie, noire Société avait fait exécuter

des fouilles k Burlhecourt, afin d'élucider la question si controversée du brique-

lage de la Seille. Ces fouilles furent pratiquées sous la direction de M. Keune,

directeur du Musée de Aletz. Kn vue d'étudier la question des mardelles près
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Müller-Metz den Vorstand auf ein in seinem Walde gelegenes merowingisches

Grabfeld aufmerksam machte. Die Leitung der Ausgrabungen führten einige

Vorstandsmitglieder. Die Kosten wurden in entgegcnkommenster Weise von der

Montangescllschaft getragen. In Metz selbst bemühte sich der Vorstand um
Erhaltung eines Stückes der römischen Mauer an der Citadellenfronl. Der Depu-

tation, welche zu diesem Zwecke bei dem Herrn Grafen Häseler vorstellig wurde,

sagte der Herr Generaloberst in liebenswürdigster Weise Erfüllung ihrer

Wünsche zu.

Oeffentliche Sitzungen wurden im abgelaufenen Jahre acht in Metz abge-

halten, dazu kamen je 2 in Rombach und Saargemünd, je eine in Morchingcn.

Saarburg. Diedenhoren. Hayingen und Dieu/.e. im ganzen also 17. Ausserdem

fand noch einmal eine Besichtigung von Ausgrabungen mil erläuternden Vortrügen

in Metz statt und im Sommer konnte ausser dem von der Gesellschaft während

des Anthropologentags unternommenen Ausflüge noch ein Naehmiltagsspaziergang

nach I'lappeville-Lorry und Woippy. wo die Kirchen und die architektonisch

interessanten HSuscr besichtigt wurden, ausgeführt werden.

Der Vorstand versammelte sich achtmal.

Bei den Sitzungen und Auslagen wurden insgesamt 35 Vortrage von

Mitgliedern der Gesellschaft gehalten.

Von Publikationen der Gesellschaft erschien im Berichtsjahre Jahrhnch XII.

desgleichen der erste Band der lothringischen Geschichlsquellen : Vatikanische

Akten von 121)4— 1342, gesammelt und herausgegeben von unserem Mitghedi

Dr. H. V. Sauerland, der im Auftrage der Gesellschaft zu diesem Zwecke 3 Jahre

lang in Boni gearbeitet hatte.

Die Bearbeitung der Griindkaitcn ist für Lothringen dank dem hingebenden

Eifer des Herrn Bechnungsrals Hothenherger zu Ende geführt.

Die Jahrbücher und die Oiiellen zur lothringischen Geschichte wurden im

Laute des Jahres dem Herrn Staatssekretär von Koller, sowie dem Herrn Bischof

Benzler überreicht Beide Herren haben dem Vorstände bei Aeusserung ihres

Dankes auch das Interesse für unsere Thatigkeit zum Ausdruck gebracht und

zugesichert, dass sie in jeder Weise die Arbeiten der Gesellschaft zu fördern

bemüht sein werden

Der Mitgliederbestand der Gesellschaft i*t von 3H2 Namen, die am 1. April

1901 in der Eiste standen, auf 409 gestiegen. Ausserdem zahlen wir 1 Ehren-

präsidenten. 2 Ehrenmitglieder und 3 korrespondierende Mitglieder, im ganzen

also 415. Die Zunahme betrügt 53.

An Geschenken gingen der Gesellschaft zu:

Von Herrn Dominikanerpater Thin»t: corsische Münzen des Königs Theodor

von C.orsika.

Von Herrn Generaldirektor Müller: die Eundstücke der Ausgrabungen in

Von Herrn Bürgermeister in Gorze: ein Basler Denar.

Von Herrn Belle Iii- in Heichersberg : Brom-ehrndc von Pépinville.

Von Herrn Hofphotograph Jacobi; VI Aufnahmen der Hohkünigsborg.

Von Seiner Durchlaucht dein Herrn Statthalter: Hortus deliciaruin der

Herrad von Eandsherg.



d'Altrip, la Société avait chargé MM Colbus el Wichmann de faire des fouille»

aux environs d'Altrip, tandis que M. Weiter, notaire à Sirchingen, reçut pour

mission de procéder à l'exécution de fouilles dans le champ de sépulture de

Dreiheiligen, dans le but de pouvoir se rendre compte du développement de la

civilisation gallo-romaine.

Dans [e courant de l'année l'on procéda, en outre, ii des fouilles sur le

territoire de la commune de Moyeuvre dans une forêt appartenant à M. Millier,

conseiller de commerce à Metz et directeur général de In Société minière lor-

raine, r.e dernier avait attiré l'attention dn Bureau de notre Société sur l'existence,

dans cette forêt, d'un champ de sépulture mérovingien. I«es fouilles furent pra-

tiquées sous la direction de plusieurs membres du Bureau. La Société minière

lorraine prit gracieusement a sa charge les frais de l'exécution des fouilles. A
Metz même le Bureau lit des démarches tendant a conserver une partie du mur
romain près de la porte de la citadelle Une députation qui s'était rendue à cet

effet chez le général commandant le corps d'armée, reçut de M. le comte de

Ha-seler l'assurance que les désirs de la Société seraient pris en considération

dans la mesure du possible.

Dan« le cours de l'année écoulée des séances scientifiques eurent lieu à

Metz au nombre de huit; en outre, une séance scientifique eut lieu successive-

ment & Hornbach, Saargemiind, Merchingen, Saarburg, Diedcnhofen, Hayingen et

Dieuze, de sorte que le chiffre total des séances s'élève a 17. L'on procéda, en

outre, à Metz, à la visite de fouilles suivies de conférences. Dans le cou-

rant de l'été on entreprit, en dehors de l'excursion exécutée pendant le Congrès

d'anthropologie, une promenade à Plappeville-Lorry el Woippy, où Ton visita les

église* et les maisons présentant quelque intérêt sons le rapport de l'architecture

Le Bureau de la Société s'est réuni huit fois.

Lors des séances et excursions l'on eut l'avantage d'entendre :V> conférences

tenues par des membres de la Société.

Parmi les publications de la Société, il y a lieu de citer l'annuaire de la

Société, tome XII, ainsi que le premier volume des sources lorraines: Documents

du Vatican de 1294 à 1:142, collectionnés et publiés par M. le D' H. D. Sauerland,

membre de notre Société, lequel a travaillé, dans ce but, pendant trois ans dans

les archives du Vatican.

L'exécution des cartes fondamentales a été terminée complètement, grtice

à l'assiduité de M Rothenberger, conseiller des comptes.

Dans le courant de l'année, les annuaires ainsi que les sources de l'histoire

lorraine furent offertes à M. de Kïillcr, secrétaire d'F.tat, ainsi qu'à Mgr. Benzler,

évêque de Metz. Ces dignitaires, en exprimant leurs remerclments, firent connaître

l'intérêt qu'ils portaient aux travaux do la Société et donnèrent au Bureau l'as-

surance qu'ils favoriseraient de toute manière le développement de la Société.

Le nombre des membres de la Société, qui était de 3f>2 au 1" avril 1901,

s'est élevé à 409. Nous comptons, en outre, parmi nos membres 1 président

d'honneur, 2 membres d'honneur et 3 membres correspondants, par conséquent

en tout 415. Le nombre des membres effectifs a donc subi une augmentation de 53.

La Société a eu le plaisir d'enregistrer les dons suivant*, offerts

par le n. P. Thiriot des Frères-Prêcheurs; Monnaies corses du roi Théodore.

par M. Müller, directeur général: Les trouvailles faites dans les fouilles

de Moyeuvre,
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Von dem Ministerium Tür Rlsass-I/tlhringen: Reitläge zur Anthropologie

von Elsass-Lolhringen.

Von Herrn Dr. Forrer-Strassburg : verschiedene kleinere Abhandlungen.

Von Herrn Archivar Duvcrnoy-Nam y : Les archives départementales de

Meurthe-et-Moselle.

Von Herrn Fabrikant K Huhei -Saargemünd : Mappe mit Photographien von

Scldoss Saargemünd.

Von Herrn Miiseumsdircklor Keune : das Kunstgewerbe in Klsass-l/>l h ringen

(Lothringer Heft}.

Von Heri n Lehrer Lerond ; Lothringische Sammelmappe.

Von Herrn Hüttendirektor Stift in Ars a d. M. : Plan der Stadt Met«.

Kinen schweren Verlust erlitt die (iesellschnfl durch das Hinscheiden ihres

Fhrciimilgliedes F. X. Kraus. In der Sitzung vom ». 2. fr2. sprach Herr Archiv-

clireklor Hr. Wolfram einen Nachruf, in dem er die wissenschaftlichen Verdienste

des Verstorbenen um die lothringische tieschichte und Altertumskunde würdigte.

Hierauf erstattete Herr Regierungs- und Forslral von Daarke den Kassen-

bericht für das abgelaufene Jahr.

Als Rechnungsrevisoren wurden die Herren Forstmeister Hallhauer und

Direktor Audchcil jiewahll.

An Stelle der aiisseheidenden Vorstandsmitglieder Fridrici. Kaufmann und

Knitterscheid wurden die Herren Stadl baiual Wahn. Major Schramm und Ober-

lehrer Dr. 0. A. Hoffmann gewählt.

Der Herr Vorsitzende dankte den ausscheidenden Mitgliedern, insbesondere

Herrn Rainai Knitters, heid. der Metz verlässl. Herr Knillerschcid antwortete

mit der Versicherung, dass er mehr von der (iesellschaft empfangen, als ihr

gegeben habe und das* er stets der lothringischen (iescliie hlsforschung zugetan

bleiben werde.

Darauf ergriff Herr Major Schramm «las Wort zu einem Vortrage über die

Entwickelung des Melzer Hcfcsligiingswcsens. I'nter Vorlegung einer grossen

Anzahl von Planen, die der Vortragende selbst gezeichnet hat. zeigt er die Ent-

wickelung der Stadt von liallisdier Oppidum bis zur fortifikatoriseheu Ausge-

stallung des Jahres 18t>8 Besonders hebt er hierbei die verschiedenen Forti-

fikationsinethoden hervor und erläutert dieselben durch Zeichnungen.

Nach 1 1 1 in spricht Heu Direktor Deriehsweiler-Saarburg über Stanislaus

l'iiiiiatowsky. I'nter weiten Ausblicken auf die europäische Politik führt er das

Auftreten dieses Mannes auf dem historischen Schauplätze vor und verfolgt seine

Schicksale bis zu seiner Kinselzuiig als Herzog von I/ithringeti.

Heiden Rednern spricht der Vorsitzende den Dank der Versammlung aus.

S< hlllss der Sitzung (»' , | hr.

Vortrag am Samstag, dorn .">. April, abends 8 Chr

im Hütlenkasino zu Hombach.

Archivdirektor Dr. Wolfram spricht über ilas Thema: Wie ist Lothringen

fi.in/i'»is< |i <>i>Horden '
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par M. lo rnairc de Gorze : Un denier de Bâle,

|>ar M. Pelte, fils, à. lleichersberg : Objets en bronze découverts ä lVpinville,

par M. .lacobi, photographe de la Cour: 9 vues photographiques du Hoh-

königsburg,

(rar S. A. le prince-Statthalter : Hortua deliciarum de Herrade de Landsbcrg,

par le Ministère d Alsace-lorraine : Beiträge 2ur Anthropologie von Elsass-

Lothringen,

par M. le Dr Forrer à Strassburg: Différentes petites brochures,

par M. Duvernoy, archiviste a Nancy: Les archives départementales de

Meurthe-et-Moselle,

par M. K. Huber. fabricant à Saargemünd: Carton contenant des vues

photographiques du château de Saargemünd,

par M. Keune, directeur du Musée : Das Kunstgewerbe in Elsass-Lothringen

(fascicule : Lorraine),

par M. I.erond. instituteur: Lothringische Sammelmappe,

par M. Stift, directeur des usines d Ars s. M. : Plan de la ville de Metz.

La Société a eu à enregister une perte douloureuse en la personne de

M. F. X. Kraus, membre honoraire- Dans la séance du 5 février 11)02, M. le

Dr Wolfram, directeur des archives, rappela la mémoire de cet érudit et fit valoir

les mérites scientifiques de M. Kraus envers l'histoire et l'archéologie lorraine.

M. de Daacke, conseiller des forêts, donna ensuite lecture de son rapport

sur l'état des linances de la Société pendant l'exercice écoulé.

M Hallbauer, inspecteur des forêts, ainsi que M. Audebert, directeur de

l'école supérieure, furent chargés de vérifier les comptes.

Les membres du Bureau MM. Fridrici, Kaufmann et Knitterscheid, démis-

sionnaires, furent remplacés par MM. Wahn, conseiller d'architecture. Schramm,

major, et Dr 0. A. Hoffmann, professeur supérieur.

M. le Président remercie les membres démissionnaires, entre autres M.

KnitterHcheid, conseiller d'architecture, qui est sur le point de quitter Met/.

M. Knitterscheid répondit en quelques mots et fit remarquer qu'il avait reçu de

la Société beaucoup plus qu'il n'avait pu lui offrir et qu'il garderait toujours un

bon souvenir de son séjour a Metz, notamment de sa participation aux travaux

de la Société d'histoire et d'archéologie lorraine.

M. le major Schramm prit ensuite la parole pour sa conférence sur le

développement des travaux de fortifications de la ville de Metz. A l'aide d'un

grand nombre de plans qu'il avait dressés lui-même, l'orateur expliqua le déve-

loppement successif de la ville, en commençant par le «oppidum • gaulois jusqu'à

l'achèvement complet des fortifications en 1868. Il rend l'auditoire attentif sui-

tes différentes méthodes employées pour 1 exécution des fortification» et en explique

le résultat sur les plans.

M. Derichsweiler, directeur du gymnase de Saarburg, entretint ensuite

l'assemblée sur différentes péripéties de la vie du roi Stanislas l'oniatowsky , 11

donne d'abord un aperçu général de la politique européenne en vigueur à cette

époque, explique les raisons qui ont fait de Stanislas un personnage historique

et poursuit les différentes péripéties de sa vie jusqu'il sa nomination comme duc

de Lorraine.

Le président, au nom île rassemblée, remercie les deux orateurs. La séance

est levée ù Ii Ii. V..

33
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Vorstandssitzunt? am Mittwoch, dem 1«. April. naehmittaif

*

H 1
/» Uhr im Kezirkspräsidium.

Anwesend: (iraf Zeppelin. Huber. Weiter. Kenne, von Daarke. Wichmann.

Möllmann, Wahn. Wolfram. Paulus.

Dr. Wolfram schlägt vor. den ersten Ausflug nach r'orbach am 7. Mai zu

unternehmen und gleichzeitig die zu veranstaltenden Ausgrabungen in Thedingen

zu besichtigen. Herr Paulus soll die Leitung der Ausgrabungen übernehmen

Angenommen.
Derselbe beantragt, die Société d'histoire et d'archéologie lorraine in Nancy

auf Mittwoch, den 30. April, einzuladen. Angenommen.
Heu Knitterscheid hat darauf aufmerksam gemacht, dass es wertvoll sein

würde. Photographien der in der Berliner Huhmeshalle aufgestellten Modelle von

Üiedenhofeu und Bit seh zu bekommen, eventuell könnte das Modell von Iii tac h

selbst erlangt werden. Der Vorstand heschliesst. die geeigneten Schritte zu thun.

Auf Vorschlag des Herrn Wolfram wird Herr Knilterscheid zum korrespon-

dierenden Mitglied* ernannt.

Neu aufgenommen werden die Herren Hegiciungs-Baumeister Borowski.

Hadarzl Dr. Klein-Mondorf. Zollinspektor Schumacher-Novéant und die Gemeinde

Lörchiugen.

Herr Welter beantragt, ihm 100 Mk. für Ausgrabung der Tumuli zu ge-

wahren. Angenommen.

Herr Paulus beantragt, dass. wenn 2 Vortrüge in einer Sitzung atatttinden.

keiner langer als eine halbe Stunde dauern darf. Angenommen.

Die <•< undkarten sind erheblich teuerer geworden, als im Kostenanschlug

vorgesehen war. Herr Wolfram beantragt, beim Ministerium um eine weitere

I iiterstiitzung einzukoinmen und dem .Ministerium dafür 10(1 Kxemplare der

Karten zur Verfügung zu stellen. Angenommen.
Herr von Daacke legt den Haushaltungsplan für lHOs» vor, der genehmigt wird.

Sil/.uiij.' am MillwiM'li. dem 1H. April, tiai hmilla^s 4 I hr im

«.'rossen Speisesaale des Bezirkspräsidiums.

Anwesend: die voi ««•nannten Vorstandsmitglieder und etwa 50 weitere

Mitglieder.

Der Herr Vorsitzende eröffnet du- Sitzung mit Mitteilung der Beschlüsse

der Vorstandssitzung.

Darauf erhall Herr Amtsgerichissekretär Thomas aus l/örchiiigen das

Wort zu einem Berichte über die Ausurahuug eines merowingischen 'irabfeldes

in Lörchmgen. Der Vortragende schildert die Lage des Feldes, der üräber und
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Confirma da :', a, ni. à s hmres dit soir, an Casino dis hauts-fourneauje

di Itombas.

La conférence de M. le I)' Wolfram, directeur des archives, traitait de

la question suivante; Comment la Lorraine est-elle devenue française?

Séance du lUninit du mercredi M avril, à 3 heures l
l* de l'après-midi,

a Vhiïil de la Présidence.

Sont présents: MM. de Zeppelin, Huber. Welter, Keune, de Daacke, Wieh-

mann. Hoffmann, Wahn, Wolfram, Paulus.

M. le Dr Wolfram propose de commencer la série des promenades arché-

ologiques par une excursion à Forbach, de la fixer au 7 mai et de visiter en

même temps les fouilles de Thedingen. M. Paulus serait chargé de la direction

des fouilles. La proposition est adoptée.

M. le D' Wolfram propose ensuite de lancer une invitation à la Société

d'histoire et d'archéologie lorraine de Nancy et de fixer la date de cette invitation

au 30 avril. Adopté.

M. Knitterscheid fait remarquer, qu'à son avis, il serait important d'obtenir

la photographie des modèles en relief des forteresses de Thionville et Bitche.

Peut-élre serait-il possible d'obtenir le modèle de Bitche lui-même. Le Bureau se

déclare disposé à faire les démarches nécessaires.

Sur la proposition de M. Wolfram, M. Knitterscheid e9t nommé membre
correspondant de la Société d'histoire et d'archéologie lorraine.

Sont reçus membres de la Société : MM. Borowski, architecte du gouverne-

ment, Dr Klein à Mendorf, Schumacher, inspecteur des douanes à Novéant, ainsi

que la commune de Lftrchingen.

M. Weiter demande à ce qu'il lui soit accordé un crédit de 100 M., afin

de pouvoir faire pratiquer des fouilles sur des tumuli. Le crédit est accordé.

M. Paulus propose d'adopter le principe stipulant que, lorsque l'ordre du

jour porte deux conférences, chacune de ces conférences ne dépasse pas la

durée d'une demi-heure. Adopté.

Les frais d'exécution des caries fondamentales ont dépassé de beaucoup

le crédit prévu par le devis. M Wolfram propose de demander au Ministère

d'Alsace-J^orraine une subvention et de lui céder en retour 100 exemplaires de

ces cartes fondamentales. Adopté.

M. de Daacke soumet au Bureau le projet du budget pour l'exercice !902,

lequel est approuvé.

Séance du mercredi Pi un i/, a / In nren de l'après-midi, dans la ijraude

salle da rcz-dc-chanssvc de l'hôtel de la Présidence.

Assistent à la séance : les membres du Bureau désignés ci-dessus et en-

viron 50 sociétaire*.

M. le Président ouvre la séance <n faisant connaître les délibérations

prises par le Bureau.

M. Thomas, secrétaire de justice à Lorchingen, reçoit ensuite la parole

pour son rapport sur les fouilles pratiquées à Lörchingen dans un champ de

sépulture mérovingien. L'orateur fait la description du plan de situation du champ
et des tombes et présente les différentes trouvailles qui y ont été faites. Sur la

demande du Bureau, M. Thomas publiera dans l'annuaire une description détaillée

des fouilles en question. 3j*
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geht sodann auf «Ii*.- Kinzelfunde, die et vorlt-jjt, ein. Kine D» Schreibung de«

Kundcs wird lien Thomas auf Krsu. hen des Vorstandes im .lahrhu« he ver-

öffentlichen.

Herr Pfarrei Colbus-Alli ip legi die Beste von steinernen Keilerstatuen

vor. die hei Valette gefunden und von ihm erworben sind. Ks sind, wie Herr

Colbus neblig erkannt hat und wie sodann von Herrn Professor Wichmann weiter

ausgeführt wird, drei Gigantenreiter.

Herr Thomas wie Herr Colbus schenken ihre werl vollen Kunde der Gesell-

schaft, wofür der Herr Vorsitzende ebenso wie für die inst ruktiven Krlauleriingen

den wärmsten Dank ausspricht.

Sodann ergreift Herr Wichmann das Wort, um über die Ausgrabung eines

Mares zu beriebten. das von ihm mit Herrn Colbus gemeinsam freigelegt worden

isl. Zum ersten Male ist der Inhalt eines Maies systematisch geleert und

es sind die einzelnen Phasen der Ausgrabung photographiert worden, sodass man
den Ausführungen des Hedners auch naeh dem Bilde gut folgen kann, Gleich-

zeitig legt Herr Colbus zahlreiche Kunde (zugespitzte Pfühle, defässresle. Leder,

Mennig und Orker |zum Schminken)) vor. Herr Wiehmann und Colbus sind der

Ansicht, dass dieses ausgegrabene Mar zu Wohnzwecken gedient bat. Wiedmann
glaubt, dass die Aushöhlung gewissermassen Keller der darüber ei richteten mit

besonderem Kussboden versehenen Hütte war. Die Letteschieht am Grunde des

Mars rührt von dem als Kussboden oder als HUttendeckung aufgetragenen

Lehme her.

Dr. Grotkass spricht »ich gegen die Ausführungen der beiden aus. Kr

versteht zunächst unter Mar nur diejenigen Gruben, die mit Letten ausgelegt

sind, weil er Mar. Mardelle von Marg, margilla, mergel-Lchm ahleitel Kr vei-

wirfl die Komi Mardelle und hält Margelle für die allein richtige. In dieser

Lehmgrube sei Wasser gestammelt und im Wasser habe man aKdann die Hütte

als Pfahlbau errichtet. Die Wohnungen seien prähistorisch und gehörten wohl

le» Steinzeit an

Herr Weiter wendet sich gegen Urotkass und schliesst sich Wichmann und

Colbus an, desgleichen Herr Paulus. Herr Oberförster Martzolf hält die Gruben

für Wolfsgruben Herr Dr Hoffmann schliesst sich der Ansicht des Herrn

Dr. tirotkass an.

Nach mehrfachen Krwidcrungcn der Herren Wichmann. Paulus, Colhu>

und Grotka-s l'assl der Schriftführer, der den mittlerweile abgerufenen Herrn

Vorsitzenden verlud, die heute gewonnenen Hesiiltale zusammen und betont,

dass es vor allein not ig sei. weiter so exakte Ausgrabungen zu veranstalten,

wie sie Herrn Colbus zu danken sind. Von einer Beschränkung des Namens
Mardelle aiil die mit Lelnn ausgelegten Gruben ei sucht er abzusehen, da die

Abteilung des Wortes von maigilla. wie sie tirotkass gibt, willkürlich sei. Vor-

läufig solle man die I nlei surluing allgemein halten, denn nur so können wir zu

völliger Klärung kommen Das heulige Krgebnis ist. das» die bisher untersuchten

Maie zu Wohnzwecken gedient haben, ob als Pfahlbauten oder als Trocken-

Wohnungen ist noch dahingestellt. Mit dem Dank an alle Beteiligte, insbesondere

an llcrin Planer Colbus wird die Sitzung um »»' t I In geschlossen. Die Teil-

nehmer bleiben iioeii längere Zeii zur He*i< htigung der ausgelegten Kunde

zusammen.



- Ö17 -

M. l'abbé Colbus, curé à Altrip, présente les restes de trois Btatues

équestres découvertes près de la Valette et dont il • fait l'acquisition. M. l'abbé

Colbus ainsi que M. le professeur Wichmann ont reconnu exactement que les

restes de ces pierres représentent trois cavaliers géants.

M Thomas ainsi que M. Colbus offrent en présents à la Société leurs pré-

cieuses découvertes. M. le Président leur exprime sa plus vive gratitude.

M. Wichmann prend ensuite la parole pour donner le compte-rendu deR

fouilles pratiquées dans une mardelle sons sa direction et sous celle de M. Col-

bus. C'est la première fois qu'une mardelle a été explorée systématiquement ;

les différentes phases des travaux de fouilles ont été photographiées, de sorte

qu'il est facile de suivre les explications de M. Colbus sur les images qu'il fait

circuler. M. Colbus présente en même temps de nombreuses trouvailles (de gros

poteaux avec une extrémité enpointe, restes de vases, cuir, minium, ocre employé

comme couleur de fardi. MM. Wichmann et Colbus sont d'avis que cette mar-

delle qui vient d'être explorée a du servir d'habitation. M. Wichmann croit, en

outre, que l'excavation a rempli en quelque sorte le rôle de cave pour l'habitation

construite au-dessus de cette excavation, après en avoir été séparée par un

plancher spécial. La couche de terre glaise dont l'existence a été constatée au

fond de la mardelle, provient de la terre qui a servi pour couvrir, soit le plan-

cher, soit la couverture de l'habitation en question.

M. le Dr Grotkass combat les hypothèses exprimées par MM. Wichmann

et Colbus. Sous la dénomination de -mardelle». il n'entend comprendre que les

excavations dont le fond est enduit de terre glaise, par la raison que l'expression

mare, mardelle vient de marg, margilla, mergel (terre glaise}. Il rejette la forme

mardelle et prétend que la forme margelle est la seule qui soit exacte. D'après

M. Grotkass, l'excavation, après avoir été enduite de terre glaise, aurait été

remplie d'eau, sur laquelle on aurait ensuite élevé une construction sur pilotis.

Les habitations appartiendraient à la période préhistorique et pourraient être

•-lassées plus spécialement sous l'époque de pierre. M. Weiter ne partage pas

l'avis de M. Grotkass, mais se rallie aux explications fournies par MM. Wichmann

et Colbus. M. Paulus est du même avis. M. Martzolf, sous-inspecteur des forêts,

prétend que les mardclles ne sont que des excavations appelées >trous de loups».

Par contre, M. le Dr Hoffmann partage l'avis de M. le D» Grotkass.

A la suite de longs débats entre MM. Wichmann, Paulus, Colbus et Grot-

kass, le secrétaire de la Société, en remplacement du président, obligé de s'ab-

senter pendant la séance, fait la récapitulation des résultats constatés dans le

cours de la séance et démontre, qu'avant toutes choses, il est nécessaire de con-

tinuer les fouilles donnant des résultats exacts, tels qu'ils ont été obtenus par

M. Colbus. 11 propose de ne pas comprendre, sons la dénomination de mardelles, que

les mardelles possédant une couche de terre glaise, d'autant plus que la déri-

vation du nom de mardelle de margilla, donnée par M. Grotkass, n'est que tout-

à-fait arbitraire. Provisoirement il n'y a lieu de faire l'étude des mardelles que

d'une manière générale; autrement il ne serait pas possible d'obtenir des résul-

tats concluants. Les résultats obtenus aujourd'hui nous font connaître que les

mardelles, qui ont été explorées, ont servi d'habitations dans des constructions

élevées sur pilotis, ou de toute autre manière. Après avoir de nouveau ex-

primé ses remerciments à toutes les personnes intéressées, entre autres à M. l'abbé

Colbus, le secrétaire lève la séance à 6 h. »,'«. Après la séance l'assistance ne

manqua pas de contempler encore les nombreuses trouvailles exposées dans la

salle des séances.
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Besichtigung von städtischen Altertümern am Samstap,

dem 26. April.

Auf Einladung unserer Gesells« liafl besuchten uns 16 Mitglieder der Société

d'archéologie lorraine aus Nancy unter Führung ihres Präsidenten. Herrn

Quintard. und ihrer Schriftführer, der Herren L. Germain und Boye. Die Gäste

wurden an der Rahn empfangen, und nach kurzer Rast im Bahnhofsrestaurant

wurde der Rundgang durch die Stadl angetreten. Man besichtigte: Römische
Mauer am Citadellentor. Kirche St. reter. Templerkapelle. Refektorium im

Schmiedehofe. die römischen An hilekturstückc im Arsuiial, das deutsche Thor,

die dort befindlichen Skulpturen der alten Stadtmauern, die Herr Baurat Walin

durch den Hau eines Brürkenstege* zugänglich gemacht hatte, das Hotel St. lavier

und die allen Mauern und Türme zwischen deutschem und Barbarator. Die

Erlaubnis hierzu hatte das Gouvernement bereitwilligst erteilt und gleichzeitig

zwei Offiziere mit der Führung über die alte Mauer beauftragt. Auch die Stadt-

bibliothek konnte vormittag* nnrli angesehen werden. I m 1 I hr vereinigte ein

solennes Mahl die Gäste und 20 Mitglieder unserer Gesellschaft im Hotel de

l'Europe. Der Vorsitzende, tirai Zeppelin, begriisste die Xancyer Herren und
brachte einen Trinkspruch auf die Société d archéologie aus. der von Herrn

Quintard mit einer Rede auf die Melzer historische Gesellschaft erwidert wurde

Am Nachmittage wurden R« zii ksar« hiv und Museum besichtigt und um
ö I hr fanden sich .sämtliche Teilnehmer bei einem Glase Bier im Bürgerbräu

wieder zusammen. Gegen 8 I hr wurden die Nancyer Gäste nach der Bahn ge-

leitet und schieden mit herzliehen Dankesworten für die Aufnahme, die sie in

Metz gefunden hatten. Auch den hiesigen Teilnehmern wird dieser Besuch in

dauernder angenehmer Erinnc-i uni.' bleiben.

Anslluir na t- h dem Herapel und nac-h Korbaeli am Mittwoch,

dem 14. Mai.

Etwa 20 Teilnehmer waren mit dem Zuge H»" von Melz aufgebrochen. Bald

aber kam weilerer Zuzug vmi allen Seilen, insbesondere von Saargeinünd. sodass

man in der Stärke von etwa "M) Mitgliedern m Kochern zusammenlraf. Vom Hahnhofe

aus wurde sofort nach dem Herapel aufgestiegen. Herr Huber hatte fürsorglich

den Weg in Ordnung bringen lassen, sodass trotz der feuchten Witterung die

Höhe bequem zugänglich war. Der Ffad führte an der alten römischen Einfassungs-

mauer entlang, die Herr Huber an verschiedenen Stellen balle freilegen lassen.

Man konnte konstatieren. da»s «lie Struktur der Mauer durchaus dieselbe ist wie

in Metz zwischen Römer- und Citadellenllior. Au« h die Anlage di i Niederlassung

hat grosse Aehnlichkeit mit derjenigen von Met/. Auf der Höhe selbst übernahm

Herr Huber die Führung und erklärte in trefflichster Art die alten Befestigungen,

sowie die Funde, «lie er innerhalb der allen Mauer gemacht hatte. Vor allem war

es dankenswert, dass er das doppelle Achteck wieder halle freilegen lassen, das

er schon vor Jahren gefunden hatte. Wir haben hier jedenfalls den Rest einer

der allerältesten Tempelanlagen, die uns bekannt sind.
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Visite des monuments anciens de la ville, le samedi 26 avril.

Répondant à une invitation de notre Société, 16 membres de la Société

d'archéologie lorraine de Nancy ayant n leur téte leur président, M. Quintard, et leur»

secrétaires MM. Germain et Boyé, vinrent faire une excursion à Metz. Us furent

reçus à la gare par une députation de notre Société. Après un court arrêt dans

le restaurant de la gare, la Société se mit en route pour faire le tour de la ville.

L'on visita successivement: le mur romain près de la porte de la citadelle,

l'église St-Pierre, l'oratoire des Templiers, le réfectoire compris dans l'atelier

militaire de maréchalerie, les restes de pierres ou colonnes romaines déposés à

l'arsenal, la porte des Allemands, les sculptures conservées sur les anciens murs

près de la même porte, dont l'accès avait été facilité grâce à une passerelle que

M. Wahn avait fait établir, l'hôtel St-Livier ainsi que les anciens murs et les tours

situés entre la p'orte des Allemands et la porte Ste-Barbe. Le gouverneur de la

ville avait accordé gracieusement l'autorisât ion de pénétrer dans les bâtiments

appartenant au lise militaire et avait chargé deux officiers de la garnison de

servir de guides pour parcourir les anciens murs. Dans le courant de la matinée

le temps permit encore de jeter un coup d'œil sur les richesse de la bibliothèque

de la ville. Vers 1 h eut lieu, à l'hôtel de l'Europe, un banquet auquel, en dehors

des hôtes de Nancy, vingt membres de notre Société prirent part. Le président

de notre Société, M. le comte de Zeppelin, salua ces Messieurs de Nancy et porta

un toast à la Société d'archéologie, auquel M. (Juintard répondit par un toast à

la Société historique de Metz.

Dans le courant de l'après-midi l'on visita les archives départementales

et le musée et linalement l'on se donna rendez-vous à la brasserie du Bürger-

bräu pour y déguster un verre de bière. Vers 8 heures les hôtes nancéens

furent reconduits à la gare accompagnés de plusieurs membres de notre Société,

dont ils prirent congé en leur exprimant leur meilleurs remerclmenls pour la

réception qui leur avait été faite à Metz. Les membres de notre Société, qui ont

pris part à cette réception, se souviendront toujours avec satisfaction de la visite

si cordiale qui leur a été faite par leurs confrères de Nancy.

Excursion du nurcredi 14 mai, au lbrajH-l rt à Vorlmch.

Environ 20 Sociétaires se donnèrent rendez-vous à la gare de Metz pour

s'embarquer à 9,20 h. Pendant le trajet d'autreB sociétaires, entre autres de la

ligne de Sarreguemines, vinrent se joindre au premier groupe, de sorte que

50 membres environ se trouvèrent à Kochern. De la gare de Kochern l'on se

mit en marche pour le Hérapel. M. Huber avait auparavant fait réparer

soigneusement le sentier conduisant vers les hauteurs, de sorte que la montée

put s'opérer avec commodité, malgré le temps humide qui régnait ce jour-la.

Le sentier conduisait W, long de l'ancien mur d'enceinte romain que M. Huber

avait fait mettre à nue à différents endroits. L'on put constater facilement, que la

structure du mur était en tous points semblable à celle du mur romain près de

la porte de la citadelle ;i Metz. Le système de construction présente également

beaucoup d'analogie avec celui employé pour la construction du mur romain a

Metz. Arrivée sur la hauteur, rassemblée se laissa guider par M. Huber, lequel

lui donna les explications les plus détaillées sur les anciens travaux de fortifi-

cation ainsi que sur les trouvailles qui avaient été faites à l'intérieur des anciens

murs. 11 y a lieu de savoir gré à M. Huber d'avoir rendu accessible la construc-

tion octogone dont il avait fait la découverte, il y a plusieurs années. Cette con-
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Nachdem der Schriftführer Herrn Huber gedankt hatte, begab man sich

iiii« Ii rlem (iaslhof in Korhern, wohin Herr Kreisdirektor Freiherr von Gemmingcn
xii einem Frühstück liebenswürdigster Weise eingeladen halte. Narli herzlichem

Willkommcnsgruss seitens des Gastgebers verging die zur Verfügung stehende

Zeit bei vorzüglicher Bewirtung ausserordentlich schnell. Herr Wolfram dankt«-

Herrn von Gemmingen namens der Gäste nn«l kurz vor 2 I hr fuhr man nach

Horbach weiter.

Auf dem Schlosse des Herrn A«lt. der zunächst die zahlreichen Besucher

durch «Ii«' ausserordentlich malerisch wirkende neue l'ntcrburg mit ihrem schönen

llubcrtussaai geführt hatte, trafen zur Versammlung um H Uhr etwa KO Teil-

nehmer ein.

Zunächst sprach Heu Direktor Bcsler über die Geschichte der Burg, deren

Anlage er bereits beim Heraufgehen erklärt hatte. Dann ergriff Herr Buber das

Wort, um über den Dérape! allgemein zu orientieren und vor allem den merk-

würdigsten Kund, der dort gemacht ist. eine tragbare Sonnenuhr, zu erklären.

Eine lebhafte Debatte s< bloss sich diesem Vortrage an. Beiden Bednern dankte

der Schriftführer für ihre klaren, gut orientierenden Ausführungen.

Nach Schhiss der Sil/.urig lu«l Herr Adt zu einem Imbiss ein: Wacker

wurde dem reichhaltigen Büffel zugesprochen. Mittlerweile war auch der Herr

Vorsitzende, Graf Zeppelin, eingetroffen, und man begab sich unter seiner Führung

wieder in den Bitlersaal um hier noch einige Stunden bei Wein und Bier nn«l

unter dem Klange froher Lieder zusammen zu bleiben.

Der Herr Vorsitzende dankte noch einmal den Herren Huber und von Gem-

niingen, vor Allem aber auch Herrn Adt, der durch den Wiederaufbau der allen

Burg ein so hervorragendes geschichtliches Interesse bewiesen hätte und auch

heute durch den Empfang «1er Gesellschaft aufs Neue bethätigle. Sein Hoch galt

dem Burgherrn, der seinerseits auf die Gesellschaft für lothringische Geschichte

«•inen Trinksprtich ausbrachte. Noch manche Bede folgte, bis die Versammelten

sich von dein schönen und gastfreien Kreise Kinbach um 8 I hr trennen inusslen

Vorsl itinlssil zun«/ um Mit I wut-li . »lern 4. Juni, nachtnill ups

X I hr im (ip.si'll.srliültsziuimer.

Anwesend «lie Herrn Craf Zeppelin, Huber. Dr. Hoffmann. Schlamm. Dr. Wich-

inann. Wahn. Paulus. Dr. Bour. von Daacke, Keime, Welter, Wolfram.

Der Herr Vorsitzende eröffne! die Sitzung mit Verlesung eines kaiserlichen

Handschreibens nachstehenden Wortlautes:

Auf Ihren Antrag will Ich das Protektorat über «lie Gesellschaft für

lothringische Geschichte und Altertumskunde zu Metz hiermit übernehmen.

Sie w<dlen die Gesellschaft hiervon in Kenntnis setzen.

Sehlnss I i ville, den 2B. Mai 1!MK.

Wilhelm H.

An den Be/.irkspräsidenlen von Lothringen in Metz.
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struction représente vraisemblablement les restes de la plus ancienne des églises

chrétiennes qui nous sont connues.

Le secrétaire de lu Société se lit l'interprète de l'assemblée en exprimant

à M. Huber ses remerciments les plus chaleureux. Le groupe des excursionnistes

se rendit ensuite au restaurant de Kochern, afin de donner suite à une invitation

gracieuse de M. le baron de Gemmingen, directeur de l'arrondissement de For-

bach. M. de Gemmingen salua ses hôtes par quelques paroles aimables et leur

lit servir une collation. Le temps s'étant écoulé rapidement de la sorte, M. le

Dr Wolfram remercia M. le baron de Gemmingen, puis l'on se mit de nouveau en

route pour Forbach.

Au château de M. Adt, où l'on s'était donne rendez-vous, l'assemblée

compta, vers H heures de l'après-midi, environ HO personnes M. Adt leur fit voir

d'abord le nouveau château qui a été construit à un endroit excessivement pit-

toresque. Cv château renferme, entre autres, une belle salle, dite salle de St-Hubert.

M. Besler, directeur du progymnase, parla devant l'assemblée sur l'histoire

du château-fort, sur les différentes parties duquel il avait déjà donné quelques

explication.- en se rendant sur la hauteur. M. Huber prit ensuite la parole, afin

de donner un aperçu général sur l'histoire du Hérapel et de fournir, entre autres,

des explications sur la trouvaille la plus intéressante faite dans le cours de*

fouilles sur le Hérapel, r. à. d. sur un cadran solaire mobile. La conférence de

M. Huber donna lieu à des débats très intéressants. Finalement M le D r Wolfram

exprima ses remerciments a MM. Besler et Huber pour les renseignements si

approfondis qu'ils ont communiqués à l'assemblée.

La séance étant terminée, M. Adt invita les sociétaires à une collation à

laquelle l'on fit les plus grands honneurs. Entre temps l'on signala l'arrivée du

président de la Société, M. le comte de Zeppelin. Sous sa conduite l'assemblée

se rendit de nouveau dans la «rande salle dite des chevaliers pour y passer

encore joyeusement quelques heures en dégustant du vin ou de la bière et

en écoutant les mélodies de joyeuses chansons qui se faisaient entendre dans

la salle. M. le Président exprima également ses remerciments personnels à

MM. Huber et de Gemmingen ainsi qu'à M. Adt, lequel, en faisant reconstruire

l'ancien château-fort, avait suflisammenl prouvé combien était grand l'intérêt qu'il

portait aux souvenirs du passé el à l'histoire en général. Il le remercia également

pour la brillante réception qu'il avait faite en ce jour aux excursionnistes

accourus de toutes les parties de la Lorraine Finalement M. le comte de Zeppelin

porta un toast au châtelain du château-fort, lequel répondit par un toast en

l'honneur de la Société d'histoire et d'archéologie lorraine. Plusieurs discours

suivirent encore jusqu'à huit heures, heure à laquelle les excursionnistes durent

quitter la ville de Forbach si belle et si hospitalière.

Sfnncr du Burma du nurcodi 4 juin, à 3 hmn.s de l'aptis-midi, doits

ht stdlt de la Société.

Sont présents: MM. de Zeppelin, Huber, D' Holtmann, Schramm, D' Wich-

uiann, Wahn, Paulus, Dr Bour, Keune, Welter, Wolfram

M. le Président ouvre la séance en donnant lecture du décret impérial suivant :

»Sur votre proposition, j'ai accepté le protectorat de la Société

d'histoire et d'archéologie à Metz et vous charge d'en informer la Société.

Fait au Château d'Urville, le 26 mai 1902. Gcillaume R
Au Président du département de ta Lorraine à Metz «
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Der Vorsitzende weist auf die ausserordentliche Gnade hin, welche der

Gesellschaft durch die l'ebernahiiie des Protektorats zu Teil geworden ist und

stellt zur Erwägung, in welcher Weise man den Dank der Gesellschaft Seiner

Majestät am besten zum Ausdruck bringen soll. Der Vorstand würde am liebsten

eine kunstvoll ausgestattete Adresse absenden, fürchtet aber, dass deren Her-

stellung zu lange Zeit m Anspruch nimmt. Er beschliessl in Folge dessen, durch

eine Immediateingabe, die Namens der Gesellschaft von sämtlichen Vorstands-

mitgliedern unterschrieben wird, unverzüglich Seiner Majestät den tiefgefühlten

und ehrfurchtsvollen Dank zum Ausdruck zu bringen.

Als neue Mitglieder wurden aufgenommen die Heu en : Oberleutnant Agelandci

.

Kommunalbaumeister Schatz. Regierungsassessor Sf ipio. Hauunternehmer Siebler.

Hochbauinspeklor Reupke, Gymnasialdirektor Dr. Wildermann. Hedakteur Sehaaf

sämtlich in Saargemünd. Gemeinde Holchen. Gemeinde Saarburg. Notar

E. Dilsch-Sieick, Apotheker Dreesen. Hauptmann Koch, Major von der l.eieti.

Zeichenlehrer Houy. Hendant Schörtler. Notar Weber sämtlich in Forbach.

Amtsrichter Glassmacher-Delinc. Regierungshaumeister Renz-Delme. Hauptlehrer

Leger-Novéanl, Leutnant Ncuschäfer-Dieuze. Apotheker Sauler-Forbaeh. Haupt-

mann Hode ilnf.-Regt. 67) Metz. Hauptmann Sibeth (Pionier-Bataillon 16) Metz

Professor Dr. Heinstadler. Huuptredakleui der Volksstimme. Metz. Oberleutnant

Freiherr von Vincke i Dragoner-Regiment 18: Metz. Franziskanerklosler fPattM

Engelbert) Metz.

Seine Durchlaucht der Herr Statthalter hat der Gesellschaft aus dem
Dispositionsfonds «000 Mk. in 4 Jahresraten à lôOO Mk. zum Ankauf der Vicc-r

Münze angewiesen. Der Vorstand spricht Seiner Durchlaucht für diesen neuen

Beweis seines hohen Interesses an der lothringischen Altertumsforschung seinen

ehrerbietigsten Hank ans und dankt gleichzeitig Herrn Lamv. der im Einver-

ständnis mit dem Vorsitzenden den Ankauf vermittelt hat. Es soll erst später

entschieden werden, wer der Besitzer der Münze « erden soll ; vorläulig wird der

Besitz auf den Namen des Vorsitzenden eingetragen.

Herr Lehrer Léger in Xoveant hat eine schöne Sammlung von Steinwerk-

zeugen der Gesellschaft überwiesen; verbindlichster Dank.

Aus Tar<|uimpol wird ein steinerner Kopf, vom Krcisdircktor in Chäleau-

Salins. Herrn Freiherrn von Türcke im Auftrage eines Bewohners von Klem-

Ressingen ein Broncecell zum Kaufe angeboten. Der erstere wird von der Gesell-

schaft, der Gelt vom Museum direkt erworben.

Für die Ausgrabungen am Theobaldsthor stellt der Herr Rczirkspräsidenl

H0O Mk. aus Bezirksmitteln zur Verfügung. Der stellvertretende Vorsitzende Herr

Huber. erklärt darauf unter den herzlichsten Dankesbezeigungen des Vorsitzenden

und der Mitglieder, dass er die Ausgrabungen ganz auf seine Kosten nimmt.

Schriftenaustausch beantragen die Société des antiquaires de l'Ouest in

Poitiers, .he Finnische historische Geselle-hart in Helsingf.us und die historische

Gesellschaft in Straubing. Genehmigt



Le Président fait ressortir l'importance si extraordinaire de la décision

que Sa Majesté l'Empereur a prise, en acceptant le protectorat de notre Société

Il prie le Hureau de statuer quel sera le mode le plus convenable de faire

connaître à sa Majesté les remerciments de la Société. Le Hureau est d'avis que le

procédé le plus simple serait de soumettre à Sa Majesté une lettre de remerciments

exécutée artistement en forme d'adresse; il est cependant à craindre que

l'exécution de ce travail demandera trop de temps. Pour cette raison, le

Hureau décide de présenter immédiatement et directement à Sa Majesté un

mémoire qui sera revêtu de la signature de tous les membres du Bureau, et dans

lequel on fera connaître a Sa Majesté les remerciments les plus profonds et les

plus respectueux des membres de la Société.

Sont reçus membres de la Société : MM. Agelendcr, lieutenant en premier,

Schatz, architecte communal, Scipio, assesseur de gouvernement, Siebler, entre-

preneur. Reupke, inspecteur des travaux publics, D' Wildermann, directeur du

gymnase, Schaaf. rédacteur, tous domiciliés h Saargemünd; en outre, les communes

de Bolchen et Saarburg. MM. K Ditsch, notaire à Sierck ; Ureesen. pharmacien,

Koch, capitaine, von der Leye», major, Rouv, professeur de dessin, Schôftler,

trésorier, Weber, notaire, domiciliés à r'orbadi ; MM. Glassmacher, juge cantonal

à Delme, Renz, architecte de gouvernement à Delme, Léger, instituteur principal

à Novéant, Neuschäfer lieutenant u Uieuze, Santer, pharmacien à Korbach, Bode,

capitaine iréjç. d'inf. n" «»7 • à Metz, Sibeth, capitaine i lti" bat. des pionniers} à

Melz, Dr Heinstadler, rédacteur en chef du journal • Lolhr. Volksstinnne • a Metz,

baron de Vincke, lieutenant en premier irég. des dragons nu ÎH» h Metz, le

couvent des Pères franciscains (H. P lingelbert) à Metz.

Son Altesse le Statthalter a accordé à la Société une subvention de 6000 M.,

payable en 4 annuités de IftOO M. chacune. Celte somme est destinée à l'achat

de l'hôtel de la monnaie de Vie Le Hureau, au nom de la Société, exprime à

Son Altesse ses remerciments les plus respectueux pour cette nouvelle preuve

de bienveillance à l'égard de l'histoire et de l'archéologie lorraine Le Bureau

remercie également M. Lamy qui a servi d'intermédiaire pour l'achat de l'hôtel

de la monnaie 11 sera décidé plus tard sur la question de savoir, qui sera le

propriétaire de cet hôtel. Provisoirement la propriété sera inscrite au nom du

président de la Société.

M. Léger, instituteur à Novéant. offre à la Société une belle collection

d'objets antiques provenant de l'âge de pierre Remerciments.

lîn habitant de Tarqiiimp.il offre en vente à la Société une tête sculptée

en pierre et M le baron de Türcke, directeur de l'arrondissement de Château-

Salins, propose au nom d'un habitant de Klein-Beisingen, l'achat d'une hache en

bronze Le premier objet est acheté par la Société, tandis que le Musée se rend

directement acquéreur de la hache en bronze.

Pour l'exécution de fouilles prés de la porte St-Thiébault. M. le Président

alluue à la Société, sur le» fonds du département, une somme de :UM) M. \#

vice-président déclare ensuite qu'il désire prendre à sa charge tous les frais

résultant des fouilles à l'amphithéâtre. Le président et les membres du Bureau

lui en expriment leur plus vive reconnaissance.

La Société des antiquaires de l'Ouest à Poitiers, la Société d'histoire lin-

landaise, ainsi que celle de Straubing demandent à entrer en voie d'échange de

publications. Approuvé.
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Rostsitzung am Mittwoch, dorn 4. .litni, nachmittags 4 I hr

im grossen Speisesaale îles Me/.irkspräsidiums.

Anwesend dieobcngeiiannlenVorsinndsimlglicdei und etwa öO weitere Herren.

Her Vorsitzende verlies! »las kaiserliche Handschreiben, durch welches

Seine Majestät das Protektorat der <;< -scllschafl übernimmt und knüpft daran

folgende Worte:

Die I eberualinie de- Pi oickloi al- diix li Seine Majestät unscin aller-

gnädigsten Kaiser ist das bedeiilsainste Kreignis in der deschiehle der (.iesellschaft

und wird mit goldenen Lettern in deren Annalen eingeschrieben werden. Ks ist

Urnen Allen tiekannt. das-» Seme Majestät der Kaiser, der ja alle gemeinnützigen

I nlcrnchmungcn nachdrücklichst fördert, im Allgemeinen die Penernahme von

Protektoraten ablehnt. I'iiisomehr lient in dieser seltenen Ausnahme ein Reweis

der gnädigen (iesinnung für unsere (iesellschaft und unsei Lothringer Uiiid. ein

Heweis »her auch fiit die Anei kennung. welche Seine Majestät unserer wissen-

s< haftln lien Thäligkeil ebenso /u Teil werden lässl. wie dein aufrichtigen lie-

st rehen. mit welchem Männer der verschiedensten Stände ohne l'nlerschied der

Abstammung und Konfession sich zu gemeinnütziger einigender Thätigkeit in

unserer (iesellschaft zusammengefunden haben. Wir werden uns bewnssl bleiben,

dass uns aus dieser ausserordentlichen (inade auch ausserordentliche Pflichten

erwachsen und Alles daran setzen, um uns des Vertrauens Seiner Majestät würdig

zu zeigen. I>er Dank, den wir Seiner Majestät beute erstatten wollen, wird am
besten in Ki>rm einer Adresse zum Ausdruck kommen und ich bitte Sie. den

Vorstand mit der Abfassung derselben beauftragen zu wollen. Schon heule aber

weiden Sie mit mir den Wunsch empfinden, dieses Dankgefühl zu äussern Wir

geben diesem tofühle am besten Ausdruck, wenn wir rufen: I nser erlauchter

und huldvoller Kaiser Wilhelm IL. er lebe hoch

Hegeisterl winde der Huf von den Anwesenden aufgenommen.

Ks folgte hiernach die Mitteilung über die lieschlüssc der Vorslamlssilzung.

mu Allem aber konnte der Herr Vorsitzende die erfreuliche Kunde geben, da-s

Heir K. Iluhcr. dem die (iesellschaft schon so viele Beweise opferfreudigen Kifers

für ihre Ziele dankt, die Kosleu dei zur Zeil im Hange befindlichen grossen

Ausgrabungen in der Scillcredoute auf seine Kasse übernommen hat Dankender

Zuruf von allen Seiten bekundeten ebenso wie die warmen Worte des Vorsitzenden,

wie hoch Herrn llubers Kintrelen für unsere wissenschaftlichen Ziele überall

geschätzt wird.

Darnach sprach Herr Major .Schramm übet die obengenannten Ausgrabungen.

Auf tirimd seiner sorgfältigen Aufnahme ist es ihm wahrscheinlich, dass wir es

uni einem grossen römischen Amphitheater zu Ihun haben, doch vermag et

Sicherheit noch nicht zu neben.

.Nach Schills» der Sitzung begaben sich die Anwesenden nach der Aus-

giabungsstelle. wo Herr Major Schramm noch weitere Erläuterungen über seine

Kunde gab
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Smvrv du 4 juin, à 4 hntrrs de Faprès-midi, dans la grande salU du

ri ~-de-ïhaussét de l'hôtel tl>: la Vrésidmce.

Assistent à la séance: les membres du Bureau désignés ci-dessus, ainsi

qu'environ 50 autres soi létaires.

Le président donne lecture du décret impérial, aux ternies duquel Sa

Majesté accepte le protectorat de la Société. Le président prononce le discours

suivant :

« L'acceptation du protectorat par Sa Majesté l'Empereur sera l'événement

le plus important de l'histoire de notre Société; cet événement mérite d'être

inscrit en lettres d'or dans les annales de la Société. Vous n'ignorez pas que Sa

Majesté l'Empereur, tout en favorisant autant que possible toutes les entreprises

d'utilité publique, n'accepte en général aucun protectorat. I<e fait d'avoir accepté

exceptionnellement le protectorat constitue pour notre Société et pour la Lorraine

une preuve de haute bienveillance et d'estime envers nos travaux scientifiques

ainsi qu'envers le désir sincère dont sont animés des hommes de toute profession,

sans distinction d'origine ou de confession qui, dans leurs réunions, n'ont unique-

ment pour but que de rendre service à l'utilité publique. Nous ne sommes pas

sans ignorer que cette bienveillance extraordinaire de Sa Majesté nous impose

également des obligations extraordinaires et que nous devons employer toutes nos

forces pour nous montrer dignes de la confiance de Sa Majesté. L'expression

de nos remerclments que nous désirons faire parvenir aujourd'hui à Sa Majesté,

lui sera communiqué en forme d'adresse et je vous prie de vouloir bien auto-

riser le Bureau à se charger de l'exécution de cette adresse. Cependant nous

ressentons dés aujourd'hui le désir de faire connaître les sentiments de recon-

naissance dont nous sommes animés. Nous satisferons ce désir en nous écriant:

Vive notre illustre et gracieux Empereur Guillaume II.. Ces dernières paroles

furent repétées avec enthousiasme par toute l'assemblée.

Le président fait ensuite connaître les délibérations qui uni été prises

dans la séance du Bureau. En outre, le président se fait un plaisir d'annoncer à

l'assemblée que M. Huber, qui a déjà donné tant de preuves de bienveillance

envers la Société, a bien voulu prendre à sa charge les frais résultant des

fouilles exécutées sur une grande échelle dans la redoute de la Seille. Des bra-

vos de remerclments se font entendre de tous côtés et le président ne manque

pas d'exprimer à M. Huber ses remerclments les plus sincères pour l'intérêt si

vif qu'il porte aux buts scientifiques de la Société.

M. le major Schramm prend ensuite la parole pour donner un compte-

rendu des fouilles pratiquées dans la redoute de la Seille. Les levées, qu'il a

faites avec soin sur le terrain des fouilles, démontrent avec beaucoup de proba-

bilité que nous nous trouvons en présence d'un immense amphithéâtre romain.

M Schramm ne veut cependant pas l'affirmer avec certitude.

La séance étant levée, rassemblée se rendit sur le terrains des fouilles où

M. le major Schramm donna toutes les explications nécessaires.

Séance du Burma du 2 juillet à ci h. de Vaprès-midi, dam la salir

de la Société.

Sont présents les membres du Bureau, ù l'exception de MM. Huber, Weiter

et Grimme.

Sont reçus membres de la Société : MM. Grauvogel suppléant et Louis,

chef de bureau a Überhomburg, l'abbé Kieffer, curé de Sorbey près d"Alben,



YorstnndssiLziinjr ;i m Mittwo.li. dem 2. Juli, nachinil hig*

M lîhi' im tipsells.lial'lszimmc-r.

Anwesend der Vorstund mil Ausnahme .1er Herren Hube, i entschuldigt ).

Welle, (entschuldigt i uinl Grimme.
Neu aufgenommen werden die Herrn Prokurist Grauvogel-Oberhombui g.

Itureaiivorslehei Uuis-Oberhomburg. Pfarrer Abb«' Kieflc. in Sorbey h Alben.
Leutnant Jenrkcl. 3 Lothringisches lnlanlerie-Rc»imcnl No. 13ô - Diedenliofcn,
llraueieidircklor (,. Be. kli-Devant-lcs-l'onls. Oberstleutnant Geisslcr-Ars a. «1. M.,
M. k- Baron Béthune. Professor ander Universität in Löwen. Photograph Prillot-Metz.

Oer Vorsitzende giebt amtlich Kenntnis, dass seine Majestät der Kaiser der
Gesellschaft die Modelle der Keslinigen Diedcnhofen und Büsch als Geschenk
überwiesen bal. Der Vorstand drückt «einen tiefsten Dank für .liese werlvolle
Gabe aus und beschl.cssi durch Immediateingabe diesen Dank Seiner Majestät
direkt zu übermitteln

Der Vorsitzende stellt zur Diskussion, ob diese Modelle nicht den Anfang
einer grossen Wafïensammhing bilden sollen, die im Deutschen Thoie unter-
zubringen wäre. Die Herren Kenne. Schramm. Wi.hman... HofTmann «ud Wolfram
äussern sah zustimmend und der Antra» des Vorsitzenden linde! einstimmig
Annahme

Alle Gegenstände, d,e von Seiten der Gesellschaft zu dieser Sammlung
gespendet werden, sollen K.gentum der Gesellschaft bleiben und die Gesellschaft
soll dementsprechend in der Museumskoinm.ssion durch einige Mitglieder vertreten
sein, die von de. Gesellschaft bezeichne! werden. Möglichst bald soll die Stadl
eingeladen werden, an einer Konferenz teilzunehmen, die das Weitere darüber
beraten soll.

Dr. Wolfram beantrag! die nötigen Schritte zu Ilm,,. ,lni der Gesellschaft
die jetzt K.gentümerui der wertvollen Modelle geworden ,sl. die Rechte eine,
juristischen Person zu sichern. Angenommen.

Herr Kenne beneblet Übe. eine im Auftrage der Gesellschart nac h Ars
unternommene Bes.chtigungsreise. Kr hat ins Besondere festgestellt, dass sich
in einem Steinbruche eine römische Wasserkammer befindet und beantrag deren
genauere Aufnahme. Angenommen.

Wolfram berichtet über eine He.se „ach G.sseltingen. wo er schöne
romamsche Kapitale „n Garten der Wirtschaft Waldeck konstatiert hat. Die Be-
sitzen». Frau Gebhardt, will die Kapitale der Gesellschaft geben, «.bald sie sich
des Anwesens entäussert

Wichmann verliest ein Schreiben des Herrn Welter über Funde ,n Hellocourt
und leg« emen Frankfurter Dukaten sowie einen Degengriff vor. Das Museumwnd die Gegenstände erwerben

Schramm legt seine Aufnahme des Amphitheaters vor. Von Herrn Huber

, T Î

T''™
,H'" "WW-H. »-nach er weitere 1UÜ0 Mk. für die Ausgrabungen

des Amphitheaters bewilligt.
*

B.e Beratungen über den Ankauf der Vice. Münze werden einstweilen von
der lagesordnnn, abgesetzt, da Herr Umv in Vie den Kaufvertrag noch nicht
Ulieisandt hat.

Schluss der Sitzung gegen ô 11:
i
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Jenckel, lieutenant au »• rég.-dinf. lorrain No. 135 à Diedenhofen, G. Beckh,

directeur de brasserie A Devant-les-Ponts, Geissler, lieutenant-colonel A Ars s. M .

baron Bethune, professeur à l'université de Löwen, Prillot, photographe à Metz.

Le président fait connaître l'avis officiel annonçant que Sa Majesté l'Em-

pereur a fait don à la Société des modèles en relief des forteresses de Thion-

ville et Bitach. Le Bureau exprime sa gratitude la plus profonde pour ce don

si précieux et décide de soumettre directement à Sa Majesté les remerciments

de la Société.

Le président soumet à la délibération du Bureau la question de savoir, si

ces deux modèles ne doivent pas former le commencement d'un grand musée

d'armes qui pourrait être établi dans un local de la porte des Allemands.

MM. Keune, Schramm, Wichmann, Hoffmann et Wolfram se prononcent en faveur

du projet, lequel est ensuite adopté à l'unanimité des voix.

Tous les objets que la Société fera remettre à ce musée continueront A

r-tre la propriété de la Société. A cet effet il sera nécessaire de désigner quehnie*

membres de la Société comme membres de la Commission du musée. La ville

de Metz sera invitée aussitôt que possible à se faire représenter à la conférence

qui aura lieu pour débattre la question.

M. le i)t Wolfram propose de faire les démarches nécessaires afin d'ob-

tenir en faveur de la Société, qui est devenue propriétaire des précieux modèles,

les droits d'une personne juridique. Adopté.

M. Keune donne des renseignements sur une visite d'inspection qu'il a

faite A Ars s M. 11 a découvert dans une carrière de pierres le bassin d'un

aqueduc romain et propose d'en faire des levées exactes. Adopté.

M. le Dr Wolfram rend compte d'un voyage qu'il a fait A Gisselfingen: il

y a découvert dans le jardin du restaurant Waldeck de superbes chapiteaux de

style roman. La propriétaire, Mme Gebhardt, est disposée à faire don de ces

chapiteaux A la Société d'histoire et d'archéologie, dès que la vente projetée de

la propriété aura été faite.

M. le l)r Wichinann donne lecture d'une lettre de M. Weiler concernant

des trouvailles qu'il a faites A Hellocourt et présente un ducat de Frankfort

ainsi que la poignée d'une épée. Le Musée se rendra acquéreur de ces objets.

M. le major Schramm présente les levées qu'il a faites sur l'emplacement

de l'amphithéâtre. M. Huber fait savoir par lettre qu'il fera parvenir A la Société

une seconde somme de 1000 M. destinée A continuer les fouilles A l'amphithéâtre

romain.

La délibération au sujet de l'achat de l'hôtel de la monnaie de Vie esl

ajournée provisoirement, par la raison que M. Lamy n'a pas encore pu faire

parvenir au Bureau le contrat d'achat.

La séance est levée vers ö h.

St'nnce du liunxin du mercredi 9 jnilUi. n f
1

* //. de l'nprh-midi

à l'hôtel de lu Présidence.

Sont présents : MM. de Zeppelin, Wichmann, de üaacke, Paulus, D' Bour,
Dr Wolfram, Keune, Wahn

Assistent également A la séance M. Ströver, maire de la ville de M«tz.

invité spécialement, ainsi que M. le D' F.rnst, membre du conseil municipal.

Après que le Président eut donné quelques explications au sujet des pro-

positions de la Société, le Bureau prend la délibération suivante:
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Voi standssil/.iiii» am Mil twnch. dein 9. Juli. nnclnnil tags

4 l

j'ji l in- im UezirkspiiUidium.

Anwesend tirai Zeppelin, Wu hniann. von Daacke, Paulus. Dr. Bour.

I »r. Wolfram, könne, Wahn. Aul Einladung nahmen Teil die Herrn Bürgermeister

»röver und als .Mitglied des demeindetats Dr. Emst.

Tagesordnung: (irümhuig eines WafTcnmiiscums im Deutsclien Türe. Nach

einleitenden Ausführungen des Demi Vorsitzenden über die Vorschlage der Ge-

sellschaft wird beschlossen :

Ks soll, nachdem der Herr Bürgermeister dein (icmeindeiat die Angelegen-

heit vorgetragen hat und vorbehaltlich der Zustimmung des letzteren, eine gemischte

Kommission eingesetzt «erden, die die Angelegenheit prüfen und fordern soll.

Insbesondere -oll diese Kommission prüfen, ob die beiden Modelle schon jetzt

in iler '/"'wölbten Halle links vom Kiiiüaime aufgestellt werden können.

Ucsnch der (icsellsciiaft Tür nützliche Forschungen aus Trier

am Sonnlag. dem 1H. .Inli.

Die benachbarte und befreundete Gesellschalt kam iu der Stärke von

etwa 130 Mitgliedern unter Führung der Herrn Oberbürgermeister de Nys und

Professor Heltner hier an und wurde am Bahnhofe vom Vorstande unserer Gesell-

et hafl empfangen. I nier Führung dos Herrn Dr Wolfram wurden sodann die

römische .Mauer, die Templei knpelle und die Kirche St. Peter besucht.

Herr Paulus zeigte «las Amphitheater. Herr Wahn das Deutsche Thor.

Im II 1
! I hr traf man im Museum ein. Hiei begrüssle Herr Bürgermeister

Süover mit mehreren Mitgliedern des Gcmeindeial.» die Gäste und bot ihnen Namens
der Stadt ein (ilas Sekt zur Krft ischung an. Herr Oberbürgermeister de N\s

dankte für die Trierer. Knie humoristische I eberrasehung brachte Herr Keune.

dor in launiger Bede aus einem Fenster des oberen Stockwerks seinen Trierer

Landsleuten noch einen besonderen Willkommen bot. Nach der Besichtigung

des Museums unter Führung des Herrn Keune wurde die Kathedrale besucht, wo
Heu Wahn die nötigen Erklärungen gab.

I m 1 L'hr fand ein gemeinsames Mittagsmahl im allgemeinen Militärkasino

statt. Hier hielt Namens dei (iesellsf haft Herr firaf Zeppelin die Begrüssungsi ede.

auf welche Herr de Nys antwortete. Im Laute seiner Ansprache teilte er mit.

dass der Trierer Verein Herrn Dr. Wolfram zu seinem F.hrenmitgliede ernannt

hübe und überreicht ihm das Khrendiplom. Herr Wolfram sprach seinen Dank

aus und s» bloss mit einem Horb auf Herrn Professor Dr. Heltner. Letzterer

feierte die Führer des heutigen Tages.

Nachdem man auf der Ksplanade den KafTc eingenommen hatte, wurden

die- Schlachtfelder von Bozonville und Gravelotlc besucht Hier Imllc Herr Haupt-

mann Schleicher vom l. Bayrischen Infantei ie-Hegimeni in dankenswertester

Weise die Erläuterungen übernommen. Zum grössteu Bedauern der Teilnehmer

mussle leider wegen der Kürze der Zeit der Vortrag, den Herr Oberstleutnant

von Ucyso liebenswürdigst Tür die Höhe \ on Gravelotte zugesagt halte, ausfallen.
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Dès que M. le Main- en nura référé au Conseil municipal de la ville de

Metz et si ce dernier est consentant, il y aura lieu d'instituer une commission

mixte, chargée d'étudier la question et dVn assurer l'exécution. La commission

examinera, entre autres, la question de savoir si les modèles pourront, dès

maintenant, trouver un emplacement dans la partie voûtée de la porte des Allemands.

Visit» de lu Société scientifique pour 1rs recherches utiles de Triées du

dhmmhe, 18 juillet.

La Société srienlilique de Trêves, liée par des liens d'amitié avec la So-

ciété lorraine vint, au nombre d'environ 130 personnes, rendre une visite à la

Lorraine. Elle avait à sa tète M. de Nys, bourgmestre supérieur de Trêves et

M. le professeur Heltner. Les excursionnistes furent reçus à la gare par le Bu-

reau de la Société. M. le l> Wolfram leur fit ensuite voir les restes du mur
romain près de la porte de la citadelle, l'oratoire des Templiers ainsi que l'église

St-Pierre. M. Paulus leur montra les restes de l'amphithéâtre romain, tandis que

M. Wahn se chargea de leur faire admirer la porte des Allemands. A 11 h. '/<

toute la Société s'assembla au musée de la ville. M. Stnever, maire, entouré de

plusieurs membres du Conseil municipal, salua les hôtes et leur offrit du Cham-

pagne. M. de Nys remercia au nom de la Société tréviroise. Une surprise humo-
ristique fut réservée à la Société, en ce sens que M. Keune, installé à une fenêtre

du premier étage, salua ses compatriotes par un discours de bienvenue, dans

lequel la note gaie ne faisait pas défaut. M. Keune leur lit ensuite admirer les

richesses du musée messin; l'on visita ensuite la cathédrale où M. Wnhn se

chargea de donner aux étrangers loutes les explications nécessaires.

Vers 1 h. eut lieu un banquet au casino militaire. M. le comte de Zeppelin

qui assistait au banquet, prononça un discours de bienvenue, auquel M. de Ny-

répondit. Ce dernier annonça à l'iisseinblée que la Société tréviroise venait d'ac-

corder & M. le Dr Wolfram le titre de membre honoraire de la Société de Trêves

et lui présenta en même temps le diplôme d'honneur. M. Wolfram remercia et

porta un toast en l'honneur de M le professeur Heltner, auquel ce dernier

répondit par un toast en l'honneur des membres de notre Société qui s'étaient

chargés de la conduite des hôtes trévirois.

Après avoir pris h- café dans un restaurant de l'Esplanade, la Société se

mit en route |H>ur visiter les champs de bataille de Bezonville et Gravelotte.

M. Schleicher, capitaine au 4* régiment bavarois s'était chargé de donner les

explications nécessaires. L'heure étant un peu avancée l'on dût renoncer au

plaisir d'entendre la conférence que M. le lieutenant-colonel de (ieyso devait

tenir sur les hauteurs de Gravelotte.

Lors du retour à Metz les excursionnistes donnèrent suite a I aimable

invitation de la maison Ibedercr Ä Co. en allant visiter les grandes caves de

vins de Champagne cl en dégustant le Champagne qui leur était offert- Arrivé à

Metz l'on lit encore une halte ti la brasserie du Bürgerbräu jusqu'au moment

du départ du train. Le voyage à Metz ne manquera pas de laisser de beaux

souvenirs aux hôtes trévirois: les membres de notre Société qui ont pris part aux

différentes fêtes de la journée s'en souviendront également avec plaisir.

Séance flu Tinrenn du mercredi II ae,ût. ù .7 h. de l'après-midi. dn»s

la salle drs séances de la Sm'iété.

Sont présents: MM. Huber. Weiter, de Daacke, Keune, Hour, Schramm,

Hoffmann, Wolfram. ;U
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Auf «ItT Rückfahrt nadi der Stadt folgten ilii' Teilnehmer noch einer

freundlichen Einladung der Firma Rüderer und Lo. /.um Besuche der Sekt-

kellereien und erquickten -sich an einem liebenswürdigst angebotenen Glase Sekt.

In Metz blieb man noch im Rurgerbräu bis zur Abfahrt des Zuges zusammen.

Die Metzer Fahrt wird den Trierer tiästcn hoffentlich in eben so guter Erinnerung

bleiben wie uns Metern, die wir mit Freuden an den Taji zurückdenken

Yoislatidssitziing am Mittwoch, «lern (>. Augu-st. nachmittags

Anwesend: Huber. Weller. Daacke. Kenne. Roiir. Schramm. Hoffmann.

Wolfram

Der Schriftführer eröffnet die Sitzung mit der Aufnahme der Herren Bischof

Benzler. Steuerinspektor Traue. Heeicrungssekretär Mcessen-Metz und Pfarrer

Hippert-l.ongeville

Der Schriftführer teilt mit. dass ein kurzer Rericht über die Ausgrabungen

im Amphitheater mit Plan dem Vorstand des fieh. C.ivilkahinet«. Kxcell. v. Lucanus,

zugegangen ist mit der Rille. Sr. Majestät von den Ausgrabungen Kenntnis geben

zu wollen.

Dr. Wolfram schlägt vor Tür die Mitglieder der tiescllsc haft wissenschaftliche

Kurse abzuhalten. Ks sollen behandelt werden: Romische Inschriften. Münzkunde.

I rkundenw esen. Kntw ickelunn romanischer und eothisrher Raukunst. Der Vorschlag

tindel allgemeine Zusl immun»

Herrn Prof. Wichinann und Pfarrer Odbus werden zur Vornahme von Aus-

grabungen bei La Valette • t in Herbste) 100 Mk. zur Verfügung ireslellt. desgl.

Herrn Kenne für die Wasserkanimcr Ars ôO Mk,

Herr Welter billel. die ihm früher zu Ausgrabungen bewilligten 100 Mk..

deren Kosten aber nunmehr anderweitig gedeckt werden, zu Ausgrabungen bei

Villa Zufall reservieren zu wollen. Angenommen.

Persönlichkeiten, die, w enn auch Xichtmil»liedci . ihr Interesse für die <ie-

scllschttft durch leberwcisung archäologischer Funde u. deigl, bezeugen, sollen

als (iescbeiik eine aufgezogene Futnllafel mit etil sprechender Widmung und An-

schreiben erhalten Hierzu werden zunächst vorgeschlagen Vorarbeiter Rudeau

in I .<ii «-hingen und Revier-Förster Schmidt in Hohebnchen. Angenommen.

Die Vereinigung zur S<-hmürkung und fortdauernden Erhaltung der Krieger-

gräber will die \»n ihr gesammelten Futidgcgcnständi- aus dem Kriege 1H?0 71

dei towrllschatl g.-lcgcnlli« h der Errichtung eines Waffenmuseiims überweisen. Dank.

Herr Notar Wi ller legi 4 Pläne vor die er auf dem Speicher seines Hauses

gefunden hat (Mars;tl. Thionville. Landau, Schleli-dadl'i. Kr si henkt dieselben dem
Itczirksar« luv. Dank.

Dr, Wolfram teilt mil. ilass Ihn Posldirektor Römmicli die (Jesellshnfl anf

dem Konmcss der belgischen »ieschi« hlsvcreine zu Brügge verlritt.

.NU Vertretet bei der <ienct-atver*amiiiltiii<z der deutschen Cieschichtsvereinc

\"in 22 — 2lv Scplciiihci in Düsseldorf wir«! Dt Wolfram bestimmt.

M I hr im (icsplIitrhaHsziminer.



Le secrétaire ouvre la séance en annonçant l'admission en qualité de

membres de la Société de Mgr. Renaler, évéque de Metz, de MM. Traue, inspecteur

des contributions à Metz. Meessen, secrétaire de gouvernement à Metz, et l'abbé

Hippert, curé de Longeville-lès-MeU.

te secrétaire Tait savoir aux membres du Bureau qu'un rapport accom-

pagné d'un plan de l'amphithéâtre romain a été présenté à son Excellence M. de

Lucanus, chef du cabinet civil, avec prière de bien vouloir en donner connais-

sance à Sa Majesté l'Empereur.

M. Huber déclare de nouveau être disposé « prendre à sa charge toutes

les dépenses qu'occasionneront les fouilles de l'amphithéâtre.

M. le Dr Wolfram propose de faire tenir, pour les membres de notre

Société, des cours scientifiques. Dans ces cours, il y aura lieu de traiter l'étude :

des inscriptions romaines, des monnaies anciennes, de la paléographie des chartes

et manuscrits et enlin de l'architecture romane et gothique. Celte proposition est

agréée à l'unanimité des voix.

Pour l'exécution de fouilles prés de l.a Valette le Bureau met à la dispo-

sition de M. le professeur Wichmann et de M. l'abbé Colbus une somme de

1((0 M. M. Keune obtient de même un crédit de ôO M. pour les fouilles a pra-

tiquer dans le bassin découvert à Ars s. M.

Le crédit de 100 M. irui avait été accordé, il y a quelque temps, à

M. Welter pour l'exécution de fouilles est resté mtact, par la raison qu'une per-

sonne anonyme a pris les frais de fouille à sa charge. M. Weiter prie le Bureuu

de lui réserver ce crédit et de lui permettre de l'employer à l'exécution de

fouilles près de la villa Zufall. Adopté.

Tout ouvrier ou toute personne, non membre de notre Société, qui aura

fait preuve d'intérêt à l'égard de la Société, eu lui cédant des trouvailles scien-

tifiques ou autrement, aura droit à un don de la part de la Société nui con-

sistera en un tableau monté sur toile représentant l'image des objets archéolo-

giques que l'on découvre le plus fréquemment dans nos contrées. Ce tableau sera

adressé à ta personne en question accompagné d'un diplôme et d'une lettre

spéciale. Sont proposés en premier lieu comme étant dignes de cette récompense :

MM. Rudeau, contre-maître, et Schmidt, garde-forestier à Hohebuchen. Adopté

L'association de l'ornementation et de la conservation des tombes militaires

est disposée à verser au musée d'armes les trouvailles provenant de la guerre

de 1870/71 dont elle possède une collection. Remerciments.

M. Weiter, notaire, présente au Bureau 4 plans qu'il a découverts dans les

greniers de sa maison. Il 8'agit d'anciens plans des villes de Marsal, Thionvillc,

Landau et Schlettstadt. Il en fa<t don aux archives départementales.

M. le I)r Wolfram fait savoir que M. Itöminich, directeur des Postes, est

chargé de représenter notre Société au congrès des Sociétés historiques de In

Belgique, lequel congrès aura heu a Bruges.

Le Bureau charge M. le l)r Wolfram de représenter la Société au congrès

des Sociétés historiques do I Allemagne, lequel se tiendra à Düsseldorf du 22 au

26 septembre.

Visite des (milles sur l'emplacement de ht redoute d, In Seilli, du

tnerrredi fi août, à t h. de l'après-midi.

L'assistance était très nombreuse, attendu que plus de RIO personnes,

parmi lesquelles Mgr. l'Évêque, avaient donné suite à l'invitation du Rurrau.

M*



Besichtigung «1er Ausgra hnngcn in der Seille-Redoute am
Mittwoch, dem «5. August, nachmittags 4 I.'hr.

l-'.inc ungemein zahlreiche Ztihöhrcrschaft (wohl weit über 100) Ital sieh

auf die Einladung des Vorstände* eingefunden. Auch der Herr Bischof wohnte

der Versammlung hei.

Herr Wolfram spricht über die Geschichte des Amphitheaters im Mittelalter

Im* zur Neuzeit, Herr Seliratnin erklärt die Ausgrabnngeti an der Hand seiner

Fliine und Herr Kenne erörtert den Hau und die Aufgabe der römischen Amphi-

theater im Allgemeinen.

Vorslandssit/ung am Montag, dem lö. Sepl einher

,

vormittags H> l'lir im Deutschen Thore.

Auf Veranlassung des Herrn Vorsitzenden hat der Herr Bürgermeister die

Mitglieder der slildlisrhen Miiseuinskomuiission zu einer gemeinsamen Beratung

mit dem Vorstände der Gesellschaft über die zukünftige Verwendung des Deutsehen

Tliorcs eingeladen Heu Graf Zeppelin schlägt vor, das Deutsrhe Thor als

WafTenmuseuiu auszugestalten Hie Gesellschaft wird als Grundstock die ihr von

Seiner Majestät überwiesenen Modelle von Biedenhofen und Bitseh dahin geben

Der Vorsitzende betont, dass sieb die Gesellschaft ihr Kigentumsrerhl an diesen

Gegenständen, sowie an eventuell weiteren Gaben vorbehalten muss. aber verlangt,

dass sie in der Museumskommission durch einige Mitglieder vertreten ist. Die

Versammelten sind damit grundsätzlich einverstanden, ins Besondere geben sie

ihre Zustimmung dazu, dass hier ein Waffctnnuseum geschaffen wird. Es soll

für das Gesamt muséum ein Pinn ausgearbeitet und dann nach Massgabe des vor-

handenen Platzes die einzelnen Bäume ausgebaut werden. Zunächst werden zwei

Hallen hergerichtet, die die Modelle von lutsch und Diedenliofcn aufnehmen können.

Ausl'lug am Sonntag, dem f>. Okloher. nach Kcdingeti und

Klangen.

Nut 12 Teilnehmer waren kurz nach 12 I hr von Metz mit dem Diedenhofener

Zuge aufgebrochen, bald aber kam Zuzug auf allen Stationen, am meisten in

Dicdenhofcri selbst, sodass sich fier Kreis auf etwa 40 Personen erweiterte. Zu-

nächst galt e* der Besu litigiing de* Schlosses Homburg, das von der Station

Kedingen aus m einer halben Stunde erreicht wurde, Graf Hunolstein, der selbst

seinen Stammsitz schon seit Wochen verlassen halte, hnlte alle Bäume des

Schlosses öffnen lassen und mit hohem Genus* wurde der schöne Benaissancebau

mit *einei zum Teil reichen Ausstattung besichtigt. In einem grösseren Zimmer

de* Schlosses eröffnete Ar cliivdii ekloi Wolfram die Sitzung. Er überbrachte die

Grösse des Herrn Vorsitzenden, der zu seinem grösslcn Bedauern an der Teil-

nahme verhindert war. dankte sodann dem Grafen Hunolstein, dem Schlossver-

u-altcv Herrn Ddlciisr hncider und dem Kreisdiroktor Herrn Freiherrn von der
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M. Wolfram donne un aperçu historique de l'Amphithéâtre depuis le

moyen-Age jusqu'aux temps modernes, M. Schramm fournit, h l'aide de plans,

des explications sur le résultat des fouilles, tandis que M. Keune fait une con-

férence sur la construction et la destination de l'amphithéâtre romain.

Séance du Bureau du lundi l't siphmbrc. à lo h. du matin, à la

ports dea Alhinands.

En exécution d'une invitation de M. le Président, M. le Maire de la ville

de Metz avait convoqué les membres de la Commission du Musée à une séance

à laquelle les membres du Bureau assistèrent également. L'ordre du jour portait

l'objet suivant: l'tilisation future de la porte des Allemand*. M. le comte de

Zeppelin propose de transformer la porte des Allemands en un musée d'armes.

Comme pièces fondamentales la Société d'histoire et d'archéologie lorraine fera

déposer dans ce musée les modèles du plan en relief de Thionville et de Bitsch.

Le président fait remarquer expressément que la Société se réserve le droit de

propriété sur ces objets, ainsi que sur les autres objets qu'elle pourrait faire

déposer dans la suite dans ce musée. Il demande, en outre, que notre Société

soit représentée dans la Commission du Musée par quelques sociétaires. L'assem-

blée déclare adopter en principe les points qui viennent d'être discutés et approuve,

entre autres, la création d'un musée d'armes. I n plan général du musée a créer

va être élaboré et les différentes parties de la porte des Allemands subiront

les transformations que l'on jugera nécessaire de faire exécuter. H y aura lieu

d'organiser, en premier lieu, deux halles destinées à renfermer les modèles des

plans en relief de Thionville et Bitsch.

Krrursion du sitnudi ."> ixUtlirr it Kcdinyen et Khw/en.

A Metz 12 excursionnistes seulement s'embarquèrent au train de midi

pour Thionville; cependant leur nombre s'éleva bientôt ù 40 environ, de nou-

veaux excursionnistes étant venus se joindre aux premiers à presque toutes les

Kares, entre autres à celle de Thionville. Arrivé à Kedinuen, le château «le

Homburg put être atteint en une demi-heure. M. le comte de Hunolstein étant

absent depuis plusieurs semaines, avait donné l'ordre de faciliter l'accès de tous

les appartements du château, de sorte que l'on put admirer sans inconvénient

les différentes parties, pour la plupart très riches, de la remarquable construc-

tion de l'époque de la Renaissance. Dans une des grandes salles du chAteau

les excursionnistes s'assemblèrent en séance qui fut ouverte par M. le D' Wolfram,

directeur des archives. Ce dernier annonce que le président de la Société n

exprimé ses regrets de n'avoir pu prendre part à l'excursion et remercie M. le

comte d'Hunolstein ainsi que M. Dillenschncider, administrateur du chAteau. sans

oublier M le baron von der Goltz, directeur d'arrondissement. Ce dernier avait bien

voulu se charger des préparatifs de l'excursion. M. l'abbé Paulus, directeur de

la bibliothèque, reçut ensuite la parole pour donner un aperçu historique du chAteau.

Après avoir donné une description succincte du chAteau, comme construc-

tion, l'orateur fait remarquer que le château de Homburg est un des rares édifices

de la Renaissance que nous possédons en Lorraine. L'histoire du chAteau a déjà

été traitée par Boulangé et. entre autres, par le comb- d'Hunolstein lui-même

Grâce à une série de nouveaux documents sont il a obtenu connaissance. M l'abbé

Paulus est » même de rectifier en plusieurs points les auteurs précités II a pu



doli/., der don Ausllug vorbereitet hatte. Sodann erhielt Herr Direktor Paulus

das Wort zu einem kurzen Vortrage über die Geschichte des Schlosses. Nach

kurzer Beschreibung des Schlosshaues weist ei darauf hin. dass wir hier einen

der ganz »eiligen Benaissancebaulcn in Lothringen vor uns haben. Feber die

Geschichte des Schlosses haben Boulangé, vor Allem aber Herr draf Hunolstein

selbst gehandelt. Dank einev Reihe neu aufgefundener Urkunden ist der Redner

in der Lage die Ausführungen der vorgenannten in mehreren Punkten richtig

zu stellen. Vor allein verbessert er auch «lie Lesung, welche Boulangé an der

drahschrifl der in der Kapelle beerdigten Frau des Ulrich von Kriechingen ge-

geben halte. Fs ist zu lesen: IHc X Frbrmirii i*t die nohhjebtirne Authonir,

fruit r zu t'rirc/iiiHjtii, tjrmnhli» den rdlni I'lfir/i zu Crirrhingeii und zu l'iltin<fen

in fiol irrstorlMii tittuo Ihn l'id.'i. Boulangé halle die Grabschrift auf den erst

l.W verstorbenen l'lrich selbst bezogen.

Nachdem noch die Schlusskapelle mit ihren schönen Grabsteinen besichtigt

war, begab sich die Gesellschaft auf hei iiichen Waldwegen nach den Steinskulpturen

von Klangen. Ks sind l'elsreliels. die sich hier vorfinden, zur Zeit sind noch

sichtbar eine menschliche Figur, eine Ticrligur und eine Sichel, zur Seite der

Gruppe tritt noch ein Kopf aus dem Felsen hervor. Herr Direktor Keime setzte

die Bedeutung der Skulpturen auseinander. Wie die Beliefs des pompösen

Brunnens u. a. in der Gegend, wies er auch diese Bilder der römischen Zeil

zu. In der menschlichen Figur sieht er einen Silvanus.

Der Rückweg »ollte über Rlzingen führen, wo man das alte (Uranus« a

vermutet. Da aber die Zeit zu kurz geworden war, orientierte Archivdirektor

Wolfram von einer itceigneten Stelle des Weges über die vermutliche Lage der

(lertlichkcit. Nach einem kleinen Imbiss im Bahnhufsrestaurant wurde die Rück-

fahrt kurz nach 7 I hr angetreten

VorslauMssilzunir hui Mittwoch, Hem 15. Oktober, naohmitlajrs

Anwesend: Huber. Paulus. Wiedmann. Hour. von Daacke. Welter. Wolfram.

Schramm. Wahn. Knlschuldigl : Graf Zeppelin. Kenne.

1. Vor Fintritt in die Tagesordnung würdigt Arrhivdn eklor Wolfram die

wissenschaftlich«' Bedeutung Hellners, dessen Todesnachricht am Morgen des

Tages eingegangen ist und teilt mit. dass er Namens der Gesellschaft einen Kranz

für Herin Hetlner bestellt und Herrn Kenne gebeten habe, als Vertreter der Ge-

sellschaft den Kranz am Sarge niederzulegen.

Folgende Wiulorvorlrflge weiden angemeldet:

Dr. Boni : Ghristliche Fpixruphik. 2. Ursprüngliche Bestimmung von S Peter

Iii Grossuiann-Saai'gemüiid : >:iargemünd wiihrend der Revolution.

Heu Architekt Kbhardl; Hohkönigshuri".

Heu Xolai Welter-Lör.-hiugen: 1. Schlüsselfelsen und roches signées im

8 I hr im (it'sHI.-chaftszuminor.



rectifier, entre autres, le texte de l'inscription funéraire du tombeau do daine

L'Irich de Oéhange dans la chapelle castrale. Cette inscription doit être lue

ainsi qu'il suit: Dir X fehruarii i*t dir wohlgeliomr Anthonir, frmrr m Crieriiinijen.

Gemahlin de* ritten l'Irich îu Crin hingen und in Pittimjrn in Ciot verstorben

nnno Dei /5«"». M. Boulange avait cru, par erreur, que l'inscription se rapportait

à Ulrich lui-même, lequel n'est mort qu'en 1687.

Après avoir admiré la chapelle castrale et ses Mies pierres tumulaires

la Société traversa la forêt par des sentiers magnifiques afin de prendre con-

naissance des sculptures sur pierre de Klangen. Ces sculptures consistent en reliefs

exécutés sur rocher; actuellement on peut encore y reconnaître une figure humaine,

la figure d'un animal quelconque ainsi qu'une faucille; à côté de ce groupe l'on

peut encore distinguer les contours d'une tote. M. le directeur Keune donne l'ex-

plication de ces sculptures Par analogie aux reliefs de la fontaine dite «Pom-

pöser Bronn» et autres reliefs constatés dans la contrée, il y a lieu de croire

que ces figures proviennent de l'époque romaine. M. Keune est d'avis que la

figure humaine représente le dieu Silvanas.

D'après les dispositions projetées le chemin du retour devait conduire par

Klzingeu que l'on croit être situé sur l'emplacement de l'antique Caranusca Le

temps étant cependant trop court pour se rendre dans la localité même, l'on se

contenta de se rendre sur un point élevé de la route, d'où M. le Dr Wolfram

donna les renseignements sur la situation présumée de la localité en question

Après avoir pris une légère collation au restaurant de la «are les excursionnistes

quittèrent la contrée par le train de 7 h.

Séance du Bureau du Mercredi Lï octobre, à 3 h. de l'après-midi, dam
la salle de la Société.

Sont présents: MM. Huher, Paulus, Wiedmann. Bour, de Daacke, Weller,

Wolfram, Schramm. Wahn. MM. le comte de Zeppelin et Keune sont empêchés

d'assister a la séance.

I. Avant de passer à l'ordre du jour M. le D T Wolfram, directeur des

archives, rappelle la mémoire de M. Hellner. I'( minent érudit, dont on avait appris

la mort dans le courant de la matinée. M. Wolfram annonce qu'il a fait acheter

une couronne et qu'il a prié M. Keune d'aller la déposer, comme délégué de

notre Société, sur le cercueil du défunt.

Pour le courant de l'hiver prochain, les conférences suivantes sont

annoncées :

M. le B'Bour. I. F.pigraphie chrétienne, 2. Destination primitive de l'église

St. Pierre.

M. le Dr Grossinann : Sarreguemines pendant la Dévolution.

M. Ebhardt, architecte: Le Hohkönigsburg.

M. Weiter, notaire: 1. Boches signées dans l'arrondissement de Surrebourg

2. Fonderies en lorraine, S. Les fouilles pendant l'été 1<J02

M. le Dr Jaunez : Les mardelles près de Gondrexange.

M. Huber: La charte de privilège de Sarreguemines.

M. Paulus: Histoire littéraire de Metz au XVIII* siècle.

La Société de géographie do Met/, a invité les membres de notre Société

a assister à la conférence de M. B. Kbhardt sur les châteaux-forts de l'Allemagne

Le Bureau décide d'inviter également les membres de la Société de géographie



Kreise Saarhuri:. 2. Kiscnschimdzcn in Lutlirinuc-n. 3. Die Ausgrabungen im

Sommer 1002.

Herr Dr. Jaune/: Manlellen bei Gondrexange.

Herr Iluber: I41 charte de privilège de Sarreguemines.

Herr Paulus: Histoire littéraire de Metz nu-XVlll'' siècle.

Zu dem Vortrage, ilen Herr H F.bliardl im Verein für Erdkunde über

.Deutsche Burgen, hiilt, sind die Mitglieder der Gesellschaft eingeladen. Der

Vorstand beseldiesst aueh die Mitglieder des Vereins für Krdkunde zum Vortrage

KbbardU Uber die llohkönigsburg einzuladen. Desgleichen soll der Polytechnische

Verein eingeladen werden.

3. Dr. Wolfram berichtet über die Schrille, die der Herr Vorsitzende zur

Erhaltung des Amphitheaters getan hat. Nachdem Herr Wahn an der Hand der

Pläne die zukünftigen Eisenbahn- und Si lassenanlagen erläutert und auseinander-

gesetzt bat, dass sich recht wohl wenigstens ein Teil des Thealers erhalten bissl.

beschliesat der Vorstand alle Schritte zu thun. um vom Amphitheater, soviel das

bei Berücksichtigung der Vcrkchrsiuteicssen möglich ist, einen Teil entweder

offen oder eingedeckt zu erhalten. Der Vorstand hält es jedoch für zweckmässig,

einige auswärtige Gelehrte um ihr Gutachten in dieser Angelegenheit zu ersuchen.

4. Herr Wolfram hat Herrn Baurat Doli gebeten technisch zu untersuchen, wie

weil die römische Wasserleitung ihr Wasser in Metz- bergaufwärts habe führen

können. Der Vorstand bewilligt, nachdem sich Herr Doli bereit erklärt hat, die

Frage zu untersuchen, <!0 Mk. zu den technischen Vorarbeiten.

ä. Auf Antrag des Herrn Paulus bes« hliessl der Vorstand, noch auf dein

Grundstück Simon nahe der Seille Ausgiahnngen zu veranstalten.

ti. Neu aufgenommen werden die Herrn: Juwelier Christian. Diedenhofen,

Kaufmann I bach. Montigny, Lehrer Frcisladt. Montigriy. G. Bour. jun..Sahlon. Eisen-

bahnbelriebsdirektor Költze. Saargcmiind, Baron de Stückle, Dieuze, Bauunternehmer

Adam, Metz. Dr. med. Völkcl. Algringen, Pfarrei Lay, Algringen. Reichsbankdireklor

Werner. Metz. Leutnant Reiehard. Melz. Staatsrat Jauiiez. Saargemünd, Hermanni.

Direktor des Portlandccmentwerks, Rombach, Bürgermeister Max Müller. Wadern

bei Trier, Notar Flurer. Rixingen. Dr. Husson, prukl, Ar/.t, Dieuze, Leo von Schlum-

berger. Schloss Gebweiler. Paul Thomas. Saargemünd. Dazu die (iemeinden

l'instingen. Longevillc. Rcichetsheig.

7. Für die Feslungsmodelle, die im Museum aufbewahrt werden, sollen

reheihangstüchei beschafft weiden, damit sie vor Staub geschützt sind.

8. Der Vorstand heilst gut. dass die Aufnahme der Gesellschaft in das

Vercinsregistcr bewirkt wird.

!) Der Vorstand billigt .die vom Herrn Vorsitzenden in Sachen der Vicer

Münze gethanen Schritte.

10. lien Têtard in Dieuze liai eine alle Zinns« liiissel. Krau Gebhardt in (iissei-

lingen romanische Kapitale geschenkt. Dank.

11. Der Si hrifteiiaustausch mit den Gesellschaften Revue d'histoire ecclé-

siastique in Löwen und der Kurlandis« lien Gesellschaft für Lilteratur und Kunst

in Milan wird genehmigt.

12. Herr Weiter bringl den Münzfund von Gcrbécourt zur Sprache und

teilt nul. dass er sicher erfahren habe. e> handle sich um einen wertvollen Schatz

an Gold-, Silber- und Kupfermünzen.

Schluss der Sitzung um ô I hr.
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ainsi que ceux de la Société polytechnique à assister à la conférence que

M. Ebhardt tiendra en présence de notre Société sur le Hohkönigsburg

». M. le D' Wolfram rend compte des démarches entreprises par M. le

Président en vue de la conservation de l'amphithéâtre romain. M. Wahn fait voir

sur des plans détaillés, quel sera l'emplacement do la nouvelle gare ainsi que celui

des routes d'accès. 11 est d'avis, qu'il n'est pas du tout impossible de conserver au

moins une partie des restes de l'amphithéâtre. En conséquence de cet avis le

Rureau décide de faire toutes les démarches possibles, afin de conserver soit à

découvert, soit sous voûte, une partie de l'amphithéâtre, autant que la prise en

i onsidération des moyens de communication le permettra. Le Bureau estime

cependant, qu'A y a lieu de consulter d'abord quelques érudits étrangers, experts

dans la partie, et d'entendre leur avis.

4. M. Wolfram a invité M. Doli, conseiller d'architecture, à étudier la

question technique de savoir, jusqu'à quel point ou degré l'aqueduc romain a

pu faire monter ses eaux dans la ville de Metz. Le Rureau vote à cet effet un

crédit de tiO M destiné aux travaux préparatoires.

5. Sur la proposition de M. Paulus le Bureau décide de faire encore exé-

cuter des fouilles sur le terrain appartenant à M. Simon, à proximité de la Seiile.

6. Sont reçus membres de la Société: MM Christian, bijoutier à Thion-

ville, Ubach, négociant à Montigny, Freistadt, instituteur à Monligny, G. Bour

jun. au Sablon, Kôltzc, directeur de l'exploitation du chemin de fer à Sarre-

guemines, baron de Stiicklé à Dieuze. Adam, entrepreneur à Metz. R' med Völ-

kel à Algrange, l'abbé Lay, curé à Algrange, Werner, directeur de la Banque de

l'Empire à Metz, Reicliard, lieutenant à Metz, .launez, conseiller d'Etat à Sarre-

gueraines. Hermanni, de la fabrique Portlandcemcnt à Rombach, Max Müller,

maire h Wadern prés de Trêves, Flurer. notaire à Kixingen, Dr med. Husson ä

Dieuze. Léon de Schlumberger au château de Gebweiler, Paul Thomas à Sarre-

Kiiemines. Kn outre: les communes de Finstingen, Longeville et Reichersberg.

7. Afin de garantir les modèles des plans en relief des forteresses déposés

actuellement au Musée, l'on fera l'acquisition de la quantité de toile nécessaire

pour les recouvrir.

8. Le Bureau approuve l'inscription de la Société dans le registre des

associations.

9. Le Rureau approuve également les démarches entreprises par M. le Pré-

sident en vue de l'achat de l'hôtel de la monnaie de Vie.

10. M. Têtard de Dieuze a fait don à la Société d'un técipient en étain

très ancien, et Mme Gebhardt à GissellinKen, de chapiteaux de l'époque romane.

Rcmerciments.

11. Est approuvé I échange de publications avec la Société « Revue d'histoire

ecclésiastique* à Louvam et la Société d'art et de littérature du Kurland.

12. M. Weiler vient à parler de la trouvaille de monnaies faite à Gerbé-

court et déclare avoir entendu de source certaine qu'il s'agit d une trouvaille

très précieuse, se composant de monnaies en or, argent et cuivre.

La séance est levée à .'> h.

Séitwr (ht Biofix il» inrni'ili .', ,„><> ntl.tr. « ' A. hifirrs-ttwli.

tl<tli\ lit snlli- dr lit Sm'iilr.

Sont reçus membres de In Société: MM. Paul Nels. baron Hinck von

Haldenstein, lieutenant en premier, de Westhofen, lieutenant en premier, Chevalier.
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Vorslaiidssitziinjî Hin Mittwoch, dem ö. November,

nachmitlags 2 1
* Ihr im (iescllschalls ziminer.

Neu aufgenommen werden dir i in: Paul Xcls. Obei Iciilnanl Freiherr

Hinck von Haldenslcin. Oberleutnant von Westhoven. Tauhstummeulelirei Chevalier,

sämtlich in Mclz, Lehrer Touche in Muntigny. Prolcssor Dr. Tornquisl, Slrass-

burg. Staatsanwalt Dr. Schulz, Ucvanl-les-Ponts. Hauptmann Schmidt. Infantene-

Itegiment Nu. lHi>. Ihcdenhofcn, Gemeinde Mür« hingen.

Der Vorstand beschlicssl die Ausgrabungen im Amphitheater luir noch 8 Tage

weiter zu fuhren. Wegen der I cbci wachung wahrend des Winters soll mit der

Polizeidireklion in Vcrbingnng ^•Iiclcii werde». Hei der Cciieraldirekliu» der

Fiseiibahiicu soll beantragt werden, das Ausgrahungsgclande vorlätilig abschliesse

n

zu dürfen.

Der allgemeinen Versammlung der Gesellschaft soll nachstehende tU-solution

zur Annahiiir vorgelegt werden. I >i<* Gescllschafl heissl «lie vom Vorstände bisher

medianen Schrine zur Erhaltung des Amphitheaters gut und unterstützt nach-

drücklich den Vorslandsbcsrhhiss vom Ib. Okiober, laut welchem alle Schritte

zu Ihun sind, um das Amphitheater entweder ganz oder wenn dies bei der gc-

bolenen Berücksichtigung der anderweit in Frage kummeudeii Interessen nicht

möglich ist. wenigstens zum Teil zu erhallen

An der Sitzung haben teilgenommen die Herrn lirai' Zeppelin, l'aulus.

Hoffmann. Keune. von Daacke. Wulfram, Schramm. Wahn. Entschuldigt Hr. Bour.

Huber, Weiler, Wichinanu.

Sitzung um Mittwoch, dem ö. November, nachmittags H I hr

im grossen Speisesaale des Bezirkspräsidinms.

Anwesend die vorgenannten Vorstandsmitglieder und noch ca. 8U weitere

Mitglieder. Her Herr Vorsitzende eröffnet die Sitzung mil einein warmen Nachruf

für Herrn Hr. Heltner und fordert die Anwesenden auf. sich zu dessen Ehren

zu erheben.

Von Herrn Oberbürgermeister de Ny* in Trier ist einschreiben eingegangen,

in welchem er dafür dankt, dass sich die Gescllsr hafl beim Begräbnis Professor

Hettners durch Herrn Keune hat vertreten lassen und einen Kranz übersandt hat.

Die eingegangenen Taiischsr hriflen werden vorgelegt.

Geschenke sind eingegangen von Herrn Bürgermeister Jost, (iaiidringeu:

Münze des Erzherzogs Albert und seiner Frau Elisabeth : von Frau Damant-Ars

(durch Vermiltelung des Herrn StilTl): Stcinskulptnren : von Frau Gebhard-Gissel-

tingen (durch Vermitteln»» des Herrn Major Xeubourgi : romanische Steinskulpluren

von der Templerkapelle in Gclncourl : seitens der liciierahlireklion der Eisenbahnen

in Klsass-l.othringeii eine mittelalterliche l.anzenspit/e : von Herrn Stadlrechner

Têtard in Pieuze eine Zinnschiisscl : von Herrn Magot m Metz (durch Vermiltelung

des Herrn Notar Weller): zwei Pfeilspitzen, gefunden in Hnhlerloch bei St, Avold.

Pie Neuaufnahmen werden bekannt gegeben.
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professeur à l'institut des sourds et muets, demeurant tous à Metz, Touche,

instituteur à Montigny, Tornquist, professeur à Strassburg, D r Schulz, procu-

reur impérial à Devant-les-Ponta, Schmidt, capitaine au rég. d'inf. n° lHô ä

Diedenhofen, et la commune de Mörchingen.

Le Bureau décide de ne continuer les fouilles sur l'emplacement de l'am-

phithéâtre que pendant 8 jours t^uant a la surveillance a exercer, pendant

l'hiver, sur les travaux des fouilles, il y aura lieu de se mettre en rapport avec

la direction de police. L'on demandera à la direction générale des chemins de

fer la permission de faire entourer provisoirement d'une clôture le terrain des

fouilles.

Le Bureau présentera a l'approbation de l'assemblée générale la résolution

suivante: La Société approuve les démarches faites jusqu'à ce jour en vue de

la conservation de l'amphithéâtre et appuie expressément la délibération du

Bureau du 15 octobre, aux termes de laquelle il y a lieu de faire toutes les

démarches nécessaires pour conserver l'amphithéâtre romain, soit tout entier

soit en partie, autant que la prise en considération de l'intérêt public le permettra.

Etaient présents à la séance du Bureau : MM. le comte de Zeppelin, Paulus,

Hoffmann, Keune, de Daacke, Wolfram, Schramm, Wahn. MM. le Dr Bour, Huber,

Welter et Wichmann s'étaient fait excuser.

Séante du mart-di .*> novrmhn; à .'J h. d<- Vaprrs-iHÙli, «Inns la yramk

salir du liZ'de-chuHXsif dr f'/n'itrl dr la lWsidrnn.

Assistent à la séance : les membres du Bureau désignés ri-dessus ainsi

qu environ 80 autres sociétaires. M. le Présideut ouvre la séance en rappelant

la mémoire de M. le professeur D' Hettner et, pour prouver la part que prend la

Société aux regrets que cette mort inattendue a fait surgir parmi la classe des

érudits, il invite les assistants à se lever de leurs sièges.

M. de Nys, premier bourgmestre de la ville de Trêves, a adressé à la

Société une lettre par laquelle il exprime ses remerctments pour avoir envoyé

en la personne de M. Keune, un représentant de notre Société, ainsi que pour

l'offrande d'une couronne

Les publications envoyées en échange de notre annuaire par d autres So-

ciétés sont passées en revue.

Les objets suivants ont été offerts en présents au musée de notre Société par

les personnes ou autorités suivantes: M.Jost, maire à Gandringen: une monnaie

de l'archiduc Albert et d'Elisabeth, son épouse: Mme Danant à Ars (par l'inter-

médiaire de M. Stifft): des sculptures sur pierre; Mme Gebhardt à Gisselfingen

(par l'intermédiaire de M. le major Neubourg) : sculptures sur pierre de l'époque

romane provenant de l'oratoire de» Templiers a Gelucourt ; la Direction générale

des chemins de fer de l'Alsace-Lorraine : la pointe d'une lance du moyen-âge
;

M. Têtard, receveur ù Dieuzc: un récipient en étain; M. Magot à Metz (par 1 in-

termédiaire de M Weiter, notaire): deux pointes de flèches découvertes à Hohler-

loch près de St-Avold.

Le président fait connaître les noms des personnes reçues comme membres

de la Société dans la séance du Bureau.

Est approuvé l'échange de publication* avec la S>oci<-lé d'anthropologie et

d'histoire primitive de Merlin.
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Der Schiiftenaustauseh mil der Gesellschaft für Anthropologie und l'rge-

^chiolitt» in Berlin wird angenommen.

Sodann erhält Major Schramm das Wort zu einem Berichte über die

Konslrnklion des Amphitheaters Am Schlüsse Meines Vortraps macht Herr

Major Schramm auf die Schwierigkeiten, welche der Erhaltung entgegenstehen,

aufmerksam.

Nach ihm spricht Herr Kenne über die Kinzelfunde, ins Besondere «cht

er aurdie Inschriften ein. Beide Vorträge werden ihrem Inhalle nach im nächsten

Jahrbuch«' zur Mitteilung gelangen.

Der Herr Vorsitzende entwickelt sodann dir Gründe, weshalb es dem Vorstand

nötig erscheint, der Versammlung eingehend Uber die Krage der Erhaltung des

Amphitheaters Bericht zu erstatten, dankt der Bresse für das Interesse, welches

sie der Angelegenheit entgegengebracht hat und erteilt Herrn Archivdirektor

Wolfram zum Berichte Uber die Schritt»», welche der Vorstand bisher unternommen

hat. das Wort. Der Redner entwickelt chronologisch die Tätigkeit des Vorstandes

in dieser Krage und teilt die wichtigsten Schriftstücke, ins Besondere ein Schreiben

aus dem Civilkabinel Seiner Majestät und ein solches der Beichscisenbahnver-

waKling mit. Zum Schlüsse verliest er die (iutachten. welche die Herren Michaelis.

Schuhmacher und Kahriciu* erstattet haben. Alle drei äussern sich einstimmig

dahin, dass man es mit einer Entdeckung von allergrossler Bedeutung zu thun

hat und dass es die Pflicht der Gesellschaft sei Alles aufzubieten, um diese Reste

entweder ganz oder zum Teil der Nachwelt zu erhallen. Nachdem sich noch

die Herren Baurat Doli und «ieheinnat Dr. Meinel zur Sache geäussert haben,

wird von der Gesellschaft die vorgeschlagene Resolution einstimmig angenommen.

Schluss der Silz'ung ;V '* I hr.

Sitzung am Kreitng, «Irin 7. November, abends 7 Uhr im

grossen Saale des Stadthauses.

Der Vorsitzende (iraf Zeppelin eröffnet che zahlreich von Damen und Herren

besuchte Sitzung, zu welcher der polytechnische Verein und der Verein für Erd-

kunde eingeladen waren, mit dem Danke an Herrn Oberst Lfihlich, Vorsitzenden

des Vereins für Erdkunde, für die Einladung, welche seitens dieses Vereins der

Gesellschaft zum Vortrage am Tage vorher im allgemeinen Militärkasino zuge-

gangen war.

Sodann erteilt ei Herrn Architekt Bodo Ebhardl ans Beilin das Wort zu einem

Vortrag über die Hohkönigsburg. In fast anderthalbstündigcm Vortrage rührte

der Redner in Wort und Bild vor. was die llnhkönigsburg gewesen, was sie heute

ist und was sie einst sein wird. Herr Ebhardl berührte weniger die Geschichte

dieses mächtigen Denkmals früherer Zeiten. L'ing vielmehr vom archäologischen

Standpunkte aus. Zu den interessantesten der vorgeführten Lichtbilder dürften u.a.

eine Skizze aus dein .la lire ItKi'». eine Gesamtansicht nach dein heutigen Zustand,

einzelne Aufnahmen verschiedener Burgteile, wie des Kittersaals, des Löwentors.

des Eingangstoi s, der Küche, der ziemlich gut erhaltenen Kapelle und vor allem

die photugvaphischen Aufnahmen der Kundgegenständc zählen, welche in dein

Hohköiiigsbuig-Miiseiiin in grosser Zahl aufbewahrt werden. Herr Ebhardl führte
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M. le major Schramm fait ensuite un rapport sur ta construction de l'am-

phithéâtre. En terminant son rapport, l'orateur rend l'auditoire attentif sur les

difficultés qui s'opposent à la conservation de cet intéressant monument.
M. Keune donne ensuite des explications sur les trouvailles isolées de

l'amphithéâtre, entre autres sur les inscriptions conservées sur certaines pièces.

Les rapports des deux conférenciers paraîtront dans le prochain annuaire.

M. le Président fait connaître les raisons pour lesquelles le Bureau a jugé

nécessaire de rendre à l'assemblée générale un compte détaillé de tout ce qui a

été fait jusqu'ici pour la conservation de l'amphithéâtre 11 exprime ses remer-

cimenta à la presse pour l'intérêt qu'elle a montré à l'égard de la question.

M. Dr Wolfram reçoit ensuite la parole pour rendre compte, chronologiquement,

des démarches du Bureau. Il donne lecture des pièces les plus importantes, entre

autres de la lettre du cabinet civil de Sa Majesté ainsi que de celle de l'Office

impérial des chemins de fer à Berlin. Finalement il donne encore lecture des

avis émis par écrit par MAI. Michaelis, Schumacher et Fabricius. Tous trois s'ac-

cordent pour prétendre que l'amphithéâtre messin représente un monument de la

plus haute importance et qu'il est du devoir de la Société de ne craindre aucun

effort pour conserver à la postérité les ruines de l'amphithéâtre, soit en totalité,

soit en partie. Après quelques réflexions de M. Döll, conseiller des travaux

publics et de M. le Dr Meinel, conseiller intime, la Société adopte à l'unanimité

la résolution proposée par le Bureau.

La séance est levée à ô 1
/» h.

Sr<nir> tht aurirefli 7 imrembrr, à 7 h. (ht s»h\ dam In t/rawle saUt-

ile Fhôtel lit rille.

M. le Président, comte de Zeppelin, ouvre la séance, à laquelle assiste un

grand nombre de dames et de messieurs, y compris la Société polytechnique

ainsi que la Société de géographie, spécialement invitées. Il remercie le président

de la Société de géographie. M. le colonel Löblich, pour l'invitation que cette

Société a fait parvenir à la notre, lors de la conférence de la veille au Casino

militaire. M. 1 architecte Bodo Ehhardt de Berlin tient ensuite une conférence

sur la Hobkönigsburg. Au cours de cette conférence, qui dura presque une heure

et demie, l'orateur montra, au moyen de plans et dessins, ce que le Hohkönigs-

Imrg a été autrefois», ce qu il est actuellement et ce qu'il deviendra prochaine-

ment. M. Bbhardt ne s étend pas sur le coté historique de ce formidable monument
des temps passés ; il parle du cbâteau-fort plutôt au point de vue archéologique.

Parmi le» images transparentes que l'orateur fait apparaître devant l'assistance,

il y a lieu de remarquer, entre autres, un croquis de l'année 168H, une vue

générale de l'état actuel, plusieurs photographies de différentes parties du chAteau-

fort. telles que la »alle des chevaliers, la porte des lions, la porte d'entrée, les

cuisines, la chapelle assez bien conservée et, avant tout, les photographies des

objets trouvés dans les fouilles et qui sont actuellement conservés en grande

quantité au musée du" Hobkönigsburg. F.nfin M. F.bhardt montra a l'assistance le

projet de reconstruction que lui-même a élaboré et termine sa conférence en

exprimant le vu?u que le chateau-fort, dont la reconstruction sera probablement

terminée vers 1»I7, forme a 1 avenir un but de pèlerinage pour les artistes, le*

poètes et les philosophes de toutes les régions allemandes.

Le président, M. le comte de Zeppelin, exprima à M. Ebhardt, au nom de

la Société d'histoire lorraine et au nom de toute l'assistance, ses remerclments
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schliesslich den Wieddheisleltungsentwurf. den' er bekanntlich selbst ausgearbeitet

hat und schloss mit dem Wunsche, dass die voraussichtlich im Jahre 1907 fertig

gestellte Hurg zu «•mein Wallfahrtsorte von Künstlern. Dichtern und Denkern

aus allen deutschen Gamm werden möge. Der Vorsitzende Graf Zeppelin sprach

dem Redner im Namen der Gesellschaft für lothringische Geschichte und aller

Zuhörer den wärmsten Dank aus. mit der Versicherung, dass der Vortrag des

Herrn Kbhardt in den Annalen der Gesellschaft dauernd verzeichnet bleiben würde.

Mit dem Wunsche, dass die Erwartungen, die Seine Majestät der Kaiser auf die

Wiedel hei Stellung der Hohkönigsburg legt, in Frfüllung gehen, schloss der Vor-

sitzende die Sitzung.

Silzuug wegen Kili.ill iing de« Amphitheaters in Metz

um 29. November, vormiltug* 10 Uhr im Mezirkspräsidium.

Von Seiten der Kisetibalinverwaltung in Sirassburg waren die Herren Re-

gierungsrat von Roose und Hauinspeklm Koch erschienen, das archäologische

Institut vertrat Professor Dr. Dragendorlf-Frankfurt a. M. Von Seiten der Gesell-

schaft nehmen an der Sitzung teil die Herren : Hezirkspräsidenl Graf von Zeppelin.

Arohivdirektor Dr. Wolfrain, Museunisdireklor Keune. Hegierungs- und Forstrat

von Daacke. Professor |)r. Wichmann. Stadhaurat Wahn. Kingeladen war ausserdem

Hegierungs- und Baural Hlumliardt. Das Protokoll führte Archivassistent

Di, Müsobeok. Der Herr Vorsitzende erleilt das Wort dem Archivdirektor

Dr. Wolfram, um den Stand der Angelegenheit klar zu legen. Dieser führt aus.

dass es in erster Linie tür die Gesellschaft für lothringische tieschichte und

Altertumskunde darauf ankomme, möglichst viel Zeil zu weiteren Ausgrabungen

zu gewinnen, dann sei der Frage näher zu treten, oh hei den gegenwärtigen

PISnen ein Teil des Theaters erhalten werden könne. Von der Kisenbahnverwaltung

wird erklärt, dass noch drei .Monate lang die Arbeiten aufgeschoben werden können,

so dass die Gesellschaft diese Zeit noch den Ausgrabungen der Arena widmen
könne. Dabei soll die Zeil, in der etwa wegen harten Frostes nicht gearbeitet

werden kann, nicht in Betracht gezogen werden. Die Gesellschaft verspricht, die

Arbeiten in der Arena in möglichster Weise zu fördern und zu beschleunigen,

weitere Ausgrabungen bleiben der Verständigung im einzelnen vorbehalten.

Die Frage, ob ein Teil der freigelegten oder noch freizulegenden Stücke

erhallen werden kann, nuiss spaterer Meratun« vorbehalten bleiben.

F.ine oberirdische F.rhaltnng der ausgegrabenen Stücke, vor allem der

Arena, ist unmöglich, eine unterirdische ist wegen der damit verbundenen Anlage

einer Knt Wässerung und einer Leitung sehr kostspielig. Dagegen wäre es nicht

unmöglich. da>s sich auf den noch nicht untersuchten Flächen ein kleiner Platz

abtreten liesse, falls die Funde eine F.rhaltitns und die damit verbundenen Kosten

würden i o< htferliuoii lassen.

In Aussicht genommen wird eine Markierung des L'mfangs des Amphitheaters

an den Werksteinen des Bahnkörpers; eine verschiedenartige (Jliaussierung

nat-b Art der Sa I hur« wird -ich hier wegen des regen Verkehrs nicht durch-

führen lassen.
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les plus chaleureux, en l'assurant que cette conférence formera une des pages

les plus intéressantes des annales de la Société. Le président lève ensuite la

séance en exprimant l'espoir que les espérances que Sa Majesté l'Empereur met

dans le rétablissement du Hohkfinigsburg, se réalisent toutes.

Séante du 2*d novembre, à 10 A. du matin, h Vhôtel de (a FrésUlemr.

L'ordre du jour porte: Conservation de l'amphithéâtre romain prés de la

porte St-Thiébault.

L'administration des chemins de fer de Strassburg est représentée par

MM. de Bosse, conseiller de gouvernement, et Koch, inspecteur des travaux

publics. L'Institut archéologique est représenté par M. le Dr Dragendorff, pro-

fesseur, de Francfort s. M. Assistent à la séance en qualité de délégués de notre

Société: M. le comte de Zeppelin, président du département de la Lorraine,

M. le Dr Wolfram, directeur des archives, M. Keune, directeur du Musée, M. de

Daacke, conseiller du gouvernement et des affaires forestières, M. le professeur

Dr Wichmann, M. Wahn, conseiller d'architecture de la ville de Metz. Etait invité

en outre M. Hlumhardt, conseiller du gouvernement et des travaux publics.

M. le Dr Musebeck, attaché aux archives départementales, remplit les fonctions

de secrétaire. M. le Président accorde la parole a M. le D' Wolfram pour donner

un aperçu sur l'état actuel des pourparlers. M. Wolfram déclare que la question

la plus importante pour la Société d'histoire et d'archéologie lorraine, c'est

de disposer d'un délai aussi long que possible pour pouvoir continuer les

fouilles. Knsuite il y a lieu d'examiner la question de savoir si les plans

dressés pour la nouvelle gare permettront de conserver une partie de

l'amphithéâtre. Les délégués de l'administration des chemins de fer déclarent

que les travaux de la construction de la nouvelle gare ne seront paH commencés
avant trois mois, la Société pourra utiliser ce délai pour continuer les fouilles

dans l'arène. Les intervalles de forte gelée pendant lesquels les travaux devront

être interrompus, ne seront pas pri9 en considération. La Société promet de

hftter les fouilles dans l'arène autant que possible et de ne procéder à des

fouilles dans d'autres endroits qu'après entente préalable avec l'administration

de» chemins de fer.

La question de savoir, si une partie des murs mis à jour pourra être conservée,

ne pourra être tranchée que plus lard. La conservation de ces restes, entre

autres de l'arène, au-dessus de la surface de la terre est impossible, tandis que

la conservation par voie souterraine est trop dispendieuse, par la raison qu'il

serait nécessaire d'établir un drainage. F'ar contre il n'est pas impossible de

conserver une partie des restes que l'on pourra découvrir sur les terrains non

encore fouillés, n condition que ces restes, ù raison de leur importance, justifient

leur conservation et les frais qui en résulteront. L'on a en vue de marquer la

circonférence de l'amphithéâtre sur le palier de la nouvelle gare; à raison de

l'énorme circulation qui ne tardera pas à se produire à cet endroit, il est im-

possible d'établir un empierrement différent, tel que cela a été pratiqué pour

la Salburg.

Stmtrr du Bunan, mm-redi V déa mbn . à .V
1

s h. de Vaprès-midi, dans

la salle dr la Société.

Sont présents: MM. de Daacke, Wichmann, l'aulu». Keune, Wolfram, Wolter.

I)' Bour. MM. le comte de Zeppelin, Huber, Hoffmann, Schramm et Wahn se sont

tait excuser.
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Vorslandssitziing um Mittwoch, dem 3. Dezember,

naHimit I aps '5' * I hr im Gesellscha Ks/immer.

Anwesend: von Dnacke. Wichmaiiii, Paulus. Kenne. Wolfram. Welter.

Dr. Bour. Entschuldigt : (iraf Zeppelin. Huber. Hoffmann, Schramm. Walin. Neu

aufgenommen werden die Herrn: Direktor der Salinenwerke Gieben-Saaralben.

Major Stubenramli vom Feld-Artillerie-Hegimenl 70. Metz. Baron Alexander

von Warsbcrg-Salzburg. Hcclitsanwalt Donncverl-Metz. Mitlclschullehrer Müller-

Met^ und die Gemeinde Alberschw eilet

Da die Gesellschaft beschlossen hat, sich ins Vereinsregisler eintragen zu

lassen, werden einige Satzungsänderungen notwendig. Die Satzungen sollen in

folgender Fassung der ausserordentlichen Hauptversammlung vorgeschlafen werden:

'S t. Di<- Gesellschaft für lothringische Geschichte und Altertumskunde ist

am VA. Oktober 1H88 begründet worden, Sic hat ihren Silz in Metz und erstreckt

sich auf den Dezirk Lothringen.

}; '2, Die Gesellschaft hat den Zweck, das Interesse an der Geschichte und

Altertumskunde l,otbi mgens zu fordern, insbesondere durch Studien, gemeinsame

Besprechungen. Vortrage, die Herausgabe eines Jahrbuchs, Sammlungen, die Er-

haltung geschichtlicher Denkmäler und auf sonst geeignete Weise. Das .lahrbuch

wird grossere und kleinere Aufsätze und Mitteilungen enthalten, über neue

Kunde und Veröffentlichungen berichten und dergleichen mehr.

55 3. Die Zahl der Mitglieder ist nicht beschrankt. Die Aufnahme erfolgt

auf Vorschlag von zwei .Mitgliedern durch den Vorstand. Der Austritt ist schriftlich

beim Schriftführer oder beim Schatzmeister der (iesellschafi anzumelden. Der

Austretende zahlt, falls er den fälligen Jahresbeitrag noch nicht entrichtet hat.

den Hei rag für das laufende Halbjahr

g 4. Die ordentlichen Mitglieder zahlen einen Jahresbeitrag von 10 Mark.

Derselbe kann für Mitglieder anderer im Hezirke bestehender wissenschaftlicher

Gesellschaften bei Gegenseitigkeit durch Hesehliis» des Vorstandes auf die Hälfte

erniiissigt werden. Korrespondierende und Ehrenmitglieder zahlen keine Beiträge

ihm! haben kein Siimiiiieehl.

S ö. Der Vorstand der Gesellschaft besieht aus:

1 dem Vorsitzenden :

Sä. dem stellvertretenden Vorsitzenden:

;{. dem Schriftführer:

4. dem stellvertretenden Schriftführer:

ö. dem Schatzmeister;

t>. acht Beisitzern

S <> Der Bezirksprasideiit von Lothringen ist von Hechtswegen Vorsitzender

der Gesellschaft. Die übrigen Mitglieder des Vorstandes werden von der Haupt-

versammlung jeweils auf drei Jahre gew ählt. Die Austretenden sind w ieder wählbar.

S 7. Die Hauptversammlung bc-leht aus allen ordentlichen Mitgliedein

der Gesellschaft: dieselbe tritt auf Einladung des Vorstandes mindestens einmal

nu Jahre zu Metz oder an einem anderen vom Vorstande zu bestimmenden Orte

zusammen und ist hei Anwesenheit dei Mehrheit oder von fünfzehn Mitgliedern

b.-chhissf-lhig. Auf Antrag von zehn Mitgliedern muss auch sonst die Einladung

xii c:tie. Versammlung ei-Mgen. Die Haupt Versammlung wählt den Vorstand
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Sont re>,us membres de la Société: MM. Gieben, directeur des salines à

Saaralben, Stubenrauch, major au rég. d'art . de campagne no 70 a Metz, Baron

Alexandre de Warsberg à Salzburg, Donnevert, avocat à Metz, Müller, professeur

à l'école supérieure à Metz, ainsi que la commune d'Albcrschweiler.

La So< iété ayant décidé de se faire inscrire dans le registre des asso-

ciations, il y a lieu de faire entrer quelques moditications dans le texte de ses

statuts. Voici le texte qui sera soumis à l'approbation de l'assemblée extraordinaire :

§ 1. La Société d'histoire et d'archéologie lorraine a été créée le 18 oc-

tobre 1888 Elle a son siège à Metz et s'étend sur le département de la lorraine.

§ 2. Le but de la Société est de favoriser en Lorraine le développement

de la science historique et archéologique par tous les moyens convenables et

surtout par des études, des discussions publiques, des conférences, la publi-

cation d'un annuaire, la formation de collections et la conservation des monu-

ments historiques. L'annuaire comprendra des mémoires, des comptes-rendus

des découvertes et des publications faites dans le domaine de l'histoire et de

l'archéologie et d'autres communications.

g 3. Le nombre des membres de la Société est illimité et les admissions

en cette qualité sont prononcées, par le Bureau, sur la proposition de deux

membres de la Société. Les démissions devront être adressées par écrit, soit

au secrétaire, soit au trésorier de la Société. Tout membre démissionnaire qui

n'aura pas encore versé sa cotisation annuelle échue, sera tenu d'acquitter, pour

le semestre courant, la moitié de la cotisation annuelle.

g 4. Les membres actifs paient une cotisation annuelle de 10 Mark. Cette

cotisation peut, avec l'assentiment du Bureau, être réduite de moitié, au profit

des membres des autres Sociétés savantes du département qui offriraient le même
avantage à la Société. Les membres correspondants et honoraires ne paient

aucune cotisation et n'ont pas droit de vote.

S 5. Le Bureau de la Société se compose:

1. d'un président
;

2. d'un vice-président
;

8. d'un secrétaire
;

4. d'un secrétaire adjoint;

5. d'un trésorier;

K. de huit assesseurs.

§ 6. Le Président du département est de droit président de la Société.

Les autres membres du Bureau sont élus pour trois ans par l'assemblée générale.

Les membres sortants peuvent être réélus.

§ 7. L'assemblée générale se compose de tous les membres actifs de

la Société. Elle se réuni», sur la convocation du Bureau au moins une fois par

an, soit à Metz, soit dans une autre localité choisie par le Bureau, et peut

délibérer si la majorité ou au moins quinze membres sont présents. Hors de

cette réunion de la Société d'autres réunions peuvent avoir lieu, si dix membres
en font la demande. L'assemblée générale élit le Bureau conformément au § tî,

vérifie les comptes et décide sur toutes les questions intéressant la Société.

Il sera tenu, en outre, soit à Metz, soit dans les villes du département, des

séances scientifiques, aussi souvent que les questions à traiter le demanderont.

Les convocations à toutes les réunions et séances se font, soit par invi-

tation spéciale adressée aux sociétaires, soit par insertion dans une feuille pu-

blique de Metz, dont le choix est réservé au Bureau. r



geinäs> S •». prüft <iie Rechnung «nid ist fi "t i aile Angelegenheiten der GesellsehaM

zuständig. Ausserdem wird eine Reihe wissenschaftlicher Sitzungen. deren /.8hl

vi m den angemeldet«!! Vortragen abhängt, in Met/, und an anderen Orlen de»

l.andes abgehalten werden

Die Einladung zu sämtlichen Vci Sammlungen und Sitzungen erfolgt durch

schriftliche Mitteilung oder durch eine m Met/ erscheinende Zeitung, deren Wahl

dem Vorstände überlassen isl.

Der Bericht ither die Beschlüsse der Hau|il versa lumlungen und über die

wissenschaftlichen Sitzungen ist vom Schriftführer in einem l'rotokollbuch ein-

zutragen und vom Vorsitzenden oder dessen Stellvertreter zu unterzeichnen.

«5 8. Der Vorstand führt die Verwaltung, versammelt sich nach Redarf

auf Einladung des Vorsitzenden, welche auf Antrag von drei Mitgliedern des

Vorstandes erfolgen niuss. mindestens sechsmal im .lahre. Zu den Vorstands-

sitzungen haben alle Mitglieder der bescllsclinfl Zutritt. Der Vorstand ist für

alle Angelegenheiten der (tesellschaft zuständig, soweit nicht Actiderungen der

Satzungen oder Beschlüsse der Hauptversammlung in Krage kommen.

S 9. Dil- korrespondierenden und die Ehrenmitglieder haben zu den Haupt-

versammlungen, wissenschaftlichen Sitzungen und Vorstamlssitzungeii Zutritt.

g III. Das .lahrburli wird jedem Mitglied«- unentgeltlich zugestellt. Die

Verfasser der darin enthaltenen grösseren Aufsätze erhalten auf rechtzeitig kund-

gegebenen Wunsch ferner je 20 besondere Abzüge der von ihnen gelieferten

Abhandlungen. Der Vorstand beschließt über die Aufnahme der Arbeiten, der-

selbe ist berechtigt, für Herausgabe des Jahrbuchs einen besonderen Ausseht!**

einzusetzen, zu dem auch dem Vorstande nicht angehörende Mitglieder ernannt

werden können.

£ 11. Es können Ortsgruppen gebildet werden. Dieselben können sich

innerhalb des Rahmens der bestehenden Satzungen eine beliebige Verfassung geben.

Jedoch unterliegt diese Verfassuug, sowie der Bereich, auf den sich die Ortsgruppe

ausdehnen soll, der Zustimmung des Vorstandes

Die Gesellschaft gewährt den Ortsgruppen für ihre besonderen Bedürfnisse

von den Mitgliederbeiträgen je 2 Mark für jedes innerhalb der Ortsgruppe wohnende

Mitglied.

Die Ortsgruppen verwalten ihre Angelegenheiten selbstständig, haben aber von

jeder Sitzung den Vorstand 8 Tage vor der Abhaltung in Kenntnis zu setzen.

Jedes Mitglied der Gesellschaft ist zur Teilnahme an den Sitzungen berechtigt.

Alljährlich hat die Ortsgruppe bis zum 15. Februar einen Geschäftsbericht über

ihre Thätigkeil im vorgegangenen Jahre dem Vorstände einzureichen.

Der Vorstand resp der Bcdaktionsausschuss beiludet allein über Aufnahme
etwa von der Ortsgruppe al» solcher eingereichte! Arbeiten für das Jahrbuch.

55 12. Die Gesellschaft soll in das Vei emsregister eingetragen werden..

Schluss d<-r Sitzung 4 Chr.

Ausserorden I liehe Haupt Versammlung am Millwoeli,

dem 3. Dezember, uni-h mittags 4 I hr im Sitzungssaale «Je*

Bezirkspräsidiums.

Anwesend «he v«n genannten Vorstandsmitglieder, zu denen kurz nach

Beginn der Sitzung Herr Graf Zeppelin hinzukommt, sowie etwa 50 Mitglieder.
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Les" pro« >'-s- verbaux d«-s délibérations pi isrs ;mx assemblées générales ainsi

«eux des séances scientifiques seront inscrits, par les soins «lu secrétaire.

Mir un registre

Los procès-verbaux devront »*tre revêtus de la signature du président ou

de son déléjrué

S H Le Bureau administre les intérêts de la Société et se réunit, selon

les besoins, sur la proposition qui en est faite par trois de ses membres et sur

la convocation du président, au moins six fuis par an. Tous les membres de la

Société sont admis a prendre part aux délibérations du Bureau. Le Bureau traite

toutes les affaires de la Société, hormis celles où il s'agit de modifications des

statuts ou de décisions de l'assemblée générale.

g S*. Les membres correspondants et les membres honoraires ont l'entrée

aux assemblées générales, aux séances scientifiques et à celles du Bureau.

S 10. L'annuaire sera adressé ;i chacun des membres Les auteurs de

travaux d'une certaine importance recevront en outre, s'ils en font la demande

en temps utile, un tirage à part de 21) exemplaires de leur travail. Le Bureau

se prononce sur l'admission des travaux et peut, en ce qui concerne la publi-

cation de l'annuaire, créer une commission spéciale de rédaction pris en dehors

de son sein.

»} 11. Des comités locaux pourront se former, auxquels il sera permis de

s'organiser à leur gré, nutant que les statuts le permettront.

Le Bureau néanmoins aura à se prononcer sur leur organisation ainsi que

sur l'étendue de leur ressort.

La Société accordera à ces comités, pour couvrir leurs dépenses parti-

culières, 2 Mark sur chaque cotisation annuelle payée par les membres domiciliés

dans le ressort desdils comités.

Les comités locaux s'administreront eux-mêmes; ils seront tenus néan-

moins à donner avis au Bureau, 8 jours à l'avance, »le leur intention de se

réunir en séance. Tout membre de la Société a le droit d'assister à ces séances

Les comités locaux devront, avant le 15 février de chaque année, rendre

compte au Bureau de leurs travaux.

Le Bureau ou la Commission de rédaction seuls décideront si les travaux

produits par les comités locaux doivent être publiés dans l'annuaire.

9 12. La Société sera inscrite sur le registre des associations.

La séante est levée a 4 heures.

AssembUe générale extraordinaire, du mercredi, 3 décembre, à 4 h. de

l'après-midi, dans In salle des séances de l'hôtel de la Présidence.

Assistent à la séance: les membres du Bureau désignés ci-dessus ainsi

qu'environ 50 sociétaires. M. le Président, comte de Zeppelin, ouvre la séance

en faisant connaître à l'assemblée, que le Conseil général, lors de sa dernière

session, a alloué à notre Société une subvention de 4000 M destinée à. subvenir

aux frais d'achat de l'hotcl de la monnaie à Vie. M. le Président demande la

permission d'exprimer au donateur les remercimenls de la Société. Adopté au

milieu d'applaudissements.

M. le Président annonce que l'Institut impérial archéologique de Berlin

a également fait verser à la Société une somme «le 20C0 M., alin de la mettre

en état de continuer les fouilles de l'amphithéâtre romain Bemerciments. Le
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Oer Vorsitzende teil! mit. das* der Bezirkstag zum Ankauf der Münze in Vir

4O0O Mk. bewilligt habe und bittet dem Geber den Hank der Gesellschaft über

initteln zu dürfen. L'nter Beifall angenommen.

Der Vorsitzende teilt mit. dass das Kaiserliche archäologische Institut in

Berlin <lie Summe von 2000 Mk. für die Fortführung der Ausgrabungen de-

Amphilheaters bewilligt habe, Gleichfalls Dank der Gesellschaft.

Die Namen der neuaufgenoinmeiien Herren werden verkündigt

Die Gesellschaft genehmigt den Schriftenauslausch mit dem Ickci-märkischen

Verein in Prenzlau.

Die Aenderung der Satzungen wird in der v»m Vorstände vorgeschlagene»

Kassung angenommen.

Das Wort erhält Herr Dr. Melchior-Diedenliofen zu einem Berichte über

die Funde bei Niederlegung der Walle von Piedcnhofen l'nter Vorlegung zahl-

reicher Photographien berichtet der Hedtier über die Aufdeckung der alten

Ailguslincrkirche, in der sieh noch mehrere schön erhaltene Grabsteine. A|>ostel-

1 1m I Heiligenfiguren. Wappen (als Schlusssleine i vorgefunden haben. Kin Bericht

wird im Jahrbuche veröffentlicht werde».

Herr Notar Weltcr-Lörchingen verschiebt seinen Vortrag über den galln-

röniisclteii I iieilhof in Métairie ;iuf die nächste Sitzung, du die Fiindstücke nicht

angekommen sind Kr beschrankt sich darauf, einen höchst merkwürdigen, au-

Feuerstein gearbeiteten Gussstein vorzulegen.

Den Haupt Vortrag hält der Direktor der Taubst umnienanstull Herr Krbrich

über die Dialektdichtung des Melzer Landes. Er schildert zunächst die lyrische

und die Balladendichtung in Patois Messin und giebl Proben derselben in deutscher

l'eberselzim». Dann geh» er auf das ländliche Kpos Ghan Heurlin über, sprichl

über die Dichter Brondex und Mnrv. giebt den Inhalt des Gedichtes und erfreut

die Zuhörer durch eine wnhlgelungenc t'eberselzung des ersten Gesanges. Nach

dem Dank de- Vorsitzenden für alle 3 Redner wird die Sitzung um ö3 < I hr

geschlossen.

Sitzung am Mittwoch, dem 7. .Januar 1903. nachmittags 4 I hr

im Bezirkspräsirliiim.

Anwesend vom Vorstände die Herren Graf Zeppelin, von Daacke. Paulus.

Weiter. Hoffmann, Grimme. Bour, Kenne. Wolfram und etwa öO Mitglieder

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung mil Mitteilung der eingegangenen

Tauschschriflcn.

Neu aufgeiu'timne» werden die Herrn Apotheker Heurich-Metz. Vikar

Di Benoit-Deutsch-Gth. Apotheker Schncider-Dieuze und Pfarrer Medinger in

Weiher.

Der naturwissenschaftliche Verein der Bheinpfatz Pollichia in Dürkheim
a d. H . sowie die Bedaktion des Pravek in l'ng. Hradix h Mähren , haben Schriften-

auslausch beantragt Der Austausch mit der Pollichia wird genehmigt, wahrend
derselbe mil der Pravek abgelehnt wird, da die Mitglieder der Gesellschaft der

czechischen Sprache nicht mächtig sind.

Digitized by Google



président fait connaître ensuite le nom des personnes qui ont été admises en qualité

de membres de la Société. L'assemblée approuve l'échange de publications avec

la Société de l'Uckcrmark à Prenzlau.

Les modifications dans le texte des statut» proposée» par le Bureau sont

adoptées.

M le D» Melchior de Thionville prend ensuite la parole pour donner un

compte-rendu des trouvailles qui ont été faites pendant les travaux de déman-

tèlement des remparts de Thionville. Il fait circuler de nombreuses photographies

et donne des détails sur la découverte de l'ancienne église du couvent des

Augustins. dans laquelle on a trouvé des pierres tumulaires fort bien conservées,

des figures d'apôtres et de saintB ainsi que des écussons iclefs de voûte). Le

compte-rendu de M. le D r Melchior sera publié dans l'annuaire.

M. Weiler, notaire a Lorquin, remet son rapport qu'il avait l'intention de

présenter sur le cimetière gallo-romain de Métairie a la prochaine séance, parce

que les trouvailles qui y ont été faites ne sont pas arrivées à temps. Il se con-

tente de présenter un évier de silex très remarquable.

La conférence de M. Erbrich, directeur de l'établissement, des sourds et

muets, sur la poésie dialectique en Lorraine forme la partie la plus attrayante de

la séance. Il décrit d'abord la poésie lyrique et de ballades du patois messin

et donne lecture de quelque* spécimens en traduction allemande. Il passe en-

suite au poème épique champêtre Chan Heurlin, parle de Brondex et Mory, les

deux auteurs du po^me et fait entendre aux auditeurs une traduction très bien

réussie du premier chant. Le président, après avoir remercié les trois confé-

renciers, lève la séance à 5*/« h.

Séanrt' du tmrcndi , 7 janvier 1903, à 4 h. de l'après-midi, à l'hôtel

de la Présidener.

Assistent à la séance: MM. le comte de Zeppelin, de Daacke, Paulus.

Welter, Hoffmann, Grimme, Bour, Keune, Wolfram, membres du Bureau, et en-

viron 40 autres sociétaires.

Le président ouvre la séance en faisant circuler les publications adressées

en échange de notre annuaire par d'autres sociétés savantes.

Sont admis en qualité de membres de la Société : MM. Meurich, pharma-

cien à Metz, Dr. Benoit, vicaire k Audun-le-Tiche, Schneider, pharmacien à Dieuze,

et Médinger, curé à Weiher.

La Société d'histoire naturelle de la province rhénane & Dürkheim, connue

sous le nom de Pollichia, ainsi que la rédaction du Pravek à Hradisch-Hongr.

1 Moravie) ont demandé à entrer en échange de publications avec notre Société.

L'échange avec la société Pollichia est approuvée, tandis que l'échange avec la

Société Pravek est refusé, par la raison qu'aucun membre de notre Société ne

possède la lange tchèque.

M. le Dr Wolfram présente une trouvaille de monnaies lorraines qui a été

faite à Gebesdorf près de Dieuze. Elle je compose principalement de testons

et de quarts des ducs Antoine, François, Charles III, ainsi que de monnaies

de Henri II, roi de France, de Solothurn, de Philippe II, et d'autres. M. Wolfram

présente ensuite à rassemblée la trouvaille de monnaies, formant une collection

de deniers des empereurs Othon d'Allemagne, qui a été mise à jour en 1887 Ion

des travaux de construction d une route. En remerciant M. le maire de Thion-
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Herr Wolfram legt einen Münzfund aus Gebesdorf bei Dicuzo vor. es sind

lothringische Testons und Quarts der Herzöge Anton. Franz. Karl III.. desgleichen

Geldstücke Heinrichs II von Frankreich, von Sololhurn. Philipp II und ander»-,

Derselbe legi den Diedenhofcn»-r Münzfund Otlonischer Denar»-, die 1SH7

lu i SI rassouai heilen zu Tag«- kamen, der Versammlung vor. Mit d<-in Dank an

den Herrn Bürgermeister von Diedenhofen. der <lie Münzen hierher gesandt hat. vor-

hindet er di»- an ih-n anwesenden Diedenliofener Beigeordneten. Herrn Dr. Melchior,

•.'••riehtoli- Hille, die Münzen imeh einige Zeil der Gesellschaft zu wissenschaftlicher

Bearbeitung zu überlassen.

Herr Kenne bal die vom Miwinn vor kurzem erworbenen Metzer Alter-

tümer aus der Sammlung des Marquis de Villers auf dem Tische ausgestellt und

hespriehl »lie einzelnen Stin ke. Wichtig i>l insbesondere ein ßronccfuiul. der

-k-Ii »lein Depotfund von WalletTaiüKti uJid Frouard zur Seite stellt.

Derselbe zeigl ein Steindenkmal der F.j>oua und nielnere römische Gelasse,

die beim F.isenbahnbau in der Nähe von l.a llnigne gefunden sind.

Ilei r Weiler-Hetlingen verliest eine Arbeit über di»' Frühgeschichte von

Bedingen, di»' Funde, die doii gemacht sind, und die Köinerslrasse. die in »1er

N.ilie vorüberzieht. Wird im Jahrbuch«- gedruckt.

Hoir Oberlehrer Dr. Gros-maun spricht über die Hcvtdutionszcit m ihren

Wirkungen auf Saargciuünd. Nachdem er dargestellt liai, wie durch Missstände

aller Art »1er Hoden für eine revolutionäre Bewegung vorbereitet ist. zeigt er

wie die Vorgänge in Paris sieh hier im Kleinen widerspiegeln. Auch dieser

Vortrag wird im Jahrbuche erscheine».

VoislaiKlssil/.iiii» uni .M il I wiicli. <l«'ti) 4. Februar, nacliinil lags

H 1
a I hr im Ifp/.irksHn.'hiv.

Auw i-i inl Giaf Zeppelin, um D.ia» kc. De Hoin. Paulus, Schramm. Wahn.

AK neue Mitglieder \uxlcn aufgenommen die Herren: Oberleutnant

I i.-ihen von Witi.'riliorst-Soiisleld. vom lnl'.-l!gi. 173. St. Avtdd, Abbé August

Meyer. Seiniiiarohei lehrer. Melz, ; Kaiilinaiiu Hollin. Metz: Gemeinde Planlières :

Dr. Pell. Siipirioi des Pi leslerseminai s. Melz; Pascaly. Obortelcgraphonassisti-nl,

Metz: Schlachthausdireklnr Haas. Melz..

Zum 1. April sind an die Besitzen» der Münze in Vir. Wwe. Merckel. ver-

li.igsyeniäss jJOOO Mk zu zahlen. Der Vorsitzende schlägt vor zur Krsparung der

Zinsen am 1. Apiil GOOO Mk. inul zwar 4000 Mk.. die vom Bezirkstage bewilligt

sind. s»,«ie •> der vom Statthalter bewilligten Jahresraten von je 1;V>0 Mk.;

anzuzahlen, falls Frau Merckel hiermit einverstanden ist Andernfalls sollen am
I Apul 2tHX> und am 1. Juni nach vorhergegangener :$ monatlicher Kündigung

101 Kl Mk. gezahlt «erden. Der Rest von 1000 Mk. soll zur vorläuhgeii Instand-

setzimg «les (.chaudes benutzt werden. Der Vorsitzende will das Weitere in

dieser Angelegenheit mit Herrn l.amy in Vie in »Ii»- Wege leiten. Angenommen.
Die von Herrn N'oiijean in Geuesdorf zur Ansicht eingesandten 02 Münzen

siini «lundi di.' (o sells. haft angekeift worden. Dank an Herrn Noirjean.

Dem Museum in Mainz sollen die Jahrbücher 8. !'. 10. U überwiesen

weiden, falls von demselben eine genügende Gegenleistung gesichert ist.
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ville d'avoir bien voulu confier provisoirement cette collection à la Société, il

prie M. le D' Melchior, adjoint de la ville, présent à la séance, de faire les

démarches nécessaires pour qu'il soit permis à la Société de garder les monnaies

encore pendant quelque temps. On en fera faire un inventaire scientifique.

M. Kenne présente à rassemblée une série d'antiquités messines, acquise

par le Musée et provenant de la collection de M. le marquis de Villers. Il donne

une description des différents objets, entre autres des objets de bronze très pré-

cieux que l'on peut comparer, vu leur importance, aux trouvailles analogues de

Wallerfangen et de Frouard.

M. Keane présente ensuite un monument en pierre représentant la déesse

Epona, ainsi que plusieurs vases romains, découverts près de la Horgne dans le

cours des travaux du chemin de fer

M. Welter de Rédange donne lecture d'un travail sur l'histoire primitive

de Rédange, sur les trouvailles qui y ont été faites ainsi que sur la route ro-

maine passant à proximité de Rédange. Ce travail sera publié dans l'annuaire.

M. le Dr Grossmann, professeur, traite de la période révolutionnaire et des

ronséquences qu'elle a entraînées a Sarreguemines. Après avoir exposé les incon-

vénients de tout genre existant peu avant la révolution et préparant le terrain

aux mouvements révolutionnaires, il démontra que les événements qui se sont

produits h Pans en grand, ont eu les mêmes retentissements à Sarreguemines.

mais dans une mesure plus restreinte. Cette conférence paraîtra également dans

l'annuaire.

Séttuc du Unnau du nurtmli, 4 fhritr. ît if h. 1
» tir l'nprrs-tnidi,

aux archivrs dciKirtnnenttiUs.

Sont présents: MM. le comte de Zeppelin, de Daacke, D» Hour, Paulus,

Schramm, Wahn.

Sont admis en qualité de membres de la Société : MM. le baron de Witten-

horst-Sonsfeld, lieutenant en l<« au rég. d'inf. n" 173 à St-Avold, l'abbé Auguste

Meyer, professeur à l'Ecole normale à Metz, Böhm, négociant à Metz, Dr Pelt,

supérieur du Grand-Séminaire, Metz, Pascaly, secrétaire de l'administration des

télégraphes à Metz, Haas, directeur de l'abattoir à Metz; en outre: la commune
de Plantières.

Conformément aux stipulations du contrut passé avec Mme veuve Merckel,

propriétaire de l'hôtel de la monnaie à Vie, il y a lieu de lui verser, au 1" avril

prochain, un premier acompte de 2000 M Dans le but d'économiser les intérêts,

le président propose d'élever ce premier acompte à 6000 M. (c'est-à-dire 4000 M.

provenant de la subvention du Conseil général et 2000 M. représentant la somme
des deux premiers acomptes de la subvention allouée par S. A. le Statthalter;,

à condition cependant que M""' Merckel donne son consentement à ce mode de

payement. Au cas contraire, il sera payé, le 1« avril prochain, une somme de

2000 M., ensuite, après renonciation préalable au contrat, une seconde somme de

4000 M. Le restant de l'argent disponible (1000 M.i sera employé a l'installation

provisoire de l'hôtel de la monnaie Le président se charge de traiter l'affaire

de concert avec M. Lamy à Vie Adopté.

Les H2 monnaies offertes en vente par M. Xoirjean de Genesdorf ont été

acquises par noire Société. Rcmercïinents.

Le Musée de Mayence recevra les volumes 8, 9, 10 et 11 de notre annuaire,

h condition que cet établissement nous fasse parvenir des publications équivalentes.
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Die Kreisdirektion Château-Salins übersendet eine von Frau Coudrier in

Klein-Ressinnen gefundene bronzene Mantelsehliessc. Dank.

Herr Revierförster Schund in Hohebnchen dankt für die ihm übersandle

an hüologische Kundtafel und bittet um evtl. Mitteilung über die Romerstrasse

Tarquinpol-Donon behufs weiterer Nachforschungen. Herr Paulus übernimm! e>.

Herrn Schmie! die nötigen Mitteilungen zu machen.

Heii Kauunternehmer Becker, dem die Ausgrabungen im Amphitheater

übertragen sind, hat auf die ihm zukommende Summe für Abnutzung |>|>. der

tieräte und Verdienst «les i'nlertieliluers verzichtet. Dank.

Der Vorsitzende teilt ein Schreiben der Krau Dr. Albrecht-Colmar mit.

worin Krau Albrecht die im Nachlasse ihres Mannes noch betindlichen Rappolt-

-leiiisclirn I rkiindcnbiichci zum Preise von 80 Mk isonsl 1H0 Mk.! anbietet.

In nächster Woche soll im Aiiifihitheater ein Vortrag des Herrn Archiv-

dnvkturs Dr. Wolfram stattlinden, wozu noch evtl. besondere Kinladungen ergehen

werden,
Schlug der Silziing 4 1

i Ihr

\\ îssenschnltliciif Sitzung am Mittwoch. «lern 4. Februar,

iiachinil tag.» 4 l hr im Bezirksarchiv.

Anwesend die vorerwähnten Vorstandsmitglieder, sowie etwa oO weitere

Herren.

Naeli Erledigung der in der Vorstandssilzung bericlitelen geschäftliehen

Mitteilungen erteilt der Vorsitzende Herrn Professor Dr. Rour das Wort zu seinem

Vortlage über all« hrisllir.hc Fpigraphik.

In gedrängter Darstellung zeigte der Vortragende, wie um die Mitte des

vorigen Jahrhunderts die altchristliche Inschriftenkunde durch den Römer Gio-

vanni Hattista de Rossi als Wissenschaft begründet und in der Folge meist auf

Anregungen seinerseits Inn weiter ausgebildet worden ist durch Hühner, Le Riant,

Kraus, usw Dann wurden behandelt Fundorte und Technik der alten Inschriften.

Ausführlicher sprach Dr Rour über die Chronologie, besonders der nicht datierten

Inschriften, welche sich unter anderm bestimmen lasse ans der Paléographie, der

Nomenklatur, der Orthographie. «1er Ornamentik und dem Symbolismus, dem
Fundort, der Phraseologie oder dem epigraphischen Formular. Ks folgten Erörte-

rungen über den Wert der allchristlichen Inschriften vom kirchengeschichtlichen,

exegetischen und besonders vom doginengescluehtlichen Gesichtspunkte aus be-

trachtet Die diesbezüglichen Mitteilungen zeigen, dass man in den ersten Jahr-

hunderten des Christentums bei den Cläubigen ähnlich dachte über Gott, Christus,

Kirche, lleilsintttct, letzten Dinge, u. s. w. wie beute, lauler Punkte, für welche

reichliches Material vorläge, das m einer besondein Studie verarbeitet werden

sollte Soweit angängig, wurden auch die wenigen einheimischen Monumente
herangezogen. Der Vortrag schloss mit einem Hinweis auf die Wichtigkeit des

Studiums der altehnstlichcii Inschriften für den Theologen Am Schlüsse der

Sitzung hess Dr Rour noch eine grosse Anzahl von Abdrücken < irculieren, die

er während eines mehrjährigen Aufenthaltes in Rom angefertigt halte und die

als sichtbare Relege für seine Ausführungen dienten.
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Par l'entremise de la Direction d arrondissement de Château-Salins, Mme Cou-

drier à Klein-Bessingen a offert à la Société une agrafe en bronze. Remercîments.

M. Schmid, garde-forestier, exprime par écrit ses remerciments pour le

tableau de trouvailles archéologiques que la Société lui a fait remettre anté-

rieurement; il demande en même temps des renseignements sur la route romaine

de Tarquimpol au Donon. M. Paulus se charge de lui donner les éclaircisse-

ments voulus.

M. Becker, entrepreneur, auquel sont confiés les travaux de fouilles &

l'amphithéâtre romain, a renoncé à l'indemnité qui lui est due pour l'usage

ou la détérioration d'outils, ainsi qu'au bénéfice accordé à tout entrepreneur. Re-

mercîments.

Le président donne lecture d'une lettre de la veuve de M. le professeur

Dr Albrecht à Colmar, par laquelle elle offre en vente aux membres de la Société,

moyennant le prix réduit de HO M. (au lieu de 160 M.), une série d'exemplaires du

cartulairc de Rappolstcin provenant de ln succession de feu M. le Dr Albrecht.

Dans le courant de la semaine prochaine M. le Dr Wolfram, directeur des

archives, tiendra une conférence sur l'emplacement même de l'amphithéâtre.

Des invitations seront encore lancées en temps voulu.

La séance est levée 7t 4". h.

Smtur mmtifiqw du mmrcdt 4 ftrrirr. à i h. ik Faprès-midi,

aiu; archive* drpartenmtalas.

Assistent à la séance: les membre* du Bureau désignés ci-dessus et

environ 60 autres sociétaires.

Après avoir donné a rassemblée connaissance des affaires d'ordre intérieur

traitées dans la séance du Bureau, le président accorde la parole M. le profes-

seur Dr R. 8 Bour pour sa conférence sur l'épipraphie des premiers temps chré-

tiens. F.n un exposé concis l'orateur explique comment le savant romain Giovanni

Hattista de Rnssi convertit l'étude- des inscriptions des plus anciens monuments

chrétiens en science indépendante et comment, sur l'initiative de ce même érudit,

cette science a été développée dans la suite des temps par Hübner. Le Blant,

Kraus et autres. L'orateur parle ensuite des lieux de découvertes ainsi que de la

technologie des anciennes inscriptions. Il > étend plus longuement sur la chro-

nologie des inscriptions non datées, dont la date peut être déterminée au moyen

de la paléographie, la nomenclature, l'orthographie, l'art ornemental et le sym-

bolisme, le lieu de découverte, la phraséologie, le formulaire épigraphique. Sui-

virent ensuite des explications sur l'importance des anciennes inscriptions chré-

tiennes au point de vue de l'histoire ecclésiastique, de l'exégèse et, entre autres,

au point de vue de 1 histoire du dogme Les explications de l'orateur font recon-

naître que, pendant les premiers siècles du christianisme, les tidèles avaient

sur Dieu, Jésus-Christ, l'Eglise, les moyens de salut, dernières heures etc., la même,

opinion que celle qui existe encore de nos jours, points qui sont tous établis

par un grand nombre de preuves et qui feront l'objet d'une étude spéciale. Les

quelques rares monuments de nos contrées furent traités, autant que possible,

spécialement. L'orateur termine sa conférence en attirant l'attention des audi-

teurs sur l'importance, pour les théologiens, de l'étude des inscriptions des

anciens monuments chrétiens.



554 -

Nachdem der Vorsitzende dem Redner für die überaus lehrreichen und

interessanten Mitteilungen gedankt bat, erteilt er das Wort Herrn Bibliotheks-

dircktor Abbé Paulus. Herr Paulus spricht über : Coup d <HI général sur l'histoire

littéraire du pays messin, en particulier sur celle du XVIII« siècle

Nachdem der Hedner bemerkt hat, wie in wissenschaftlichen Kreisen die

künstlerische und wissenschaftliche Thätigkeit in der Stadt Metz bisher wenig

günstig beurteilt worden ist, zeigt er Jahrhundert für Jahrhundert, dass Metz eine un-

gleich bedeutendere Holle in Litteratur und Kunst gespielt hat, als man bisher

wusste. Sodann zeigt er die Ursachen, die gewaltsam die wissenschaftliche Tätig-

keit unterbrochen haben.

Auch Herrn Paulus dankt der Vorsitzende für die wichtigen litterarischen

Mitteilungen.

Hie Sitzung ist um 5*/» Ihr beendel.

K< si« h I iutniK 'I«'* Amphitheater* um Mittwoch, nein

IS. Kebiuar. mit-hmittags 4 Ihr.

Anwesend vom Vorstände die Herren Paulus, Bour, Kenne, Wahn, Wolfram,

Schramm: entschuldigt Graf Zeppelin, Huber, Wichmann, Welter. Hoffmann.

Ausserdem waren etwa KM) Mitglieder der Gesellschaft anwesend, zu denen sich

eine weit grossere Zahl von Gästen und sonstigen Zuhörern gesellt hat.

Her Major Schramm spricht über die Bauperioden des Amphitheaters. Kr

unterscheidet drei: l. Anlage des Theaters mit normaler Arena. 2. Die Anlage

der Entwässerungsrinne. H. Der F.inbau in der Arena. Näheres über den Inhalt

des Vortrags in den Ausführungen des Hedners in diesem .lahrhuche.

Nach ihm spricht Archivdtrektor Wolfram über die Bestimmung des säulen-

artigen Einbaus Redner sieht darin das von Paulus Ihaiunus erwähnte Oratorium,

das der erste Bischof der Metzer Christengemeinde, Clemens, etwa :H» errichet

hat. Zu vergleichen die Ausführungen in diesen» Jahrbuche.

Vorstanrlssitzung am Sonntag, dem I.Miirz. vormhtags 11 Ihr

im Gesellschaftszimmer.

Her Vorstand hat sich vollzählig mit Ausnahme der erkrankten Herren

Hoffmann, Paulus und Wichmann im Sitzungszimmer versammelt und begiebl

sich von hier aus nach den Empfangszimmern des Bezirkspräsidiums, um Seiner

Durchlaucht dem Herrn Statthalter den Dank der Gesellschaft für die vielfachen

Beweise seines der Gesellschaft bewiesenen Wohlwollens abzustatten. Nachdem
der Vorsitzende jedes Mitglied vorgestellt hat, Uberreicht er Namens der Gesell-

schaft dem Fürsten einen nach römischem Muster hergestellten Tisch, dessen

Platte aus Marmorstücken, die im Amphitheater gefunden sind, gearbeitet ist.

Der Fuss des Tisches ist nach dem Marmorpostament, das im 18. Jahrhundert im

Amphitheater ausgegraben wurde und jetzt im Metzer Museum aufbewahrt wird.
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Après la séance M. le Dr Bour fait circuler un grand nombre d'empreintes

qu'il a confectionnées lui-même, pendant son séjour de plusieurs années à

Home. Ces empreintes servirent de preuves visibles pour confirmer les explications

de l'orateur.

M. le Président remercie l'orateur pour lu conférence si instructive et si

intéressante et accorde la parole à M. l'abbé Paulus, directeur de la Bibliothèque,

qui donne lecture de son travail: Coup d'ieil général sur l'histoire littéraire du

Pays messin en particulier sur celle du XVHIr «siècle.

Après avoir fait remarquer combien l'opinion sur la culture des arts «-1

des sciences dans la ville de Met/ avait été autrefois peu favorable, l'orateur

démontre, siècle par siècle, que Metz u joué dans la littérature et dans les arts,

un rôle bien plus important que celui qu'on lui avait attribué jusqu'à nos jours.

Il fait connaître ensuite les motifs qui ont interrompu de vive force le dévelop-

pement scientilique de celte ville. Remercirnents de la part du président.

La séance est levée a ô h. :i '«.

V/sitr <lr VuMphitb'-ùtrr, l> tiuimdi, J» ft'rna; à f h. ik l'upth-mnli.

.Sont présents: MM. Paulus, Bour, Keune, Wahn, Wolfram, Schramm,

membres du Bureau. Sont empêchés: MM. le t ointe de Zeppelin, lluber, Wieli-

mann, Weiter. Hoffmann.

Sont présents, en outre, environ 10(1 membres de la Société, auxquels s'est

joint un grand nombre d'hôtes et d'auditeurs. - M. le major Schramm parle .

des différentes périodes de la construction de l'amphithéâtre. Il distingue trois

périodes: 1" Construction du théAlre avec une arène normale, 2* rétablissement

des travaux de drainage, 3" Construction dans l'intérieur de l'arène. Des expli-

citions plus détaillées sur la conférence de M. Schramm seront publiées dans

l'annuaire.

M. le D' Wolfram, directeur des archives, parle ensuite du but de la

construction intérieure en colonnades qu'il présume être l'oratoire cité par Paul

Diacre et dont ia construction remonte a l'an vttJO, sous l'épiscopat de St-Clèmcnt.

premier évèque de Metz, hes informations plus détaillées sont données dans

l'annuaire XIV.

S/inirr (h( Unnau ifii tfhwwrfi. , 1
er tuais, ii U lu un s <ltt matin, dans

la salir rit In Socit U.

Les membres du Bureau à l'exception de MM Hoffmann, Paulus et Wich-

mann, empêchés pour cause de maladie, se réunirent dans la salle des séances

pour se rendre ensuite dans le.-, salons de réception de l'hôtel de lu Présidence,

alin d'exprimer .» Son Altesse le prince -Statthalter les remercirnents de la Société

pour ses nombreuses preuves de bienveillance envers la Société Après avoir

présenté les membres du Bureau, le président remit, au nom de la Société, A

Son Altesse une table de style romain, dont le dessus rond se compose de

morceaux de marbre trouvés à l'intérieur de l'amphithéâtre. Le pied de la table

est sculpté sur le modèle d'un •monopodium« romain qui a été trouvé à l'amphi-

théâtre au IX* siècle et qui « st conservé au Musée de Metz. Les morceaux de
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gearbeitet. Die Platte» ist kreisrund. Der Marmoreinsatz liegt in Eichenholz. Eine

Dedikationsinschrift auf silberner Platte hat folgenden Wortlaut:

HEKM.« >i DK HollKXKuHK KANGKNB VRG
NOBILISSIMO FHINCIPI

LEG A TO AVGVSTI
VI HO DK SIKN^nV IN PRVincia) PKOVEHOndi«)

O PTIMK M KR I TO
y VI STVDKXT

ANTlyVITMili) MISTOKI AKQVK U>TH AKINGiia.-.

AHACVM KX KKIJQiuii-) AM PH ITHieatrii CI VITfatisi

M K D I ( )M fa l riron 1 1 n , ( ;OX K K (
'.Tm 1 1 1

1

(îR ATO KX ANIMO
D<i<ant' D(t'dieanl)

M KT I S K A 1 .1 m.lt* , M A K T( ii >. I M P, crant.- > ( i VIL. Hmo > 1 1. A X« no) X V.

Gleichzeitig wurden die Photographien des Amphitheaters übergeben. Der

Fürst dankte in warmen Worten zunächst persönlich für das Geschenk, dann aber

erklärte er. Ich danke Ihnen im Namen dos Landes, ich danke Ihnen im Namen
des Kaisers für Alles, was Sie in Ihrer Gesellschaft bisher geleistet haben.

Herr Dr. Hour wurde darauf auffordert, die von ihm verfasste (nschri/l

zu interpretieren

Zum Abschied drückte der Fürst noch jedem Kinzelnen die Hand
Im Anschluss an den Empfang fand im Sitzungszimmer des Archivs noch

eine Vorstnndssitzung statt, in welcher folgende Angelegenheiten erledigt wurden :

Neu aufgenommen werden die Herren Ehrendomherr Müller, Pfarrer von St. Maximin

in Metz, Oberlehrer Dr. Tempel-Metz, Hauptmann von Treskow-Metz Die Photo-

graphien des Amphitheaters werden den Herren Huber und Schramm als Zeichen

der Dankbarkeit de« Vorstandes überreicht Gleichzeitig wird beschlossen, den

Herren E.vceüenz von Hammerstein, Prolessor Gonze, Professor Dragendorff je

ein Exemplar der schönsten Aufnahmen zu übersenden

Der Stadt wird der Dank ausgesprochen für Bewilligung von 2WH> Mk. für

Ausgrabungen des Amphitheaters und Anfertigung eines Modells. Die Summe soll

in der Weise verteilt werden, das* 1000 Mk dem Museum für Anfertigung eines

Modells im Massslab 1 : 100 zur Verfügung gestellt werden. Es bleibt dem Herrn

Museumsdirektoi freigestellt, ein weiteres Spezialmodell von einem einzelnen

Teile des Einbau» anfertigen zu lassen, wenn die Mittel dazu ausreichen. Die

ubrigen Gegenstände der Tagesordnung werden auf eine Sitzung, die am 4. Mftrz

stattfinden soll, verschoben.

Vor*tainU:?it/.tiiig am Mit Iwocli. «lein 4. Marz, nach-

mittag.« 3 Uhr im Sitzungszimmer.

Anwesend die Herren Schramm, Dr. Hour, von Daacke, Wolfram
,
entschuldigt

Graf Zeppelin, Huber Welter, PauluB, Wichmann, Wahn.
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marbre sonl fixés dans du bois de chêne. Dans le dessus en inarbre est

enchâssée une plaque en argent portant l'inscription suivante:

HERMfannoi DE HOHENLOHE LANOENH VR(J

NOHILISSIMO PRINCIPI
LEGATO AVGVSTI

VIRO DE St:iENT(iis.) IN PRV(inim> PROVEHiendisi

OPTIME MERITO
gVI STVDENT

ANTlQVIT(ati) HISTORI AEQVE LOTHARING(iae>
ABACVM EX RELIQ(uii8j AMPHITH(eatri) CIVITiatisi

M E D lOMfatricorum) CON F ECT(um

i

GRATO EX A NIMO
Dikanti D(edicant)

M ETI S K A L< endi.s i M A R ÏYii i. I M P( erantr) G V 1 Uelmo » 1 1. A Nino ) XV.

Le Président remet en même temps au prince les photographies de l'am-

phithéâtre. Son Altesse remercia en termes chaleureux, d'abord personnellement

pour le présent qui lui avait été offert, puis il ajouta: Je vous remercie au nom
du pays, au nom de S M. l'Empereur pour les résultats obtenus par les travaux

de votre Société.

M. le Bour fut ensuite invité a interpréter le sens de l'inscription qu'il

avait rédigée lui-même.

En prenant congé du Bureau, Son Altesse serra la main à chaque membre
en particulier

Immédiatement après la réception le Bureau se réunit de nouveau dans la

salle des séances des archives départementales, au cours de laquelle l'on expédia

les affaires suivantes:

Admission en qualité de membres de la Société : MM. le chanoine Müller,

curé de St. Maximin à Metz, Dr Tempel, professeur supérieur à Metz, de Treskow.

capitaine à Metz. Les photographies de l'amphithéâtre seront remises à MM. Huber

et Schramm en témoignage de reconnaissance de la part du Bureau L'on décide

également de faire remettre les mêmes photographies à Son Excellence M. de

Hammerstein, à M. le professeur t'.onze ainsi qu'à M le professeur Dragendorfl.

I.e Bureau exprime ses remerciments au Conseil municipal de la ville de

Metz pour l'allocation de la subvention de '2*100 M., destinée à être employée à

la continuation des fouilles sur l'emplacement de l'amphithéâtre et à la confection

d'un modèle. De cette somme une moitié sera employée aux fouilles proprement

dites, tandis que l'autre moitié sera mise à la disposition du Musée qui se char-

gera de faire exécuter le modèle précité à l'échelle de 1 : 100. Si les moyens le

permettent, le directeur du Musée est autorisé à faire confectionner, en outre,

le modèle spécial d'une partie de la construction intérieure dans l'arène de

l'amphithéâtre. La délibération au sujet des autres points inscrits à l'ordre du

jour est remise a une séance ultérieure qui est fixée au 4 mars.

Séance dit Burma du mercredi 4 mars, à 4 Innren d> Vapris-miài.

dans lu salle des séances

Sont présents: MM. Schramm, Dr Bour, de Daacke, Wolfram. Sont empêchés:

MM. le comte de Zeppelin, Huber, Welter, Paulus, Wichmann et Wahn.
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Ks werden «lie am 'Sonntag nicht ert«dit£l*Mi Punkte zur Sprache gebracht.

Als Si»mmeraustlu« wird ins Aug«- «efa&st: Kitsch-Schorbach. Ebenso soll,

wenn angängig, nach dem Kreise Saarhur« gegangen w erden, um die Weltcrschen

Ausgrabungen anzusehen

Xeu aufgenommen werden die Herren de Hody, Fabrikant in Saargemünd.

Alber! Antlion, Inspektor der Feuei versicliorungsgesells* haft Hbein und Mosel in

Met/. Pfarrei Adam in Weisskirchen. Hegiernngsassessor Hamm-Metz.

\V i.ssriiscliii ft I iclir Silzun» «im Mittwoch, ilcin 4. Mär/, nach-

miltairs 4 Ihr im Ar.- Iii varbcits.saal.

Anwesend die vorgenannten Vorstandsmitglieder und etwa 40 weitere Herren

In Abwesenheit des Vorsitzenden eröffnet Archivdirektor Dr Wolfram die

Sitzung mit nachfolgenden geschäftlichen Mitteilungen:

1. Seine Durchlaucht der Statthalter hat nochmals 1000 Mk. (in Summa
also 8000 Mk i für die Ausgrabungen aus dem Dispositionsfonds bewilligt. Dank.

2 Die Stadt Metz hat «1er Gesellschaft 2000 Mk. für Fortführung der Aus-

bungen im Amphitheater und zur Anfertigung eines Modells der gefundenen

Mauerreste zur Verfügung gestellt Dank.

3. Von den im Amphitheater aufgenommenen Photographien sind den»

Herrn Statthalter, Herrn Huber und Herrn Schramm je eine Serie überreicht

worden; desgleichen sollen Excellenz von Hammerstein. Professor Conze und

Professor Dragendorff Exemplare iibersandl werden.

4. lue Gesellschaft ist in das Vereinsregister eingetragen worden.

."> Mitteilung von der l'eherreichung des römischen Tisches an den Herrn

Statthalter.

6 Der Fürst hat am Samstag, dem 28 Februar, unter Führung der Herren

Schramm und Wolfram das Amphitheater besichtigt und mit grösstem Interesse

von den Ausgrabungen Kenntnis genommen. Er erklärte wiederholt, bei der

Wichtigkeit der Ausgrabungen sei es geboten, die Zuschüttung so lange zu ver-

schieben, bis Seine Majestät das Theater gesehen hätten und stellte in Aussicht,

selbst die nötigen Schritte bei der Generaldirektion der Eisenbahnen in diesem

Sinne Ihun zu wollen.

7. Herr Professor Dr Hour wird an den Mittwoch- und Samstag-Nach-

mitlagcn vom 11 März an von ."> Ii Uhr einen Kursus über ' Altchristlicbe Hau-

kunst abhalten Anmeldungen werden vom Schriftführer erbeten.

H. Die Gesellschaft bat in dem zweiten Amphitheater zwischen Marien- und

Fasanenstrasse einerseits. Ludwigsstaden andererseits unter Leitung des Herrn

Majors Schramm Ausgrabunucn veranstaltet. Dieselben haben die Mauern an den

Stellen erkennen lassen, wo sie der Leiter der Ausgrabungen nach dem auf

Grund der Kellet fundantente entworfenen Plane vorausgesetzt hat Auch sind

dieselben Funde zu Tage gekommen, wie in dem Theater vor dem Theobaldsthor

Der Vorsitzende erteilt sodann das Wort Herrn Pfarrer Poirier-Pellre zu

einem Vortrage über Les archives îles amans ou notaires, source d'histoire locale.

Nach einem kurzen I 'eberblick Uber die Geschichte der städtischen Amans und

die Einsetzung königlicher Notare zeigt er an zahlreichen hochinteressanten
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Le Bureau délibère sur les questions qui n'ont pas pu être tranchées

pendant la dernière séance l/unnw I>n1 d'excursion pendant l'été prochain, le

Bureau choisit la contrée de liitsch-Schorbacli. L'on tachera de se rendre égale-

ment autant que possible dans l'arrondissement de Saarburg, ahn de .se rendre

compte des fouilles pratiquées par M. Weiter.

Sont admis en qualité de membres de la Société: MM. de Hody, fabricant

a Sarreguemines Albert Anthon, inspecteur de la Société d'assurance contre l'in-

cendie -Rhin « Moselle- à Metz, l'abbé Adam, curé .le Weisskirchen, Hamm,
assesseur de gouvernement à Metz.

Séann sch-ntifitiuc du memtdi, 4 mars, à f h. de l après-midi, dans la

salle de travail dis archives départitnt'utafe.s.

Assistent à In séance: les membres du Bureau désignés ci-dessus ainsi

qu'environ 40 autres sociétaires.

Kn l'absence de M. le Président, M. le l)> Wolfram ouvre la séance en

adressant à l'assemblée les communications suivantes :

I Son Altesse le prince-Statthalter a alloué de nouveau à notre Société

une subvention de 1000 M. idonc en tout 3000 M > pour la continuation des

fouilles «le l'amphithéâtre Remerciments.

2. La ville de Metz a également voté une subvention de 2000 M. pour la

continuation des fouilles et pour la confection d'un modèle des restes de murs
découverts. Remerciments.

3. Des vues photographiques de 1 amphithéâtre ont été remises à S. A. le

Statthalter, à M. Huber ainsi qu'à M. Schramm. Les mêmes photographies seront

expédiées à S. E. M de Hammerstein ainsi qu'aux professeurs MM flonzc et

Bragendorff.

4. La Société d'histoire et d'archéologie lorraine a été inscrite sur le registre

des associations

5. Rapport sur la remise à M. le Statthalter de la table romaine précitée.

6. Le prince a visité le 28 février les fouilles de l'amphithéâtre pour les-

quelles il a manifesté le plus vif intérêt. Les explications lui ont été données

par MM. Schramm et Wolfram. Son Altesse a déclaré à différentes reprises que

l'importance des fouilles méritait que l'on retardât le comblement définitif de

l'amphithéâtre jusqu'à l'arrivée, au printemps prochain, de Sa Majesté l'Empereur.

M. le Statthalter a.ssura vouloir faire lui-même les démarches nécessaires auprès

de la Direction générale des chemins de fer.

7 M le professeur D» Buur tiendra le mercredi et le samedi de chaque

semaine, de ;» Oh. du soir, t\ partir du 11 mars prochain, un cours sur l'arché-

ologie chrétienne. Les sociétaires qui désirent prendre part à ce cours sont priés

d'en informer le secrétaire de la Société.

8 l,a Société a fait exécuter des fouilles sur remplacement d'un second

théâtre situé entre les rues Sie. Marie et du Faisan, d'une part, et le quai

St Louis, d'autre part Les fouilles ont été dirigées par M. le major Schramm,

O dernier, qui avait dressé un plan de cet amphithéâtre, en prenant pour base

les fondations de* caves, put constater avec certitude que les murs de l'amphi-

théâtre se trouvaient exactement à la place où il en avait supposé l'existence

On a fait en outre la découverte d'objets tout-à-fait semblables a ceux découverts

dans l'amphithéâtre prés de la porte St Tlnébault
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Beispielen die Bedeutung der Xotariatsaklen für die politische Geschichte des

Landes, die Terrilorialgeschichte, die Kenntnis der sozialen Lage, die Kunst und

die Wissenschaft Den lebhaften Beifall der Anwesenden kleide» der Vorsitzende

in warme Dankesworte.

Dem Vortrage «chliessl sich ein solcher des Herrn Archivassisienten

Dr. Müstbeck an über die Entwicklung des Metzer Marktes und Zolles im früheren

Mittelalter Der Vortrag wird im Jahrbuche Aufnahme linden und braucht deshalb

nicht weiter analysiert zu werden. Auch ihm spricht der stellvertretende Vorsitzende

unter dem Beifall der Anwesenden warmen Dank aus

Schluss der Sitzung Uhr.

Hesichtijnmg der Metzer Baudenkmäler am Millwoch.

dem 2"i. Mär/, nachmittags 3 Uhr.

Nachmittags um 3 Uhr hatten sich etwa 70 Herren am Neydenkmal ver-

sammelt und begaben sich unter Führung des Herrn Vorsitzenden nach dem

bischöflichen Palast, wo sie von dem Herrn Generalvikar und Domsehuldircktor

Wagner empfangen wurden. Herr Wagner geleitete die Anwesenden in die Keller

der Domschule. Hier erregte das erst vor Kurzem entdeckte römische und inero-

wingische Mauerwerk die allgemeinste Aufmerksamkeit. Wir haben hier neben

der Wasserleitung von Jouy und der Peterskirche das bedeutendste Metzer Bau-

denkmal der ersten Jahrhunderte. Herr Paulus orientierte über die Legenden,

die sich an diese Gewölbe verknüpft haben, Herr Schramm erklärte das Mauer-

werk selbst. Vom Biscbofspalast ging man nach der Martinskirche, wo Herr

Pfarrei Courte die Führung übernahm und Herr Baurat Wahn die bauliche

l'.ntwickclung der Kirche, sowie die älteren Teile ihrer Ausstattung erläuterte.

Zum Schluss wurde das Kloster von der heiligen Barmherzigkeit besucht,

wo die Frau Oberin in liebenswürdigster Weise zur Besichtigung der Kapelle

eingeladen hatte. Auch hier hatte Herr Wahn die Erklärung dieses sehr interes-

santen kleinen Bauwerks übernommen. Es handelt sich um einen ursprünglich

wahrscheinlich profanen Festraum einer vornehmen Metzer Familie. Der Saal

bietet ein Seitenslück zu einer in einem Hause der Vincenzstrassc vor einigen

Jahren von der Gesellschaft aufgefundenen gothischen Halle des 13. Jahrhunderts.

Nach einigen Frläutei un«eu, die die Frau Oberin hinzufügte, ging die Gesellschaft

^e«.-n .*> I'hr nach \ erbindlichsN-m Dank für den Herrn Vortragenden auseinander

Au.«' dem Vorjahre isl noch nachzutragen:

Vortrag am Sonntag, dem IG. März 11K>2. abends m dir im Saule

der Bürgermeisterei zu Snargemünd.

Herr Museumsdirektor Kenne spricht vor etwa 200 Zuhörern über dir

Stein-, Bronce- und Eisenzeit.
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M. l'abbé Poirier reçoit ensuite la parole pour une conférence sur les

archives de» amant ou notaires, source d'histoire locale. Il donne d'abord un

aperçu sur l'histoire des amans de Metz, puis sur la création des notaires. Parmi

les innombrables actes de notaires qu'il a parcourus, il cite de nombreux exemples

fort intéressants démontrant ( importance des actes de notaires au point de vue

de l'histoire politique du pays, de l'histoire territoriale, de la connaissance de la

situation sociale, des arts et des sciences Le président exprime a M. Poirier

ses remerciments les plus chaleureux.

M. le D r Miisebeck, attaché aux archives départementales, donne ensuite

lecture d'un travail sur le développement du marché et lonlieu à Metz dans la

première moitié du moyen-ilge. fie travail devant être publié dans l'annuaire, il

n'est pas nécessaire d'en donner ici une analyse plus détaillée. Remerciments.

La séance est levée à ô h. * ,.

Visite dr monument* le mnrrnti, V.î imirs, à .7 Itnnrs dr

l'apriv-midi.

Vers 3 h. de l'après-midi, environ 70 sociétaires s'étaient donné rendez-

vous près de la statue du maréchal Ney et se rendirent, sous la conduite de

leur préaident, au palais épiscopal, où ils furent reçus par M. l'abbé Wagner,

vicaire général et directeur de la maîtrise. Ce dernier conduisit l'assemblée dans

les caves de la maîtrise. Des murs romains et mérovingiens constatés tout

récemment dans ces caves excitèrent l'attention générale. F.n dehors de l'aqueduc

de Jouy et de l'église Sl-Pierre. les murs des caves de la maîtrise forment le

monument le plus important des premiers siècles de l'ère chrétienne. M. Paulus

fit connaître à l'assistance les légendes dont le» voûtes des caves de la maîtrise

ont fait l'objet, tandis que M. Schramm donna des explications sur la composition

des murs.

Du palais épiscopal l'on se rendit à l'église St-Martin, on M. l'abbé Courte,

ruré de la paroisse, se chargea de la conduite de l'assemblée, tandis que M. Wahn,
conseiller d'architecture, donna des explications sur le développement archi-

tectooique de l'édifice, ainsi que sur les parties les pl us anciennes de ses décors.

Finalement l'on visita encore l'établissement des sn-urs de la Miséricorde,

entre autres, la chapelle en dépendant. M. Wahn donna également les explica-

tions nécessaires sur cette très intéressante construction. II y a lieu de supposer

que cette chapelle a servi autrefois à un usage profane, peut-être comme salle

de féte d'une famille noble. Cette salle forme pendant à une balle gothique du

13* siècle découverte, il y a quelques années, par la Société dans une maison

de la rue Vincentrue. Après avoir écoulé encore quelques explications données

par Mme la Supérieure, l'assemblée quitta l'établissement vers ft h.

11 y h lieu df romplHtrr le » iiinplo-ronilu di* l>xi>n i<f pnVédiMit

ainsi qu'il suit:

Confirmer du dimanrhr, Pi mors, it H heuns du ,<nii\ à t'hntrl dr rille

dr Sonrgwminrft.

Devant un auditoire composé d'environ 2IK) personnes. M. Kenne, directeur

du Musée, tient une conférence sur les périodes de la pierre, du bmn/e et du fer.

M
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Vortrag am Samslag, dem 22. Mär/, abends H I hr im Hülten-

kasino zu Kombach.

Herr Museumsdireklor Keune spricht über Reisen und Verkehr vor 1800 Jahren.

Jahresbericht

der

Gesellschaft für lothringische Geschichte und Altertumskunde

erstaltet durch den Schriftführer in der Generalversammlung vom 1. April 190M'i.

Das abgelaufene Jahr hat der Gesellschaft die ausserordentliche Aus-

zeichnung gebracht, das* Se. Majestät allergnädigst geruht haben, das Protektorat

der Gesellschaft zu übernehmen. Als Zeichen Allerhöchsten Wohlwollens hat

Se. Majestitt die wertvollen Festungsmodelle von Ritsch und Diedenhofen aus der

Berliner lluhmeshalle der Gesellschaft überweisen lassen.

Auch Se. Durchlaucht der Herr Statthalter von Rlsass-Lothringen, Fürst zu

Hohenlohe-I.angenburg, hat uns wiederholt sein Interesse für unsere Arbeiten

auch durch reiche materielle Zuwendungen betätigt. So bewilligte uns der Fürst

die Summe von WKN) M. als Beitrag /.um Ankauf der Münze von Vic, ebenso

eine Summe von 3000 M. zur Forderung der Ausgrabungen im Amphitheater.

Am 1. März wurde der Vorstand von Sr Durchlaucht im Bezirkspräsidium

empfangen und stattete hier den Dank für diese hochherzige Förderung der

lothringischen Altertumsforschung ab ; als Zeichen der Frkenntlichkeit Uberreichte

der Vorstand einen aus Marmorstücken des Amphitheaters nach romischem

Muster gearbeiteten Tisch.

Auch das Ministerium für F.lsass-Lotliringen forderte in jeder Weise unsere

Arbeiten. Nicht nur befürwortete der Herr Staatssekretär die Bewilligungen, die

Se. Durchlaucht uns zukommen licssen, sondern überwies auch ausser der all-

jährlichen Subvention noch 490 M. zur Fertigstellung der lothringischen Grundkarten.

F.henso durfte sich die Gesellschaft der Gunst des Herrn Bezirkspräsidenten

und des Bezirkstages von Lothringen erfreuen. Durch Zuwendung von 4000 M.,

die der Bezirkstag bewilligte, wurden die noch fehlenden Mittel zum Ankauf der

Wer Münze bereit gestellt. Durch den Frwerb dieses kunstgeschichtlich so

überaus wertvollen Bauwerks, sowie durch die Geschenke Sr, Majestät sah sich

die Gesellschaft veranlasst, die Hechte einer juristischen Person zu erwerben

Bie Stadt Metz brachte insbesondere der Ausgrabung des Amphitheaters Interesse

' Auf vielfachen Wunsch wird dieser Jahresbericht schon jetzt, und nicht,

wie lii-lur üblich, im nächsten Hände des Jahrbuchs mit dem Rericht über die

Hauptversammlung veröffentlicht.
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Conférrm c du soiuxli :J J nuirs, n s fa un s du suir, nu Cnshm des

hnuts-foumnin.e de Hominis.

M. Keune traite la question des voyages et des moyens» de communication

employés, il y a 18t« » am».

Compte-rendu
des

ttitraur de In Sinirh- d'histoire it d'an ht'-olofftf lorrninr.

Présent»' par le secrétaire de la Société à rassemblée générale du 1
P

' avril 1904').

Pendant l'année écoulée la Société d'histoire et d'archéologie lorraine a eu

la satisfaction d'obtenir une distinction extraordinaire, en ce sens <|ue Sa MajestA

l'Empereur a daigné accepter le protectorat de la Société. Comme preuve de sa

bienveillance à l'égard de la Société, Sa Majesté a bien voulu lui faire don des

précieux modèles de plans en relief des forteresses de Bitehe et de Thionville

ijui étaient conservés jusqu'à ce jour au musée dit Ruluneshalle à Berlin.

Son Altesse le prince de Hohenlohe-Langcnburg, Statthalter d'Alsace-l.or-

raine, a prouvé à différentes reprises, combien il portail intérêt aux travaux de

la Société, en lui accordant des allocations de sommes très importantes. C'est

ainsi que le prince nous a fait remettre la somme de «Ml M. comme subvention

pour l'achat de l'hôtel de la monnaie à Vie, ainsi qu'une seconde somme de

SOOi M. destinée à couvrir les frais occasionnés par les fouille* de l'amphithéâtre

romain près de la porte ^t-Tïnéliaull. I.e p*r mars dernier, le Hureau fut reçu

en audience par Son Altesse à l'hôtel de la Présidence: le Hureau tenait à sou-

mettre au prince les reine rciment* les plus respectueux île la Société pour les

faveurs dont elle a été l'objet â différentes reprises En signe de reconnaissance

le Bureau présenta à Son Altesse une table exécutée d'après le modèle d'une

table romaine et dont la partie supérieure se compose de morceaux de marbre

trouvés dans les fouilles de l'amphithéâtre

l.e Ministère d'Alsace-l.orraine a également favorisé nos travaux de toute

manière. M. le Secrétaire d'Etat non seulement appuya les demandes d'allocation

de fonds adressées à Son Altesse le Statthalter, mais alloua encore, en dehors

de la subvention annuelle, un crédit spécial de 4<*> M. permettant de terminer

les cartes fondamentales de la Lorraine.

De même la Société a eu à se réjouir de la faveur de M. le Président du

département et du Conseil général de la Lorraine En allouant une subvention

de 4000 M., le Conseil général a fourni à la Société d'histoire et d'archéologie

les moyens de se libérer complètement des charges qu'elle s'était imposées par

l'achat de l'hôtel de la monnaie de Vu . Par suite de l'acquisition de ce monument

si précieux sous le rapport de l'art historique ainsi que par suite des dons faits

par Sa Majesté, la Société a été mise en demeure d'acquérir, conformément à la

loi, la qualité de personne juridique I.a ville de Metz a suivi avec intérêt les

travaux des fouilles do l'amphithéâtre et, sur la proposition de M Kenne, direc-

M Conformément au dé ? u exprimé u ditlérent> reprises, le présent compte-

rendu annuel est publié dès aujourd'hui, en même temps que le çompic-rcndu

de l'assemblée générale el non pas comme autrefois, dans le prochain annuaire.
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entgegen und bewilligte auf Antrag des Herrn Museumsdirektors Keune die Summe von

2000 M , sodass die Gesellschaft jetzt ein Modell der ausgegrabenen Ruinen

anfertigen lassen kann Ausserordentlich wertvoll war uns sodann die materielle

und wissenschaftliche Forderung, die unseren Ausgrabungen seitens des archäolo-

gischen Instituts zu Teil wurde. Die Herren Professor Gonze und Dragendorff

veranlassten eine Zuwendung von 2000 M.

hie kräftigste Unterstützung fanden die Arbeiten der Gesellschaft auch

dieses Jahr wieder bei dem stellvertretenden Vorsitzenden Herrn Huber. Nicht

nur gewährte er uns einen unbeschränkten Kredit für die Ausgrabungen im

Amphitheater, sondern übernahm auch auf sein«- Kosten die Abbildungen, die

Jahrbuch XIV bringt. Wie die Ausgrabungen im Theater ohne sein energisches

Kintreten nicht hätten in die Wege geleilet werden können, so würde auch die

illustrative Ausstattung der Arbeiten über die Bedeutung der Ausgrabungen ohne

ihn längst nicht in dem Masse stattlinden können, wie es jetzt geschehen ist.

Die Thätigkeit der Gesellschaft war auch in diesem Jahre wieder eine

ausserordentlich rege. F.s fanden acht wissenschaftliche Sitzungen statt, zu denen

noch ü Besichtigungen und Ausllüge kamen, bei denen gleichfalls wissenschaftliche

Vorträge gehalten wurden Ausserdem fanden in Saargemünd noch 5, in Rombach l

und in Dieuze 1 Sitzung statt. Der Vorstand versammelte sich 12 mal. Insgesamt

wurden bei diesen Zusammenkünften 36 Vorträge in deutscher und französischer

Sprache gehalten.

Dreimal erfreuten uns auswärtige Gesellschaften mit ihrem Besuche Zuerst

durften wir die Société d'histoire et d'archéologie Lorraine aus Nancy unter

Führung ihres Präsidenden Herrn (Juintard begrüssen. Im Mai war die Gesell-

schaft für nützliche Forschungen aus Trier unter Führung des stellvertretenden

Bürgermeisters Herrn de Nys und des ersten Schriftführers Prof. Dr. Hettner zu

Gaste und am 14 März kamen Saargemünder Mitglieder unserer Gesellschaft mit

Herrn Huber und dem Bürgermeister Herrn v. Loeper an der Spitze, um die

Metzer Altertümer zu studieren. In allen Fällen Hess es sich der Vorstand, unter-

stützt von Mitgliedern der Gesellschaft, angelegen sein, die Vorbereitung für diese

Ausllüge und die Führung in Stadl und Umgegend zu übernehmen.

Als sehr glückliche Neuerung hat sich die Einführung wissenschaftlicher

Kurse bewährt Den ersten über Römische Epigraphik hielt Herr Direktor Keune,

siebenstündig, bei einer Beteiligung von H2 Herren lin zwei Abteilungen; in den

Bäumen des Museum* ab Durch einen zweiten über altchristliche Baukunst

erfreute uns Herr Prof. Dr. Bour vom Priesterseminar. Es hatten sich 36 Herren

eingezeichnet, die sechsmal im Archivarbeitssaal an den Mittwoch- und Samstags-

nachmittagen zusammenkamen Der Wunsch nach Fortsetzung dieser Kurse ist

allgemein geäussert worden
;
doch werden wir uns nicht verhehlen dürfen, dass

auf die Dauer der Mangel an einem geeigneten Sitzungssaale erhebliche Schwierig-

keiten macht

Durch die Schenkungen Sr. Majestät des Kaisers veranlasst, beschloss der

Vorstand die Einrichtung eines Waffenmuseums im Deutschen Tore bei der

Stadlverwaltung in Anregung zu bringen. In gemeinsamer Besprechung des Vor-

stande» und der städtischen Museuinskommission wurde der Plan weiter gefördert

und von den Vertretern der Stadt gut geheissen Durch eine erste Bewilligung

des Gemeinderats ist der Umbau des Thores als Museum bereits in die Wege
geleitet.
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leur du Musée, elle a alloué dans ce but une somme de 2000 M., laquelle sera

employée à faire exécuter un modèle des parties de l'amphithéâtre qui ont été

mises à jour. Il y a lieu de considérer comme très importante l'assistance tant

matérielle que scientifique dont notre Société a été honorée par l'Institut archéolo-

gique.

AJin de pouvoir continuer, sur une plus grande échelle, les fouilles de l'am-

phithéâtre, cet Institut, grâce à l'appui de MM. les professeurs Conze et Dragen-

doriT, a fait remettre à notre Société une somme de 2000 M.

Les travaux de la Société ont rencontré, comme d'habitude, un grand

protecteur en la personne de M. Huber, vice-président de la Société. M. Huber

ne s'est pu contenté de nous accorder un crédit illimité pour les fouilles de l'am-

phithéâtre, mais il a également pris à sa charge les frais élevés des planches

lithographiques et photographiques qui paraîtront dans l'annuaire XIV. Sans

l'appui si généreux de M. Huber, les fouilles de l'amphithéAtre n'auraient pas pu

être entreprises sur une si grande échelle, ni les travaux écrits, traitant de ce

monument, être accompagnés d'un si grand nombre de planches.

L'activité de la Société pendant l'exercice écoulé a été de nouveau très

remarquable 11 y a eu huit séances scientifiques et, en outre, six visites de monu-

ments historiques ou excursions. Os dernières étaient suivies chaque fois d'une

conférence scientilique. Des conférences eurent lieu, en outre, dans les localités

suivantes : à Sarreguemines 5 fois, à Rombas 1 fois et à Dieuze t fois. Le Rureau

s'est réuni en séance 12 fois. Il y a eu en tout M conférences, tant en langue

allemande qu'en langue française.

Nous avons été honorés de la visite de trois Sociétés étrangères, c'est-a-

dire de la Société d'archéologie lorraine de Nancy, sous la conduite de son

président, M. Ouintard, ensuite, au mois de mai. de la Société pour les

recherches utiles de Trêves, sous la conduite de M. de Nys, maire de la ville de

Trêves, et du premier secrétaire de cette Société, M. le professeur l)r Hettner.

Le 14 mars dernier ce fut le tour des membres de mitre Société habitant Sarre-

guemines et les environs, à leur tète MM Huber et de Lo-per. maire, qui vinrent

étudier les antiquités de Metz. Dans tous ces cas le Bureau, assisté d'un grand

nombre de sociétaires, ne manqua pas de faire les honneurs à ces différentes

Sociétés étrangères et de se charger de tous les préparatifs pour la conduite,

tant a l'intérieur qu'aux environs de la ville.

Il y a lieu de considérer comme une innovation très heureuse l'établis-

sement de cours scientifiques. Le premier cours, sept heures en tout, fut tenu

au Musée par M Keune, directeur de cet établissement, et avait pour sujet

l'épigrapbîe romaine Ce cours fut fréquenté par :fô personnes (en 2 divisions).

Le second cours traitant de l'archéologie des premiers temps chrétiens fut tenu

par M. le D'" Bour, professeur au Grand-Séminaire. M personnes s'étaient fait

inscrire pour ce dernier cours, divisé en ti heures, qui eut lieu dans une des

salles des archives départementales, dans les après-midi de mercredi et samedi.

On exprima à l'unanimité le désir de faire continuer res cours. Cependant la

continuation des cours présentera X la longue quelques difficultés, en ce sens

que la Société n'a aucune salle convenable à sa disposition.

A la suite des dons faits à la Société par Sa Majesté IT.mpereur. le Bureau

a décidé de provoquer auprès de l'administration de la ville la création d'un Musée

d'armes guerrières à établir dans les locaux de la porte des Allemands. I ne com-

mission composée de délégués du Hureau et de la commission du Musée se pro-
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Rie Ausgrabungen der Gesellschaft konzentrierten sich vor allem auf die

Freilegung des Amphitheaters, unter der Leitung des Herrn Majors Schramm,

der zeitweise durch Herrn Direktor Paulus vertreten wurde. Insgesamt wurden

für diese Grabungen HHXK) M verwendet. Die Resultate der Arbeilen sind aus

der Jahrbudipublikation ersichtlich Für die Erhaltung <ler hochinteressanten

Ruinen hat der Vorstand alles gethan, was in seinen Kräften stand; es war

jedoch gegenüber den Anforderungen, die die Eisenbahnverwaltung im Interesse

des Verkehrs stellt, nicht möglich, auch nur einen Teil der Ruinen zu konservieren.

Ausser am Amphitheater war die Gesellschaft noch thätig in Thedingen

Hier untersuchte Herr Direktor Paulus die Reste einer römischen Niederlassung.

In Altrip setzte Herr Pfarrer Colbus. unterstützt von Prof. Wichmann, seine

Forschungen über die Mare mit Schaufel und Spaten fort. In Lürchingen gruben

Herr Notar Welter und Herr Sekretär Thomas em merowingisches Grabfeld aus,

auch untersuchte Herr Weiter im Walde von Ketzingen einige Mare. Die Mittel

zu diesen Grabungen stellte ein ungenannter Freund unserer Gesellschaft zur

Verfügung

In La Valette ging Herr Colbus den Spuren mehrerer Gigantengruppen nach

und konnte wertvolle Reste derselben der Gesellschaft übergeben

In Ars untersuchte Herr Direktor Keunc die Reste einer römischen Wasser-

kammer
Schliesslich unternahm Herr Baurat Döll noch im Auftrage der Gesellschaft

eine technische Untersuchung der römischen Wasserleitung und Herr Major Schramm
stellte Nachgrabungen noch im kleinen Metzer Amphitheater an, die zur Klar-

stellung der im vergangenen Jahre von ihm aufgenommenen Grundrisszeichnuug

dienen sollen.

An Publikationen erschien im Rerichtsjahre Jahrbuch XIII. Von den Arbeiten

der Kommission ist kein neuer Rand veröffentlicht worden, doch hat Herr Prof.

Wichmann die Abschrift, der Schreinsrollen beendet und einen Teil der Regesten

druckferlig gemacht. Herr Paulus war zur Anfertigung der hischötlichen Regesten

wahrend des Winters in Paris und hat dort die Sammlung des Materials fort-

gesetzt Herr Wolfram hat die Chronik der Kaiser und Könige aus dem Luxem-
burger Hause soweit fertig, dass im Sommer der Druck beginnen kann. Von den

Vatikanischen Akten, die Herr Sauerland bearbeitet, ist gleichfalls das Material

für einen neuen Rand gesammelt und wird während des Sommers vom Heraus-

geber druckferlig gemacht Herr Follmann bat die Rearbeitung des Wörterbuchs

der deutsch-lothringischen Mundarten fortgesetzt

Der Mitgliederbestand der Gesellschaft hob sich von 415 auf 505, da 12 Mit-

glieder ausgetreten. 7 verstorben sind, so betragt der Zuwachs 109. Besonders

erfreulich ist es, dass eine Reibe lothringischer Gemeinden ihrem Interesse für

die Landesgeschichte durch ihren Heitritt zur Gesellschaft Ausdruck verliehen bat.

Es sind das die Orte : Algringen, Am y, Ritsch, Rolchen, Deutsch-Otb, Diedenhofen,

Dieuze, l'orbui Ii, Corze, Gross-Moycuvrc, Hayingen, Lürchingen, Metz, Saaralben,

Saargemiind, St. Avohl, Wald wiese, Saarburg. Finstingen. Longcvillc, Reichersberg,

Mördiin^en. Albcrsdmeiler. Plantières.

An Schenkungen erhielt die Gesellschaft;

Die gesamten auf dein Herapd gefundenen Denkmäler und Inschriften von

Herrn Huhcr-Saargciniiml
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nonca en faveur de reite cr^aüon Le Conseil municipal a accord*- un premier

crédit pour commencer la transformation de la porte en Musée.

Les fouilles de la Société se concentrèrent avant tout sur l'amphithéâtre

romain près de la porte St-Thiébault. Elles furent dirigées par M. le major

Schramm et, en son absence, par M. Paulus, directeur de la Bibliothèque. Il a

été dépensé pour ces fouilles une somme de HXKX) M. Les résultats des fouilles

sont consignés dans l'annuaire de la So< iété. Le Bureau a fait tout ce qui était

en son pouvoir pour conserver ces ruines si intéressantes: mais, en raison des

exigences que l'administration des chemins de fer a cru devoir faire valoir dans

l'intérêt de la circulation, il n'a pas été possible d'obtenir la conservation même
d'une partie de ces ruines.

En dehors de l'amphithéâtre, la Société a encore fait opérer des fouilles

a Thedingen. M. le directeur Paulus y étudia les restes d'une colonie romaine

A Altrip M. l'abbé Colbus, assisté de M le professeur Wichmann, continua ses

recherches dans les mardelles. A Lorquin M Weiter, notaire, et M. Thomas secré-

taire de justice découvrirent un champ de sépulture mérovingien et y pratiquèrent

des fouilles: M. Weiter explora, en outre, quelques mardelles situées dans la

forêt de Ketzingen. Fn ami anonyme de la Société avait pris généreusement à

sa charge les frais occasionnés par ces différentes fouilles.

A Ia Valette M. l'abbé Colbus découvrit les traces de plusieurs groupes

de statues géantes et s'empressa de faire remettre les restes de sculptures très

importants au Musée de la Société.

A Ars M. le directeur Kenne étudia les restes d'un bassin romain.

Finalement M Doli, conseiller des travaux publics, chargé spécialement

par i:otre Société, entreprit encore l'étude technique de l'aqueduc romain et M.

le major Schramm pratiqua encore des fouilles sur l'emplacement du petit amphi-

théâtre romain, a lin de confirmer les plans et dessins qu'il avait établis A ce «ujet

l'année dernière.

En fait de publications, il y a lieu de citer l'annuaire X1U. La Commission

n'a publié aucun nouveau volume. Cependant M le professeur Wichmann a ter-

miné la copie des bans de Iréfond, ainsi qu'une partie des regesles, qui sont

donc prêts à être imprimés. M. Paulus s'est rendu dans le courant de l'hiver à

Paris pour extraire des archives de cette capitale les régentes des évoques de

Metz et pour compléter sa collection de matériaux. M. le l> r Wolfram a terminé

l'étude critique de la chronique des empereurs et rois de la maison de Luxem-

bourg, de sorte que l'impression de cet o-uvre pourra être entreprise dans le

courant de l'été Los actes du Vatican, collectionnés par M Sauerland, feront

prochainement l'objet d'un second volume. M Follmann a continué le travail du

dictionnaire des idiomes allemands-lorrains.

Le chiffre des membres de la Société s'est élevé de 41.'> à 6<Ki. l'J membres
ont démissionné et 7 sont décédés dans le courant de l'exercice, de sorte que

le chiffre de "augmentation est de 109. Il y a lieu de constater avec beaucoup

de satisfaction qu'une série de i-nmmune* du département de la Lorraine ont

voulu témoigner l'intérêt qu'elles portaient a l'histoire de la Lorraine en demandant

leur inscription comme membres de la Société d'histoire et d'archéologie lorraine

Ces communes sont Atgrangc, Ancy. Hitclie, Itoulay, Audun-le-Tiehe, Thionville,

Dieuze, Forbach, tïorze, Moyeuvre-tJrande, Hayango, Lorquin. Metz, Sarralbe.

Sarreguemines, St-Avold. Waldwiese, Sarrebourg. Fénétrange, b.ngcville, Biche-

mont, Morhangc, Alberschvillers. Plantières
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Eine grosse Sammlung von Steinwerkzeugen, gesammelt auf dem Rad-Moni

bei Noveant von Herrn Hauptlehrer Léger-Novéant.

Eine Reihe wertvoller Renaissanceskulpturen von Madame Damant in Ars

(durch Vermittlung des Herrn llüttendirektors Stifft).

Die Sammlung von Kriegsaltertümern vom Verein zur Erhaltung und

Schmückung der Kriegergräber.

Eine Zinnschüssel von Herrn Tetard in Dieuze.

Eine Münze von Herrn Bürgermeister Jost in Gandringen.

Eine mittelalterliche eiserne Lanzenspitze von der Generaldirekt ion der

Eisenbahnen.

Zwei mittelalterliche Pfeilspitzen von Herrn Magot in Metz.

Romanische Skulpturen aus der Templerkapellc in Gisselfingen von Frau

Gebhardt dortselbst.

Alte Fcstungsplane von Marsal, Sehlettstadt, Diedenhofen und Landau von

Herrn Notar Welter, Lörchingen.

Von Herrn Grafen Beaupré-Nancy: Les études préhistoriques en Lorraine

de 1889 à 1902.

Von Herrn Oberregierungsrat Höhlmann: die ältesten Münzen der Grafen

von Wertheim.

Von Herrn Photograph Prillot: eine vergrösserte Aufnahme «les Säulen-

einbaus im Amphitheater.

Sehr bedeutend war der Zuwachs der Sammlungen aus den Ausgrabungen

von Metz, lörchingen (Welter-Thomasj und Altrip (Col bus).

Angekauft wurde von Herrn Noirjean in Genesdorf eine Münzsammlung
,

Herr Noirjean ist hierbei der Gesellschaft sehr entgegengekommen.

Ihren Schriftcnaustausch erweiterte die Gesellschaft auf Antrag des Vereins

für Kirchengeschiohte in Löwen (Revue d'histoire ecclésiastique);

Der Gesellschaft für Kurländische Literatur und Kunst in Mitau;

Der Gesellschaft für Anthropologie und Urgeschichte in Berlin;

Des Uckermark ischen Vereins in Prenzlau
;

Des Vereins Pollichia in Dürkheim a d. H.

Abgelehnt wurde der Auslausch mit einem czechischcn Verein, da kein

Mitglied der Gesellschaft der czerhischen Sprache mächtig ist.

Durch Vor8tandsbeschlu8s werden denjenigen Herren, die sich, auch wenn

sie Nichtmitglieder sind, durch ihren Eifer für unsere Forschungen auszeichnen,

die Forrerschen Fundtafeln mit einem Anerkennungsdiplom Uberreicht. Diese

Auszeichnung wurde in diesem Jahre Herrn Revierförster Schmidt in Hohen-

büchen und dem Vorarbeiter bei den Wellerschen Ausgrabungen, Herrn Rudeau,

zu Teil.

Auch an dieser Stelle bitten wir alle diejenigen, die durch Bewilligung von

Geldmitteln, durch Geschenke von Altertümern, durch Uebcrnahme von Vorträgen

und Abhaltung der Kurse die Ziele der Gesellschaft gefördert haben, unsern herz-

lichen Dank entgegen zu nehmen

Hoffentlich wird auch im neuen .Iahte sich die Gesellschaft kräftig weiter

entwickeln.
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Le musée et la bibliothèque de 1« Société ont été enrichit* des dons sui-

vants, dont voici la nomenclature, suivie du nom des donateurs :

Tous les monuments et inscriptions découvert» sur le Hérapel, de M. Huber

de Sarreguemines.

Une importante collection d'instruments en pierre, collectionnée sur le Rud-

Mont, de M. Léger, instituteur à Novéanl.

Une série de prérieuses sculptures sur pierre datant de l'époque de la

Renaissance, de Mme Damant à Ars ipar l'intermédiaire de M. Stiftt, directeur

des usines).

Une collection d'anciennes arme» guerrières, de la Société chargée de la

conservation el de l'ornementation des tombes militaires

Un récipient en étain, de M. Têtard à Dieuze.

Une monnaie, de M. Jost, maire à Gandrange.

La partie supérieure d'une lance dn Moyen-âge. de la Direction générale

des chemins de fer.

Deux pointes de (lèches, de M. Magot à Metz

Des sculptures romanes provenant de l'oratoire des Templiers h Gissel-

lingen, de Mme Gebhardt à Gisselßngen.

Des anciens plans de Marsal, Schlcttstadt, Tbionville el Landau, de M.

Weiter, notaire à Lorquin.

Une publication intitulée: Les études préhistoriques en Lorraine de 1885»

à HK)2, de M. le comte Reaupré à Nancy.

Une brochure intitulée: Les monnaies les plus anciennes des comtes de

Werlheim (publication allemande», de M. Pnhlmann, conseiller supérieur.

Une photographie considérablement agrandie de la partie de l'amphithéâtre

renfermant les colonnes, de M. Prillot, photographe à Metz

Les fouilles de Metz, Lorquin (Welter-Thomas) et Altrip ifolbus) ont été

particulièrement riches en trouvailles; elles sont déposées toutes au Musée.

La Société a acheté de M. Noirjcan de Genesdorf une collection de mon-

naies. M Noirjean s'est montré très prévenant, en accordant à la Société la pré-

férence pour la venle de cette collection.

Dans le courant de l'année la Société est entrée, sur demande, en voie

d'échange de publications avec:

la Revue d'histoire ecclésiastique à Löwen;

la Société littéraire el artistique du Kurland;

la Société d'anthropologie et d'histoire primitive ;t Herlin
;

la Société de la Uckermark à Prenzlau.

la Société Pollichia a Neustadt s. H.

L'échange de publications demandé par une Société tchèque fut refusé,

aucun membre de notre Société ne possédant la langue tchèque.

Conformément a une délibération du Rureau, toutes les personnes, y com-

pris les personnes non-sociétaires, qui se seront particulièrement distinguées par leur

bienveillance envers la Société, seront mises en possession du tableau des anti-

quités, publié par M. Forrer, lequel tableau leur sera remis en même temps

qu'un diplôme d'honneur. Mans le courant de cette année cette distinction a été

accordée à M. Schmidt, garde-fore9tier à Hohenbüchen et à M. Rudeau, contre-

maître qui, tous deux, ont rendu de grands services lors des fouilles exécutées

par M. Weiter.
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Jahresbericht

über die Thatigkeit der Ortsgruppe Saargemüml.

Das Vereinsleben ist aurli im vergangenen Jahre ein reges gewesen Die

veranstalteten Vorträge waren sowohl von tien Mitglidern als den Güsten der

Ortsgruppe durchweg sehr gut besucht.

Am 20. April 1902 spracli Oberlehrer Dr Grossuiann über >Saargemünd

während der Dévolutions- und Freiheitskriege«

Am 14. Mai beteiligte sich die Mehrzahl der Mitglieder au dem Austluge der

Gesellschaft nach dein llerapel und Korbach.

Am 31. Mai sprach Herr Fabrikbesitzer K Huber über »Sarreguemine»

pendant la guerre de trente uns« > I. partie).

Ain 6. Marz t903 Herr Archivdirektor Dr Wolfram über »Geschichte der

politischen Oesinnungen in Lothringen wahrend des Mittelalters«.

Am 14. März 1903 unternahmen 12 .Mitglieder der Ortsgruppe, darunter

Herr F.. Huber. einen Ausllug nach Metz, um die Desle des aufgedeckten Amphi-

theaters zu besichtigen. Von mehreren Herren des Vorstandes der Oesellschaft

empfangen, wurden sie zu den Kinnen geleitet, woselbst Herr Major Schramm
und Herr Archivdirektor Dr Wolfram in liebenswürdigster Weise die Führung

übernahmen. Dann wurde ein gemeinsames Fssen eingenommen und Nachmittags

noch das Hezirksarclnv mit seiner interessanten l'rkundcnausstcllung sowie das

städtische Museum besichtigt. Die Schätze des Archivs erklärte Herr Dr. Wolfram,

diejenigen des Museums Herr Direktor Kcuiie Sehr befriedigt von dem Geseheiien

und Gehörten kehrten die Teilnehmer Abends nach Saargemünd zurück.

Am IÔ. März 1903 wurden die reichhaltigen Sammlungen des Herrn K. Huber

in seiner Villa Blauberg unter liebenswürdiger Führung des Besitzers besichtigt.

Am 22. März 1903 sprach Herr Muscumsdireklor Kcune über .Reisen und

Verkehr vor 18O0 Jahren« mit Vorführung von Lichtbildern.

Die Vorträge fanden im Halhaussaale, der in dankenswerter Weise von

der Stadtverwaltung zur Verfügung gestellt worden war, statt. Die Mitgliederzahl

der Ortsgruppe ist auf 27 gestiegen. Knien Verlust hat sie durch den Weggang
ihres bisherigen Vorsitzenden, des Bürgermeisters v. Loeper, erlitten, der als

Kreisdirektor nach Forbach versetzt worden ist Die Hinrichtung der Winter-

vorlräge ist vor allem sein Werk gewesen, wodurch er sich ein dauerndes An-

denken gesichert hat. An semer Stelle hat Dr. (Jrossmann den Vorsitz der Orts-

gruppe übernommen.

Für die liebenswürdige und thalkräftige Förderung ihrer Bestrebungen ist

die Ortsgruppe der Gesellschaft und ihren Vorstandsmitgliedern zu grossem

Danke verpachtet.
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Nous profilons de l'occasion pour renouveler nos remercimenls 1rs plus

sincères à tous ces Messieurs qui ont contribué au développement de In Société,

soit en lui accordant des subventions, soit en lui faisant don d'objets antiques,

soit encore en tenant les conférences et cours spéciaux dont il a été question

plus baut.

Nous osons espérer que la Société d'histoire et d'archéologie lorraine se

développera dune manière encore plus accentuée pendant l'exercice qui va

commencer.

Compte-rendu annuel

des travaux du groupe local de Sarreguemines,

présenté par M. le D' Grossmann à Sarreguemines

l/activité du groupe local île Sarreguemines a été, pendant l'exercice

écoulé, tout aussi importante que pendant les exercices précédents Les confé-

rences qui ont été tenues dans le courant de l'année, furent suivies avec assiduité,

tant par les membres du (xjmité que par les nombreuses personnes qui y avaient

été spécialement invitées.

Le 20 avril 1902, M. le D> (ïrossmann entretint l'assemblée sur «Sarregue-
mines pendant les guerres de la Révolution et d'indépendance».

Le 14 mai, la plus grande partie des sociétaires prit part à l'excursion de
la Société à Hérapel et Forbach

F«e 31 mai, M. F. Huber tint une conférence sur «Sarreguemines pendant
la guerre de trente ans» (l r< partie i.

Le 6 mars lt*t»;j. M. le D' Wolfram, directeur des archives, parla de

«l'histoire des opinions politiques en vigueur en Lorraine pendant le moyen-âge».
Le 14 mars 1901?, 12 membres du groupe local, ayant M Huber ä leur

tète, entreprirent une excursion à Metz pour v contempler les restes de l'amphi-

théâtre romain. Us furent reçus par plusieurs membres du Bureau pour se rendre
ensuite sur l'emplacement «le l'amphithéâtre. Les explications nécessaires furent

données par M. le major Schramm et M. Wolfram, directeur des archives. Après
avoir pris un repas en commun, les excursionnistes visitèrent dans le courant de
l'après-midi le bâtiment des archives départementales et la salle où sont expo-
sées les chartes les plus intéressantes, puis le Musée de la ville de Metz.

MM. Wolfram et Keune fournirent tous les renseignements voulus Les excursion-
nistes s'en retournèrent à Sarreguemines en emportant une excellente impression
de tout ce qu'ils avaient vu et entendu.

Le lô mars 190.1. l'on eut la satisfaction «le pouvoir admirer les riches

collections que M. K. Huber possède dans sa villa Hlauberg.
Le 22 mars 1903, M. Keune, directeur du Musée, entretint l'assemblée sur

«les voyages et moyens de communication, il y a IWtO ans» et facilita la

compréhension de ses explications au moyen «le nombreuse» photographies

Les conférences eurent lieu rha<m<' fois dans la salle de l'hi'ilcl de ville.

i|UC la municipalité avait mis gracieusement à la disposition de la Société. Le
nombre des membres «lu groupe local s'est « levé à 27. Le groupe a subi une
perte très sensible en la personne de son président. M de L«eper, maire de
Sarreguemines, <pii a élè appelé aux fonctions «le directeur d'arrondissement à
Forbach. L'établissement de conférences pendant l'hiver est «lu à son initiative:

le groupe local de Sarreguemines lui .-n gardera un souvenir reconnaissant. La
présidence du groupe local a été conliée à M. le LH Grossmanii.

Le groupe local exprime sa recoiuiaissiance â la Société d'histoire et

d'archéologie lorraine, ainsi qu'aux membres du Bureau pour l'appui et les faveurs
dont il a été l'objet et <{iii l'on mis en état d'atteindre 1«- but «pie poursuit la-

dite Société.
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Verzeichnis der mit der Gesellschaft für lothringische Geschichte und

Altertumskunde im Schriftenaustausch stehenden Yereine mit Angabe

der bis 25. III. 1903 eingegangenen Tauschschriften.

1. Aachen. Aachener Geschichtsverein

Zeitschrift des Aachener Geschichtsvereins, Band 24 (1902)

2. Aarau. Historische Gesellschaft für den Kanton Aargau.

Argovia, Band 29 il901).

:t. A 1 1 en hu rg. Geschichts- u. Allerlumsforschende Gesellschaft der Osterlande.

Mitteilungen, Verzeichnis der Handschriften im Archive der Gesellschaft.

4. Antwerpen. Académie royale d'archéologie de Belgique.

Bulletin, 1903. No. I

ô. Ar Ion. Institut d'archéologie luxembourgeoise.

Annales, tome 3? (1902>.

6. Bar-le-Duc. Société des sciences, lettres el arts.

Mémoires, tome X (1901).

7. Basel. Historische und antiquarische Gesellschaft.

Basler Zeitschrift Tür Geschichte und Altertum, 2. Band, Heft 1. Basler

Chroniken *5. Band.

M. Bayreuth. Archiv für Geschichte und Altertumskunde von Oberfranken.

Archiv, Band 21, Heft 8.

9. Bel fort. Société Belfortaine d'émulation.

Bulletin, tome 21 (1902Ï.

Supplément au bulletin de la Société belfortaine émulation : Charles le

Téméraire et la ligue de Constance.

10. Berlin. Berliner Gesellschaft für Anthropologie, Ethnologie und I'rgeschichte.

Zeitschrift für Ethnologie. Jahrgang 36 (1903) Heft 1.

Ergänzungsblätter: Nachrichten 18. Jahrg. (1902) Heft 0 6

11. Berlin. Gesamtverein der deutschen Geschichts- und Altertumsvereine.

Korrcspondenzblatt, Jahrgang 51 (1903) Nr 2 3
12. Herlin. Märkisches Provinzialmuseum.

Brandenburgia, Jahrgang XI C1902) Nr. 7, 8. 9.

13. Berlin. Touristenklub der Mark Brandenburg

MonaUblitter, Jahrgang XII (1903i No. 3 Jahresbericht 19 (1902).

14. Berlin. Verein für die Geschichte Berlins.

Mitteilungen. Jahrgang m» No. 3.

15 Berlin. Verein für die Geschichte der Mark Brandenburg.

Forschungen zur brandenburgisrhen und preussischen Geschichte, Band 15

(1902) Heft 2.

IB. Berlin. Verein Herold.

Der deutsche Herold, Jahrgang 33 (1902)

17 Bern. Historischer Verein des Kantons Bern

Archiv des historischen Vereins, Band 16 (1902) Heft 3
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18. Rirkenfeld. Birkenfelder Verein für Altertumskunde.

Chroniken der Pfarreien der Aemter Birkenfeld und Frauenberg. Die

Altburg bei ßiindenhach. (Eingegangen 1899).

19. Bonn. Verein für Altertumsfreunde im Rheinlande.

Jahrbücher, Heft 108 9 (1902).

20. Brandenburg a. H. Historischer Verein für Brandenburg.

Jahresbericht 32—33 (1899—1901).

21. Breslau. Museum schlesischer Altertümer.

Schlesiens Vorzeil in Bild und Schrift, N F. Band II.

22 Breslau. Verein für Geschichte and Altertum Schlesiens.

Zeitschrift des Vereins Band 36, Heft 1 und 2.

Scriptores rerum Silesiacarum Band 17.

Schlesiens Kirchorte. 2. Ausgabe.

23. Brom b erg. Historische Gesellschaft für den Netzedistrikt.

(Vereinigt mit der historischen Gesellschaft für die Provinz Posen in

Posen).

24. Brüssel. Société des Bollandistes.

Analecta ßollandiana, tome 22, Heft 1 (1903).

25. Dan zig. Westpreussischer Geachichtsverein.

Zeitschrift des westpreussischen Geschieht»Vereins Heft 44 (1902).

Mitteilungen Jahrgang 1 Nr. 1—4.

2<>. Dar m s ladt. Historischer Verein für das Grossherzogtum Hessen. (Gross-

herzogliche Hofbibliothek).

Quartalblalter 3. Band Nr. 1-4
Beiträge zur hessischen Geschichte Band I Heft 2.

27. Dessau. Verein für Anhaltische Geschichte und Altertumskunde.

Mitteilungen, Band 9 (1901) Heft 5.

28 . Di Hingen. Historischer Verein

Jahrbuch 16 (1902..

29. Dresden. Königlich Sächsischer Allertuinsverein.

Neues Archiv, Band 23 (1902). Jahresbericht 1901 1902

30. Donaueschingen. Fürstlich Fürstenbergisches Archiv.

Fürstenbergisches l'rkundenbuch, Band 1—7. (Bis 1507t.

Mitteilungen aus dem Fürstenbergischen Archive, Band 1 (1510-1059).

31 Dürkheim a d. H Pollichia. naturwissenschaftlicher Verein der Rheinpfalz.

Mitteilungen. 59. Jahrgang 1902) Nr 15, 1«, 17.

32 Düsseldorf. Geschichtsverein

Jahresbericht 1899, Beitrage y.ur Geschichte des Niederrheins, Bnnd 17 (1902;.

33. F.isenberg. Geschieht»- und Altertumsforschender Verein.

Mitteilungen. Heft 18 tl902)

34. Eis leben. Verein für Geschichte und Altertümer der Grafschaft Mansfe Id.

Mansfelder Blätter. Jahrgang 1<> (1902).

36 Fiberfeld. Bergischer Geschichtsverein.

Zeitschrift des Bergischen Geschichtsvereins. Band 35 (1900/1901 1.

3«. Elbing. Altertumsgesellschaft.

Die Elbinger Altertumsgesellschaft 1873- 1898.

Bericht über die Vereinstfitigkeit 1894 - 1898

Die Graberfelder auf dem Silberberge
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37. F pin al. Société d'émulation du département des Vosges.

Annales, Jahrgang 78 (1902).

38. Erfurt Verein für Geschichte und Altertumskunde von Erfurt.

Mitteilungen, H oft 23 (1902

39. F. ss en. Historischer Verein für Stadl und Stift Essen.

Heitriige zur Geschichte von Stadl und Stift Essen, Heft 22 (1901).

40 Frankfurt a M. Verein für Geographie und Statistik

Jahreshericht M UÔ (1900 1901)

41. Frankfurt a M. Verein für Geschichte und Altertumskunde.

Archiv für Frankfurts Geschichte und Kunst, Hand 7 (1900).

lieber römische Funde in Heddernheim.

42. Frei hur g i. II Hreisgau-Verein »Schau ins Land«.

29. Jahrlauf <1902i.

43. Frei bürg i. H Gesellschaft für Hefördcrung der Geschieht*-, Altertums-

und Volkskunde im Hreisgau.

Zeitschrift der Gesellschaft, Hand IH (-Alemannia N F. 3) Heft 1 2, 3 4.

44. G i essen Oberhessischer Geschichtsverein.

Mitteilungen, Hand 11 (1902).

45. Görlitz Gesellschaft für Anthropologie und Urgeschichte der Oberlausitz

Tafel der Altertümer.

4(! Görlitz. Oberlausitzische Gesellschaft für Geschichtswissenschaft

Neues l.ausitzisehes Magazin. Hand 78 (1901 02). Codex diplomaticus Lu-

satiae superioris II, Hand II Heft 3 1432 bis 1434).

47 Gotting en Königliche Gesellschaft der Wissenschaften

Nachrichten, Jahrgang 1902 Heft .V

Geschäftliche Mitteilungen, Jahrgang 1902 lieft 2

48. Gotha. Vereinigung fur Golhaische Geschichte und Altertumsforschung.

Mitteilungen, Jahrgang 1902.

4i*. Graz. Historischer Verein für Steiermark

Mitteilungen, Heft 47
v
18it9..

Heitriige zur Kunde Steiermark is< her Geschichtsquellen, Heft 30 (1899).

fiO Greifswald. Hügisoh-l'omniersehcr Geschichtsverein.

l'ommerschc Jahrbücher, Hand 3 I.1902 1
.

."il. G üben. Niederlausitzisohe Gesellschaft für Anthropologie und Altertumskunde.

Zeitschrift, Hand 7 Heft 1—4 1901,

fi2. Halle. Thüringisch-Sächsischer Gesclnchts- und Altentumsverem.

Neue Mitteilungen aus dem Gebiete historisch-antiquarischer Forschungen.

Hand 21 (1901 1 Heft i.

ö3. Hamburg Verein für Hamburgisi he Geschichte.

Mitteilungen. Jahrgang 22 <T902.. Zeitschrift Hand XI, 2 tl90Oi,

."»4. Hanau. Hanauer Geschichtsverein.

Festschrift zum »500-jährigen Juhiliium der Erhebung Alt-Hanaus zur

Stadt (1303 1903).

.*)'). Hannov er: Historischer Verein für Niedersachsen.

Zeitschrift Hos historischen Vereins, .lahrgang 1902. Heft 4.

Heidelberg Grossherznglich Hadisohe Universitätsbibliothek (Hisloriseh-

philosophischer Verein 1

.

Neue Heidelberger Jahrbücher Jahrgang XI, Heft 2 (1901).
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57. Heilbronn. HistoriBchcr Verein.

Bericht aus den Jahren 1896-1900.

Verzeichnis der Bücher und Schriften.

58. Helsingfor. Société finlandaise d'archéologie.

Zeitschrift der Finnischen Altertumsgesellscliafl, Hand 22 (1902).

Suomen Museo. 1902. Heft 9.

Finskt Museum. 1902. Heft 9.

09. Hermanstadt. Verein für siebenbürgische Landeskunde.

Archiv "des Vereins, Hand 30 Heft 3. (19(12). Jahresbericht 1901.

liO. Hildburg hausen. Verein für Meiningische Geschichte und Landeskunde.

Schriften des Vereins, Heft 4J (1903;.

Hl. Hohenleuben. Vogtlflndischer Altertumsforschender Verein zu Hohenleuben

und Schleiz.

Jahresbericht 70 und 71

»>2. Homburg v. d. H. Verein für Geschichte und Allerlumskunde.

Heft Ü: Beitrag zur Lebensgeschichte des Erbprinzen Friedrich Joseph

von Hessen-Homburg.

«3. Jena. Verein für thüringische Geschichte und Altertumskunde.

Zeitschrift des Vereins, Hand 13, Heft 1 und 2 (1901).

Thüringische Gescliichls<|ucllen. N F. 3. Hand: l'rkundenbuch der Stadl

Jena und ihrer geistlichen Anstalten. I. Hand 1182-1405.

l'rkundenbuch des Klosters Paulinzella 1. Heft 1008-1314.

<U. Innsbruck. Ferdinandeum.

Zeitschrift des Ferdinandeuins, Heft 4H (1902).

<iö. Inster bürg. Altertumsgesellschaft.

Zeitschrifl der Altertumsgesellsc haft, Heft 7. Jahresbericht 1901.

Katalog der Bibliothek (1903 1.

m Kassel Verein für hessische Geschichte und Altertumskunde.

Zeitschrift des Vereins, Hand 1(5 24 (1899j. Mitteilungen 1891 98.

Der Briefwechsel des Mutianus Hufus

Das Kasseler Bürgerblich.

H7. Kiel. Schleswig-Holsteinische Lauenburgische Gesellseh für vaterl. Geschichte.

Zeitschrift der Gesellschaft, Band 32 (.1902

H8. Kiel. Schleswig Holsteinisches Museum vaterländischer Altertümer.

(Seit 1897 nichts eingegangen.)

69. Köln. Historischer Verein für den Niederrhein

Annalen des historischen Vereins, Heft 74 .1902:.

70. Köln. Historisches Archiv der Stadt Köln.

Mitteilungen aus dem Stadtarchiv Köln, lieft Hl (190(1;.

71 Königsberg Altpreusaische Monatsschrift

Altpreussische Monatsschrift, Hand 39, Heft 7 8 i Oktober-Dezember 1902'..

72. Landsberg a. d. Warthe Verein für Geschichte der Neumark.

Schriften des Vereins, Heft 13 (1902,..

Die Neumark während des dreissigjährigen Krieges II. Teil.

73. Landshut Historischer Verein für Niederbayern.

Verhandlungen de» historischen Vereins, Hand 37 .1901,.

74 Leipzig. Verein für Geschichte Leipzigs

Schriften des Vereins, Hand K
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75 Linz a. D. Museum Franciseo-Carolinum.

60 Jahresbericht (1902).

TB. Louvain i Löwen) Revue d'histoire ecclésiastique. 1 année (1903) No 1.

77. Lübeck. Verein für Liibeeksehe Geschichte und Altertumskunde.

Zeitschrift des Vereins, Hand 8, Heft 2 il899).

Mitteilungen lieft 9.

78. Liittich. Archives Belges.

Revue critique d'historiographie nationale. 5. Jahrgang (1903), Nr. 3.

71». Lütt ich Institut archéologique liégeois.

Bulletin, tome 32, Heft 1, 2 (1902).

80. Liittich. Société d'art et d'histoire du diocèse de Liège.

Bulletin, tome 13, Heft 2 (1901a Leodium, chronique mensuelle de la

société, 1« année il902).

81. Luxemburg. Institut royal du Grand-Duché de Luxembourg.

Publications de la section historique, Rand 48, 49 und 51.

82. Luxemburg. Verein für Luxemburger Geschichte, Litteratur und Kunst.

Ons Hémècht, Jahrgang 9. Heft 2/3.

Ribliographie luxembourgeoise ou catalogue raisonné de tous les ouvrages

ou travaux littéraires. 1* partie: Les auteurs connus. 2* livraison C—E.

83. Luzern. Historischer Verein der 5 Orte.

Der Geschichtsfreund, Band 57 (1902).

84. Magdeburg Verein für Geschichte und Altertumskunde des Herzogtums

und Krzstifts Magdeburg.

Geschi' htsblätter für Stadt und Land Magdeburg, Jahrgang 37 (1902), Heft 1

85. Mainz. Verein zur Erforschung der rheinischen Geschichte und Altertümer.

Zeitschrift des Vereins, Rand IV 1 1900), Hett 2,3

Der alte israelitische Friedhof in Mainz

Ht;. Mannheim. Altertumsverein.

Katalog der Ausstellung von Kupferstichen. Kataloge, N. F. Band I;

Münzen und Medaillen 1 1900).

Geschichtsblatler, Jahrg. IV (1903), No. 3.

87 Meissen. Verein für Geschichte der Stadt Meissen.

Mitteilungen, Rand K (1901), Heft 1.

88. Metz. Akademie.

Mémoires 1899.1900

89. Metz. Verein für Erdkunde.

23. Jahresbericht {1900,1901..

Mi ta il. Kurländische Gesellschaft für Litteratur und Kunst. Sektion för

Genealogie, Heraldik und Splirajjistik.

Jahrbuch 1901.

91. Montmédy. Société des naturalistes et archéologues du nord de la Meuse.

Mémoires, tome XIII. 1 semestre (1902).

9'J. Mülhausen. Mülhäuser Altertumsverein

Mülhäuser Geschichtsblätter, Jahrgang III, (1902.1903)

93. München. Akademie der Wissenschaften.

Sitzungsberichte 1902, Heft 2H
!»4. München. Altcrlumaverein.

Zeitschrift, Jahrgang XIII IHK
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95. München. Historischer Verein für Oberbayern.

Altbayrische Monatsschrift, Jahrgang 3 (1901 1. Heft 6

Oberbai risches Archiv, Band 51, Heft 2.

'.•fi. München Monatsberichte über Kunstwissenschaft und Kunsthandel.

Monatsberichte, Jahrgang III, H903), Heft 3

97. Nancy. Société d'archéologie lorraine.

Mémoires, 4« série 1« volume (1901).

98. Neuburg a.D. Historischer Verein.

Xeuburger Ikillektaneenkblatt, Jahrgang «4 1 1900).

99. Neuschatel. Société Neuschâteloise de géographie.

BuUetin, tome 14 1.1902).

100. Nürnberg. Germanisches Nationalmuseum.

Anzeiger des Germanischen Nationalmuseums, Jahrgang 1902, Heft .1.

101. Nürnberg. Verein für die Geschichte der Stadt Nürnberg.

Mitteilungen, Heft 14 (1900). Jahresbericht 1899; 1900.

102. Oldenburg. Oldenburger Landesverein für Altertumskunde.

Jahrbuch für die Geschichte des Herzogtums Oldenburg, Hand 11 (1902;.

103. Osnabrück. Verein für Geschichte und Landeskunde.

Mitteilungen, Band 2fi (1901).

104. Paderborn. Verein für Geschichte und Altertum Westfalens.

Zeitschrift für vaterländische Geschichte u. Altertumskunde, Bd. W) (1902).

Historisch-geographisches Register zu Band 1 50.

105. Philadelphia. Museum of archaeology in connection with the university

of Pennsylvania.

Free muséum of science and art, vol. III No 4.

10K. Plauen i. V. Altcrtumsverein.

Mitteilungen, Heft 15. Jahresschrift 1897 99

Das Amt Plauen.

107. Poitiers. Société des antiquaires de l'Ouest

Mémoires, Band 1— lß.

Bulletin et Mémoires, Rand 17—25

Bulletin. 2« série. Band 1, 2, 3, 4, 5. 6. 7, X. 9 1902. 1« trimestre.

Rulletin I e série 1834—1837.

108. Posen. Historische Gesellschaft für die Provinz Posen (s. lfd. Nr. 23>.

Zeitschrift der historischen Gesellschaft, Band 17 (1902.1 Heft 2

Historische Monatsblätter, Jahrgang 3, Heft 7 (1902).

109. Prag. Lese- und Redehalle deutscher Studenten.

- 52. Jahresbericht.

110 Prag. Verein für Geschichte der Deutschen in Böhmen.

Mitteilungen, Jahrgang 40 (1902 1.

Festschrift zur Feier des 40jährigen Bestandes.

III. Prenzlau. I'ckermärkischcr Museums- und Geschichtsverein.

Mitteilungen 1. Band, Heft 1—4.

112 Raigern. Redaktion der Studien des Benediktiner- und Cisterzienserklosters.

Studien und Mitteilungen, Jahrgang 23 (1902), Heft 4.

113 Ravensburg. Diöcesanarchiv von Schwaben.

Jahrgang 20, No. 1-9 (1901)

37



114 Regensburg. Historischer Verein der Oberpfalz und Regensburg.

Verhandlungen, N. F. Band 45 (11)01).

115. He val F.slhliindische litterarische Gesellschaft.

Heiträge zur Geschichte Liv-, Ksth- und Curlands, Rand VI, (19<)1). Heft 2 3.

116. Riga. Gesellschaft für Geschichte und Altertumskunde der Ostseeprovinzen

Russlands.

Sitzungsberichte aus dem Jahre 1901.

117. Roda. Geschichts- und Allerlumsforschender Verein zu Kahla und Roda

Mitteilungen, Rand VI, Heft 4 (1901).

118. Rostock. Verein für Rostocks Altertümer.

Heilrage zur Geschichte der Stadt Rostock. Rand Hl, Heft 3 (1902).

119. Saarbrücken. Historisch-antiquarischer Verein.

Geschichte der ehemaligen Grafschaft Saarbrücken. II. Teil. (Von der

Einführung der Reformation bis zur Vereinigung mit Preisen.)

120. Schwäbisch -Hall. Historischer Verein für württembergisch Franken.

Beilage zu den Würltembergischen Vierteljahrsheften, N. F VII (1900)

121. Schwerin. Verein Tür mecklenburgische Geschichte und Altertumskunde.

Jahrbücher und Jahresberichte, Rand «7 (1902).

122. Speyer. Historischer Verein der Pfalz.

Mitteilungen, Rand 25 (1901).

123. Stendal. Altmiirkischer Museumsverein.

Heiträge zur Altmärkischen Landes- und Volkskunde. (Seit 1899 nichts

eingegangen).

124. Stettin. Gesellschaft für Pommersche Geschichte und Altertumskunde.

Haltische Studien N. F. Rand fi (1902), Monatsblätter 1902 No. 1—12.

Die Bau- und Kunstdenkinälcr des Regierungs-Bezirks Stettin, Heft 5.

Inhaltsverzeichnis der baltischen Studien, Band 1—46.

125. St. Dié. Société philomalique Vosgienne.

Rulletin, Jahrgang 27 (1901 -1902)

126. St. Petersburg. Commission imperiale archéologique.

Seit 1894 nichts eingegangen.

127. Straubing a. d. D. Historischer Verein für Straubing und Umgebung
Jahresbericht, Jahrgang 1, 2, 3, 4.

Jahrbuch 10, 11, 12, 13.

128. Stockholm. Konigl. Vitterheils historié och antiquitats aeademien

Monatsblatt 1900.

129. Stockholm. Xordiska Museum.

Foreningen for Norsk Folkemuseum.

Arsberetning (1902).

130. Strassburg. Gesellschaft für Erhaltung geschichtlicher Denkmäler im
Elsass.

Mitteilungen, Band 20, Heft 2.

131. Strassburg. Vogesenklub.

Jahrbuch 18 (1902). Mitteilungen No. 36 (1902).

132. Stuttgart. Württembergischer Altertumsverein.

Vierleljahrshefte, Jahrgang X (1901), Heft 3. 4.

Württembergisches Adels- und Wappenbuch, Heft 1—8.
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133. Thorn Koppernikus-Verein fOr Wissenschaft und Kunst.

Mitteilungen, Heft 12 (1899).

134 Torgau. Altertumsvercin.

Veröffentlichungen, Heft 13 14 (1899/1900).

135. Trier. Gesellschaft für nützliche Forschungen.

Die Sfikularfeier der Gesellschaft am 10. 4. 1901.

Der Psalter Erzbischofs Egberts von Trier.

136. Trier. Trierisches Archiv. Stadtbibliothek.

Beschreibendes Verzeichnis der Handschriften der Stadtbibliothek. 5 Heft

(1900), 1. Abteilung. Hefl IV.

137. Ulm. Verein für Kunst und Altertum in Ulm und Ohorschwaben.

Mitteilungen, Heft 10 (1902).

138. Upsala. Humanislika Vetenskaps Samfundct (Königliche Universitäts-

bibliothek!.

Skrirter, Band 7 (1900).

139. Washington. Smithsonian Institution.

Annual report of the Smtih9onian institution (1900).

140. Wernigerode. Zeitschrift des Harzvereins.

Band 35 II (1902).

141. Wien. Akademischer Verein deutscher Historiker.

Bericht über das Vereinsjahr 1898/99.

Papst Liberius, Beitrag zur Geschichte des Adrianismus i l900>.

142. Wien. Archäologisch-Epigraphisches Seminar der Universität.

Bericht des Vereins Carnumtum 1887- 98. Jahresheflc, Band 3' (190üj.

143. Wien. Heraldische Gesellschaft Adler.

Jahrbuch, Band 13 (1903). Monatsbhtt, Band V No. 27

144. Wien. Numismatische Gesellschaft.

Numismatische Zeitschrift, Band 31 (1899).

145. Wiesbaden. Verein für nassauische Altertumskunde und Geschichts-

forschung.

Annalen, Band 33 Heft 1 (1902). Mitteilungen 1902/1903 No. 1.

5. Jahresbericht der historischen Kommission für Nassau.

146. Wolfenbüttel. Ortsverein für Geschichte und Altertumskunde zu Braun-

schweig und Wolfenbüttel.

Braunschweigisches Magazin, Band 7 (1901).

147. Worms. Altertumsverein.

Vom Rhein. Monatsschrift des Altertumsvereins der Stadt Worms.

I. Jahrgang 1902.



Verzeichnis
d.r

Mitglieder der Uesellschaft für lothringische Geschichte und Altertomsknnde

nach dem Stande vom 1. April 190H.

TABLEAU
DES

MEMBRES DE LA SOCIÉTÉ D'HISTOIRE ET D'ARCHÉOLOGIE LORRAINE.

A. Ehrenpräsident — Président honoraire.

Herr Freiherr von Hammbrstein, Fxcellcnz, Königlich Preussiseher Staatsminisler

und Minister des Innern, Berlin.

B. Ehrenmitglieder - Membres honoraires.

Herr E. Hiher, Fabrikant, Saargemünd.

„ Lempkribd, Gymnasialdirektor, Hagenau

C. Correapondierende Mitglieder — Membres correspondants.

Herr Ghaf J. Beaupré, Nancy.

„ Bonxardot, Bibliothekar, Verdun.

„ K.MiTERHOHEii), Intendantur- und Baurat, Posen.

., Dr. H. V. Saubrland, Trier.

B. Ordentliche Mitglieder — Membres titulaires.

1 Herr Aham, Bauunternehmer. Metz, Leuchtstrasse.

< Adam. Pfarrer, Weisskirchen. Post Mulrex.

• Adt. Kommerzienrat, Korbach.

4. m G. Adt, Fabrikbesitzer, Forbach.

Ö. •< Albert, Notar, Saargemünd.

6 " Albxander. Ludwig, Saarburg.

7. Dr. Amos, prakl. Arzt, Metz

8. <• Dr Anacker, Sanilätsrat, Kreisarzt. Diedenhofen.

» Anthon. Albert, Insjiector der Feuervcrsirherungsgcsellschaft Rhein und
Mosel, Melz.

10. " Antoine, Paul. Advokat, Nimes.

11. •• Arnold. Oberlehrer, Diedenhofen.

12. " I)n. Asvkhi's, Sanitiitsrat, Colmar.

13. Aubry, Kaufmann, St. Quirin.

14 •• Aüdebert, Direktor der Mittelschule, Metz.

15. Bach, Lehrer, Longevillc.

1(5. Im. Baif.r, Regierung- und Scliulrat. Metz.

17 von BAniiKt.FHEN, lo>nei ,ill<utnant /. IV, F\e-ellenz. Berlin

18 " Härtel. Rechtsanwalt, Saargemünd.

Digitized by dooQle



19. Herr Bazix, Notar, Metz. 4

20. „ van der Becke, Hiittendirektor, l'eckingen.

21. „ Becker, Pfarrer, Lixheim.

22 ., Beckek, Architekt und Bauunternehmer, Metz.

23. „ Becker, Renlner, St. Avold.

24. „ Beckh, Brauereidirektor, Devant-les-Ponts.

25. „ Bendel, Oberlehrer, Montigny.

26. „ Dr. Bexoit, Vikar, Deutsch-Oth.

27. „ Bektz, Abbé, Oberlehrer, Montigny.

28. ., Bbkxlkh, Bischof, Metz.

29 ,. Bbrkenhbieh, Apothekenbesitzer, üiedenhofen.

30. „ Berk, I. Beigeordneter, Saarburg.

31. „ Besler, Professor, Direktor der Realschule, Forbach.

32 ., Baron Betiiuke, ImiversitäUprofessor, Löwen.

33. „ Bettembouho, Notar, Kürzel.

34. Bibliothek des Bezirksarchiv», Metz.

30. ., „ Bezirkspräsidiums, Metz.

3*5. „ ,, Gymnasiums, Saargemünd.

37 ., „ Landesausschusses für Elsass-Lothringen, Strassburg i. E.

3M. „ des Lyceums, Metz.

39. „ der Oberrealschule, Metz.

40 „ ,.- Realschule, Forbach.

41 ,, „ Stadt Hagenau.

42.
Ii „ Metz.

43. Herr Birkknmeyek, Seminaroberlehrer, Metz.

44. „ Bischöfe, Begierungsrat, Strassburg i. E.

4ö. „ Dr. Bloch, Universitäts-Professor, Strassburg i. E.-Rupreditsau.

41». „ Blumhakut, Begierungs- und Baurat, Metz.

47. „ Bock, Vit a d. Seille.

48. „ Bode, Hauptmann und Kompagnie-Chef im Infanterie-Begunent Nr. 67, Metz.

49. „ Boehm, Regierungsrat, Metz.

50. „ Boehmb, Oberingcnieur, Rombuck
51. ,, Dr. Boemeic, Kreisdirektor, Saargcmünd.

52. ., Böhm, Kaufmann, Metz, Bischofstrasse.

53. „ Boknek, Pholograph, Saarburg.

54. „ Borowski, Hcgierungsbaumeister, Metz.

55. „ Bona, üemeinderatsmitglied, Metz, (Sablonj.

56. ,. Bohr Guilbert, Sablon.

57. „ Boi r, Abbé, Belle-Tanche bei Plantieres.

58 „ Boi'R, Pfarrer, Deutsch-Oth.

5'J. „ Dr. R. S. Bour, l'rolcssor, Melz, Priesterseminar.

60. „ Bodvv, Abb.-, Oberlehrer, Montigny.

61. „ Dr. Brand, Sanitiitsrat, Bürgermeister, Saarburg.

62. „ Dr. Bremer, Universitätsprofesaor, Bonn.

«3. ,, Dr. HnB»sLMj, Universitatsprofessor, Strassburg.

64. Biucka, Ingenieur, Direktor der Glashütte, Vallerysthal.

65. „ Broichmann, Gymnasiallehrer, Saarburg.

66. „ Dk. Bruch, Hegierungsrat, Melz.
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67. Herr Büch, Ingenieur, Longeville.

68. „ Dr. Büsing, Landgerichtsrat, Metz, (Sablon).

69. „ Bitschke, Studierender des Maschinenbaufachs, Charlottenburg.

70. h Cailloud, Baurat, Weissenburg.

71.
tl

Chaler, Pfarrer, Metz.

72. ,1 Chary J., Oberhomburg i. L.

73.
1)

Châtelain, Pfarrer, Wallersberg.

74.
II

Châtelain, Pfarrer, Monligny.

To. ff
Chevalier, Taubslummenlehrer, Metz.

76. !• Christian, Juwelier, Diedcnhofen.

77. II
Christiany, Pfarrer, Rombach.

78. » Christiany, Archiv-Sekretär, Metz.

79. » Colbus, Pfarrer, Altrip bei Maxstadt

80.
II

Cordemann, Kreisdirektor, Diedenhofen.

81. » Courte, Hauptlehrer, Metz.

82. Gronau, Regierungsassessor, Zabern.

83. » Cuny, Abbé, Bonn.

84. von Daacke, Regierungs- und Forstrat, Metz.

86. » Dall, Polizeipräsident, Strassburg i. E.

86.
II

Decker, Notar, Kaltenhöfen.

87. II Dbnz, Gustav, Ingenieur, Reauregard b. Diedenhofen.

88. II
Dr. Derichsweiler, Gymnasialdirektor, Saarburg.

89. Direktion der Bezirksirrenanstalt Saargemünd.

90. Herr Ditscii, Gutsbesitzer, Finstingen.

91. Ditscii, Notar, Sierck.

92. Dohmer, Apotheker, Metz.

93. Döll, Baurat, Metz.

94. Dn. Dörr, Professor, Montigny.

95. » Donnkvert, Rechtsanwalt, Metz.

96. M DonvAijx, Abbe, Direktor des Priesterseminars, Metz.

97. II
Dowkkc, Generaldirektor der Friedenshütte, Kneultingen.

98. 1' Drbksen, Apotheker, Forbach.

99.
II

van t»kn DntEscH, Kreisschulinspektor, Metz.

100. " Dimardin, Bildhauer, Metz.

101. •> Dupont, Pfarrer, Insmingcn.

102. II Dn. Edler, Gencratoberarzt, Metz.

103.
II

Dr. Eichel, Professor, Longeville.

104. » Engel, Grubendircktor und Bürgermeister, Gross-Moyeuvre.

105. » Enoblbreciit, Landwirt, Lcrrchingcn.

106. •1 Enoelhorn, Berhtsanwalt und Justizrat, Saargemünd.

107.
1»

Dr. Ernsinc, Direktor des Lehrerinnenseminars, Düsseldorf.

108. » Dr. Ernst, Regierung»- und Schulrat, Metz.

109. » Dr. med. Ernst, prakt. Arzt, Metz.

110.
1' Ernst, Bauinspeklor, Saarburg i. L.

III. 'I Ettingbr, Pfarrer, Puzicux.

112. 1» Fahrmbacheh, Oberleutnant, Metz.

113.
II

Faye, Rentner, Lörchingcn.

114. Dn. FiCKer, Professor, Strassburg i. E.
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115. Herr Dr. Finger, Professor, Metz.

116. ., von Fisbhre, Baurat, Garnison-Bauinapektor, Danzig.

117. „ Fitzab, Rechtsanwalt, Diedenhofen.

118. „ Fleischer, Stadtbaumeister, Metz.

119. „ Floramqr, Numismatiker, Paris.

120. „ Floramoe, Th., Ingenieur, Brüssel.

121. „ Flcrer, Notar, Rixingen.

122. „ Follmarh, Professor, Metz.

123. Franziskaner-Kloster, Metz.

124. Herr Frbistadt, Lehrer, Montigny.

125. „ Dr. Freudrnfeld, Oberregierungsrat, Metz.

126. „ Fritsch, Abbé, Oberlehrer, Montigny.

127. „ Frorath, Kommunalbaumeister, Diedenhofen.

128. „ Fuchs, A, Buchhändler, Za)>ern.

129. „ Freiherr vor Gagerr, Geheimer Regierungsrat, Potsdam.

130. „ Gangloff. Oberlehrer, Rufach.

131. „ Gasser, Pfarrer, Kedingen.

132. „ Gaothikr, Oberlehrer, Mörchingen.

133. „ Geissi.br, Oberstleutnant, Ars a. d. M.

134. Gemeinde Alberschweiler.

136. Algringen.

136. Ancy a. d. M.

137. >> Büsch.

138. Bolchen.

139.
i'

Deutsch-Oth.

140. " Diedenhofen.

141. >> Dieuze.

142. >> Finstingen.

148. » Forbacb.

144. Gorze.

145. Gross-Moyeuv

146. Hayingen.

147. Longeville

148. Lorchingen

149. » Metz.

150. Mörchingen.

151. Plantieres.

152. » Reichersberg.

153. Saaralben.

154. » Saarburg.

155. Saargemünd.

156. » St. Avold.

167. 11
Waldwiese.

158. Herr Freiherr von Gehmingen, Kreisdirektor, Strassburg

159. „ Georgel, Bezirkstagsmitglied, Foulcrey.

160. „ Geppkrt, Oberst und Kommandeur des Infanterie-Regiments Nr. 172,

Strassburg i. E.

161. „ Giebkn, Salinendirektor, Saaralben.

162 „ Dr. Gies, Kreisarzt, Diedenhofen.
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m. Herr Du. Gittler, prakt. Arzt, Novéant.

164 t* Glasmacher, Amtsrichter, Rombach.

itfn. Glimmann, Apotheker, Bolchen.

166. «i
Dr. Gnädincbr, Gymnasialoberlehrer, Metz.

167. Goedert, Amtsgerichtssekretär, Vie a. d. S.

168. Goetz, Regierungssekretär, Metz.

169. Freiherr von der Goltz, Kreisdirektor, Diedenhofen.

170. Goüvy, Oberhomburg i L.

171. von Ghafknstf.in, Rittmeister /.. D., Neunkirchen bei Saargemünd.

172 Graiivogbl, Ingenieur, Überhomburg i. L.

173. Gracvogkl, Prokurist und Buchhalter, Oberhomburg i. L.

174.
i j

von Grimm, Major, Feld-Art .-Hegt., Coblenz.

175 Dr. Grimmk, Oberlehrer, Metz.

176. Grosse, Wegemeister, Reichersberg.

177. Dn. Grossmann. Oberlehrer, Saargemünd.

178. î'
Dr. Grotkass, Sanitätsrat. Rodemachern.

179 î* Haas Schlachthausdirektor und Kreistierarzt, Metz,

180. it Haas, Erster Staatsanwalt a. D.. Geh. Justizrat, Metz.

181. Hahn, Oberlehrer, Grunewald bei Berlin.

182. Dr. Hai.i.ibh, Pfarrer, Diedenhofen.

183 » Hamant, Abbe, Oberlehrer, Montigny.

184. Hamm, Regierungsassessor, Metz

185. Hammerbacher, Leutnant im Hainichen 3. Chevaulegers-Regt , Dieuze.

186. Dr. von Daniel, Landrat a. D., Landonvillers.

187. Herren Gebrüder Hartmann, l'hotographen, Vit a. d. S.

188. Herr Dr. Hasse, prakt. Arzl, Dudenhofen.

189. Hai TT, Oberst a. 1)., Giessen.

190. Freiherr von Hacskn, Hauptmann z. D , Loschwitz.

v. Hkerinoin, Oberst n. Brigadier d. 4. Gendarmerie-Brigade, Magdeburg.191.

192. <• Hbil, Kaufmann, Hayingen.

193. •• Hein, Bürgermeister, St. Avold.

194 >f
Heister, I. Beigeordneter, Metz.

195 < Hknnkqi-in, Notar, Wellersberg.

196. n Henriot. Pfarrer. Nitting.

197. Hehi'E, Architekt, Metz.

198. Hkrmannj, Direktor des Hortlandcementwerks, Rombach.

199. Hp.hmfstroff, Hofphotograph, Metz.

200.
î '

Hehrmann, Lycealdirektor, Metz.

201. .1 Hertzd«, Architekt, Metz.

202. î' Dn. Hkrtzo<;, Spitalverwaltungsdirektor. Colmar.

'• Hbi-hich. Apotheker, Metz.

204. HEYDEiifiKR. Geheimer Baurat, Metz.

2<k5 y Dr. Hf.ymbs, Pfarrer, Walscheid.

206.
»?

Heyn, Regiemngsrat, Düsseldorf.

207. Hinrichs, Oberförster, Rombach.

208. Hinsbero. Direktor, Hombach.

209. " Hippf.rt, Pfarrer, Longeville

210. • DB Hudv, Fabrikant, Saargemünd
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211. Herr Dr. 0. A. Hoptrarr, Oberlehrer, Longeville.

212. »• Dr. Hoppharr, Oberlehrer, Metz, Arnulfschule.

213.
, r

Holl, Oberförster, Alberschweiler.

214. il
Hoitpert, Chefredakteur des »Lorrain*, Metz.

215. i« Houht. Pfarrer, Gosselmingen.

216. 91 Huber, E., Fabrikant, Saargemünd.

217. '» Huber, G., Saargemünd

218. " Ht'BRR, Ingenieur, Beauregard b. Diedenhofen und Frankenthal.

219 •• Hück, Leo. Rusendorf.

220 •1 Dr. Hürd, Gymnasiallehrer, Colmar.

221. Dr. Hwsson, prakt Arzt, Dieuze.

222. » E. Jacobi, Hofphotograph, Metz.

223. Jabgkr. Gymnasialoberlehrer, Diedenhofen.

224. Dr. M. Jauhez, SaargemUnd.

226. Jahne/, Staatsrat, Mitglied des Landesausschusaes und des Bezirkstages

von Lothringen, Saargemünd.

ISO. Jearty, jun
,
Saargemünd.

227. Jehckkj., Leutnant im Infanterie-Regiment Nr. 135, Diedenhofen.m Dh Jostbr, Professor, Metz.

229. Irlr, Amtsgerichtsrat, Metz.

230. JoKO, Oberrealschullehrer, Metz. S
231. Joro, Notar, Dieuze.

232. " M. Kakter, Buchhändler, Saargemünd.

233. Karcher, Gutsbesitzer, Neunkirchen bei Saargemünd.

234. " Karl, Justizrat, SaargemUnd

23Ö. •• Dn. KAnKMANN, Oberst a D., ^ueuleu.

236. ' '
Kayseh. Regierungsrat.Bürgermeister. Mülhausen i. E.

237. n Keil, Kommunalbaumeister, Metz.

238. Kei ne, Direktor des Metzer Museum», Montigny.

239.
'

Kirkkkr, Pfarrer, Sorbey bei Alben.

24«. • <
Kirch, Pfarrer, Escheringen.

241. - Kirbach, Lehrer, Rozerieulles.

242. Dr. Kirstein, Falk b. Hargarten.

243. v. KisTOwrsKi, Gutsbesitzer, Schloss Helleringen b. Oberhomburg i. L.

244

.

" Dr Ki.eir, Radearzt, Mondorf.

246. Klihc-lkr, Abbé, Oberlehrer, Metz.

24«. V Dr. Klopstech, Ober-Stabsarzt, Saarburg.

247. Krabe, Leutnant im Infanterie-Regiment 174, Metz.

248. v. n. Knesebeck. Oberstleutnant, Strassburg i. E.

24». Koch, Hauptmann, Train-Depot XVI. Armee-Korps. Forbacb.

250. " Költze. Eisenbahnbetriebsdirektor, Saargemünd.

251. ' Krapft, Hauptmann à la suite d. Infant -Regt». 86 und Lehrer an der

Kriegsschule, Metz

252. Krbmer, Erzpriester, Merchingen

25H. " KrOoer, Professor, Metz.

264. » KrOpkr, Hauptlehrer. Metz.

266. Kl'chly, Erzpriester, Suarburg.
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256. Herr Dr. Kühn. Oberlehrer. Diedenhofen.

2?>7. „ Kühne, Oberleutnant im Infanterie-Regiment 136, Dieuze.

258. „ Labroise, Landesausschussmitglied, Wuisse.

269. „ Dr. Lager, Domkapitular, Trier.

260. „ Lanzberg, Amtsgerichtsrat a. D., Vic.

261. „ Larue, Mittelschullehrer, Metz.

262 ,, Lay, Pfarrer, Algringen.

263. „ Lazard, Kommerzienrat, Metz.

264. „ Leger, Hauptlehrer, Noveant.

265. „ Lemoine, Kreisschulinspektor, Diedenhofen.

266. „ Lerond, Lehrer, St. Julien.

267. „ Lbsprand, Abbé, Oberlehrer, Montigny.

268. ,,
Leüchrrt, Landgerichtsrat, Metz, (Sablon).

279.
f ,

Levèque, Bauunternehmer, Rieding.

270 „ von der Leven, Oberstleutnant und Kommandeur des Bezirkskommandos,

Forbach.

271. » Freiherr von Liechtknstkhn, Generalleutnant und Kommandeur der

33. Division, Excellenz, Metz.

272. „ Freiherr von Lirbenstein, Geheimer Regierungsrat and Vorstand der

Gefängnisverwallung, Strassburg.

273. „ Löblich, Oberst und Kommandeur des Fuss-Art- Regts. No. 12, Metz.

274. „ von Lokprr, Kreisdirektor, Forbach.

275. „ Lorenz, Ingenieur, Karlsruhe.

276. Lothringer Zeitung, Metz.

277. Herr E. Louis, Prokurist und Burcauvorsteher, Oberhomburg i. L.

278. „ Dr. Ludewio, Oberstabsarzt a. D., Pfalzburg.

289. „ Lupus, Buchhändler, Metz.

280. ,. Lutz, Brauereibesitzer, Saarburg.

281. „ Dh. Makckwald, Bibliothekar, Strassburg i. E.

282. '„ Frhr. Marschall v. Bieberstein, Oberleutnant im Infant.-Regt. 98, Metz.

283. „ Dn. Martin, Universitlits-Professor, Strassburg i. E.

284. „ Martzolp, Oberförster, Château-Salins.

285. „ Massenet, Pfarrer, Freiburg, Post Langenberg.

286. „ Maojean, Lehrer, Vallières.

287. „ Maykiecmel, Kreis-Bauinspektor, Château-Salins.

288. „ Médinger, Pfarrer, Weiher, Post Alberschweiler.

289. „ Messen, Regierungssekretär, Metz.

290. „ Dr. Meinel, Regierungs- und Geheimer Medicinalrat, Metz.

291. „ Dr. Melchior, Stadtrat, Diedenhofen.

292. „ Mf.lms, Major und Bezirksofüzier, Metz.

293. „ Mendleb, Kreisschulinspektor. Saargemiind.

294. „ P. Mené, Kaufmann, Diedenhofen, Luxemburgerstrasse 366.

295. ,. Menny, Kreisdirektor, Colmar.

296. „ Mel-rin, Hypothekenbewahrer, Saargemünd.

297. „ Dr. Meyer, prakt. Arzt, Saarburg.

298. „ Meyer, Abbé, Oberlehrer, Metz, Arnulfschule.

309. „ MKYEn, Abbé, Scminarlehrer, Metz, Lehrerseminar.

3O0. ., Michel, Notar, Château-Salins.
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301. Herr Miethe, Direktor, Rombach.

302. „ Molz, Kommunalbaumeister, Saargemünd.

303. „ Morlock, ßaurat, Diedenhofen.

3<)4. ,, Dr. Mosser, Bürgermeister, Amanweiler.

306. ,. Müller, Commerzienrat, Generaldirektor der Montangesellschaft, Metz.

306. „ F. Müller, Mittelschullehrer, Metz.

307. „ M. Müller, Bürgermeister, Wadern bei Trier.

308. „ Müller, Ehrendomherr, Pfarrer von St. Maximin, Metz.

309. „ von Mülmann, Major und Kommandeur der Kriegsschule, Metz.

310. „ Dr. MOssbeck, Archivassistent, Metz.

311. „ Nels, Konsul, Johannesburg in Transvaal.

312. „ Paul Nels, Metz, Poststrasse 15.

313. „ Neitroitrc, Major und Rezirksoffizier, Dieuze.

314. „ Neuschäfbr, Leutnant im Infanlerie-Begiment 136, Dieuze.

315. „ Ney, Oberforstmeister, Metz.

316. „ Nigetiet, Seminardirektor und Schulrat, Metz.

317. ,. Nœppel, Betriebsbeamter, Kreuzwald.

318. „ Nordmann, Grenzpolizeikommissar, Fentsch.

319. „ Nürck, Amtsrichter, Bombach.

320. „ Nürck, Bentmeister, Gross-Moyeuvre.

321. ,, Dr. von Obstbrlby, Begierungsrat, Strassburg.

322. „ Pakpke, Garnisonbauinspektor, Metz.

323. „ Pascaly, Obertelegraphenassistent, Metz.

324. „ Patin, Nancy, Rue St. Fiacre 10.

325. ,. Paixiis, Abbé, Direktor der Stadtbibliothek, Metz.

326. „ Dr. Pawolrck, Medizinalrat, Metz.

327. „ Dr. Pelt, Superior des Priesterseminars, Metz.

328. „ Peter, Notar, Hayingen.

329. „ Petit, Pfarrer, Augny b. Metz

330. „ PrwcK, Vikar bei St. Vincenz, Metz

331. „ Pöhlmann, Oberregierungsrat, Strassburg.

332. „ Poirier, Pfarrer, Peltre.

333. „ Poihson, Bealschullehrer, Metz.

334. Herren Gebrüder Poucher, Maler, Lörchingen.

335. Herr Pbillot, Photograph, Metz.

336. „ Pünnel, Kreisschulinspektor, Metz.

337. „ Quirin, Kaufmann, Hayingen.

338. „ Dr. Bech, Gymnasial-Direktor, Montigny.

339 „ Rech, Mittelschullchrer, Metz.

340. „ Dr. Bebender, Professor, Metz.

341. w Rbhm, Hauptmann u. Kompagnie-ChefimInfanterie-BcgimentNo.l30,Sablon.

342.
,

Rehme, Redakteur der Metzer Zeitung, Metz.

343. „ RsicnARD, Leutnant im Rairischen 2. Pionier-Bataillon, Metz.

344. „ Rennen, Rittmeister a. D. u. Generaldirektor d. Stahlwerke, Oberhom-

burg i. L.

345. „ Reinarz, Forstmeister, Alberschweilcr.

346. ,, Dr. Reinstadlkh, Professor, Redakteur der Volksstimme, Metz.

347. „ Reipsch, Tcchn. Eiscnbahnsekretftr, Diedenhofen.
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348. Herr Renz, Eisenbahnbau- und Betriebsinspektor, Helme.

Du. Rei:mont, Abbé, Oberlehrer. Montigny.

Kbhi'kb, Hochbauinspektor, Saargemünd.

Heiter, Kommunalbaumeister, Bolchen.

Rhbinart, Regierungsassessor, -Metz.

Richard, Bürgermeister, Rozérieulles

Richard, Mittelschullehrer, Metz.

Richard, Lehrer, Moulins.

Richard, Gutsbesitzer, Saaralben

Kick. Begi rungs- und Gewerberat, Metz.

Freiherr Binck von Baldenstkin, Oberleutnant, Metz, Kriegsschule

Rokmmich, Postdirektor, Metz.

Dr. Kosbach, Professor. Trier

Bothermel, Ingenieur, Château-Salins.

Kouv, Kealschullehrer, Metz.

Hi'ekf, Kreisbauinspektor, Metz.

Sancy, Pfarrer, Bozérieulles.

Sanson, Pfarrer, Aulnois.

Saktbr, Apotheker, Korbach.

Saieressic, Oberlehrer. Sablon.

Dr. Sciiaack, Divisionspfarror, Mörchingen

Schaaff, Redakteur, Saargemünd.

van der Schaaf, S., Grevenhagen.

Schantz, jun., Freiwald bei Finstingen.

Schatz, Kommunalbaumeister. Saargemünd.

Scharff. Buchhändler, Diedenhofen.

Scheibe, Major und Kommandeur der 2. Abteilung Feld- Artillerie-

Regiments No. 70, Mörchingen.

Schbmmbi., Wasserbauinspektor, Saargeinünd.

Schkneckeh. Notariatsgehilfe, Busendorf.

SciiKnBR, Bergmeister, Saargeinünd.

Schiber, Oberlandesgerichtsral, Colmar.

Schlosser, Rentner, Drillingen.

Dr. J. von Schli mhkrüer, Präsident des Landesausschusses, Gebweiler.

von Schli'mbehgeh, Cutsbesitzer, Gutenbrunnen, Kreis Zabern

Leo von Sr.ni.nMnF.n«BR, Schloss Gcbwcilcr, Ober-Klsass.

Schmidt, Hauptmann und Kompagnie-Chef im Infanterie-Regiment 135.

Diedenhofen.

Dr. ScHMfBDT, Generalobei arzt a. I).. Metz.

Schneider. Apotheker, Château-Salins.

Schnorr von Caroi.sff.i.d, Oberleutnant im Fussartl.-Hegl 12, Metz

ScHÖFFLfcH, Rendant, Forbacb

ScHÖPFLiN, Oberstleutnant, im Infanterie-Begiment 126, StrBssburg.

Scholl, Gerichtsvollzieher, Hayingen.

Schopmann, Bürgermeister. Merchingen.

Schramm, Major im Fuss-Arlillerie-Regiment No. 12, Metz.

Schräder, Apotheker, Kombach.

Dr. Schrick. Geheimer SanitStsrat, Metz.
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394. Herr Schröder, Oberförster, Saarunion.

39ö. Dr. Schulz, Staatsanwalt, Metz, (Devaut-Ies-Ponts.)

396. Schumacher, Zollinspektor, Noveant.

397. Dr. Schuster, Oberstabsarzt, Metz.

>' Scipio, Regierungsassessor, Saargemiind.

399. Scriha, Hofbuchhändler, Metz.

400.
I-

Sebger, Kreisdirektor, Bolchen.

401. Seichepine, Kaufmann, Château-Salins.

402 Seinury, Pfarrer, lmlingen.

403. Dr. Sengel, Sanilätsrat, Forbach.

404. Dr. Seifert, Professor, Metz.

405. Sibille, Notar, Vic.

406 Sibille, Bürgermeister, Lellingen, Kr. Forbach.

407 " Si bille, Pfarrer, St. Julien.

408. 1' Sibenalbr, Weingrosshandler, Novéant.

409. Siebeth, Hauptmann und Kompagnie-Ohof im Pionier-Bataillon 16. Metz.

41U. '< Sieblkh, Bauunternehmer, Saargemiind.

411. Simon, Amtsrichter, Loerchingen.

412 Dr. Simohs, Kantonalarzt, Hombach.

413. Soulié, Lehrer, Fi-y,

414. Dn. Soroius, Notar, Bolchen.

415. Alb. Spaeth, kaufmännischer Direktor der Heminger Portland-Cemenl-

werke, Saarburg.

416. Staatsarchiv, Coblenz.

417. Herr Dr. Stach von Goltzhf.im, Dieuze.

418. Stbinbf.rger, Kriegsgerichtsrai, Metz.

411*. • A. Stbi.sleisc, Rentner, Rombach.

420.
i'

Stiff, Notar, Pfirt, 0.-E.

421. Stifft, Hüttendirektor, Ars a. d. M.

422.
'

Strasser, Generalleutnant z. D., Excellenz, Wiesbaden.

Strbckbrt, Amtsrichter, Château-Salins423.

424.
1 ;

Streif, Restaurateur, Rombacb.

425. '• Stübekraoch, Major und Kommandeur der I. Abteilung Fcld-Arlill.-

Rgts. 70, Metz.

426.
' i

Baron von Stückle, Salinendirektor, Dieuze.

427 Dr. Stönkkl, Professor, Metz.

42K. Dr. Tempel, Oberlehrer, Motz, Lyceum.
'429 Thilmont, Abbé, Oberginingen.

430. Thiria, Glasmaler, Metz.

431. Thiriot, des Fréres-Pn'cheurs, Venloo (Holland).

432

133.

Tins. Abbe, Oberlehrer, Montigny.

Dk. This, Oberlehrer, Strassburg i. E.

434. » Thissb, Lehrer, Strassburg.

436. Thomas, AmtsgerichUsekretär, Lörchingen.

436. Thomas, Paul, Saargemünd,

437. " Thorblle, Pfarrer, Lorry-Mardigny.

438. Dr. Thrabmer, Professor, Strassburg.

439 •• Dr Thiidicihtm. Professor, Tübingen.



— 590 —

440. Herr Tillkssbn, Generalmajor u. Kommandeur der 34. Feld-Artl -Brigade, Metz.

441. „ Tornow, Regierungs- und Baurat, Metz.

442. „ Dn. Tornquibt, Universitätsprofessor, Strassburg.

443. „ Touche, Lehrer, Montigny.

444. „ Trapp, Regierungs-Bauführer, Bitsch.

445. „ TnAtJB, Zollinspektor, Metz.

446. „ von Treskow, Hauptmann und Kompagnie-Chef im Königs-Infanterie-

Regiment 146, Sablon.

447. ,, Freiherr von Türcke, Kreisdirektor, Château-Salins.

448. ,. Ubach, Kaufmann, Montigny.

419. „ Uhlhorn, Notar, Saarunion.

450. „ Baron Üxküll, Gutsbesitzer, Les Rachats b. Langenberg.

451. „ DB Verneuil, Kreistagsmitglied, Metz, Priesterstrasse 42

452. „ Vetter, Amtsgerichtsrat, Metz.

453. „ Freiherr von Vincke, Oberleutnant im Dragoner-Regiment 9, Metz.

454. „ Graf v. Villers, Kreisdirektor, Metz.

455. „ Violland, Landesausschussmitglied, Pfalzburg.

456. „ Dr. Vliegbn, Gymnasiallehrer, Diedenhofen.

457. „ Dr. med. Vülkbl, Algringen.

458. „ Voillaume, Erzpriester, Vic.

459. ,, Wagner, Generalvikar und Direktor der Domschule, Domherr, Metz.

460. „ Wagner, Ingenieur, Beauregard b. Diedenhofen.

461. „ Wagnbh, Pfarrer, Lübeln.

462. „ Wahn, Stadtbaurat, Metz.

463. „ Dn. Walthbr, Notar, Saargemilnd.

464. „ Wantzen, Notar, Metzerwiese.

465. „ Alexander Freiherr von Warsbbro, Salzburg.

466. „ Weber, Notar und Justizrat, Korbarh.

467. „ Weber, Banquier, Bürgermeister, Bolchen.

468. „ Weber, Pfarrer, Strassburg i. E.

469. „ Weis, Gymnasialoberlehrer, Saarburg.

470. „ G. Wbis, Gutsbesitzer, Villa Maria Theresia bei Diedenhofen.

471. „ Dr. Weise, Rombach.

472. „ Wblter, Notar, Lörchingen.

473. „ Wblter, Sympborian, Redingen.

474. „ Dr. Wendling, Oberlehrer, Diedenhofen.

475. „ Dr. Werner, Apotheker, Bolchen.

476. „ Werner, Reichsbankdirektor, Metz.

477. „ Freiherr von Westhofen, Oberleutnant im Feld-Art.-Rgt. 70, Metz.

478. „ Dr. Weyland, Pfarrer, Vernéville.

479. „ Dr. Wichmann, Professor, Metz.

480. „ Dr. Wiegand, Professor, Archivdircktor, Strassburg i. E.

481. „ Dr. Wildermann, Gyronasialdirektor, Saargemünd.

482. „ Freiherr von Wittenhorst - Sonsfeld, Oberleutnant im Infanterie-

Regiment 173, St. Avold.

483. „ Dr. Winckblmann, Stadtarchivar, Strassburg i. F..

484. „ Windeck, Bürgermeister, Hayingen.

48.Y ., Winkbrt. Kaufmann, Longeville.
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4iW>. Herr von Witzlbbbn, Rittmeister und Eskadron-Chef im Dragoner-Rgt. Nr. 9.

Devant-Ies-Ponts.

487. „ J. Wolff, Lehrer, Vie a. d. S.

488. Dr. Wolfram, Archivdirektor, Metz.

48!*. ., Dn. Zammert, Krouzwald

4i)0. „ Zehi.er, Major, Weissetiburg.

491. ,. Dr. Zbliqzon, Oberlehrer, Metz.

492. .. Graf von Zeppei.in-Aschhausf.n, Rczirksprasulonl. Metz.

4M3. Frau Gräfin von Zeppblin-Asciiiiausbn, Metz.

494. Herr Zimmer. Banquier. Diedenhofen.

495. ., Zimmer. Abbé, Oekonom des Pricslerseminars, Metz.

496. .. Zimmermann, Apotheker, St. Avold.

497 „ Zirkler, Eisenbahnbau- und Relriebsinspektor, Diedenhofen.

498 „ Zwickel, Pfarrer, Berthelmingen.

Von den 415 Mitgliedern des Vorjahres sind 12 ausgeschieden und 7 ge-

storben. Neu eingetreten sind 109, sodass die Mitgliederzahl 505 betragt und

zwar I Ehrenpräsident, 2 Ehrenmitglieder, 4 correspondierendo und 498 ordent-

liche Mitglieder.

L'année dernière, la Société comptait 415 membres, parmi lesquels 12 ont

donné leur démission et 7 sont décédés. Depuis, 109 nouvelles inscriptions

ont eu lieu, de sorte que le nombre actuel des sociétaires n atteint le chifTre

de 505, dont 1 président honoraire, 2 membres honoraires, 4 membres corres-

pondants et 498 mcRibres titulaires.

Seit dem 1. April 1903 besteht der
j

Depuis le 1" avril 1903 le Bureau se

Vorstand aus den Herren :
j

compose de MM. :

Graf vom Zeppelin-Aschhausem, Rezirkspräsident, Vorsitzender.

Fabrikant E. Hitbbr, Saargemünd, stellvertretender Vorsitzender.

Archivdirektor Dr. Wolfram, Erster Schriftführer.

Professor Dr. Wichmann, stellvertretender Schriftführer.

Regierungs- und Forstrat vos Daacke, Schatzmeister.

Mittelschuldirektor Auderert, Metz,

Professor Dr. R. S. BouR.

Oberlehrer Dn. Grimme,

Museumsdirektor Keune, .

Bibliotheksdireklor Abbé Paulus.
Beisitzer.

Major Schramm,

Stadtbaurat Wahn,

Notar Welter, Lörchingen,

Der Schriftführer — Le Secrétaire:

Archivdircktor Dr. Wolfram.



4iW>. Herr von Witzlbbbn, Rittmeister und Eskadron-Chef im Dragoner-Rgt. Nr. 9.

Devant-Ies-Ponts.

487. „ J. Wolff, Lehrer, Vie a. d. S.

488. Dr. Wolfram, Archivdirektor, Metz.

48!*. ., Dn. Zammert, Krouzwald

4i)0. „ Zehi.er, Major, Weissetiburg.

491. ,. Dr. Zbliqzon, Oberlehrer, Metz.

492. .. Graf von Zeppei.in-Aschhausf.n, Rczirksprasulonl. Metz.

4M3. Frau Gräfin von Zeppblin-Asciiiiausbn, Metz.

494. Herr Zimmer. Banquier. Diedenhofen.

495. ., Zimmer. Abbé, Oekonom des Pricslerseminars, Metz.

496. .. Zimmermann, Apotheker, St. Avold.

497 „ Zirkler, Eisenbahnbau- und Relriebsinspektor, Diedenhofen.

498 „ Zwickel, Pfarrer, Berthelmingen.

Von den 415 Mitgliedern des Vorjahres sind 12 ausgeschieden und 7 ge-

storben. Neu eingetreten sind 109, sodass die Mitgliederzahl 505 betragt und

zwar I Ehrenpräsident, 2 Ehrenmitglieder, 4 correspondierendo und 498 ordent-

liche Mitglieder.

L'année dernière, la Société comptait 415 membres, parmi lesquels 12 ont

donné leur démission et 7 sont décédés. Depuis, 109 nouvelles inscriptions

ont eu lieu, de sorte que le nombre actuel des sociétaires n atteint le chifTre

de 505, dont 1 président honoraire, 2 membres honoraires, 4 membres corres-

pondants et 498 mcRibres titulaires.
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